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Beıiträge ZU christlichen Archäologıie.
Von JOSEPH ILPERT

{11

Das Bild des Patriarchen J] heophilos
in einer alexandrinischen Weltchroni

veröffentlicht von

auer und joseph Sirzygowskl.

In meinen Studien über die Gewarndung der en Christen
kam ich dem rgebnis, dass das Raln h der in der
altchristlich-römischen uns VON dem Heiland, den posteln, VON

biblischen Persönlichkeiten und einige Male auch VON Geistlichen
über der Tunika gebrauchte antel, als die liıturgischen Kleider
sich auSzZzuDi  en begannen, In der einem reıfen n._

gefalteten Frorm, De1 den Lateinern untier dem Namen pallıum
SUACFTUNM, beli den Orientalen als WLLODODLOV welter existierte und über
den Kadmantel planeta, OALYOALOV efC.) angelegt wurde.*) Braun
hat In seinem vortreitflichen Buch über die Iiturgische (Gewandung *),
diese NSI ekämpit; WEeNn aber auch Cr (S 002) dafür hält,
ass das Pallium ursprünglich keine „Dlosse Binde“ WAdfl,
sondern „eIn Tuch: das Schultern, FuSsS und Rücken geschlagen
wurde“‘, „eIn Tuch, welches, bevor Z D bl_ossen an

Die Gewandung der Christen In den ersten Jahrhunderten, ; i1.;
Un Capitolo d{ StoriaQ del vestiario, I Die Malereien der Katakomben
Roms, 1r

Die liturgische Gewandung IM RCIden und Orient nach Ursprung
und Entwicklung, Verwendung und ‚yımbolik, 057 1rE

e , W S CN
N Va

19 W
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wurde, bereits einem Streifen getfalte gefragen sein dürfte“,
kommt seine AÄAnsicht über die Entstehung des Iraglichen ITnat-

tückes 1M wesentlichen aul das (Gileiche hinaus; denn auch 1:

nimmt die contabulatio, und ZWAaäarTr eines „ 1 UCHeS“, d das HIS
einem gewI1ssen (Cirade den nämlichen Dienst W1e das alte Pallium
versah, 11LUT eftfwas kleiner Wafl, da INan über einem antel Lrug.
Der Zweck desselben, als lturgisches Abzeichen Z 1U dienen, SEeTIZ
natürlich eine „DOSItIVve Bestimmung‘“‘, elne „diesbezügliche Ver-
ordnung‘‘ VOTrausSs Braun hat dieses mıT eCc hervorgehoben,;  e  ön  i
obwohl über eine derartige erfügung 1 PCHHS überliefert ist

Als ich die erwähnten (jewandstudien WAareröffentlichte,
noch eın Monument . mit der Darstellung des allı!ums AUs
selner ersten Perilode derjenigen der al Gn Dekannt
Seitdem ist diese WG Tür das WLLOOPLOV urec die VON

Bauer un Joseph Strzygowski herausgegebenen Papyrusiragmente
der Alexandrinischen Weltchronik*) ausgefüllt worden: auTt diesen
1st zweimal (Taf VI) das Bild eines Patriarchen AdUuSs der en
des Zu Jahrhundert gemalt, ämlich des bekannten Theophilos
VON Alexandrien Sr  9 dessen Andenken miıt der Zerstörung
des Serapeums un der Sschmachvollen Entsetzung des Chrysos-
tOmMUS verknüpit ist egen der ausserordentlichen Wichtigkei
dieser sich kunstlosen, rohen Miniaturen geben WIr, mM1{ gütiger
Erlaubnis der Direktion der Denkschriften, VON ihnen hier Kopien
In halber (jrÖösse der veröffentlichten Taftfeln FIg bringt den
bildlichen Schmuck der Tat FecCcTiO Wir sehen ZUODers  den
neugeborenen HONnOrius als nacktes ind zUT einer gelben ecCc
siıtzen und darunter die Leiche des TIyrannen Maximus, VON dem
NUr die ausgestreckten, ackten Beine ernalten Sind. eiter unten
jeg eine vollständig in Tüchern eingehüllte Mumie, die UrC den
beigeschriebenen Namen TIMO|OEOC als die Leiche des Vorgängers
des eophi AT dem bischöflichen Stuhl VON Alexandrien ennt-
ich gemacht ist Zuunterst SIUZE auTt einem Stuhl ohne ehne,
eophil, TLLO[C] ‚ 9cOH{] AOI[C! leider 1m untern eıile Star
verletz Da das auU1 der Rückseite des Blattes gemalte Bild Tast

intakt  ET  GB ist, wollen WIr uns N1IC welter authalten un der
© W  ME  Frschienen in Denkschriften der KaiıtserlT. AÄAkademie der Wissenschaften

IN Wien als and 1en
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Fig optische PapyU: ıLuUure

Beschreibung der Darstellungen der Ial (Fıg 2) über-
gehen ın oben StTe C1INE männliche Cjestalt weilche
M 11 SeQUüLleLler VOTN M1 ZW ©] gelben Segmenten verzilertier 1 unika
VUrDUrnecn Strümpfen und chuhen (?) und dem DUrBUurnen Palu-
damentum hbekleidet 1ST und der unter dem ante!l verborgenen
ILinken die Weltkugel räg also ein römischer Kalser KOpT und
die rechte Hand sind zerstört DIie (jestalt daneben hat annlıche
(jewänder und der Linken das gleiche Emblem, ST aber die
Hälfte kleiner CM bekanntes ittel u den (’aesar VO dem
Auoustus unterscheiden Bauer dem De]l de1 Publikation
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der Fragmeh'te der Löwenanteıl, die Rekonstruktion des Textes,
zugefallen ist un der bel dieser Arbeit elinen ausserordentlichen
Scharfsinn ekunde hat, konnte in den beıiden Figuren den Kaiser
Theodosius und dessen Sohn HOonorius teststellen, welche unmı  e-
bar nach dem jege über ax1mus Kom mi1t einem gemelin-

Besuch beehrt en Die igur darunter ist eophil.
Der Fatılarch ra elıne ge  &; bis tTast den nOchHeln reichende
Funmica discincta mit langen und schmalen Aermeln, arüber eine

Paenula und das Omophorion: die Schuhe Sind, W Iie
häufig, NIC weiter angegeben. E1 hat die Rechte seiıtwärts HIS
rAbte KOopihöhe erhoben, weshalb die Paenula über der rechten
Schulter zusanmımengeraifft Ist ; In der unter dem ante]l verhüllten
Linken 1a C den mit einem Riemen in Kreuziform gebundenen *

odex, das „Evangelium“‘.”) Fr ist bärtig un kahlköpfig,
während D auf dem ersten ilde über der niedrigen Stirn reiches
Haar hat Diese Verschiedenheit bewelst, dass der aler NIC
eın Porträt geben wollte

Theophil stenf, wIie die beiden Kaiser, aut einem Stück oden;
denn seinen Füssen wachsen ZWEe] Pflanzen

AÄAnders dachten darüber die Herausgeber, welche den aftr1ı-
archen m1t dem unter demselben beilindlichen Gegenstand in eın

enges Verhältnis getrac en „Der Bischof“‘, Strzygowski
(S 122) STE AT einem Postament, das, architektonisch AT
gebaut, SEeITlCc rechts zWe] (verb. @e I) Säulen, über der
einen (jiebel ze1g ntier diesem auTt STAdUCH (irunde der braun
bekleideie ÖÜberkörpger einer bartiosen jgur mıf rel herabs
hängencen kurzen Locken, darautf der 0di0s Dargeste Ist
alsSoO v'elleicht Cer Bischo{f Theophilos a's Sieger über erapis .

5 Sirzygowskiı sagt 122) unrichtig „Kreuzgeschmückt“. Fr hat offen-
Dar nıcht bedacht, dzass auch Propheten AdUus dem eın ähnliıches uch
halten, und da die W eise des Bindens nıcht überal|l das Kreuz mitiert, nicht
einmal be1i dem exX des sitzenden Theophil (Taf V IT Fig. 1)

Das 1St, nebenbel gesagT, das älteste Beispiel der später stereofyp g-
Wurdenen Dearsteilung der LE ischöfe, die sıch 1Ur darın untersckheidet, dıss C1e
Kechte gewöhnlich cCen Redegestus mMaCcC

5j) eıtfer unfier (\ 169) schreibt Strzygowsxki: SS andeilte sich bel dem
Minilatecr vielleicht lediglich die Ausbildung einer archıtektonischen Um-
rahmung tür die Büste ; S1IE SOo!lte zugleic Postament 10r den Besieger des
Hellenism.us, den Bischo }heophilos, dıenen, der hier HPC Verleihung des
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Fig Koptische Papyrusminlaturen

ucn Bauer (S Anm Spricht VON mON Serapis-
reliet geschmückten altarartigen Postament welches der aler
gewählt habe Un darauf den über den He1iden Otft trıumphieren-
den Bischof tellen.‘‘

Ich kann mich VON der Existenz des „Postamentes‘‘ NIiC
überzeugen; die Piflanzen den Füssen des Patriarchen *) hätten,
Nımbus noch besonderen gefelert WwIrd k Und 1972 sollen 1ese Bilder“

„Nationalkampf und Apotheose des Helden verherrlicher.“! Auf den
„Nimbus“ der gar N1IC exIistiert kommen W IT später sprechen

„LS 1ST das eiINeEe QYanz konventionelle Ärt der Andeutung des Bodens,
auTt dem die Figuren stehen Demerkt De1l anderer Gelegenheit (S 116) Sanz
richtig Strzygowski
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\=  v  N  W  e  e  E  C  “ Joseph Wilpert  so scheint es, allein genügen müssen, um die beiden Autére_n vor  Nach meiner Ansicht ist  einer solchen Interpretierung zu warnen.  das „Postament‘“ nichts anderes . als .der Serapistempel in  einer der konventiomellen Formen,, wie man’die Tempel  überhaupt, selbst die‘ aedicula des Lazarus, datzustellen pflegte.  Man hatte dafür zwei Typen: entweder die mit Säulen geschmückte  und oft mit einem Treppenaufgang versehene Giebelfacade, in  deren Eingang die Statue .der Gottheit — auf christlichen Dar-  stellungen die Mumie des Lazarus — steht, oder die gleiche Facade  mitDach und/Cellawand zueiner Seite. ; Diese, beiden  Typen sind hier in roher, aber klarer Weise wiedergegeben: links,  unter Theophil, die Facade allein, rechts der ganze Tempel.  Bei  diesem ist das Giebeldach von der Vogelperspektive aus gesehen,  wodurch seine Verbindung mit dem Architrav erschwert wurde.  Doch der Maler kam nicht aus der Fassung: er „knickte“ -den  Architrav auf beiden Seiten um, und die Verbindung war her-  gestellt.  Da auch die Säulen der Facade die seitliche Schwenkung  mitmachten, so wurde dadurch eine ganz ungewollte Perspektive  erzielt.  Die Linie des rechtsanschliessenden Satteldaches der Cella  zog der Maler nicht auf gleicher Höhe mit der Giebelspitze, sondern  etwas tiefer, weil er dort Raum für die Ueberschrift schaffen  musste.  Dieses sonderbare Verfahren ‘steht nicht vereinzelt da.  Im Gegenteil: es ist fast Regel.  Die alten Künstler setzten sich  sehr häufig über die architektonischen Gesetze hinweg und lösten  so mitunter die schwierigsten Probleme. Zwei klassische Beispiele  dafür sind der Tempel von ]erusälem auf den Mosaiken von  S‘ Maria Maggiore und die Basilika ECCLESIA MATER auf einem  Sepulkralmosaik von Thabraca.°)  Bei der Facade gegenüber konnte der Miniator wegen  Raummangel?) den Giebel nicht oben anbringen, weshalb er  Daher hat die Türe  d  ihn, etwas naiv, in den Eingang verlegte.  ") Vgl. meine Malereien der Katakomben Roms, Taf. 39,1, 45,1,2 usf.  nn die  letztere vgl. meine Notiz in Rassegna Gregoriana 1908  Fascik. 1.  %  ?) Der gleiche Grund, Mangel an Raum, hat es auch verschuldet, dass  die zwei Kaiser .so nahe an den Patriarchen gerückt wurden, dass sie auf  seinem Kopf zu stehen scheinen.  ;Joseph Wilpert
scheint © allein genügen mMUSsSSsen, die belden Autoren VOT

ach me1liner Ansicht isteilner olchen Interpretierung Warnen

das „Postament‘“‘ nıchts anderes als der erapistempe IM
elilner der konventionelle Formen, W1e Man die Tempel
überhaupt, selbst die aedicula des Lazarus, datzustellen pflegte
Man aliur zwWw e1 ypen entweder die m1T Säulen geschmückte
und oft mi1t einem Treppenaufgang versehene Z 7

deren Eingang die Statue der el auft christlichen Dar-
stellungen die Mumie des Lazarus STEe oder die gleiche
m 1i aCcH und Cellawand einer SCIte. S Diese beiden
ypen Sind hiıer In roher, aber klarer Weise wiedergegeben: ın  S,
unter eophıl, die Facade allein, rechts der Tempel. Bel
diesem 1St das Glebeldach VON der Vogelperspektive AUS gesehen,
wodurch seine Verbindung mit dem Architrav erschwert wurde.
och der aler kam N1IC dUS der Fassung CT „Knickte“‘ den
Architrav auTt belden Seiten u und die Verbindung War her-
gestellt. I )a auch die Säulen der Facade die seitliche Schwenkung
mitmachten, wurde dadurch eine Sanz ungewollte Perspektive
rzielt DDie |_inıe des rechtsanschliessenden Satteldaches der
ZOQ der aler NIC AT gleicher öhe m1t der Giebelspitze, Ssondern
EeIWAS leier, we1l er dort aum Tür die Veberschrift SChHhalillen
musste. DIieses sSsonderbare Verfahren stie N1IC vereinzelt da
Im Gegenteil: ist tTast egel DIie en unstlier eizten sich
sehr häufig über dıe architektonischen (jesetze hinweg und lösten

mıtunter die schwierigsten TOoODleme wel klassische beispiele
alur Ssind der Tempel VON Jerusalem auTt den Mosaiken VON

S” Maria agglore und die asılıka ECCLESIA auTt einem
Sepulkralmosaik VON Thabraca.“*)

Bel der Facade gegenüber konnte der Miniator
zl den Giebel Nn1IC oben anbfingen‚ weshalb eT.

er hat die “PÜüneihn, et{was NaIlV, In den Eingang verlegte.

‘) Vgl meine Malereiıen der Katakomben Roms, T aft 3915 45,1,2 ust
Für die eiztere vgl meılnne Notiz in aSSELNA Gregoriana 1908

Fascik.m a Der gleiche Grund, angel Kaum, hat CS auch verschuldet, dass
die ZWeEel Kalser nahe den Patriarchen gerückt wurden, dass S1e auT
seinem KopI stehen scheinen
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hier einen dreieckigen, bel dem Tempel, der (jiebel richtiger AStelle 1ST, dagegen einen yunden Abschluss.‘

Dass der aler in der aca (ATtSäcCHHEe das Serapeum N }  SEA
elbst, MT ein „Postament‘‘ vorführen woilte, zeigte S A
dıie 1gur, welche rechts daneben stan 1eselbe 1ST jefs Tast
Qanz zerStöri; das Erhaltene beweist indes ZAlE Genüge, dass S1e
in der nämlichen Haltung wWwIe ihr Pendant neben dem Tempel abge-
bildet War S1e alSO hre Arme, VON denen der rechte ernalten
ISL, über dem opfe rhoben In diesen zwel Figuren S1e Bauer

(S A 35 1e das Serapeion bestürmenden risten“, und ZW ar

„Mönche“; denn der eine, der SMI der erhobenen Rechten einen
eın schleudert‘“‘, SE1I „dunkel gekleidet“‘‘. Au nach Strzygowski
S 122) sollen hier 99  rısten (wahrscheinlich Mönche), die SIN
gEeLCN das Serapeion wenden, gemeint“ selin. Auft 1997 hat sich
be] hm die „Wahrscheinlichkeift“‘ In 11 verwandelt
DE beiden Schlussminlaturen zeigen die Öönche der Arbeit,
das Serapeion zerstören, dazu den Helden des ages, Theophilos,
als Irıumphator auifgerichtet über dieser festen Burg des ellen1S-
INUS in egypten““‘. egen diese Auffassung der iraglichen Figuren
ist ebentalls einiges einzuwenden. Zunächst annn ich die „dunkle
Alr der Kleidung MIC. bemerken; die weniger beschädigte

äarmelluse Tunika, 1n der die Faltenigur hat eine 9
Hre Striche angedeute S1nd. Dann ann ich auch
den „Stein‘‘, welchen Bauer in der „erhobenen Rechten“ ang1Db(,
NIC iinden, .we1l die RKechte zerstört ist.“) FEndlich en »eide
Autoren übersehen, ass dıe ın igur dem „Postament‘“‘
gewendet WAäTr, WIeEe die rechte Zum „Serapeion‘“‘ gewende ISE;
da 1UN jene den gleichen (jestus WwWI1Ie diese machte, ist klar, dass
nach der Absicht des alers auch die Facade das Serapeum,

enn In diesemund N1C eın „Postament“ darstellen sollte ;
Falle würden Ja die Christen auftf die Statue des Bischofes
„Steine schleudern‘“‘, Waas undenkbar ware Ich bın indes MC

Was Strzygowski über die beiden Darstellungen des Serapeums in
seinem Abschnitt Architekturmotive (S 168 !.) sagT, ist Sallz verifehlt

?). Deshalb darfti und wiıll ich auch De1l dieser igur die Möglichkeit des
„Steinschleuderns“ aber nıt beiden Händen, nıcht miıt der Rechten alleın
nicht in Abrede tellen



10 Joseph Wilpert

sehr tür die Steine EINSCNOMMEN ich glaube vielmehr, dass
D

WEeNn nıcht e] Figuren doch sicher die ZUr Linken den.
über dem opfe erhobenen Händen PAe D: schwang,
amı auft den Serapistempe einzuhauen Dieses stimmt Za

(jestus un VOT em dem Resti enr LO über
dem echten Arme ein dicker S{r CM sehen 1ST der NUr das
Ende des Stieles bezeichnen kann Wiıll Nan sich eINeEe MOS
stellung davon machen WIC dıe igur ursprünglich ausgesehen
hat schlage INa einen Malereien der Katakomben die
alie 59 1 aut welche ZW €1 auft Felsen einhauende Fossoren
biletet Ich ausserdem noch aul die igur Decken-
bildes der Unterkirche Anagn!] der unstier die VON ott
angeordnete Zerstörung der Götzen Baalım und Astaroth!) Vel-

gegenwärtigt hat ein Mann 1ST AUus der jüdischen Volksmenge her-
ausgetreien und schwingt den über dem opie erhobenen Hän-
den CiINe acke, Z W @] mit den Beischrifiten IDOLVM | ASTAROT
und versehene Statuen Stücke hauen

Der das Bild begleitende ext iM welchem Bauer (S { %) das:
Wort P O CELY Vr A  Vr A konstatier hat würde die Versuchung

dennahelegen, der iinken die N schwingenden gur
er  ICKEM, der aut Theophils Beiehl der S —

STA TEı Q.en K op{i P-Aa  e  e Das WEMIESC jedoch W as VO

ihr sehen 1ST, deutet daraut hın dass SIC hnlıch WIC ihr
Gegenstück also m1t dem SS Kolo  10 be-
kleidet WAar I)amıit IST der (jedanke oldaten ZE-
schlossen Imda dessen TPunika STeis gegürfte SCIN musstfe
Kleidergesetz VO Januar 2892 wird dieses (jewandstück
ausdrücklich unfifer den „quiefta vestimenta‘“‘ twähnt und dem

ist eın‚„habifus miılitarıs‘“ yegenübergestellt.“) och mehr
m 1{1 Vorlıe VO Önchen gebrauchtes (Gjewand Wiır
1SSen AaUS Kassılan, Cessen orte für uUuNSeTeE Miniatur VON De=
sonderem ertie SInd wei1ıl S: se1ft dem Te 385 längere Zeit

bIs C VON demuntier den ägyptischen Anachoreten gelebt haft

s‘& ' 1:Könee Z ST
Vgl Toesca, (ilı affrescht d’Anagznr, Le gallerıe ITalıane T ar

1:32
Cod eo ed Mommsen I1 I87
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Patriarchen Cyrill VON Alexandrien, TI heophils Neffen und äCH=
VO dorft vertrieben wurdefolger Von der Gewandung der

Önche andeln sagt ET „Colobiis QUOQUC IIne1is indut1is, UJUaC
VIX ad cubitorum 11 perfingunt nudas de rel1quo Circumierunt
MAanus Das 1ST SAanz Fall VON beiden Friguren kann INa  z

dass hre ITuniken AMIC einmal DIS dem Ellenbogen
Iso 11UTeichen‘‘ weshalb „AIe Arme vollständig en  ÖS S1ind‘‘

AUSs der Gewand welche sowohl Bauer als Strzygowski
berücksichtigt velassen en dar{f INan schliessen ass der  1N1Aa10r

vorführen wollte Die graubraune ar des Kolobiums
1D uns kein eC den Trägern desselben die LWLEA%VELLIVOÜVTEG, A

Wohl aber dürienWIC Libanıus die Önche nenn sehen
WITr vermuten dass VON der ursprünglıch schwarzen oder dunklen
ar des (jewandes niolge der Benutzung des Buches 1o0ss die
Untermalung übriggeblieben IS

Der Miniator tellte also die Zerstörung des Serapeums
ZW @1 em Anscheine nach Qanz ogleichen Bildern AaT Die ieder-
holung un Nebeneinanderstellung ZAW@1eT gleicher Scenen da
NIC auttallen der Maleı zeigte dadurch dass ©1 noch den
ntiken Kunstfraditionen DIie unstier 1e den
atakomben arbeiteten en Ööfters Friguren un manchmal OAMNMZE
Scenen dUus symmeirıischen Kücksichten oder die Wichtigkei
derselben mehr betonen wiederholt Daher kannn uns 14C
wundern dass der Miniator Del der Gestalt Theophils die Zer-

“) DEe habıitu monachorum ed igne, atr Iat
Die Gewandung der Musee (iuimet aufbewahrten Mumie des Mönches

Sarapion (CAPAÄLLLGO KOPN!  AOY) AdUus Antino&€ rechtifertigt 1ese
Benennung; denn SIE Ist t1eischwar:z

Von der Serapisbüste Lehauptet Strzygowski (S 193), dass ihr „Kopf“
„VONM tommen Lesern m1T dem Finger ausgewischt worden“ SsC] Fr hat el
dıe Gelegenheit benutzt eine SCHOnNn SEe IT langer eit VOonNn ANCEeTN konstatierte,
häufige Erscheinung, dass verhassten Gestalten das (Gjesicht ZerstIiOr wurde
Frinnerung bringen „Es 1ST“, Schre1i CT, „rnatlionaler Hass, der hier der
Arbeit War Wir Kunsthistoriker kennen diese Erscheinung WIEe hlier die
Kopten den griechischen Serapis en 1ttelaltier die ‚;10O0IMmMen eser
den Teuftel ausgewischt.“ Eine nüchternere Betrachtung erg1ıbi dass der e1iNe
Kopf des Serapis Tast Qanz (mit dem apyrus der andere r den
Gebrauch etwaAaSs abgegriffen ist Letzteres konnte WENISZET VOEeI-
mlieden werden, als die Rüste der Fcke der Seite, alsoO der der
Berührung meıisten ausgeseizien Stelle gemalt ist
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störung des Serapeums, die tür dessen wichtigstes LLebens-
ereignis gehalten. en Mag, zweimal vorführte ; hat CTr ja auch
den Patriarchen selbst m1t ZzwWwe] ern bedacht

VUeber dem Serapistempe sehen WITr eine HNC Diadem un
Purpurmantel als Kaiser gekennzeichnete igur, weiche die Bel-
chrift EYLENIO|C| nennt (S c6) Fs ist der gleichnamige Tyrann,
der nach der Ermordung Valentinians, VON dessen purpurbedeckter
Leiche weiter oben eın leiner Rest existier(t, Al den I hron
rhoben wurde. ÖObgleich der exti daneben VO selinem ode
spricht, iSst E: doch als vorgeführt. Als ebenden
ass ih auch Bauer (S 68) aufT, aber in einer Weise, miıt der
WITr uns HIC einverstanden erklären können. ach ihm „stellte
der aler den Gegenkailser dar mıf drastischem (jestus der echten
an in die Knie gesunken, anscheinend als einen na
Flehenden‘ Ausserdem g]aubt Bauer eine „Uebereinstimmung‘“
des Bildes mit einigen Texten, VON denen WITr die ZW e1 ersten
1er abdrucken, erblicken dürfen „Eugenius ante he0odos!!
pedes ViINnCcius pOost r manıbus adducitur‘“ ulinus, Z 93
igne, atr. lat. 21,540) und TUOAVVOG TOCGÖCALOV TOLC TCU SATLÄEWS
TLOOLV, é  ÖEETO GWTINLCLAG TUWELV (Sokrates, Or 25) Strzygowski
Schre1 (S 143) „Eugeni10s Verso stirbt 1mM Bühnenpathos“.

Hier Sind die beiden Interpreten oiIlenbar we1it
und en eIWAS in das Bild hineingetiragen, W as dem einfachen
Papyrusmaler sicher Zanz tern lag Dieser Tührte, Wenn WIr die
Minlaturen überschauen, seline Persönlichkeiten als
oder ote VOT ; einen Mittelzustand 91bt bel ihm N1IC Die
oten Sınd 2A1 dem en a SE SALCCKL.: SEe1 Als
Mumie w1e JTimotheus; oder in Purpur gehüllt, W1e Valentinilan;
oder, W1e der Tyrann Max1imus, als eine unbekleidete Leiche,
SOWI1e INa  — mıtunter die aut dem Schlachtfelde gefallenen und
geplünder{ften oldaten abbildete

DIie ebenden (Gjestalten sind entweder als (JAanz- oder Halb-
Mguren, tehend oder 1ıtzend abgebildet. [)ie „KÖönige“ CI-

scheinen ausschliesslich 1n Brustbildiormat : er kann die ın Purpur
gekleidete, W @1 D4 Ganzfigur mit der entblösten echten
TUuUS (Taf N} weder „ROomulus‘‘ (Strzygowski, 120, 152)
och „Aeneas oder Romulus“‘‘ (Bauer, 41) sein, Ssondern 1St die

C
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Persoöomiiıkation VO om alt Scenen malen,
reihte der Mıiniator die notwendigen Ganzfiguren aneinander

„Sterbende‘‘, undund gab ihnen die entsprechenden
SAr erst solche, die IM Bühnenpathos sterben“, lag weder ın
selıner Absicht "noch in seinefi Kräften Bel der Darstellung des

Eugen1us W äal CI unschlüssig, W1Ie CTr S1e Tassen sollte ach seiner
ersten Idee sollte der rechte AA erhoben se1ln, also den
Lieblingsgestus “) machen ; N] A: Ss1e nNOCH eu  C dıe
SI AU Z Untermalung, die bis in die CcCNulter hineln-
reicht.?) Dieses Detail, welches De] der rage über den Charakter
der Minlilaturen (ob ursprünglich oder Irele Kopie) herangezogen
werden muSs{te, ist Strzygowski enigangen. Der Minılator 11ess
die verifehlte Untermalung des echten Armes ruhig stehen, brachte
diesen etwas tiefer und gab der and die gestreckte orm
Dieser (jestus hat nıchts „Drastisches‘‘ sich; noch andere Einzel
gestalten wI1Ie der stehende eophil, terner Zacharias (Taf
un der Kalser (Taf VIli") en die Kechte ausgestreckt, ohne

Es handelt sich auchden 1IndAdruc des Drastischen CrTregCN.
NIC den (jestus „„eines na Flehenden‘“‘; enn die
supplices streckten, SeWÖNhNLICH kniıeend, el Hände
zu deM CM LEN au  9 den S1e€e Schutz oder naA E S a Hin Die unstlier kannten damals noch sehr ohl dIie (jesten
und bedienten Ssich ihrer auch in reichem Masse, da dieselben, neben
der Gewandung, das Hauptmitte e welches sS1e sich
verständlic machten alsSO der Miniator den Iyrannen als
„einen (inade Flehenden kennzeichnen wollen, Slr

ihn neben 7 H20 A0 S IS un m ıt den EF OTr er Chen
gemalt. Hier ist jedoch VON lledem nichts merken.

Eugenius S 1  Z tür sich liein, auTt einer kleinen Erderhöhung,W hält In der |_ inken den auigerollten Zipfel des Purpurmantels un
hat die Kechte, W1Ie 1m Selbstgespräch, VOT Ssich ausgestreckt.

Strzygowski das-aus seinen vielen Publikationen eigentlich Ww1isSssen
sollen In dem Chronographen Vo  S re 354 tinden sich aul Jat
DIS IN die Personifikationen VO  —_ RKOom, Alexandrıien, Konstantinopel und rıer,
und in Hellenistische und koptische UuNs aut diejenige Von RKOom, welche,
w 1e die unsr1ige, ine TUS entblöst hat.

Katr 1[1V, VIIT e V.Iv D,
Deshalb kann INan 1ese Untermalung NIC Tür eine veriehlte Pflanze halten
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Das 1ST der Inhalt der igur Die zurückgelegte Haltung
derselben Dass dieser Auffassung, WIE auch der abgeschrägten
Hügelform des Sitzes

och kehren W ITr dem Bild des eophi zurück Was
uns dem Patriarchen besonders interessiert 1ST das Kleidungs-
SIUC das En el Ma über der Paenula räg

Strzygowski nenn i ‚„kurze Bınde“ (S 122) un „Strei-
ien“‘ (S 152): Braun CM sfreifenartiges uch welches der
Welise den als umg1bt dass der en VON der inken, das
andere VO der echten Schulter e1INE kurze Strecke über die TUS

IST es ec1in Streifenherabhängt‘‘.* (jenauer gesagt
gefaltetes Tuch dessen Faltung der aler besonders an dem

Ende der stehenden igur eutlic gemacht hat Auch die
Art und Weise der nlegung ann IHNan verfolgen der Anfang CY  n SC VON der echten Schulter über der ein uUCcC des Iuches
nach OIN herabhängt das übrige wurde dann zwelimal den
als ceschlunzen ass der Endzipfel über die 1n Schulter
ach Z7OTN herabtiel Wir ıaben hıer also C1nN wıirkliches alstuc
welches maforte maforium auch WLODODLIV NIesSSs und Von

‚&*  N ännern WIC Frauen geiragen wurde VOT uUuns In der mıttelalter
lichen uns 1ST C115 charakteristisches Abzeichen der en die

uch VO der gvleichen Kürze tragen aber MI1 kleinen
erschiedenheit angelegt en da De] ihnen NUr E Zipiel VOTN
aut der IuSs SIC  ar IS Der Name WLLODODLOV, den dieses Jeis
dungsstück ührte, die Urc die Faltung eEewIr streifenartige
Form, nlegung über die Paenula, alles dieses ZzWwIingtT UunNs,
dem beschriebenen alstuc den Urahn des liturgischen WLO-
D O D erblicken

Wie STe NUunNn mM1 dem palliıum Sacrum * Hat sıch dieses
ebenfalls AUS dem alSsStuc herausgebildet ? ESs ist möglıch

P wahrscheinlich zumal WEenNnn Brauns Hypothese, dass das Iragliche
Ornatstück zuerst Alexandrien aufgekommen SC (S 074), Sich
bewahrheiten sollte In diesem würde INan VON dem en
alliıum-Mantel NIC OSS den Namen Sondern uch die änge

Die Iiturgische Gewandung 670
Vielleicht bietet Taf VIIv die Gestalt juden mit olchen

uch Leider die linke S:  te
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und die Anlegeweise, W1€e auch d2s Material übernommen
aben; enn das liturgische Pallıum War bis aut den eutigen Tag
STEeIis AUS

Vorderhand dürfen WIr uns mıt dem CWONNCHEN rgebnis
Wir wissenüber die Enistehung des WLLODOPLDV zulirieden geben

JetzZt, ass das lıturgische Abzeichen ursprünglich eın praktisches
Jeidungsstiück Wafr und erst allmählich, Urc Faltung, eine
streitenartige Orm rhielt, also N1IC als lertige Schärpe eingeführt
wurde. Und das verdanken WIr den kunstlosen Miniaturen der
alexandrin schen Weltchroni

Strzygowskı spricht verschiedenen Stellen (S 122, 1609, 192;
200 f 204) VON einem „Nimbus‘‘“ oder „meiligenschein‘“, den S

dem stehenden Patriarchen (Taf VIY HSsSETe Fig bemerkt
en ıll erselbe sSe1 A &eID (S 122) un pund“ (S 201) Dass
Theophi aut dem zweıliten des Nimbus entbehrt, Halt Stirzy-
gowski ebenda iür einen Vorzug, den die Papyrusminiaturen VOT

andern Monumenten en sollen „UVeberlegung chelmnt be]l An-
wendung des Nimbus NUur in uUuNSerenmn Papyrus vorzuliegen. Fs
äussert sıch das besonders In der atsache, ass dem Theophilos
der Nimbus 1LLUT einmal gegeben IST, da, ST als natlonaler Sieger
über das Hellenentum (VI Verso) gefeier 1ır

Der Fall verdient eine nähere Prüfung Wir hätten hier einen
Nimbus un den KODT eines VOT kurzem verstorbenen Patriarchen
AUS dem Anfang des Jahrhunderts, also AUS e]ıner Zeit, in welcher
VON den eiligen (Gjestalten 1U Christus und dıiıe ngel C
dieses K1I ausgezeichnet werden. imm Nan dazu noch die
weıiter unten besprechende (Gjestalt des „Johannes des Taufers:
die gleichtalls nımbiert sSeIn soll, und dann als Dritten 1mM un die
Costantinus-Schale, auTt welcher Strzygowski einen „Kreuz-
nımbus““ AUS konstantinischer Zeit „nachweısen konnte‘‘ (S 200
Anm Ö) egrei Sich, ass Urc solche Kesultate die An-
schauungen, die WIr bısher ber das ufkommen und die Ent-
wicklung des Nimbus hatten, infach über den Hauftfen geworien
werden.

Strzygowski hat denn auch schon seline praktische Nutzan-

1er wirit wieder der Irrtum VOIN dem „Postament“ seinen Schatten
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wendung CEZOLECN: „Wenn ICS sagt GIx „„NUr Aegypten in eirac
ziehe, ist ohl möglich, ass eın aler 1Im Niımben
anwendete, eın anderer in der 1 hebais NIC dass ein OMNC 1m

s1ie‘ Männern vorbehielt, eın Laienmaler ebenda S1e jeder ibli-
schen (jestalt gyab Ich o]aube G ass solche inge Jänger als

Datierungsgrundlage verwendet werden dürfen‘“‘ (S 200) Was WIr
indes VON olchen Einfällen halten aben, zeig uns StrzyZzowskI]
selbst; denn schon aul der nächsten eıte schliesst C AUS

dem „runden Nimbus*‘‘ des Patriarchen, dass 99 Papyrus nach

Theophilos Tod (F 412) enstanden sein müsste‘‘ R {ut auch ZuL
daran, selner eigenen Ansicht auft der Stelle widersprechen;
denn die Costantinus-Schale ist INan ann ihm NIC OTt

wiederholen elne plumpe Frälschung, und mM1t dem „runden
Heiligenschein““ des Theophilus hat E S1CH: OolienDar ohne
wollen, selbsti getäuscht. TeI1NC ist mIır unbegreiflich, W1e
S: das fertig gebrac hat AÄus den drel oder 1er sicheren Nim-
ben, die sich aut den Miniaturen der Papyrusiragmente finden

(Taf V IIr D, VIIryY D), musste CT doch Tolgern, ass S1e die gleiche
orm wWw1e auft en übrigen Malereien aben, nämlich die einer

Scheibe, welche m1t aAiner mehr oder minder breiten Linıe umM-

rissen ist Und Wäas sehen WITr aul der Miniatur? in VOIN em

KOopT, zwischen elıner senkrechten, ID eine S unterbrochne-
nenN, braunen E1ınyve eTtWAS Gelb, VON dem auch einige Spuren
über Theophils Glatze, zwischen den Buchstaben der Ueberschrift,
vorhanden S1nd. Rechts VON dem Kop1 WATrT, WIeEe scheınt, nıe
eine andere ar als die des Papyrusgrundes; aDer selbst WEeNN
WITr auch annehmen würden, ass dort ebenfalls einmal elb VOI-

handen WAarTr und später herabgefallen 1St, dass diese ar alsSO uUu1I-

sprünglıch den Yanzen Kopf des Patriarchen umgab, dürtiten WIT
der senkrechten braunen Linlie 1L1UTr auf. die Existenz

eines quadratischen Nımbus, n1ıe eines Heiligenscheines,
schliessen. Eın quadratischer Nimbus, das sionNUmM viventis, würde
die Miniaturen oder ihr rigina als gleichzeitig m1T eophi hin
tellen och das zwelte Bild des Patriarchen, dem jede An-
deutung eines Nimbus © hält uns VON einer olchen Schluss-
Tolgerung ab: enn die unstler In der Anbringung des
Nimbus konsequen!: der Miıinlator den Patriarchen als Le-
benden voriführen wollen, er ihm el Male den jJer-
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eckigen Nimbus gegeben. Fs bleibht SOmI1t nıchts übrig, als in dem
elb Nnıt der braunen, horizontalen Linie den Rest einer veriehlten,
und stehen gebliebenen Untermalung betrachten #BAtSÄC  IC
schliesst sıich unmıttelbar daran die IC  E, braunumrandete Tunika
des eophil Diese Erklärung OomMm mMIr WANFSCHEM=
icher VOTlIT, als auch neben dem Kop1 der Elisabeth (JBED VIl-v
das elb ihrer (jewänder ZU sehen ISst

Seitdem Strzygowski sıch Z Patron der Echtheit der CoOsS-
tantinus-Schale, die natürlich auch in der Pu  1katıon der Welt-
hronıik (S 153) eine Stelle iinden musste, aufgeworfen mat,
betrachtet Sn alles, Was den Nimbus angeht, unter eiInem Sahz

SO „sScheimnt es(t Inm, dass dereigentümlıchen Gesichtspunkt.
Nimbus VOIN dem Minilator „„aDSIC  C 1LUFr ännern gegeben ist““
(S 154); dann hält E auch TÜr bemerkenswert, dass A unNnsSserem

Papyrus“ m1t diesem T1 3 autftallend hausgehalten wird“‘‘
®) 192) Der Archäologe tiindet dagegen beides Sdl1Z selbstver-
ständlich; e WEeISS, dass In der ersten Hälftte des Jahrhunderts,
dem die Papyrusfragmente angehören, der Nimbus in der Malere1
MN ChrisStus Ma den En gegeben wurde, dass also
die Frauen 1LDSO ausgeschlossen a ren |ese Vorschrift kannte
und beobachtete der Minlator: OTiIt C die genannten (jestalten
einführte, gab ihnen den Heiligenschein; NnIıIEe 11ess IE S1e eer
ausgehen. Von „Haushalten“ also keine Rede Und da in Jener
Zeit das Attribuft NIC 0SSS den Frauen, Ssondern auch den Heiligen
vorenthalten Wäl, der Nimbus Christi damals die gleiche
orm wI1Ie derjenige der MCl gab noch keinen Kreuznimbus;
eine Verwechslung konnte Ja HIC eintreten, da dıe Engel bereits
Flügel trugen. uch hierüber WaäarT der Miıinıilator unterrichtet
der Nimbus, den Gr dem nge gab, unterscheıide Siıch 11UT HTe
die ge ar VON dem, der das aup Christ! zZIert: und der in
en drei Fällen graublau und sSschwärzlıich umrandet 1Sst

Strzygowski wird mIır da entgegnen, dass SE in ZWw el Fällen
den „Kreuznimbus“‘ entidec habe

Um er den Leser solort mMm1t diesen Fällen bekannt
machen, bringe ich hler die betreitenden Fragmente ın der (jrösse
der veröffentlichten 1ateln Fg zeig eine In der Beischriftft
als ANNA bezeichnete Frauengestalt und daneben den RKest eines
Nimbus, der auft seinem graublauen (irunde drel oder 1er C
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Flecke hat Aus den Flecken machte Strzygowski „Zzwel ge
Kadien‘“‘, MNMKC weilche „zweiftellos‘‘ der „Nimbus Christi gekenn-
zeichnet‘‘ SEe1 (S 139) Früher dürfte CIl indes einige Zweilel DC=
habt aben; enn auft 123 ASCHEIME: ihm e Kreuznimbus alsSo
Christus) dargestellt“‘. Die Flecken machen diese andlung natür-
ich HIC mi(: S1e bleiben, W as S1e W Adren Flecken UVebrigens

siıch der Miınlator be]l selner Gewohnheit, berall kräftige,

O®
mOC TYTORN Aa AaNT

CÖA  E  E  B  C  x  n  18  jo.seph W£lpertl  Fleck-e hat. Äus den Flecken machte Strzygowski „zwei gelbe  Radien‘“, durch welche „zweifellos“ der „Nimbus Christi gekenn-  zeichnet‘“ sei (S. 139). Früher dürfte er indes einige Zweifel ge-  habt haben; denn auf S. 123 „scheint“ ihm „ein Kreuznimbus (also  Christus) dargestellt‘‘.  Die Flecken machen diese Wandlung natür-  lich nicht‘ mit; sie bleiben, was sie waren: Flecken.  Vebrigens  hätte sich der Miniator bei seiner Gewohnheit, überall kräftige,  OETOIUACACKAT Aa  p“  T  8  POCWTON T ANT  TONA A U  K  EICATTOKA  ö  E& NUNK  ARROYCOY!  Flg 3. Kopti-che Papyrusmin’atur.  breite Konturen zu setzen, nicht begnügt, das Kreuz schüchtern  durch „gelbe Radien‘“ anzudeuten: die kreuzförmigen Bänder der  heiligen Bücher (Taf, 1 V” VI”) zeigen uns, wieein Kreuz  ausgefallen wäre, das er in einem Heiligenschein gemalt haben  würde.  Die Gruppe, welche den zweiten „Kreuznimbus“‘“ bieten  soll (Fig. 4), veranschaulicht links die hl. Elisabeth in Gebets-  haltung und daneben die Jungfrau, H AT’LIA MAPIA, mit erhobener  Rechten und dem Jesuknaben in der Linken.  Letzterer ist mit  El  diesen“‘,  schreibt  einem graublauen Nimbus ausgestattet.  Strzygowski (S. 124), „war das Kreuz vorgezeichnet, wurde aber  bei der farbigen Ausführung nicht genau eingehalten“. Hier musste€& 18©n A TITOK
&$NUNK

DE  e

Fıg Kopti-che ”apyrusmin atur.

breite Konturen seizen, NIC begnügt, das Kreuz schüchtern
Urc „gZelbe Kadien“‘ anzudeuten: die kreuzförmigen Bänder der
eiligen Bücher (Taf 1 Va NI zeigen L  9 w 1e€e eın Kreuz
ausgefallen wäre, das Al in einem Heiligenschein gemalt en
würde. Die Gruppe, welche den zweıten „Kreuznimbus‘‘ bleten
soll (Fig 4) veranschaulıicht 1n die 11sabet in (jebets-
haltung und daneben die ungirau, ATILA MAPIA., mi1t erhobener
Rechten und dem Jesuknaben in der 1Linken Letzterer ist mi1t

U diesen‘“‘, SCHrelieinem graublauen Nimbus ausgestattet.
Strzygowski (S 124), 39  dr das Kreuz vorgezeichnet, wurde aber
Del der arbigen Ausführung NIC EIMNSCHANEN“. Hier musste
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el alsSO bedenklich El CIHNEN Kreuznimbus heraus-
zukonstruileren! Iso wieder C Selbsttäuschung, bel der WIT

N1IC änger verweilen brauchen
Auftf 15 erwähnten W ITr VON Strzygowski AaNgENOMMENECN

„Nimbus ohannes des T äufters‘‘ Dieses tührt uns dem etizten
das WIT der Weltchroni (Taf VIl- )) entnehmen und

E  N  C
NO H NEH Ö TOYC IT  E5€ 2C, ON.E  IOCTaQ)

E CKı PTHCEN
Dl R

BPEOS

HA

Fıg optische Papyrusminlatur

Fig der gleichen (ijrÖösse biefen [)ie WECNIZCN Or{ie über
der Gruppe Sind WIC Bauer NT VON Luk gezeigt HaT
der Schlussatz AdUuS de1 Weissagung des BacChHharıas bel der Be-
schneidung des ohannes S1E beeiniflussten den (jelehrten der
Erklärung der Miniatur „Ebenso“ SCHrel ChH, .„„Dle1bt zweiftelhafit
ob über diesem exf erın Bild m1{ de] Darstellung der Beschnei-
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dung des Johannes anzunehmen iSst oder ob der exf m1 dem
teilweise erhaltenen ilde r h Ta — A verbunden und dieses als
die Darstellung der Beschneidung gedeute werden MUSS Für das
eiztere Spricht, dass 1n VO dem en Manne der Rest
Beischritit ste die Za y \pr | %s *) 1St1 diese

EITIODAa
FG CKOTEN
| &_O AN  ÖOYy

KATEYOYN  TOYC
TTORAACH D Z  D Z

DA

1

Fg Koptische Papyrusmiın auı

dass über dem 1n das der alte MannAnnahme spricht
auft den Armen hält die Buchstaben (OXC stehen W as auft
die Darstellung Tempe!l WEe1st‘‘ us (S uch Strzy-

Ich sehe 1LUT dıe Buchstaben
Vgl Anm
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g0oWSsk!I hai In seine erste Auslegung der Scene eın rage-
zeichen eingeschaltet: „Dargestell 1Sst eın ngel, der den
kleinen ohannes (?) in den Armen des Zacharias segnet‘‘ (S 123
In dem welteren Verlau{t seiner Untersuchungen gewinnt CX W1e

OTt in dieser Pu  1kation, die gewohnte Sicherheit wieder und
das Fragezeichen äl WCS kann sich nach ihm 1Ur

ohannes andeln EIN Danz kleiner Skrupel INAaQ hm aber Z_
dem geblieben sein: er omMmm Cn immer wieder daradi zurück.
Er nennt dıe Scene „EINZIE dastehen (S Fl den „Vorgang‘“‘,
In welchem CleT Johannesknabe adurch, dass ihn der Engel  I segnet,
jedem als der Berutfene kenntlich gemacht WLA scheine hm „der
aler Trel eriunden aben‘‘ (S 143); „die ilustration sSe1 „eigen-
artıg und WEZC der Bezeichnung des ohannes als OXC der
esa  C 11UTr in Aegypten denkbar“‘ (S 140) [)ass die alten
unstlier einen eigenen (jestus des Segnens besassen, cheıint
Strzykowski demnach Sahnz übersehen en AlIso MC der
aler, sondern selbst hat tür den (jestus des Sprechens den
des degnens improvisier{f; Ha einen „Vorgang TIrel eriunden‘‘.
Anstatt sıch dieses vorzuhalten, 1st T, W1e in der Nimbusfrage,!
schon daran, seine praktische Nutzanwendung machen „Diese
Umdeutung eines alten Sprechgestus hat TÜr die Entwicklungs-

[J)asgeschichte der christlichen (jesten weittragende Bedeutung“.
helisst nıt andern orten, dass VON 1L1LUN die (jesten je nach
Bedarf und utdünken deuten selen, während doch allgemen
bekannt 1ST, dass jeder Gestus, hnlich W 1e jeder beliebige BegrI1{1T,
seine Sahz bestimmte Bedeuftung

Strzygowski haft sıch auch der Bezeichnung OXC, die @.

aut ohannes eZz0g, versündigt. Hıervor wurde el ausdrücklich ın
der Tolgenden Belehrung gewarnt, die ET sıich VO  —; e1po rbetien
und auTl 140 Anm abgedruckt Hat „Die Erinnerung daran,
dass X 9L6T0S ursprünglich Appellativum un NIC Name 1ST, hat
die Christenheit verhältnismässıg ange bewghrt; WIr reiftfen S1e
in der des Jahrhunderts in der lateinıschen Kirche

(passio arlanı et lacob! de] omn1potentis ei Christi

') Vgl oben 195
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eIUS, he1 ar C{a martyrum electa 1902, 4S 24.')
TOLzdem würde TG sehr gewagt erscheinen, unter dn X0LOTOS
den ohannes verstiehen; ich kenne keine Angabe eines christ-
lichen Schriftstellers die dieser ühnen Deutung berechtigt.

s NSollte N1IC .  x  N A WC) sich anders ergänzen lassen 7“ Strzy-
ass sich U weniger entschuldigen, alsZ0WSKkISs Irrtum

A atsache: 1ST, ‚„„dass die Kopten er (jewohnheit gemäass, das
Wort ‚Christus'‘ noclı 1in später Zeit mT dem Artikel versahen‘“‘,*)
und, W1Ie Bauer (S Anm hervorgehoben hat, 7’0 X{ 00706 der

Fassung der Beischriftt auTt Fragment Verso (unsere Fig 4)
AL Maota entspricht“.

Bauer übriıgens noch eın Bedenken S 78), das ihn VON der
Beziehung des Bildes auft die Darbringung Jesu Im Tempel abhielt:
SCHh wierigkeiten macht DeI dieser Erklärung NUur, dass auf einem
andern ‚ FLaSMENT, w1e scheıint, noch eine zweite Darstellung

[)ie erstie Wwaäare auft altelSymeons vorhancen ist‘‘
C oritie erkannte, die Symeon Del der Praesentatio

Ich kann Bauers edenken NIG teilen Dergesprochen hat
aler hat zweimal den Patriarchen eophıl un zweimal die
Zerstörung des Serapeums abgebildet; soll NIC AUCcH
dem Symeon Z7zWEei Darstellungen gewidmet haben” Aber selbst
eine solche Annahme ST MG notwendig. Die Darbringung Jesu
cheint MIr in e ] vorgeführt DeEWESCH SEeIN:
dıe eine (Fıg bestand AUS Symeon m11 dem Kind zwıschen

Joseph und ngel er zwıischen zwel Engeln); dıe zweite AUSs.

Marıa miıt Kind un der Prophetin Anna (Fig 3) Auch darın würde
der Minia(tor, WIeEe sich AdUus meinen Malereien der Katakomben
Roms (S Ol, 2006., 3U7/ {f.) überzeugen kann, NUr die Iraditionen
der altchristlichen uns befolgt en

Wie dem ANCH sel, sicher iST, dass WIr 1n dem das esukind
haltenden (jreis den Symeon erkennen en Er räg eine
TE Talartunika, welche, W1e DEe1 dem Engel daneben, einen breiten
Halsbesatz haft und graublau schattie IST: arüber hat CT das

7) Vgl nm
eipoldt, Schenute Von Afripe und Anm
Denselben USdadruc ese ich auch Passiıo Montanı ef IC ed

Franch: de’ Cavalierı Supplementh. der Röm Quartalschr. 71 „Dei
SEerVIS ei IA QMCATISE.
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Pallıum, das Strzygowski (S 50 „Schultermantel“‘ nennt. [)as
Pallıum gehört Z ständigen Ausstattung Symeons. Ps Mat-
aus SeTiz direkt VOTAaUSs;) denn während nach Luk. Z 28 der Prophet
das Kind sa ulnas S1as*“ nahm, nanm CR nach s -Matthäus „In
pallio Su0“ 1) e das Pallıum unterscheidet sıch Symeon
sSsentlic VOIN Zacharias, welcher, we1l alttestamentlicher
Prijester (Luk \ 5) auft den ältesten, DIS in die des

Jahrhunderts hinaufreichenden Monumenten die aul der RBrust
m11 einer Agrafte zusammengehaltene Pa ern a:r) räg [)ieses
durch die Gewandung gebotene, sichere ittel ZUr Identificıierung
der beiden Persönlichkeıten sollte nach den darüber schon VOT

Jahren erschienenen rbeıten jedem Kunsthistoriker geläuilg seIn.
och De] Strzygowski StOSsen WIr amı aut eınen wunden un
Se1ine Kenntnis der ntiken (jewänder hat noch ange nicht jene
Sicherhei erlangt, dıie illıger Weise De1 ihm vorausseizen
solHte er zıie S auch gewÖhnlich VOT) allgemeiner AÄAus-

drücke, w1Iie (jewand, Untergewand, Obergewand und antel sich

bedienen.“) enn Cn die gewohnte OIrSIC aAauSsSeT Acht lässt
und den eidern Namen o ibt, 1MUSS Nan sıch aut Ueberraschun-
ZCN geTasst machen. ! )ie Paenula, die bekanntlıc schon

Jahrhundert der antel der 1SCHNOTe und Priester wurde und
deshalb aul den Miniaturen auch beidemal VON dem Patriarc

eoph! geiragen wird, nennt eT: (S 152) „eine Art rund geschnit-
tener Chlamys“ Die Verwechslung der 1n 1Ka m11 der CHras
IN Y S auft 149 1S1 abnorm, dass S1e ohl ein Druckfehler
„Chlamys“ TÜr Chiton seIn dürtfte KDEensSO W AaTr ich gene121,
als eıinen Drucktfehler Z erklären, WEeNn CT den dem unteren
e1] einer Talartunıka siıchtbaren Klavus „Schulterstreifen“ nennt

S 125) ich sehe aber dass S „Schulterstreiten  I auch SONS ZWEI-
ıne Chlamys ternermal auft 120) tür den Klavıs braucht

SCHEHT hm (S 198) ‚„„aut der inken chulter geknÖöp{ft“‘,
doch notorisch ist,  dass Man diesen antel auft der echten

‘) De OFfu hbeatac Marıiıae ef Infantia Salvatoris XN be1l Tischendort
Evangelia apocrypha S81

Als alttestamentliıcher Priestermantel erscheint die |LLacerna bekanntlıch
schon auft den iberianischen und sixtinischen Oosaıken VOIN Marıa agglore.

Vgl namentlıch P20)-—= 122
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CFE M® eIne Agraffe oder wie immer zusammenhıielt, um

den echten Arm Trei lassen. S edurite auch keiner beson-—
deren Mühe, erkennen, dass die eiıne männliche Gestalt,
welche aul 1al „eNEeKLISCH nach in aufiwärts 1C
reiches FLaadr, un nıch  + eIME Art braune ULZe (S 124) hat;
denn der Miniator WUuSsSstie recht gut, dass Nan die KOoptbedeckung
MI Mach elijeben Sondern NUur SAahlZ bestiimmten Persönlichkeiten
geben konnte, denen die in Frage Stehnende augenscheimmnlich N1C
gehört. Sehr eigentümlıch 1StT die Beschreibung der Frauenkleider

154) .„Die Frauentracht‘‘, Strzygowski, „1St immer die gleiche:
eın vollständig gelbes Gewand, das schleierartig opfe erab-

Hel der Personifikation deräl und den gYanzcnh Körper einhü
Roma ( Taf 1V") hat GT MIC einmal bemerkt, dass S1e weıbliche
(Gjewänder ANMAL hre Füsse ASCHEINECN ıhm MaCKT (S 120), OD=
gleich S1Ee DA L: also königlich eSCHNUu S1INd. Das Gelb, in
welchem AuUi dem Papyrus mehrere (jewänder gemalt Sind, hält cT

154) MIr „orjientalisch‘‘, wıewohl „NACH den zahllosen ‘’koptis:hen
(jräberfunden sich DIS 1eiz NI6 ässt, dass die Frauen in
Aezypten etwa vorwiegend elb geiragen AA eN Bringt INan

1ermit In Anschlag, dass aul den Miniaturen auch die J unıka VON

Männern, zuma!l die Talatrtınıka des eophiıl, gelb erscheint;
1St klar, dass diese ar WENN MC immer doch einige Male,
vielleicht häuflg die Weisse vertreien soll, we]] die alar-
tunıka, die Albe, immer W e1ISS WarTr Diese Schlussfolgerung lag
nahe och Strzygowski Al dıe (iiallomanie 1M allgemeinen
eine andere Erklärung‘“‘. ‚ Ch kann‘“‘, meılnt er (S 187), ‚ AUS
meılnner Erfahrung neraus Nur E, dass darın eine Nachwirkung
des altorientalischen, 1mM gegebenen alle des agyptischen atOonal-
geschmacks sehen Für die Frauentracht hatte CT dazu
noch eine SahlZ besondere Idee; und 1ese Kam hm VOTN einem
„ aMder Merkmal der Jra VQ einem geWISSeEN „ Wuls
Lr SCNre1i (S 154) ‚Alle vier Frauen HSEN Mapyrus t(ragen
unter dem Schleier au dem Köpf eınen welssen ulst, der sıch
WwIe eın Halbmond das (jesicht legt Be]l Anna (Tai VI)
en ET untien neben dem Hals In ZwW el ilatternden Bändern
Dieser uls Ist Oft auch byzantinischen Madonnendarstellungen
beobachtet worden, melnes issens ohne dass bisher ein Versuch
gemacht worden Wwäre, hn erklären“‘. hne ahnen, dass
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siıch hier die rauecenhaube (mitra, mitella and  1t und dass
dieses (jewandstück hereits In melnen Malereien der Katakomben
(S ] beschrieben ist, schreıitet einer eigenen Erklärung
seines ‚, W ulstes‘‘ eF* verweIlst aul die, eıne ungirau namens nna-
has betreffenden orie des ‚„„Eusebios, de mart Pelaest
TAXOTEVLAG GTZWLATL %A AOTN KELTTUNLEIN” und bringt S1e m11 jemer
Stelle In Verbindung, in welcher Tertullian SeSCH Frauen eilert,;
e STAa des eigentlichen Schleiers einer wollenen Binde (mifra
E1 ana SICH bedienten, die NUT die ırn verdeckte‘‘. [)iese VO

Tertfulllan geftadelte 1ira AMOC  €  9 sagt OI AOerade In egypien
verlangt werden‘“‘. Und 39 dort und In SyAeN eın Kenn-
zeichen der Jungirauen Wal, solche ülste Aus Wolle ß tragen‘‘;
WEeNnNn tTerner „„qıese KopTbinde eın Kennzeichen Cer Nonnen Ol
den seIin ollte, vielleicht ZHUSAadIiHIMe miıt dem gelben Gewand‘“‘,

begrei siıch alles I1Nan begreilt, „„WIe gerade Marta““ und andere
biblische Gestalten, w1e „„Anna, die Utter Samuels, lerner Anna,
dıe i1twe, und Elisabeth, dıe uttier jJohannıs“ ; ZU diesem Merk-
ma! kommen konnten‘“‘. Der Leser stelle SICH VOT. die Nonnen M1

einem ‚, Wulst AaUs olle“ aul dem KOopT oder vielmehr auft der Stirn
und einem „gelben (jewand‘‘! Ist das HIC eın nıedliches Resultat?

Die Beschäftftigung m11 dem Bilce Ges Patriarchen eophıl hat
uns wieder einmal alle Lrwartung einen e In die Art

&IC der grösser undgewährt, WI1Ie Strzygowsk! orscht
weltaus wichtigere e1l der in der Weltchronik behandelten Minı1a-
iuren UMNSeCerFeEeN Augen vorübergezogen ISt, hatten WI11 noch keine

Gelegenheit, ihm TÜr seine bBesprechung derselben irgendwie Beitall
ZU zollen nd WEenNnNn WITr die Bemerkungen überblicken, dıe WIr
beım ] esen des ebrigen den Rand uUunNnSerTrcs Exemplars
schrieben aben, 1essen sich noch manche mMEr 1n

dem Abschnitt über die Hodegetria und In dem über die Oranten,
autidecken och WIr können hier nıcht daratut einlassen. Wir
wollen ihn AUCHh NIC auft seinen geistigen Orlentsprüngen begleiten,
2117 denen IO ur eIn Monument „agyptischen )rsprung“ annımmt

In meinen Malereien TeSs Mz't(e[alfer% bringe ch viele Monumente,
welche dieses Kleidungsstück bieten ; einıge davon vergegenwärtigen Frauen in
innerhäuslicher . Gewandung, also mi1t der Haube, ohne das Kopftuch oder die
über den Kopi
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(S P55),; eın zweıtes in appadokien (S 183), eın drıttes In die
nNeDals (S 1653, 1909 201), eın viertes in Alexandrien (S 182, 201)
placiert; hıer „persisch-altor'entalische Ueberlieferungen‘‘ (SY155)
dort ‚„„‚kleinasiatische FEiniflüsse‘‘ (S 200) konstatiert, oder „helle-
nıschen“‘ Kunsttraditionen die „persische, ZAUT: e1il VON China und
Zentralasien genährte (S 188) gegenüberstellt, In den Papyrus-
mini]aturen „Orient und Hellas, udentum un Aegyptertum
nebeneinander verschwommen legen‘‘ sieht (S 202) ach cdCem
esagten kann CGS HIC zweilfeihaflt seIn, welchen Wert WIr dieser
Phraseologie un jenen Lokalisierungen eilegen.

Man DFAUCHT 1UT eine O ZU machen. Dass der nge
(Tar VII* D, UNSETE Fig 5) den Stab nı der VO (jewande De-
deckten and hält“‘, SO1] ‚„„‚wohl syrisch-persisch‘‘ sein (S 163), wäh
end be1 den Propheten (a [{ 1* IL, JILL VIIL“) und den übrigen
mıf )Munıka und allıum bekleideten Gestalten, die auft der bedeck
ten Linken as 1IC aben, dieser gleiche (jestus als „orientalisches
Hauptmotiv“‘ rklärt (S 149) Wird; und ‚Ache Art, WIE das Pallium,
S  (T VO der inken Schulter unmıiıttelbar Z Hüifte herabzulaufen,
vorersti noch über die rechte CcChulter SCZOOCNH ST und dort 1m
Bozen aufliegt‘‘, MÄTtt WIr als einen „gerade In egypten anl Tal=
en beliebten Zug(( hinzunehmen (S 188) Wie bewelst das Strzy-
Q0WSk1? Finfach dadurch, dass CT den römischen Monumenten, auft
denen alle diese DEHSISCHEN. „agypütischen‘‘ und „„orlentalischen‘‘
otive ebentfalls vorkommen, den Kücken Dieses orgehen
verstÖössti ebenso > die wissenschafitliche Methode, W 1e 11all-

che seiner Auslegungen VON bildliıchen DNarstellungen. Wir hatten
alur sSschon oben mehrere eklatante Beispiele. Fın welteres 1eiert
CTr In der Besprechung elner „KOptischen Vasenscherbe“ AUuSs dem
Kalser Friedrich Museum (n Z2Z) dıie CM autf 194 In
den Figuren des unteren Streifens er  C Gr aul 166 „einmen Greis,
der zwIischen ZW @1 Soldaten AaUuUs einem flore nach recCHhts schreitet‘‘,
uınd auft 1 94 ‚Melchisedech In der Begegnung mi{t Abraham‘‘ oder
„Wahrscheinlicher‘“‘ eın „Martyrıium“. Also VON einer und derselben
Scene drel orundverschiedene eutungen: heisst das MIC nutzlos
hiIn und herraten * Dieser INnAruc WIrd noch verstärkt , WEenNn
INan die c1itierten Monumente (Miniatur des Basıliıus-Menologium
und Menaspyxis) nıt der Scherbe vergleicht.
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Die meılsten Irrtümer entspringen De]1 Srzygowski dem Be-
SUrCDEN, alles A den Orient ZUFÜCKZUFUNKEN: eın Be-
streben, das sıch allmählich eiıner t1xen dee ausgebildet hat
Um den Nimbus, den runden Heiligenschein Adus egypien ab
zuleiten, vollführte CT, wWwIe WIr oben gezeigt aben, Unmögliches:
AUS einer geraden, horizontalen 1 inıe machte er eiıne runde, AaUus

dre1 oder vier gelben Flecken zwel Rwadien, und aus einer plumpen,
AUS Mgurlichen Darstellungen des 4 und oder 13. Jahrhunderts
zusammengefllickten Frälschung ein authentisches Monument.*) Aus
demselben (Girunde ezog SL, en philologischen (jesetzen ZU rO({Z,;
den Namen CT 1S OS! der He]l den Kopten STEeIs mi1t dem Artikel
(Ö X0L670<) versehen ISt , N1IC auTt ristus, sondern ohannes I
und improvisierte tür den (jestus des Sprechens die Bedeutung
des Segnens Im leizteren haft 18 also iniach lgnoriert, das
die en unstler alilur einen eigenen Gestus, den des Auflegens
der Äände, a  en

uch der viereckige Nimbus soll, nach StrzyZgowskI1, AdUuSs e2yp
ten kommen. Seine neueste eistung zugunstien dieser Annahme
findet sich in dem Artikel Neuentdeckte Mosatken IN Salonik

HiNes dieser(Monatshefte Für Kunstwissenschaft 008
Mosaiken, welches den DemetrIius zwischen 7WEE] ı1ltern darstellt,
beschreibt Sl Tolgendermassen: „Demetrius in der weissen Chlamys
StTe in der Er m{iasst Nnı jedem Arm eine bärtige (jestalt
1ın einen Bischof, rechts einen Mann in der Tracht un den In-

IDa die Inschriftt untier dem 0osaik sagt,signıen eines Konsuls
seien hier die Stifter sehen, möchte den tTür die Fr-

bauung der ersten Demetriuskirche bezeugiten Präfekten LeontIus
VO re A dargeste annehmen. FSs 1S1 11UNMN 1ın einem Jetz
eben schwebenden Streite Von geradezu ausschlaggebender Be-

deutung, dass d1e beiden (Gjestalten NIC w1Ie Demetrius den KrelS-
nımbus, sondern jene Umrahmung des KOopfTes zeigen, dıe WIT

SErn mıf de Namen des quadratischen Nimbus bezeichnen.
Man sS1e hıer einmal EeuUCc W ds dieses Merkmal ursprüng-

lıch beéeutet; ist Taftsäc  16 der gleiche architektonische AutiTl-

in om Quartalschr. 19071 Vgl oben und meine Beıitrage
107 1T

“) Vgl oben 2
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Joseph‘ Wilpert
Sa{tz, WwWIe ihn aut ägyptischen (irabstätten und Mumienhüllen
hinter dem opfTe des Verstorbenen dargeste j1eht“‘ uUuUSW enn
mMan das eIWAaS oberflächlich jest, möchte Man meinen, Strzy-
Y0WSkI habe hlıer melilner ANSTCHT über den rsprung
des quadratischen Nimbus, DECHCH welche sich st1ill-
schweigend ichteft, ein Tür allemal den (jaraus gemacht. Be] eiıner
YCHNAUCIECNMN Betrachtung des 0OSAaI1lks rkennt INalı jedoch, dass
selne Beschreibung desselben VON dem Augenblicke d  9 GT alıt
den Nimbus BA sprechen omm(t, tendenc1iöÖös entstellt 1st Die
Stifter „ZEISEN“ keineswegs jene „Umrahmung des KODTeES, die
WIr SErn m11 dem Namen ; des quadratischen Nimbus DEZEICHNEN“,
sondern nhaben jenen echt byzantiniıschen AFCHTKeKTUTAINFeETr-
grund, der in einer Wand VO Zinnen  9 VO denen
C ANET esteht Der unstler Nal dieherunterhängen,
rel Friguren S geschickt disponiert, dass die Öpfe der Stifter
VOIN den /Zinnen eingerahmt erscheinen Der Ste NMIC VelIl-

einzelt da: 67 ehrt, W ds Strzygowski übersehen hat, noch ZWEeI-
mal auf den Mosaıken VO Cöstanza wlıeder.“ Und doch ist

bıs jetz keinem eingefallen, hıer einen Vorläufter des quadra-
iıschen Nimbus erblicken Dass Strzygowski el dem OSsalk-

VON Salonik fun konnte, ist U sonderbarer, als dieses Aaus

em 8. Jıhrhundert, also eliner Zeit stamm(t, In welcher jenes
IDem Mosaicistikonographische Mer_kmal längst ausgebi  el W al

lag  5 sicher fern, seine beiden Zinnen in einen Zusammenhang
mıit dem viereckigen Nimbus bringen. Das Dewelstn dıie
übrigen zahlreichen Stifterbilder der Kirche, VO denen
keıin einziges mıt dem iraglichen Atrtrıibut ausgestatte
1St ‚Strzygowski s r  S diese atsache auiImerksam machen
MUSSeEN; C ZO9 VOlL, S1iEe inıt Stillschweigen übergehen:
WAar bequemer. Wie konnte er aber Del einem byzantinischen

WeissMonument überhaupt den vlereckigen Nimbus denken”?
denn NIC dass das „Signum viventis‘‘ be1 den Byzantinern

unzebräuchlich war ” Es 1ST ein specılisch römisches 14 und

(GGewöhnlich sind Säulenstümpfe m11 Draperie.
Garrucci, StOoria Tal. 204,



RM

eiträge ZUrT: christlichen Archäologie

haft m1t Architekturmotiven nıchts gemein; Strzygowskıis M1SS-
lungener Versuch bestätigt uns dieses ZUTS Neue.?)

Die Papyrusminiaturen haben sich bel uUunserem Studium als
durchaus In den Kahmen der allgemeın bekannten und allgemeın
verbreiteten christlichen Kunsfübung des römischen Keiches hinein
passend erwliesen. Der aler enn den Nimbus und wendet
ihn w1Iie seine römıschen ollegen d verte1 nach denselben
Principien WI1Ie diese die (jewänder und hbedient sich der nämlichen
(jesten Jawohl, der nämlichen (Gjesten der des Sprechens, der
zweimal (Taf VII" D) vorkomm(t, hat die römische, HI®
byzantinische orm Hier Stzygowski die nahelıe ‚ende
Schlussfolgerung ziehen können, dass 1n der ersten Hältte des

Jahrhunderts, der Zeit der Minilaturen, die christliche uns in
egypien wesentlich die gleiche wWwIe in Kom Wd  — Die Schluss-
folgerung ist aber unterblieben, und der Redegestus wurde VON

ihm in den des Segnens umgedeutet. In einem einzigen Punkte
1Ur unterscheiden sich uUunNsSseTeE Minıiıafuren VON der Mehrzahl der

gleichzeitigen römischen Monumente: 1n ı h H
TÜ Dadurch geben S1e sich als LErzeugnisSse

erkennen; denn SOWEIT die erhaltenen Monumente ein Urteil
zulassen, Is{t O-PDLALSEC In der ege] K NS  0S

In der Seiten angen Abhandlung, die Strzygowskı den
Miniaturen gew1dme haf, 1ST natürlıch NIC es verie ich
habe auch einigeSs ute notiert.”) och das este daran ist, dass S

Sich Bauer ZzZum Miıtarbeiter ausersehen hat Dieser hat WFG
seine geniale Freststellung des lextes der christlichen Archäologie
und Kunsigeschichte einen wesentlichen Dienst erwıiesen.

%) UBZIIC veröftffentlichte auer in seinen 0bseflatiorzs An Porigine
et ’usagze du nımbe rectang ulaire (Memoires de Ia Societe nationalte des An-
EIQuUaALreS de France, LXVIDI) LT ıne NEUEC AÄAnsıcht üDer dıe Entstehung
dieses Nimbus; 1eselbe ist kompliciert, dass inan ruhig darüber hinweg- }
gehen kann

“) SO hat e Ü w1e ich gylauDe, vollkommen FeC Wenn S 183)
versichert, dass „IN vorkonstantinischer eit überhaupt“ keine „illustrierten
Evangelia_re ga



Der Crucifiixus miıt dem königlichen
Diadem auf einem modernen INCSODO-

tamıschen Silberdecke
Von Dr BAUMSTARK

er die Darstellung der Kreuzigung Christi in der'früh—
christlichen uns besIitzen WIr se1It einigen Jahren derjenigen
VON Reil*) eiıne tre  iche Untersuchung, welche die uhnrende
Bedeutung des näherhin syrischen Orients Tür die Nniwıcke-
lung des Ikonographischen ypus HIS seinem ingehen in die
romanısche und die 1mM CNSCICH und allein berechtigten W ort-
sinne byzantınısche Kunst endgiltig 1INns ellste 16 gestie hat
In der letzteren ist eine orm des Kreuzigungsbildes herrschend
geworden, die entweder In M Anschluss Joh E
EZW den Gekreuzigten, un ZW ar m1t geöffneter eite,
den bereits geschlossenen ugen des oten, HT: zwıschen der
utter und dem Lieblingsjünger darstellt oder dieses eintachste
Schema einerselfs noch UPC die dorft genannten Begleiterinnen
der allerseligsten ungirau, andererselts Hr den aus der p_
ischen UVeberlieiferung stammenden auptmann mi1t Z Schwure
erhobener RKechten, sehr auch noch UTe ein über den Quer-

des Kreuzes schwebendes Engelpaar ergänzt. Der Bild-
LyPUS omm auft syriıschem en In seiner kürzeren (jestalt aul
dem eINZIE noch erhaltenen Silberdeckel, in der ausführlıchen
der betreitenden Minilatur des bildergeschmückten Evangeliars VO

*) Die fFrühchristlichen Darstellungen der Kreuzigung Christti ickers
Uudien über christlich Denkmäüäler 2) Leipzig 1904
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Der Crucifixus mit dem königlichen Diadem eic 31
.4 Da

a  n ZZUZ2 VOT, Qas sich 1mM Besitz des jakobitischen Markus-
Ostiers in Jerusalem befindet,‘) und ich hoffe be]l Pubiilkation des
Bilderschmuckes jener unschätzbaren Hs demnächst darzutun, dass
auch wieder gleich dem abschliessenden iIrühchristlichen ypus
in Syrien selbst Hause und erst VO hier nach Konstantinopel
übertragen worden IST Aber auch noch eline zweite Auffassung .  nder Kreuzigung, Tür die vielmehr ausschliesslich die synopfische
Ueberlieferung, insbeson
dere Luk Z3 30 —453

Z
kmassgeblich SEWESCH

sein dürfte, lässt sıch
seit dem n der FE S A N%.
christlichen Zeit in der N ı “

uns Syriens heobach-
AA iten A N2

uch hier ist als glex SeiIn Kunstgegenstan| 1M
8Besitze des genannten

%. 78OS{Tiers anzuführen, der \ S
wiederum AaUS Silber-

aeCcC In geiriebener ÄAr S C
hei{t hergestellte Einband- C  A

E,  a
decke]l eines we1lit jJünge-
ren Evangeliars, 21il wel- S
chen ich bereits 1588
dieser Zeitschri Inge-
wliesen habe Während
die Rückseite HUNSeTeEeSs Fig
Metalleinbandes die als
Himmelskönigin thronende (jottesmulftter m ıt dem inde, umgeben

(jotteslammes und der au desVonNn den Symbolen des
Geistes, den ZWO Aposteln und den VvVıier Lvangelisten, AlET=

weilst zeigt die In Fig reproduzierfe Vorderseite in den en

NR AA  gleichfalls die letzteren m11 inren ymbolen (Engel, LÖWE, Kind,

7 Vgl méine vorläufigen Notizen UDer 1ese Hs in der Mitteilung über
Drei Ulustrierte Syrische Evangeliare 1m ()riens ChAhristianus [ V. 409—413,
SOWI1e 179 und X dieser Zeitschritt
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Baumstark
Adler), die als ihre Begleiter erstimails in einem dem syrischen
nahestehenden Kunstkreise, Kavenna, auftauchen, später in
der unter syrischem 1INTIUSS stehenden Vierevangelienillustration
der Armeniter tIrühzeitig und nı Nachdruck wıederzukehren. Kiıne
reichere Schmuckleiste, deren ineinander überzreilende Kreuze AUus

je TtüunT knopfartigen rhöhungen esteMen, verbindet unien und
hbeiden Seiten diese FCckilelder und cheımlnt AMNCH oben durchzu
scchimmeren. Wesentlich verdecC wird S1e hıer urch zwel VO

vier Frlügeln umgebene Engelsköpie, Zzwel auSs Frlüchtigkeit
eines ihrer Frlügelpaare eraubte Exemplare der EC%  é  DUYC GEPXOLL,
deren 1m Anschluss an IS O, In ıT orhNeDde die Irishagionsein-
leitung des eucharistischen Hochgebeits in den orlientalıschen 1TUr-
ıen gedenkt.") Fin schlichter und sehr Teiner erIsta hildet die
ausserste mrahmung des (Janzen, e1in erheblich oröberer diejenige
der Inschriftplatte, welche, über der Dreiteren Bordüre zwıschen
die unteren - Ckielder gestellt, die arabische, karsüni{i, n 11

syrischen Buchstaben geschriebene idmung des in der kostbaren
eingeschlossenen Evangelienbuches das Syrerkloster der

eiligen nthält nter einer:höchst barock gestalteten A
kade 1Si en  ich wie je es der viıer Evangelistenbilder die uUunNns

interessierende Kreuzigungsdarstellung der SrTOSSCH Hauptbildfläche
angebracht, in die eltsam gestaltete (Ornamente recCc aufregend
hineingreiftfen. Wir sehen den Herrn und dıe beiden chacher
gleichmässig das aup SC die rechte CNhulter genelgt un
miıt einem Lendenschurz bekleidet, der AdUus rell he
stehen CHCMT, Mn drelı Nägeln eiıne CITUX IMMISSA geschlagen,
wobel der drıtte age!l durch e1 Füsse des elılands dringt,
während Cn De]1 den Schächern LIUTr einen uUuSSs an den Kreuzes-
sStamm heitet, das zweıte Bern dagegen ohne Annagelung hinter
aserste gedrüc ist Alle drel (Gjestalten en kurzgehaltenen

Bart und schulterlanges LOcCkenhaaTt DIie ugen düriten eher De-
Öffnet, als gesChlossen denken sSeIN. Jedenfalls aber dieE  &, und ehl auch dıie Kreuz-utende Seitenwunde des Herrn,

Nächstverwandte Darstellungen derselben In der bıldenden uns haft,
W1e Nır ireundlıchst mıtteılte err Pfarrer Dr. iche l auft der m1T
Dr otih durchgeführten kleinasiatischen Expedition in en ogrie-
chischen Kirchen K'einasıens gemalt gefunden. uch die ala TO Venedig
hietet solche beiden Seiten der Hetoimasia.

S,
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inschrift, deren Stelle mMa  —_ einen eigentümlichen, eıner Jakobiner-
mMüÜütze ähnlichen Gegenstand gewahrt. Wie TISTIUS 1ST auch der

gyute chäaächer rechts VO Beschauer AaUS nımbiert, NUur dass seın
Nimbus der Strahlen entbehr die als mächtige Zacken VON dem
jenigen des leidenden (jottmenschen nach oben Sonne un
ond t!ankieren die obere asta des Christuskreuzes, während
seinem FUuSSe der Totenschäd mit gekreuziten Knochen 1e2 Im

SIC  Aı die (jelisse-Hintergrund werden Leidenswerkzeuge
lungssäule, aut welcher der ahn Ste eın kelchartiges (jefäss
m1t dem verdoppelten ysoprohre; die LLAanze der Seiten-
öffnung; eine Leiter: eine Art VON Hellebarden ınd 7We]1 (jeilsse-

Fın Mann, anscheinend in mittelalterlıcher Ritter-- ——  A N A  E lungsruten.
rüstung, nıe ndlich, den Kreuzesstamm umklammernd, VO Be-
schauer in neben demselben, während hm gegenüber drel
kuppelgedeckte (jebäude Füssen des Gekreuzigten jegen.

Nimmt INan diese Darstellung als Ganzes, wıird INan DA n nelg seIn, s1e, namentlich 1mM Zusammenhang mI1t em Ornament,
TUr eI{WAS NIC 1Ur der Ausführung, Ssondern auch dem ikono-
graphischen ypus nach recCc Junges halten, Dei dem abend-
ländische Einiflüsse enıscheidend mitspielten. In der Tat nennt die
Widmungsinschrift *) als Jahr er Anschalifung des Evangelien-
buches iür die jakobitische Kirche in Jerusalem und mıthın ohl
auch der Herstellung der Einbanddecke AUS Silberblec 871 der
christlichen Aera, während als Provenienzort der hochwürdigste
Herr atran 1as, Bischoft der jakobitischen yrer in Jerusalem,
m1t Larbekir das alte mM1 anzugeben In der Lage W aTl.

Dass Del der also mesopoftamischen Arbeit abgesehen VO Orna:-
mentalen beispielswelise ın der Anbringung der Leidenswerkzeuge
abendländische W eise, etwa UUr Vermittelung der FruSSisSschen
unst, einen gewissen 1INnTIuUSs geü hgbe, wırd sich denn ohl
auch kaum in Abrede tellen assen,“ und möchte INan viel-

") Dieselbe lautet Quda uJam bramlı häd6 I-andjtl Iimmatran
Nür MIn mal eI-mu'minin 110 hait Marqus -el-andjyili fi-I-Quds SINnNat

acD*a m  In  e (Angenehm WAar der eidenschaftliche Wunsch, dieses Evan-
gelıum VO Gelde der Gläubigen nach dem Markuskloster in Jerusalem
beschaffen, dem Maträn en-Nuür. Jahr 18571 der christlichen era

5 Die Unterbringung der evangelischen Bilder und der Kreuzigungsszene
unter Arkaden ist sıich bodenständig, Ja charakteristisch (ost)syrisch. Man
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A  MT  — é.1‘*; N n  A  E  ?JT —.  0S  E E E N  /  A. Baumstark  leicht geneigt sein, eine weitere Beschäftigung mit unserer ost-  syrischen Kreuzigungsdarstellung für durchaus zwecklos zu halten.  ?:  Was indessen zu einer solchen herausfordert, ist ein bisher nicht  erwähntes Detail, das auf der die Mitte des Deckels in grösserem  Masstabe vorführenden Fig. 2 völlig deutlich wird. Christus trägt  C  R  |  AAAr  n ]  -  .  :  PE  RE  |  ©  A}  4  f  „:q_‚$  .  K A A  K  W  in  ‘uj  1„@„  e  \  E  Y  ®  A  E  .  ig 2  statt der Dornenkrone, seitlich unter den langen Haarflechten ver-  schwindend, ein nicht misszuverstehendes Königsdiadem in der  alten Form eines mit schweren Edelsteinen besetzten Stirnbandes.  Was sonst auf unserem Metalleinband wie abendländische Inspi-  SE S  ;v  vgl. den Rabbüläkodex und das Widmungs- bezw. die Evangelistenbilder vor  dem Etschmiadzinevangelium (Strzygowski Taf. II 2, ID. Sehr nachdrück-  lich ist auch auf das Specksteinrelief der als H AAYIIOX bezeichneten Hode-  getria in Brustbild im British Museum (Dalton Catalogue of Early Christian  }
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leicht geneigt sein, eiıne weitere Beschäftigung miıt OS{-
syrischen Kreuzigungsdarstellung TÜr durchaus zwecklos halten
Was indessen einer olchen herausiordert, 1st ein bisher NIC
erwähntes Detail das auft der die des Deckels in grösserem
asstiabe voriührenden Fig völlig deutlich WIrd. Christus räg
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sta der Dornenkrone, SEIMC unter den langen Haarftflechten VelIi-

schwindend, eın N1IC m1sszuverstehendes Königsdiadem in der
alten Form elnes mit Sschweren Ldelsteinen beseitzien Stirnbandes
Was SONST auft uns Metalleinban w1e abendländische nspi-
vgl den Kabbüläkodex und das W idmungs- DeEeZW. die Evangelistenbilder VOT
dem Eischmiadzinevangelium S k 1 Lat Z I1) Sehr nachdrück-
ich 1st auch aul das Specksteinrelie{f der als .LA.Ä Dezeichneten ode-
gefria in Brustbild 1im British Museum (Dalton Catalogue of arty Christian
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ratıon nmutet welst schon auft die i{mosphäre des oder

Jhs Demgegenüber sStie hier e{was, W as allerdings islange
auch NUur AUus abendländischer uns bekannt War hier aber viel-
mehr Komanıschen heimisch 1ST dazu noch SC denkbar
altertümlichsten orm FIN Versuch diese Erscheinung ZUl CI-

klären dürtte immerhiıin gemacht werden sollen
Fragen WITr uns W as VON dem königlichen Diadem des Cruxi-

T1XUS abgesehen, das Tür den vorliegenden ypus des Kreuzigungs-
bildes Charakteristische SCI, MUSS die Antwort lauten die auft
jeden spezifisch johanneischen Zug verzichtende sirenge Beschrän-
kung aul das der synoptischen UVeberlieferung markantesten
hervortretende SC  chermotiv Hiıer 1ST 11U11 zunächst tiestzustellen
ass 1eselbe Beschränkung noch einmal mesopotamischer
„Kunst““ Aauftitrı und diesmal Stelle die den Ver-

An der Hs edica abendländischer Bedingtheit gesichert 1ST
ala (heute 357) besitzt die |LLaurentiana Florenz
das CINZISC ekannte xemplar noch unedierten Jungen ApoO-
ryphons arabischer Sprache das SCINENIN ersten und grössten
e1lle sich NT dem gedruc vorliegenden Evangeliıum Infantiae
arabice berührt um nach kurzer Behandlung des kanonischen Er
zählungsstoffes austführlicher wieder den Inhalt des Schriftenkreises
der Acta Piılati ZU bieten Hergestellt wurde die Hs VON

Jakobiten des Namens shaq ibn Ab!Il mam —n l Farad] ardın und
damstag den Februar 600 der SMECHTSCHEN Alexanderaera

Antiquities us Tafel I1 No 112) Ver wWwelsen das m1T dem Tast abstossenden
Realismus, MTL welchem der semiıtische Rassentypus behandelt 1ST den Stempel
echt syrischer Z räg ber W IC 1ese Arkaden hier phantfastıscher
Linienführung gesprengt sind das ist ohne 00 Mıitspielen sehr später abend-
ländischer Einflüsse ındenkbar Bezüglich der Leidenswerkzeuge könnte
nebenher allerdings auch noch uralte einheimisch syrische Iradıtion nach-
wirken Vgl das VO eil 1 treitilich Ausgeführte, DEes die
Nachweise nmk 16 derjenigen der Kreuzigung wohl aber

Darstellung des otien Christus (irabe weIlst dıe Leidenswerkzeuge als
verselbständigte Attriıbute die untier dem Zeichen syrischen Fintilusses auft das
Abendland stehende umbella aps ohannes {11 auft anze und Hysoprohr
haben sıch Ssodann Verbindung mMIt dem konstantinischen Votivkreuz der
Kreuzigungsstelle auft dem Deckel AUS Palästina die Palastkapelle
der miıttelalterlichen Päpste gekommenen emalten Holzkästchens gefunden.
Vgl Grisäat, Die OmtIsSche Kapelle Sancta sSanctorum und ihr Schutz, Freiburg

1908, 116, ild
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200 Chr) vollendet FEinen en kunstéeschichtlichen Wert
verleihen ihr den exfi Nusirjierende Federzeichnungen VO unter-
geordneitster Ausführung, aber entschiedener Ikonographischer Be-
deutung, auTt die ın In einer kurzen Arbeit 1n russischer
prache,*) 1L1UT ebenso ungenügen als nıt geringem Erfolge nın-
gewlesen hat Als No 45 der Serie indet sich 11UMN hiıer auTt
Fol eine VON ihm NIC reproduzlerte Kreuzigungsdarstel-
lung, die mI1t derjenigen des modernen Buc  eckels in em
Ta verwandt ist Wie in der letzteren überragt das Christus-
kreuz gewaltig die Kreuze der auch hier allein aAUSSer dem Er
löser gegebenen Schächer. Diese sSınd mi1t Leibröcken bekleidet,
die nach unten DIS dıe Kniee, m1t den Aermeln bIis die en-
ogen reichen, un VON welchen derjenige des Schächers 1ın
VOMN Beschauer aus auft der TUS geöffne 1Sst Der Heiland räg
dagegen NUr einen gleichtTalls DIS die Kniee reichenden, ın der

oberen an geknoteten Lendenschurz un zeig wieder-
noch keine Seitenwunde Wie der Kreuzestitel, ehl auch

jede Andeufung der Annagelung. Was diese Federzeichnung Sicher-
tellt, ist soviel, dass Schon Ende des 13 Jahrhunderts den
mesopotamischen Jakobiten eın Kreuzigungsbild bekannt, N1IC
geläufig WäÄdI, da HUT AdUus dem noch ebend ZU denkenden Herrn
und den beiden Schächern esteht.“)

Ta

Der vollentwickelte frühghristlich—syrische Bildtypus) der Kreu-

k4 ” Die Minıjaturen eines apokryphen arabıschen Evangeliums der Kindheit
n Christi 1m Besitz der Laäurenzianischen Bibliothek Florenz Petersburg 1894

Derselbe Bildtypus iindet sıch, noch MB Bekleidung des Herrn mi1t
olobıum die Sphäre irühchristlicher uns anknüpfend, ausserdem auft
einem KRauchfass AUus Kertsch im Museum dessa (De FA La esse

4, Vgl ebenda 199, Dezw e1l 95), einer wohl als Pilger-
andenken aus Syrien nach onstantinopel gewanderten Bleiplatte (Garruccı
Tart 480 Vgl e1l 97, die äaltere Literatur verzeichnet Ist) und
auft einer als Kleiderbesatz gedachten Goldplatte Adus Akhmim - Panopolis
(Kra S, Geschichte der christlichen unst 176 Vgl Re i 1 mıiıt
der dort verzeichneten Literatur). Die beiden ersteren enkmäler sollen etwa
dem DEeZW. schon dem R entstammen. Späterhin der Typ
auch in der Randıillustration armenıscher Tetraevangelien wieder, In
der spätestens dem Jahrh entstammenden Hs NO 2497 der Mechıitharisten-
bıbliothek Wien tol VO (zu 33), W1Ie der OC err
Petrus Ferhat tür mich festzustellen die üte Nichts dieser Ver-
breifung spricht die Annahme syrischen Ursprungs.
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zigung iSst olfenDar 1mM en Mittelalter in der Weise zerfallen,
ass AUS seiner figurenreichen Komposition e1ls das Motiv der
Mutter und des Jüngers, e1Ils dasjenige der chäacher verselbstan-
digt und el das erstere vielTac die Gestalt des aupt-

vermehrt wurde.*) Bedenkt INan NUnN, dass der chNhacner
ypu gerade WEC Z7W e]1 mesopotamische enkmäler vertreten

wird, dıie Kreuzigungsgruppe nı Marıa und ohannes dagegen
nach Westen hin in der byzantınıschen und abendländischen uns
Z117 Herrschait gelangte, legt sich mindestiens die MCr

mutung nahe: habe De1 jenem erialle regionale orhebe Tür
das eine bezw. das andere OLV eine entscheidende IC
spielt, die blosse Schächergruppe reie als eın VO vornherein in

Mesopotamıien heimischer spezifisch Ostsyrischer ypus dem
dıie byzantinische uns übergegangenen als einem ursprünglich
westsyrischen gegenüber, dessen Heimat WIr ann in Palästina,
In Jerusalem mıt der Mosaikpracht seiner Kirchen, suchen hätten

Kehren WIT, achdem diese Erkenntnis IST, Z dem

ErzeugnIS mesopotamischen Kunsthandwerkes VO re 871
zurück, uns über diejenigen emente selines Kreuzigungsbildes
Kechenschaf geben, welche der Darstellung des ausgehenden

Jhs Iiremd S1nd. [)ass die Zusammenstellung der Le1idens-
werkzeuge ohne welteres als eIwAS auf abendländischen Finflüssen
NeNGTFET Zeıt uhendes preiszugeben sein dUrfte, wurde bereits ZC-
sagt. Aehnliches egegne den ersten besten Wegkreuzen und
Bildstöckchen { 1rols oder des ochschwarzwalds (janz anders ist
über den Totenschäde urtellen, obgleic auch dieser eın er
Bekannter VON den Holzkruziftixen her 1ST, die den „Herrgotts-
WwWınke deutscher Bauernstuben schmücken. BT egegnet
fgsse des Kreuzes auch in den beiden Kreuzigungsdarstellungen

Die Annahme einer urchaus sachgemässen Zerlegung des älteren
Gesamttypus kann N1IC schwertallen, INan beobachteft, WwIe dieser gelegent-
ich in der ser  i1schen Psalterillustration (SEr K N(I auft ‘Ka
Sanz wıidersinnig ın abgekürzt wird, dass VON der Gruppe des peer-
trägers und des Schwammhalters NUuTr lIınks VO Beschauer der erstere und VOoO  —_

W as dender Maria- Johannes-Gruppe 11UT rechts der Jünger erhalten bleibt.
Hauptmann eirı  9 tiındet derselbe sich übrigens schon im Kahmen der
umfangreichen frühchristlich syrischen Komposition auft dem eiwa dem e Jh
entstammenden Kreuzigungsiresko der agıa Sophia in KIEeV, abge De1l
Schlumberger 7’epOopEe byzantıne Ia fin du E SIecCTe. HI DAN



Aun oa  A  3K  ‚ A  - S 5
A

IA

. M Baumstark

T der Miniaturenhs VO re 2721 DD und NIC minder als der
abendländischen uns SI dem weıten Kreise der m1t

ZWeeI syrischen zusammengehörenden orjientalischen enk-
mäler wieder beispielsweise den Mosaiken VO  —_ aphni,
Hos10s as Venedig,°) OrCellO und Monreale aut Fresken
er kleinasiatischer Kirchen®) WIC der spätbyzantinischen
Kirchenmalere!l des 0S aut erken der byzantınischen en-
beinplastik ®) und Edelmetallkunst,*) namentlıiıch auft Festbilder-
tafeln i()) Staurotheken?!) und Emailkreuzen gelegentlich Mınıia-

ge Del illeit Le monastere de Daphni 1STO1LFe archıtecture
MOSALGUES arıs 1899 Laı XVI!

) Abgeb beEiSCcCHAMNM BEILCT..A
Photographie Anderson Das a-Werk 1ST I17T gegenwärtig

leider N1IC zugänglich
Collection chretienne e byzanltıne des autes Etudes E

7066 (Miıllet)
d, I1 duomo d1I Oonreale ıliustrato Tav DeZW ET

734 ( Millet)
So AvAinıdıs-Kirche unweit des en Kalsareıa nach

I1T freundlichst ZUTr Verfügung gestellten photographischen Aufnahme VON

Herrn Pfarrer Dr ıchel
(jefordert ırd das Detail unter Beifügung der alsbald berührenden,

eutung VO Malerbuche 251 (ed Konstantın1i1d1s 136
X TOEY W  C OU OL LLL OT ARLOV RT (  V DE CE) /  X COU AÖOAL
X C QUO) YOYNALT. ÖAVTLCOLEVEO IO 159 LL TOU A 0LOTO0 TCOU

0 ANO UG ANYAS COWVYV 000y 0910 Vgl dazu die Fresken VON Vatopedi und
Dochlariu ET 259 un 2 (Millet)

°) So AUSs dem T auft vierteiligen Eltenbeımn. das
Bucheinband Quedlinburg schmückt (S | {11

Tal II und AaUus dem 11 /12 E auf Elfenbeinplatte der amm-
E lung Le ROYy und der Kön1g] Bibliothek München (abgeb ebenda

Dezw 309 \
SO auft vergoldeten Silbereinband der Markusbibliothek un

C auf der Pala d’Oro in Venedig (abgeb bei ScCh1umberg-er 745
Dezw 111 812)

lu) Ich Adus dem 11 IM efwa das Elfenbeindiptychon des South-
Kensingfon--Museums und Silbereinband Ccer Marcıana Venedig (abgeb
De]l Schlumberger 1 S 617 und 748

11) Genannt VO  —_ ersteren diejenigen rescia un apua (abgeb bel
Venturi Storia dellarte 1LTaliana 660 DeZw 662 Abb 485 ; 487), ein Stück
der Sammlungen Stroganoff und Le ROY DezZw der Kollegiatkirche ]ba
Fucense den rTuzzen (be1 Schlum DE 27 T auf der Tafiel

“
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turen griechischer SS unÄd A S ständiges Motiv in der SI -

bischen Psalter-?) und der armeniıischen Vierevangelienillustration,”)
aul dem mophorion VON Grottaferrata,“) 117 der ruSsischen Kunst”®)
WwI1Ie auTt koptischen Tafelbildern Iın den Kıiırchen Alt-Kairos.®) 1 )a-
be]l 1s1 die Bedeuftung des weit verbreıiteten DDetails urc
sichtig S> U einen sSschlechthıin sSicheren Rückschluss auft seline

ES andelt sich nämlich zweiftfellos denerkun gestatten.
Adamsschädel, den eine legendarische eberlieferung ıuınier der

Stellg dg Kreuzigung vergraben SEWESCNH sein ass !)ie Legende
521 un 220 111 T7 un 763 azu kommt dann noch die schöne Kreuzi-

gungsdarstellung auf dem bemalten Deckel eines als Staurotheke eingerichteten
Holzkäsichens ON Sancta-: Sanctorum KESaT 113 ild 97) An
Emailkreuzen beispielshalbder auft je eın solche des OSters (jelat 1m aukasus,
des LDDomes in Cosenza un des oOu Kensingfton-Museums (beı SCHLHME=
be CT S 1} 573 bezw el al ton AIV) verwiesen.

‘) SO in Hss des jhs. W12 dem Fvangelienbuch Vatopedi 610 auft dem
OS t1ol 1409 und 1177 Vat. CGir 1159 tol 144 FT 131 1
bezw (Millet)

- Strzygowsk1 aie X un ı Mal DA NO das zweite
Mal a in einer Szene T Kreuzaufrichtung.

Der Schädel BÜn Janz ausnahmsweise in Kreuzigungsminilafuren
der einsch.ägigen SS in erusalem, iüiber welche ıch 180- —185 dieser
Zeitschrift eine erste Nachricht gegeben habe Er Tındet sıch dagegen auch
auft dem ebendort 187 berührten armeniıischen Silbereinhand eines eira-
evangelıums OM 337 1in Jerusalem und in de nm1ıt demselben nächstver-
wandten Kreuzigungsminilaftur eines 9oichen on 195 in der Bibliothek der
Mechitharisten aul 1LAZZATrO erner in den ar.nenischen KreuzigungSs-
darstellungen der HSS N 195 und-N® 205 der Mechitaristenbıibliothe in 1en
tol r0 DezZw V 9 S wle I S der Kgl 15.10the Berlın tol V o
Gelegentlich weIist die ar.nenische Kunst noch das Detail aufT, dass das der
Seitenwunde Christi entströümende Iut Uungd W asser au{ den Schädel herabfliesst.

ge Ortens Ohristianus Ta Unser !etail 1ST der
Kleinheit der Abbildung I2r leider NICHT Z erkennen. Vgl  b33X Kat aD ua
Archeologia ef Q rispetto ad UnN A, monNumMeEnNFO S om 8583

aul eines CS  _ 9808!Ich verweise Dbeispielshalber 1085 entstandenen
russischen Bilder des Egbertpsaiters in Cividale (Sauerland aselo
T’aT 44) und auft ine SCHONEe Kreuziıgungsdarstellung, die 1Im 0653 In 1jold-

QauTt er ausgefünrt den LEinband des griechischen Jetraevangelıums
Arytov T X00 in der griechischen Datrı  rchatsbibliothek ZUuU Jerusalem
schmückt

Fin Desonders eacht  nswertes efwa des Jhs befindet sıch In der
AndereHauptkirche des Schnute-Klosters über der Eingangstüre Uum Haıkal

Kreuzigungsdarstellungen 1indet iINan In jenen Kirchen in der ei Dald die
Haikaltüre umlaufender, bald nach griechischer Art oberen an des
konostasion angebrachter Herreniestbilder.
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ber ist hierosolymitanisch, die Lokallegende der VON i1hr den
Namen der Ayıov Kox%viov führenden Kapelle 1mM Golgothafelsen,
der noch heute SO Adamskapelle, deren hervorragende bedeutung
1m Lokalkult Jerusalems schon 1im 7E NTre die Auizeichnungen
des Adamnanus über den kKeiseberich des abendländischen alas-
tinapilgers Arkult bezeugt Wa und weiterhyin C das W7ELXOV
NS ”"AÄvVAOTAGEWC Tür die Kats und Osterwoche die ellste Beleuch
tung erfährt.?) Unser OLULV ist a1sSO 1im eizten (jirunde eın Ol
ginell Syrisches, WEeNN ZYD@IE) NICHT gerade eın spezlie ostsyrisches.

N  \
en WIr der knieenden Gestalt 1ın VO Stamme des

Christuskreuzes über, repräsentiert diese einen ypus des

*  T Stifter- oder Widmerbildes, der zunächst auch dem Orient NC
Tem 1ST (jenau entsprechen beispielshalber der ONC Mattha10s;
weilcher In der als IL (06e0y) TOY A(o0)AOL TOY 9YT N  S@EOY M O-
NAX (20) Dezeichneten Minlatur Z  - —  Au {} aut tol 2600 r() der orie-
chischen Psalterhs A  x  (3  V X00 der Hodegefria gegenüber kniet,”)
und eın Kniıeender ın dem Lukasbilde eines 1mM a  re 333/34
Sis in ( ijlicien entstandenen armenischen Tetraevangeliums m1T
Evangelienbildern und prächügen Kanonesarkaden 1m Besitze der
armenıschen Jakobuskathedrale in Jerusalem.*) Spezie 1mM Kreu-
zigungsbilde erscheımint sodann das knieende Stifterbi auft der“r  e  $
Girenzscheide „byzantinischer“ und abendiländischer Kunst in den
aus dem Jh stammenden resken der Laurentiuskapelle
Kloster San Vicenzo IsernIia, der nus EPUPHANIUS
ABB(as) WI1Ie der Kittersmann auf dem Metalldecke!l AUuUs

Diarbekir 1n am Fusse des }Kreuzes kniet.”) Aber besonders

fınera Hierosolymitana aecult E fE - IIT. D3 1E
In eadem CTO ecclesia Qquaedam in petra habetur PXCISQ spelunca Infra OCUM
domirıicae ORHCILS, ur SUpDer altare DTO quorundam honoratorum anımabus -
crificium OLEKL interim IN platea zacentia ponunkur ante
zanuam eIuSsdem Golgothanae ecclesiae, USGUEQUO fintantur ıIla DTO IDSIS MO
functis SACFOSANCTA myYSTeriIa.

Vgl in meınem Aufsatz, /Ire Heiligtüme) des byzantiniıschen ern-
salem nacCcnh Piner ühbersehenen unde ()riens Christianus 227—289,
besonders 251 {t

Vg X XI 163 dieser Zeitschritt in meinem AN1ITISETZz Z byzan-
tinıschen OdenilIlustration

Von MI signalisiert 152 dieser Zeitsc  E
f 309 (Bertaux}.
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cheint der knieende Bildstifter 1m sien doch dort aufzutreien,
der Einschlag fränkischer uns der Kreuztifahrer en

Tage legt, In der emalung der Säulenschäftte der (jeburts-
asılıka in Bethlehem und in einem den Hl Sebastianus darstel.-
lenden Wandgemälde er Kreuzesklosterkirche bel Jerusalem.')
und gerade In d eın Hereinragen abendländıscher
Einflüsse AUS dem Zeitalter der Kreuzzüge denken, kann SCHON

VUeberraschen düritedie Ritterrüstung des Knijeenden nahe egen.
ein olches auch 117 dem en der jakobitischen uns Meso-
potamıens keineswegs. [)ass DE den Armeniern, AIe, abgesehen
VON den Maroniten, VON allen orientalıschen rısten mit den
firänkischen rroberern und iıhrem lateinischen Kirchentum WEe1taus
in die engste Fühlung_ iraten, elne Beeinflussung VON dieser e1ıite
auft künstlerischem (Gjebiete stattfand, erg1ibt sıch AdUus den jüngeren
enkmälern armeniıscher Miniaturenmalere!l m1t aller Bestimmtheit,*)
und der kunstgeschichtlichen sSte hıer die liturgiegeschichtliche
atsache Z eite, dass dıe armenische Messliturgie in sehr merk-
lichem Umfange den 1INTIUSS der römischen un besonders des
dem Dominikanerorden eigenen Sonderritus erfahren Nächst
den Maroniten und Armeniern Sind R aber die syrischen Jako

Vgl meınen Aufsatz über Die Wandgemälde IN der irche des
Kreuzesklosters hei Jerusalem in den Monatsheften für Kunstwissenschaft

[711—7184, speziell 783, bezw 158 dieser Zeitschrift
SO iSst beispielsweise das Aufttreten des abendländischen AuferstehungSs-

bildes in ıhr erklaren, das sich zweimal in der Ausschmückung 1MEe-

nıscher Tefiraevangelien in Jerusalem, In NO 205 der Mechitharistenbibliothek
Wien fol V SOWI1Ee in den erlıner armenischen HSsSs NO und NO 18,

dıe tTür mich einzusehen gütig WAarT, TO  . DeZw r0 beob-
achten ass Vegl,, W as das Jerusalemer Mater1al anlangt, vorläufig 184
dieser Zeitschriftt Genauere Mitteilungen werde ich demnächst in einem AUT=Satz
über INnNe Gruppe illustrierter armenischer Evangelienbücher des und

Jahrhunderts IN Jerusalem in den Monatsheften für Kunstwissenschaft
machen Hierher gehört CS auch, in den Evangelistenbildern jüngerer
armenischer Tetraevangelien die Lvangelısten gelegentlich dıie br —N  br —N te n
Fvangelienanfänge schreiben

In OcChstem Grade bezeichnend ist in dieser Kıchtung. dass auch 1m
NıIC unıerten armenıschen Messritus der johannesprolog als Schlussevan-
gelium aufftfritt, den 1im Abendland in dieser un  10N erst der h[ Dominikaner:
paps 1US Uus demjenigen SeINES Ordens in das römische Missale aufge-
lNlOommMmen hat Vgl Brightmann Liturgies Fastern and estern ()xford

1896 456, SOWI1e 1m allgemeınen eın Büchlein über Die Messe IM orgen-
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ı1ten m11 der Kreuzilahrerkultur innıgsten 1n berührung DG
kommen. Ochtien auch gelehrte Theologen der l1te-
rarıscher Polemik dieselben die er ergreifen, der Masse
der Gläubigen erschienen die Franken, dem ilde der Neilss Z
hasstien (iriechen SCMESSCH, 1m denkbar Ireun  ichsten IC  €
ewundernd blickte A, W1e die Weltchroni des Patriarchen
Michaäl] (Gir ehrte, besonders ihren Kitterorden inauf,“ und
gerade 1mM mesopotamiscnen sten, L.dessa, kam nach dieser
Quelle weiıt, ass die jakobitischen FEltern hre Kinder Z

autTte lieber in dıie lateinıschen als in hre eigenen (jotteshäuser
ruSeN.”) [)ass da auch VO dem bildlichen cChmucke der erstieren
jakobitische AKUNSUeEL- Anregungen empfangen hätten, Ware SC
WI1SS NIC verwundern. nier diıesen mständen wird, unbe-
chadet der en Wahrscheinlichkeit W EeNN INan HIC lıeber

ıll der (jewissheit eInes jüngeren Urc dıe russiche uns
vermittelten etwa In der /eit des ROoCcoCco wurzelnden abendläan-
dischen Finflusses aul Metalleinband selbst, mit der Mög-
4C  el rechnen selin, ass bereits In einem Jahrhunderte
Ilteren xemplar der G: denselben modifhcierte bodenständig
OoSstsyrische Kreuzigungstypus eıner Beeinilussung 1G die Kreuz-
fahrerkunst unterlegen habe

Ist Nun AaUus dieser Quelle, W 1€e der knieende Rittersmann, ihm
vielleicht auch das königliche Diadem des Gekreuzigten ZUQC-
wachsen ? Stellt asselDe den immerhın sSschon interessanten

eleg tür einen gelegentlichen 1InTIuUSs des abendländisch-ro-
manıschen UT das orlientalısche Kreuzigungsbild dar? Man
wIird vorsichtigerweise dıie Möglıichkeit auch dieses /Zusammen-

lanıl. München-Kempten 190 Dezw Bru Spiegizione letterale,
Sforica dogmatica Drecı CerimoOanıe Messa (übersetzt VON

DO Na do, Verona | 204 {t
ronique de ichel Ie Syrien Patriarche Jacobite d’Antioche, her-

ausgegeben VON ChHhabot S 586. UVebersetzung 1{11 183).
14 (Chabot 507 ebersetizung {11 M)1 1T

Chabot 602 UVebersetizung D er dıe OoONSe-
kration eines jakobifischen Patriıarchen in der lateinıschen Hauptkiırche VO

Edessa in der Gegenwart der fränkischen (ijrafen Josselin vgl ebenda XVI
(Chabot 612 Vebersetzung I1 und über eın Bekenntnis der Jako-
ı1tfen ZU (Gilauben der abendländischen Kırche VOT einem päpstlichen Le-
gaten XVI Chabot 626 UVeberraschung {11 256)
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ber ‚.übersehen darft INan andererselitshanges zugeben mussen
NIC dass in der Kreuzigungsdarstellung VO re 871 eine
sehr bemerkenswerte Einzelheit, WIe ich schon Del der ersten Er-
wähnung des mesopotamischen Buc  ecCkels in dieser Zeitschri
beftonte, selbst über das Zeitalter der Kreuzzüge noch hinaufweist
Fs  L 1St dies das etzte hiıer über die Federzeichnung des shaq ibn
Abi-I-Farad|i bedeutsam hinausgehende OUV die Gruppe der drel
Kuppelbauten. Um S1E richtig vers’iehen‚ wIird INan Ssich daran

erinnern aben, WIEe bereits auf den Monzeser mpullen 1r
dıe regelmässig dargestellten adorierenden Filsier und HE den e1In-
mal (Garrucci Tar 434, gegebenen Altartisch das in der Zeit des
Künstlers sich dem Auge darbietende Wirklichkeitsbild Golgothas
und se1iner mgebung in die Kreuzigungskomposition hineinragt*
und Ww1e ann das Bıild der (Girabeskirche wieder Fusse e1Ines
vielleicht auft Pulcheria, die Schwester des byzantinischen Kalsers
Romanos [ 11 (1028—1034) zurückgehenden Kruzifixes auft dem
OS ersSCHEIMT) Im Zusammenhalt m1t derartigem werden auch
unsere Kuppelbauten NUur als eine Lokalangabe gleicher Art be-
grilfen werden können. Nun beachte INan, diass Z7W ei derselben,
worunter der weltaus grösste VON allen, Beschauer dUus VON

rechts ner, nach ın sich öÖffnend, einem dort alleinstehenden
dritten, vielmehr nach echts sıch öffnenden (jebäude gegenüber-
jegen. Dies WAar aber der Planskizze des Adammanns *) zuTfolge

*) Zu eachten ist terner die Abbildung der auft den Golgothafelsen Hin-
autfführenden Treppe in Darstellungen des als Antitypus des Kreuzesopfers
gegebenen Isaakopfers beispielsweise 1m Fifschmiadzinevangeliar (D ZV=
gowskı Kat 2 Vgl. Reil anz das Gleiche 1ST C ennn
in Taufdarstellungen das Kreuzdenkmal erscheındt, das nach Adamnanus
(Geyer Itinera 265 sich 1im Jh d 1l der tradıtionellen aut-
stelle 1Im Jordan er Vgl 125 dieser Zeitschritt Dezw rZY-
gowskl, Ikonographie der aul CRhristt. München 885 21, 51
Taf I1 1) O, VII 8), ndessen unser Kreuz Tälschlicherweılise ıne
symbolische Deutung erTtährt och weıter FÜC das Wirklichkeitsbild der
Gegenwart in dıe hıstorische Szene hinein. WEeNn aut den Ampullen VON
Monza, In dem Mosaikzyklus VON Apollinare in avenna U,

Mupow6oot-Bild das rtab Christi in der Gestalt geboiten wird, welcher die
Grabesaedicula 1m Rahmen der konstantinischen Prachtbauten aANgCHNOMMEN

Vg Smith Dictionary OJ Christian antıquities Sa 514 DeZw Brehliler
Les OFIZINES du Crucifix ans ETZ religieuxX. Paris 1904

Gever, IHnera 231
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die Disposition, ın welcher die dre1 VON diesem nach den
Angaben Arkul{fs beschriebenen Q9TOSSCH Heiligtümer des Kalvarien:-

dieareals, die alte konstantıiınische asılıka des Martyrions,
jüngere, se1it der Kestauration der eiligen Stätten untier Odes{i{Ius
neuerstandene Kırche über de1 Kreuzigungsstelle und die Kotunde
der Anastasis, sich dem Blicke des Besuchers arboten, der VON

der SU  iIchN gelegenen Muttergotieskirche her den zwıischen den-
selben liegenden Hofraum befirat Demgemäss wird Nan HIC
umhın können, AUCN auTt dem modernen mesopotamischen Silber-
deckel] jene re1l (jotteshäuser wiederzuerkennen, in denen sich
nach dem LU  1  <  (  &  O- TNS "AvVXOTZXOEWC die hierosolymitanische Feier der
Karwoche und des steriestes In altbyzantiniıscher Zeıt vorwiegend
abspielte, wobel näherhin die Anastasıs In dem links isoliert sich

erhebenden, das Martyrion In dem grösseren und Ööheren Baue
rechis, die jüngere Golgothakirche en  C in dem neben diesem
1im Vordergrunde stehenden erblicken 1st Nun Ha die DDrei-
zahl mnassgebender Sakralbauten 1mM Bereiche des eiligen (irabes
das Jahr (0310 nNıC überdauerfl In welchem die Wut des Fati-
midensultans Häkim die ängst schon brüchig gewordene Pracht
der irühchristlichen Anlagen auf dem gewelhten en vollständig
In Trümmer türzte ! )ie rabeskirche, in welche Julı 099
das ersie Kreuzfahrerheer seinen EINZUS 1 eın mi1t dem elde
des Byzantiıners Konstantinos Monomachos (1042—1056) aufge-
ührter Neubau, War bereits eine we1it bescheidenere un streng
einheitliche Anlage unter einem einzigen ache, weilche die Be
schreibung des russischen Higumenos |)aniel näher kennen
die aUS den Ruinen wiedererstiandene Anastasisrotunde, vermehrt
U einen 1m sien an sie angekxlebten Altarraum Hinter dem
gul als sıcher Urc abendländisches, bezw russiches Spätbarock
beeintlussten, vielleicht schon VON abend!ändischen Einilüssen der
Kreuzfahrerperiode abhängigen ErzeugnIis neuzeitlichen Kunsthand-
werks sSte also, Urc WwI1Ie viele Mittelglieder auch immer VON

ihm geirennt, eine Kreuzigungsdarstellung der Zeit noch VOT 010
dies aber einmal Tes(t, dann INan auch Möglichkei

1NS Auge T1assen, dass die Königskrone des Gekreuzigten In ihrer
hoch altertümlichen DiademtTorm, we1lit davon entiernt, eine An

el hel der romanıschen uns des Westens darzustellen, viel-
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mehr schon mM einheimisch orientalischen l des ausgehen-
den ersten Jahrtausends angehör nätte

1ST wenIigstiens prüfenoch vorsichtiger gesprochen
ob AUS NnNnNeren (Giründen S6 solche Möglichke1 bestehe ob

(O)sten und spezle Syrien Erscheinungen g1D% angesichts
deren CIn Crucifixus m1t dem königlichen Diadem als etwas oden-
ständiges hlıer denkbar oder wahrscheinlic i1st Hinweisen
ass sıch hiıer NUunNn VOT em auft SI6 verwandte monumentale
atsache ESs 1ST dies die der Umseizung der Dornenkrone CIMn

Königsdiadem entsprechende Verwandlung der Kreuzes1in-
chrift 1eselbe ass beispielsweise das Mittelstüc byzan-
tinischen Elftenbeinitriptychons des oder I Jhs Münz-
abıne der Nationalbibliothe Parıis beobachten dessen
Kreuzigungsbild M1 der syrischen Minlatur VO a  re 1DDK
aufts engste verwandt IS Die Inschri1{ft des Kreuztitulus autet
hier D () AOZHC Fin anderes eispie der
nämlichen Titulusinschrift bijetet de1 Klosterkunst des 0S
mındestens das Wandgemälde der Kreuzigung 111 der Kıirche VON

atoped! “)
Der (jedanke VO himmlıischen Königtum des Al Kreuze

hängenden Dulders der hler wenigstens nschriftlic auch der
biıldenden uns Z USCAruc omm all tlerner aber mächtig
AuUus eiligen Gesängen syrischer, WIC der aul dem en
Palästinas heimischen griechischen Karfreitagsliturglie uns ent-

Schon das VON Borgla veröffentlichte syrische Formular
der adoratio CITUCIS nımm(tı aut ihn mi1t der ezug „Und
m1 dir himmlischer bBräutigam mache uns Tür deıin himmlıs  es
Königreich bereit:“?) Der exf 1ST leich uUuNSeTEN Silberdecke
selbst jakobitischer Provenijenz Ite Karfreitagsgesänge der
Nestorianer das unilerte Breviartium Chaldaicum *) kennen
Einer der hervorragendsten derselben beginnt hler sSOT0ort m11 den

Abgebildet DEeI Schlumberger
2)(‘ Et 255 (Millet).
De atlıcana dono USTIANI Augustiı Parasceve UQIOTES

hebdomadae DU  ICae venerationz eXMILDerl solita commentariıus omae 1779
Appendix Ritus salutationis COr INn eccliesıia Antiochena Syrorum Servaius

(We MNX chayYnä SEMUAJJANA lemalküyäx SemajjänitV a tajjeß /an)
In drei Bänden Paris 1886 esorg VON Bedian)

U N A
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Worten „Christus, tarker Önig, der für uns das Kreuz
bestieg .6 ;) „Dieser ist Önig und Königssohn,“ ass eın
anderes LIied dr (jeisterwesen höre“ der der Kreuziger
entgegenrufen,“) un das telerliche po&tfische Morgengebet der Kar-
Treitagsifrühe hebt mıt den Worten „Dich, herrlicher un CI -

habener ÖnIig, der In den obersten en In der Ehre und Heiftfs
1C  el selner el WO  I, preisen WIT un eien
dich und tTliehen und eten in < Kehren WIr ZU jako-
bıtiıschen 1{US zurück iinden WIT weıtere Karireitagsgesänge
desselben, entsprechend ıIn dem unlierten Breviarıum ecclessiae An
tiochenae yrorum*) gedruckt. Wiederum wIird zunächst allge-
meın das önigtum des Gekreuzigten betont in Stellen WIe:
„Ziemende Verherrlıchung mögen dem Könige die Kinder der
Kirche weıhen, die guten rbeiter, der hoch Kreuz S1e CI -

kaufte Dann aber wird hier gelegentlich jenes öÖnigtum
ausdrücklich antıthetisc nıt der Dornenkrönung In Verbindung
gebracht, WEenNnNn he1sst ”  Önig 1ST S ın den en oben, der
Könige Önig, und knüpft der Machthaber Diademe, und In den
Tiefien unten ward en nıt Dornen SCKFÖNT. ) Kürzer drückt den
gleichen (Gjedanken auTt griechıischem en eInNeEe i1edstrophe, die
möglicherweise bereits die SO< Silvıa 305 in Jerusalem C
SUNSCH ÖLE, m1t den orten AaUuSs \  ZT  Y  DA  XVOV >  G AA ODY TEOTLÜETAL

i  P A YEAWV 3x0LÄE0G,) und lassen WIT eın etztes Mal spezie

D 3067 (MeSichä malkan FAqqLlDA Sachlävain SLTeQ IAzqlA).
”} Ebenda 203 ( Wag‘ai o  (o  au o  S  S  [  w s  S malka weßar malkä).

Ebenda 371 (ZLAxX Ina meEsabbschä amsraiıma S  S  IC  \w bam  Fome
“elje SEiqärd weESsüßch  a Sallähütenh büreyinen weEsäYeÖL  Nan WEMEV:-
kasseDinan WAMEDISINAN).

*) In s1eben Bänden Ossul (aus der dortigen Druckerei derDominikaner).
In den SO< „Leidensstrophen“ der erz 243) /(Süßchö DAa /s-

malka nettiIün Jaldaih de‘ittä DA ELE  Ar FäDE DeYar NON “al FLIS Qatsd).
° Im SE5rü (präfationsartigem Gebete) der erz ebenda 247) ame -

Faum (l" malka wamleY malk e weqgätar Faye lssallütäne HrOolL: wabe ‘ ümäge
Yachtäje SaysIül kubbe ewkallel).

1ö01eA9y Schlusse der WLEYAARL WOXL K: AYTLCOWVOV ' der ac  -
feier der Aryız 1124m). DIie Gesänge jener Karifreitagshoren werden VO  —; der
griechischen JI radıtion yrıllos VO  — Alexandreia zugeschrieben. Vgl Prınz

Sac hse Praelectiones de Iiturg s ortentalibus Freiburg
1908 O2 ıne Olfenbar ursprünglıichere Oorm der Veberlieferung in eiıner
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Jakobitisches 1Ns Auge, 1ST wenigstens e1inmal geradezu VON

einer profanem Auge allerdings unsichtbaren, Königskrone die
Kede, welche der Gekreuzigte neben der sichtbaren Spottkrone
aus DDoarnen 1ne in den unlertien 1{US NIC übergegangene
SÖögivya tür die Sext oder Non des Karfreitags,* weilche einen
Dialog zwischen den beiden mi1t dem Herrn gekreuzigten Schächern
nthält, 1st Yanz beherrsc VON der dee des Königtums Christi,
das der ekenrtie 1TUS behaupten NıIC müde wird, während
der unbussfertige Dumachos mi1t allen möglichen Wendungen
des Hohnes hbestreitet [):S Kronenmotiv klingt schon In der CI-

zählenden Einleitung d heisst „‚Der Z Rechten Tocht
elıne Krone un bittend gab S1E seinem Hera ) K
„eIn QSrOSSCI ÖnIg, der nıe aufgelöst wird,“‘“ „König er Welten,
wird eSuSs dann VO 1LUS genannt.*) „Ausgespannt ist seine
Herrschaft IUr ewige Zeit;“ bekennt dieser VON m, und W1e
Dumachos die Iornenkrone als rgumen DC die Königswürde
des Verblutenden ins Feld ührt, erhält C die Entigegnung: „Die
Krone dieses Mannes ist IM S1C  ar einer auserwählten eele
Wer aber liess dich nach oben blicken und se1n unvergängliches
Diadem sSehHeEN) SO STar ist schliesslich der (jedanke VO SC

jakobitischen Brevierhs. ungefähr des Jhs mit AUus dem Giriechischen 1InNs
Syrische übersetzten Jexten, a Mus Add. 14, 697 Vgl Katalog. Wright

280 {f.) nenn aber vielmehr Kyrillos VON Jerusalem. JedenfTalls sind die
Liedstrophen ura während andererseits die elıler der LEYAAR) WpAXL in Jeru-
salem schon He die abendländische Pilgerin des ausgehenden Jhs CaD

(Geyer Itinera 59) beschrieben wird
Akrosticha in derMerausgegeben VOIN Alphabetische

Syrischen Kırchenpoesie Oriens Christianus 1—69, VII 2534 — 289)
d. VII 260 —283

Strophe (a 262 Bar Jamminda yYeId Yeda Seltsam
Ist CS dass der Ausdruck tast wörtlich gleich auch in dem unter Prudentius
Namen stehenden Dittochaeum (N° 42) wliederkehrt,. c5 VON en KäubernO E L A aan
heisst „negat ille Deum , fert ISsfe oronam.“ Veberhaupt gehen noch nıe
beachtete Fäden eigener Art zwıischen den abendländischen JTa und alas-
Uina-Syrien hin und her. Ich hieraut demnächst eingehend 1Im einzelnen
zurückkommen.

Strophen d ‚a Z 12, 2606 I S malkda))
(a 266 malka rabba S  IC  [O) mestere) und (a.a. 0 266

nalka BEX UL ‘alemin).
Strophe (a me ich Sultäne E&  TQA mestere.
Strophe (a DL 13—16 YeIeN S  S  7®)  w Ia metchsz6
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kreuzigten König, dass G in griechischer ıturgie noch in
den Gesängen des Karsamstags immer wieder laut WITrd. ach=-
dem die Vesper des Karfreitagabends den Z kreuzestode Ver-
urteilten wlieder TOY BAXSLÄEO Ca  MS ATLOEWC genannt a 9 heisst der 1UN

schon 1im Ta Ruhende der Matutın des Karsamstags entsprechend
Yn SAGLAE  D  C TWY X 0OVOV.”) Schlechthin BacıAs5 re S1e iIh und
rulit ihm CS SAGLÄEVELG er  N TOUC %X OyaAs.?) Vor em ist auch das
ihren HMöhepunkt ende unvergleichliche (Girablied der SOS
’Ey%OLx *) DaMNz V} HNS Vorstellung durc  ran InNoov DD
61A5 un 3XGLÄEÖ G3l  QU TEAYTOC wıird der soeben VO Kreuze abge-
NOMMENEC ote angeredet. Als AANTNG LA} tTOAÄOY) V IS VAIG SAXOLÄEUG
wird C SCHSIEN, der als olcher 4  a  Q  G MT!G  @  aael erkennbar sel, und selbst
in den rührenden Klagen der chmerzensmutter klingt das KÖNIgS-
MOT{1IV m1t Utp0L, (1) E& ÄTLEDLAVÖDOG ON a  x  S AEYEL, / W BATLAEC

Man braucht wahrlıcYXO YA  /  '*Z°"-‚ KATZAOLTOV YY JAETW) Sr GTXUDW.
NIC aul irgend einen remden 1nT1IusSs rekurrieren, Un auch
die bildlıche Darstellung des Gekreuzigten mıf einem königlichen
ID’iademe auft einem en erklären, aul welchem diese Lied-
stimmen heimisch Sind.

Und MUN eıner etztien unabweıisbar Werdenden Frage! Was
hat den ] 1edstimmen des Ostens gegenüber das Abendland als
Erläuterung se1ines romaniıischen Crucifixus mi1t der Dornenkrone
aufizuweisen ” 1 1e] mehr ATs In dem einen vexılla reQISs,
die Bezeichnung des Christusblutes Als ‚„ FEQIS purpura“ und das
eine Psalmstelle paraphrasierende: „RegNnavi LONO Deus,“ un
e] ist noch der ichter gerade dieses Hymnus keineswegs eın
unverdächtiger Zeuge echt abendländischer enk- und Redewelse,

ela [eEnansäa S  >%  S  MS  CS den jaß [AxX detechü JEl  L wefe  A fechze Öe1/ä
mestere).

DV NOOV ZU AOC% L1axtor des K 00LE UE%  L  2  EKEND
“) In den STYNPA ELC  ' TO  S”  C ALvouc || D 148 {f.)

Ebenda
Sie sind ursprünglıch estimmt, Strophe tür Strophe hinter {e einem

Vers des D 118 werden. Abgesehen VON den lıturgischen Büchern
auch bel s Antholog ia (iraeca CAarmınuıum Christianorum
Leipzig 1876 VUeber den Zusammenhang der wundervollen Dichtung
mıT7 Syrien vgl meinen Aufsatz Die syrisch-griechische Marienklage in der
lgidei' zuirühe eingegangenen Gottesminne 208 —230
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sondern der vielgereiste Venantius rortiunatus, der, nahe der ost
römischen Reichsgrenze geboren und in dem halbsyrischen Ravenna
CrZOSCII, aut eliner Palästinawallfahrt m1t dem Orient schliesslich
auch In un  ittelbare Berührung am Ist da der Bildtyp des
Gekreuzigten mit der Königskrone, WEenNn Cn einmal als in der
orientalischen uns bodenständig gelten hat, In der abend-
ländischen noch als VON jener unabhäng1ig en  ar Wenn INan

in der Gesamtfrage: Orient oder Abendland? NIC prinzipie
den VonNn der HNMEUEGTEN kunstwissenschaftlichen Forschung (junstenc aa c E des ersteren erhobenen Ansprüchen ablehnend gegenübersieht,
kann elne Antwort alft diese Einzelirage eigentlich aum scchwer
Tallen mmerhin ıll ich vorläuftig Ka Als eine bescheidene
Vermutung aussprechen, würde miıch aber NIC wundern, WeNn

welter —} Tage tretendes Monumentenmaterial ZUT Gewissheit
erheben sollte, dass die bisher tür durchaus abendländis DC=
altene Darstellungsweise des Herrn Kreuze AUS Syrien, uU. ZW.,
da S1e in das Typenrepertoire der byzantinischen Uuns keinen
Eingang tand, näherhin AaUS Ostsyrien nach dem esten gekommen
S Wer ernsthaft die Untersuchungen

och mehrfach klingt allerdings in den i1cıen der beiden Kreuz-
este VO Ma und September (Inventio und Fxaltatıio CFUuCIS) der
Gedanke Ön1ıgtum des Gekreuzigten Al Vgl. beispielsweise im römischen
Missale Allelutia des Mai Icite IN gentidus, QULA Dominus FeZnaVvi IZNO0
1Im römischen Brevier nNVItatoriıum des Maı Christum Z CcrucLfixum
venıte adoremus, Invıtatorium des September: CAristum DFTO nobıtSs
In ETUCE e xaltatum venite u und Antiphona ad Magnifica der zweıten
Vesper desselben ages Responsortium VII der Matutın desselben 1m
Dominikanerbrevier, DeZw. Antiphona pnost Evanegeltum des Mailänder Missale
AÄAmbrostanum) benedicta, Sala Fuisti IZNA portare FeEQZEM COelo-
TUM et dommum und iIm 1ssale Ambrostanum die Ingressa beider KreuztifesteSE  Ma aln SA

(audeant OMNES gentes, QULA FCX noster Infernum VICIEL. ber WwIe eIit ist
derartiges nıcht etwa erst olge der bıldlıchen Darstellung des Crucifixus mit
der Königskrone? In WwWIe WweITt ist VON Venantius una  ängıg ? Die erst-
genannte Stelle ist ja 11UT Ireiles Zitat seiner Worte Und endlich kann
nicht geradezu eın irekter orientalischer Einfluss auch hier mitspielen ?
ass abendländische Antıphone mıtuntier nıchts AÄAnderes Sind als Uebersetzungen
griechischer Troparien habe ich kürzlich in IT heologte und (ılaube 1092

ZWEe! Texten des Februar erstimals gezeigt eltere Beispiele der für
die Frage: Orient oder Rom? sehr wichtigen Sache werde ich aldigst
anderer Stelle nachweisen
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und n i über die Syrer 1im Abendland hat

aut sich wirken lassen, W EemM einmal aufgegangen IST, dass die
altgallische lturgie nichts Anderes darstel als eine kleinasiatisch-
syrische iturgie In lateinischer Sprache, wer die Ergebnisse VON

Strzygowskis Kleinasien sich eigen gemacht hat, der Tindet
aber ohl eutfe schon meilne Vermutung NIC abenteuerlich

Kleinere Forschungen DE Geschichte des Mittelalters. Zur (1e-
sSchichte der yrer IM Aben  ande in den Mitteilungen des Instituts al
O“esterreichische Geschichtsforschung. Band Innsbruck 1885

“ Les OLONIES d’Ortientaux en CCIden Commencement du ER-V aQZe Byzantinische Zeitschrt, XII —— 30

C  A
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von Dr Ta z Jös Dölger, Privatdqzent Al der Universität Würzburg.

11
als Kürzung

Das Fischsymbol und der Kaiserkult
Paläographische Urıtersuchun

Kapılıtel‚aa 73  A e E in DIie Denkmäler mıt IXOYC als Kürzung
Einleitung.

Daser VO IXOYC als Kurzung ach der litgrarischenezeugung
Dass in dem orO die gekürzteh Namen InNcoüs

ÄDLOTOG (9De05 YtOc CwtNo verborgen jegen, IS{ Se1I{ dem vierten Jahr-
undert oft S hervorgehoben worden. Die melstien ezüg-
iıchen exie sind berelts in der Untersuchung über das Iter der
Sibyllenakrostichis ZUTr Darstellung gelangt.") Was In al diesen
Texten gesagt Wwird, hat ptatus VON 1lleve küuürz also formuliert
JE est DISCIS, qu1 in baptısmate per invocationem fontalibus
dis inseritur, - ut AaQYUud uera(f, A pISCE et1am piscina vocıIitetur.
('uSs DISCIS secundum appellationem QTAECCAM In UNO nOomMmInNe
per SINZULAS 1ILTeras turbam sanctorum nomiInNUuUmM continet LIXOYC,
Qquod ost latinum eSsuUS FLSTUS Dei Filtius Salvator.‘“?) Merkwür-
digerweise Ssind al die genannten Zeugen Tür als Kürzung
Lateiner, und OCcCNH IST SAhlZ augenscheinlich, dass die Z
sammenTassung der Namen Christi diesem Kryptogramm auf

; Augustin, De Civitate deli (ed Dombart Lipsiae 1877 [ 1
285 IT.) Siehe oben Anonymus, er de prom1ss1on1ibus ei praedic-
tl1onibus del, ars (89 90) (Migne 51, 816) en Maxt1-
INUS VON TUrn Iractatus cContira DagahOs (Migne H7 789) Oben 67

° De schismate Donatistarum (ed. Ziwsa CSEL 20, 69)
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griechischem Bo‘den entstanden 1st Sollte sich da unter den
griechisch schreibenden Kirchenschriftstellern MC wenigstiens e]ıne

Ich möchteOTIZ VO IXOYC AlSs Kürzung erhalten haben”?
annehmen. Der MeXT der hier sehr wahrscheinlic in eiraCc
kommen könnte, STEe 1mM 0Cöd atıc 7706 und wurde VON HBOoftarı
publiziert.‘) Der Traktat sich eın als Sermo SancC{i1 Severilan!ı!
ep1scopl. Wie schon Botittarı vermute{t hat, könnte der aaı
die lateinische Uebersetzung einer Homilie des Severianus VON

(jabala bei Laodicea $ Syrien, eines Zeitgenossen des Chryso-
StOMUS, sSein In der Homilie wIird das under der Brotvermeh
rung kommentiert; el he1lsst (Bottari 31) „ Vidisti SserI! VUum

(SC Eliam) in u attende dominum In desertO; 1Ce SCIVUS In
honore domin! SUl, qui est panıs vitae, benedicat ei DanecCh.
O SUM), Inquit, panıs VIVUS, qu!1 de coelo descendl. PIscis CON-

secrat „DISCES. SI enim Christus esseft DISCIS, NUMQUAM
HULLS surrexXxisset.‘“‘*) Das „DISCIS CONSecCrai pIisces“ kann wWon noch

gerade TC: verstanden werden WI1e „Danıs benedicit panem‘‘.
Der andere Satz aber ist nNUur verständlich, WITFr eın or1e-
chisches rigina vorausseizen, worın das Wort IXOY Stan
Denn INan ann nicht „Wenn Christus NIC 1SC SEeEWESCH
wäre, ware er nıe On den Toten auferstanden,‘‘ ohl aber:
„Wenn F1STUS NIC I1XOY: wäre, ware C nıe (0)80|

den oten auferstanden.‘‘ IXOYC ist dann Kürzung Von INTDÜC
XDLOTOG (9E65 —-  05  o  Saa CwtNp un o1bt mit der Hervorhebung des ()e95
Y  OC, der Gottessohnschaft Jesu, die Begründung Tür die MÖ zlich-  z
keit und Tatsächlichkeit der Auferstehung. |)ass in Syrien
mi1t dieser Selbstverständlichkeit VON dem LAGOYC reden konnte,
aTur bieten die untien Z Besprechung kommenden Türaufschritten

als Kürzung W arsyrischen Häusern reichlich Belegze.
dort 1mM 4A. Jahrhundert geläulig geworden, dass indeklinabel
m1t Präpositionen verbunden wurde. 1ine Inschrift VOIN re

368/@9, gefunden In Kerraten ef Tudidijar, südöstlich VO  — Antio:hıen,

') oma sSsotfterranea om [ 11 oma D A = . Z
Im Codex (den ich verglichen) 1 vo  9 Ausser dem angegebenen

Sernıio des Sever1anus enthält die Handschriıift noch Texte unter dem Namen
des Ambrosius (fol SS.), Augustinus (Tol. 258V0), Hieronymus (fol 2959v0) und
Chrysostomus (Tol. 260v°0).
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IXOYC.
lautet: Ktc Geoe. ’AvNYEOIN TO KXTLOLLAX Z AOU| V |DU ÖL  Q IXOYC fn  50  G) T
(050 Chf-):)

amı sind die lıterarischen Zeugnisse TÜr die IXO YC-Kürzung
NIC erschöpft. Kn u last 200 re Iteres Zeugnis egegnet

in Tertullians Schrift De aptısmo. 1er steht der schon Sin=
mal erwähnte Satz Aed 1NOS DISCICUI secundum IX6OXN nostrum

esum Christum in nasScCcIımur' HC aliter QUaMı in 1 DE
manendo Salyı sSumus.‘““*) Dass Tertullian mıtten in einer latel-
nıschen Schrift ohne eın 11 geben, aul einmal das oriechische
Wort 1X6OYC gebraucht, ;st bemerkenswert. Man könnte vielleicht
’ der Ausdruck SEe1 hm VON seiner griechisch geschriebenen
A  andlung über die Ketzertaufe (De bapt. 15) her geläufig
SCWESCH, dass GT ihn unwillkürlic In der lateinıschen Schrift
wiederholt Allein, dann CAlf das Wort einem lateinischen
] eserkreis wenigstens übersetzen mUÜSsen, W ASs aber hier nıcht der
LHall iSst Der run das griechische Wort tehen ässt,
muss tiefer jegen, jedenfTalls darın, ass das Wort IXNGOYC einen
edanken ZU USdruc brachte, der m1T dem lateiriischen Wort
Piscis nıC verbinden W al Dieser Gedanke scheint mMIr die
1m ortie IXOYC gegebene Kürzung des Namens Christi ZU SseIn.
Wenn, Wäas Sal nıcht unwahrscheinlich SL, das 1IC der
sıbyllinischen Orakel nach eiicken noch in die zweite Hältte des
zweıten Jahrhunderts, in die Apologetenzeit ZU verlegen ist,
hätten WIr dort einen wertvollen eleg alür, dass INan Aqamals
die Namen Christi gerade ın einer olchen Reihenfolge kannte,
dass S1 E untereinander geschrieben die LXOYC-AÄAkrostichis dar
boten 1so

GOU

ELGOTOGCG:SMUÜ
OC  AT—X DHARN WT —. —. er — oder YC GL  LO  @

Wir kämen sonach m1t dem Kürzüngszeiéhen mindestens In

Publications OT the Princeton University Archaeologiéal Expedition LO
Sytia ine Division II[ OT:  ern yrla a 7,11- Anderin - Kerratin -
Macträta Dy illiam Drentice Leyden 909 Nr Y7/71

De baptismo (ed Keifferscheid-Wi1issowa COCSEL 2 9 201)
Siehe oben 61
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die zweite Hälfte des zweliten Jahrhunder{ts hinauf, also In eine
ZeIt uns der Christus-IXOYC in selner Beziehung Z auife
als CX Ü'0G A  e und als eucharistisches Symbol ZU erstenmal
egegnet. Wenn WITr, W Iie oben DE ausgeführt, auch NIC
behaupten können, ass die Sibylle das Fischsymbol geschalfen
habe, können WIr doch AdUuSs ihr entnehmen, dass die (irund-
agen Z Christus-LXOYC auch: paläographischen an
punkte AUS gegeben Dadurch WwIrd WMSCHC; übrigens auch
VON anderen *) des Ööifteren ausgesprochene Annahme DESWMUAE dass
Tertullian in der oben angeführten Stelle n 1T dem OI
eine Anspielung aul seIne Auftflösung in die einzelnen Bezeich
NUuNSCH Jesu macht Schultze al allerdings die Behauptung
aufgestellt, die Umwandlung des ymbols in eın ekenntnIis 3e€e1
irühestens in der zweıiten Hälfte des drittien Jahrhunderts erTolgt.
‚„‚Denn, JTertullian aussagt, (De bapt 1 NOS pisciculi
sSecundum CX U'OV nosirum Jesum Christum in nascımur, und

Dei Origenes heisst A DLOTO Ün TOOTLAWS ASYOLLEVOG Y V'UG, geht
AUSs diesen Worten hervor, dass el den X U'UG als Symbol hristi,
HIC als Bekenntnis ZUu Christo DEUtENEN. -) Das 1st Teıl
richtig, nämlich, dass in beiden Stellen DE  )üC als Symbol gebraucht
werde ; besonders der zweıten Stelle*) ist dies durch das De1l
geseiZ TOOTLAWS hinreichend klar Allein afür, dass wenigstens
In der Tertullian-Stelle n dem Symbol als OTr nıcht auch
ein Bekenntnis UNGOLE A 0LOTOS ( \  O WTY)P) intendiert seIin
könne, Aalur iST ein Bewels nıcht erDrac Das griechische Wort
scheint doch nicht 0SSS gelehrte Prahlerei ZU SOMl sondern einen
WeC Z verfolgen, und diesen WeC sehe ICH; solange nıcht
eine hessere LÖSUNGg geboten WIird, IN der durch das Or
ZUrT Darstellung gebrachten Kürzung.

Man könnte vielleicht noch einwenden, dass INOYC als Kür
ZUNg indeklinabel sel, bel Tertullian aber geschrieben STe SCCUN-

dum IXSOYN Das ıst eIn LELinwand, der Beachtung verdıen Alleın
CM verma$g der oben konstatierte atsache VO griechischen Wort

Besonders Von Achelis, das Symbol des Fiscfies er Andere
haben hm eCc gegeben 5.() Pischel, 906 ; Schmi1idt 146

Die Katakomben 882 129
Zur Erklärung der Stelle siehe oben 1
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1m lateinischen ext NMIC standzuhalten em ist noch
NI® ausgemacht, ob allubDera schon 1mM zweıten Jahrhunder die
Auflösung VON IXOYC INSOovLS X pLOTOS OGeo05 Y (oc C 1ess, oder
zuweilen “ InNcodc A 0LOTOG (9e05 Y (Og, wobe!l die beiden etzten ortie
Q Y YC oder OYC gekürzt wurden. Ferner ist die Deklinierung
VON be]l Tertullian wenig eın Bewels > die Kür
ZUNG, als dies bei dem airıkanischen Anonymus der Fall 1ST, der
ruhlg SCHNre1i CL ON olferens mundo Namgque Latine
piscem SaCcrı1ıs litteris, malores nOs{ir1 NOC interpretatfi SUntT,
Sibyllinis versibus colligentes, quod est EeSUS 11ISTUS Filius Dei
SAa SO wenig hler das de  inıertie IXOYC als nstanz
DL die Kürzung angerufen werden darf, wenig dari dies bel
Tertullian der Fall seIn. I)Iie DIS  1inatıon erga sich Tür Tertullian

leichter, als eben damals Symbol un Kürzung ineinander lossen
Das griechische Wort IXHYYC in ertullians Schrift De bap.

11SMO 91bt aber noch mehr denken Wenn das Wort m1{ einer
olchen Selbstverständlichkeit auftritt, INUSS schon vorher
in der griechisch redenden Welt bekannt DCWESCH SeIN und
ZW äarl WIe ich vermuten nıÖchte, HIC l10ss UCH mündlichen Ver:
kehr, Sondern auch WEC die Literatur Miıt der auile wırd
IXNOYC be]l Tertullian In Verbindung gebracht: das legt den (Gje-
danken nahe, ass dies auch schon vorher In einem ogriechischen

Einen beJ 5aktar über die auiTfe der Kall SCWCSCH sSeIn könnte
stimmten Verfifasser hier namhaftft machen wollen cheıint ZWAarTr

e{was gewagl, aber Del der derzeitigen Kenntnis der LL1iteratur des
zwelten Jahrhunderts en INan unwillkürlic an Melito VON

Sardes, der damals: berall als theologischer Schriftsteller hoch
gewertet un viel gelesen wurde. elıto chrieb nach dem Zeug
NIS des Eusebius „ IT£ot A0utp0V““.“) ach dem, W ASs Tertullıan VON

„Melitonis elegans E1 declamatorium ingeni1um“‘ sagt,”) war MelIito

wohl der Mann, den ristus IX®YQ m11 seiner Taufstudie In

') Liber de promissionibus ei praediction1ibus de1, ars 1, (5= (8) 90)
(Migne Dl 816)

26, (ed Schwartz-Mommsen: GCS USEeDIUS [, 382).
Bei Hieronymus, De VI_S illustribus (ed Richardson XIV,

Z)) „Hui1us (SC Melitoni1s) elegans ei declamatorıiunı ingen1um Tertullia-
NUS, ın septem libris QUOS scripsıit adversus ecclesiam DTO Montano, caviıllatur>;
dicens IU plerisque nostrqrum prophetam putarı.“
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> Verbindung bringen Wir kämen amı in die Zeit Mark-

Aurels E  z  9 da Eusebius unter den Schriftstellern dieser
Ze1it auch elito VON Sardes nennt.*) n diese Annahme
ec estehen bleiben, dann 1st die atsache MG ohne Belang,
ass NIC sehr weIit lydischen Sardes, m phrygischen
Hieropolis uns der ' Iy s A  z  E TNYNS fast Z  —_ gleichen Zeit schon
einmal egegne ist

Es IST. Nn ZWarTr neuerdings, hesonders HIC die Autorität
Useners ein gEWISSES Misstrauen DELE die Erklärung des

IXOYC als Kürzung in die gelehrten Kreise getiragen worden.“)
Allein SallzZ unvernünftig ST die Erklärung denn doch NIC
Buchstabenspielere1 . und ZW dl NT dem Namen Jesu WaTl damals
weIlt verbreitet, 1n en onostischen Systemen, aber auch 1m 1IrCAN-
iıchen Christentum Irenaeus haft uns In seiner Ketzerbesireitung
eın wertvolles eispie aufbewahrt.”) Danach suchten die (inostiker
AUS dem Zahlenwert der oriechischen Buchstaben des Wortes
InNcods die 7Zahl 88Ö, das Sinnbild ihres Pleromas herauszubringen:
die des Hebräischen noch undigen Judenchristen anden in den
re1l Buchstaben des hebräischen J7 den Gedankenwert e
des Himmels und der ERde‘‘, we1ıl dıe dre1 Buchstaben den Anfang3  A  K der entsprechenden hebrätischen ortie bılden I(ahve), Sch(amaim),
U(aarez).“)

K Q (ed Schwartz-Mommsen: (iCS Eusebius I, 368)
Siehe oben Neuestens er  arte Salomon Keinach, Acteon ‚ An-

nales du Musee Guimet, tome E X Conferences talites Musee (iuimet Dar
Sylvaın LevI1, Cagnaft, Salomon Reinach, Victor Loret, FEFdmond Pottier

Parıs 1906 134 VON der LXOYCG-Akrostichis ”” DU contribuer DTO-
parmı les hretiens le Cu de ’ IXOYC. ide_ntifié celu1 du Iondateur

du christianısme, mals i] est eviıdent qu’1 DaAaS Cree, puIsque CS Cu existait
depuls de longtemps 1eC  les.“ och deutlicher Orpheus Histoire generale des
rel1ig10nsS. Quatrieme dition arıs 1909, n VO Fischsymbol : „GCeläa
na jen VOILr AaVCC le ameuxX acrostiche IChtys (po1sson), dont les eitres IO!-
ment les initiales de la phrase: Jesous Christos eou u105 sSoft (Jesus-Christ,

M tils de Dieu, sauveur). Cet acrostiche ete imagine COUD, Alexandrie,
DOUT expliquer ei DOUT justifier le Cu du DOoIsson chez les chretiens“

Adversus aereses IL, 24, (ed Marvey I 321 {1, 3 5
er die des unverstandenen Hebräischen sehr verdorbene

er Stelle siehe Näheres bel Harvey, l, 334 nota
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(jerade dieser letzte Versuch ist als elne akrostichisch Spielerei

Tür das in rage Stehende Problem IXOYC als Kürzung AaUSS2I-

ordentlich WertIvo Wir ersehen darais wenigstens soviel, ass
WITr NIC den Zeitcharakter verstossen, wenn W 1r die -
stehung der LILXOYC-AÄkrostichis mindestens in dıie zweite Hältte
des zweliten Jahrhunderts hinaufdatieren Das archäologische
ater1al, das ich nunmehr unter tortlautfender Nummer, auch
unter verschiedenen Gesichtspunkten autführe, dürfte den oben
genannten Ansatz In manıgfacher Weise bestätigen.7 ©Da Aa 0O A

Abteilung.
Dıe Grabdenkmaäler mıiıt XOY als Kurzung

SS A A e : ZGONTOGON
Die Grabschrift der Licinia Amias und das Kybeleheiligtum Vatikan.
Die Taufe als Vermittlung VON Z ung ZWTNPLA. Die rıisten als ZOVTEC

1T1ISTUS als CwtN7p VTOV.  S  \WLS i Z e in Das Denkmal, das 1n Fig ZUL Darstellung gelangt, i1st unier
en Monumenten mıf IXOYG als Kürzung das interessanteste und
eben eshalb schon bisher AI me1Iisten umsirıttene Es wurde 841
mıf andern Monufienten (darunter ein christliıcher (jrabstein des
Jahres 502) aut dem Vatikanische üge 1m (jebiet des legele1-
besitzers gostino Vannutelli gefunden. Vannutelli Schenkte den
Stein An archl, der hn seinerseits dem Museum Kircherianum
überliess. Hier ist jetz in der Sala unier Nr S0292 angebracht.

Literatur: arch!t, Monumenti artı cristiane primıtıve nella
metfropoli del eristianesimo Roma 1844, Perret, Catacombes de
KOome, tome Vl Paris 1551, pl ALIV, De RKOSsSsI, De christianıs monumentis
JXGOYN exhiıbentibus index insSer. Nr (Splcılegium Solesmense, { I1 Paris
1855, MS Fr Lenormant, Memoire SUT l’inscription WE (Melanges
d’archeologie, d’histoire et de litterature ed CHh Cahler ei Martin. Vol
Paris 119.) De OSSI ull 1870, DAO Becker, Die Darstellung
Jesu Christi unter dem Bilde des Fiısches aul den onumenten der Kırche der
atakomben. uft! era 18576 31 Nr NIT Abb Victor
Schultze, Archäologische Studien über altchristliche Monumente W ıen 18530

229‚_231 S 274 becker, Die heidnische Weihetformel auf altchrist-

: err Proiessor Aéhelis Halle) die Güte, miıich aut die mIır TUr
diesen Zweck entgangene Stelle aufimerksam machen. (Briet VO Febr.
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lichen (Girabsteinen. era 881 21 Achelis, DIie Fischdenkmäler der
vrömischen Katakomben Marburg 158587 ilpert, Prinzipieniragen
der christlichen Archäologie. reiburg Br. 1585589 S Mit nicht korrekter
Wiedergabe auT aie Nr B danach auch in Cabrol’s Dictionnaire arche0o-
og1ie chretienne ei de lıturgie K (Parıs 2016 Mg 570 MEL Vol
Reliquiae lıturg1icae vetustissimae Sectio Parıs E 405* Nr. 2968.

SyxXtus Or Notiones archaeologiae christianae disc1iplinıs theologicIis
coordinatae Vol { ] Dars Epigraphia. Romae 1909, D: 739 Tab: S0 nach W ilpert.

DE E  n 1

74

LOn

A

\

E “
7

} ka  A
A U

Fıg
Grabschrift der i1cinlia Amias, Kom Musco Kircheriano: 117 | Nr., RO00.

Höhe 0,30 m z Breite 0,33 111l

In detr Transskription autet die Girabschriftt:

1s M(anibus) 1(NODS) A(0tOTOG) ()(E00) Y ((oc) C(wt70) Z VTOOY
Liciniae Amlıatı benemerenti IA
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Die lateinische Partie uUunsSeTrer Girabschri ähnelt meıisten
dem Schriftcharakter den en der Arvalbrüder AUS dem a  re
155 der e{was länger Strich des die über den A
strich hinausgezogene I.inıe des rundstriches und der

QSahzZ seitwäris angedeutete Querstrich des die orm des
die zart geschwungenen Querlinien der oberen und unteren

en des und der übrigen Buchstaben ıne Inschritt welche
als erminus ante IM eiracC kommen könnte 1st die VON

de KOoss!ı veröffentlichte”) und auch be1l Hübner *) Facsimile
wiederholte aus em KE 232 och neig Nr vielmehr
nach dem Typ des Jahres 155 ch olaube nicht iehlzugehen

ich als Entstehungszeit die zwelte Halite des zweıliten Jahr-
hundeı {s oder rund 200 ixiere

Viktor Schultze der SIECH zZum erstien Male austführlicher 2 S
legentlich Untersuchung über die JT opographie des Peirus-

orabes nı unSeTelT Inschriftt beschäftigte wollte AUS dem Umstand
dass S1C gleichzeltig m11 CANGr Inschritft AUS dem a  re 357 gefunden
wurde schliessen dass auch SIC dem vierten Jahrhunder zugehöre
Die oppelte Buchstabeniorm rklärt sich C die zweimalıge
Verwendung de (irabsteins 10 heidnischen und dann christ-n i e n ichen Grabanlage Das ZGONTGON das tür Sch als ein

energisches christliches BekenntnIis AUS em (jeleise des (Gjewööhn-
ichen heraustrıi und ScChHhIeC Z passt soll VON christlicher
Hand In en hemals heidnischen eın eingemelsselt SCIN e1d-
nısch WAaTe demnach der Kranz das die ıntere Inschri{ft und
auch der er m11 den Fischen WEeIC leiztere CIM Anspielung
auTt den Namen der Verstorbenen Amias D_  S oder AL der

Thunfisch) enthalten sollen *%)
Der Versuch Schultze’s ist hıer entschieden misslungen. Becker”*

und nach hm Achelis sowie J. Wilpert en ihn denn

) xempla scripturae epigraphicae atınae Caesarıs dictatorıs mor{ie
A aetatem Iustiniani ed Aem Hübne1 Berolinı! 1885 353 Nı 012 Zr  \

Entwicklung de1 Formen vergleiche Ma  —_ NoOC Nı pOos A 68) 115
Nr 34() (a 133), | 7 Nr 5(0)1 (a 238 —244), 171 N1 5002 (a 239)

2 De Rossi1, Inscriptiones christiane ur  15 Komae a 11
xempla scripturae 171 N1! 502 (a 239)

5) Ara QK S2209 Da ADa  9
*r a 0S 2 Aa ıO S: 67 M
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auch bereits trefifend zurückgewiesen, dass ich dem Nur weniges
beizufügen habe Wiıe ich mich WFC wiederholtes Studium des

Originals überzeugt habe, kann VON einer Verschiedenhe1i de1ı
Meisselführung zwischen M, ZGNTGON, dem Kranz und
den Fischen AÜCHT die Kede SEIN. All 1es iSst VON derselben and
geferfi gt. Die Einteilung der oberen Partie ist ebenmässig,
dass VON einem nachträglichen FEinschub des ZGÖONTGON
oder VON der Christianisierung eines ursprünglich heidnischen Steines
nıcht die Kede seIin KÄHNN. Dass die untere 1dmungsinschrift
Amıias eiıne andere an verrät, ist Schultze (gegen Becker) ZUZU-

geben. Die LÖSUNG scheımnt MIr darın 1eESECN, dass die obere
1el-Partie 1n der Werkstatt 1in einem Zug ertiggestellt wur_de.

eicht hat die Amias nı ezug auf ihren Namen die Inschrift
schon ihren Lebzeiten este und in dem Familiengra
bringen lassen. Solche Beispiele, dass rısten Nach damals weiıt
verbreiıiteter sich noch Z ihren Lebzeıten das Grab herrichteten
und 1es auft den Grabverschlussplatten bemerkten, sind
noch In ziemlicher Anzahl AUS den Katakomben nachweıisbar
Nehmen WITr diesen Fall AISs YEWISS möglich d haben die
Anverwandten nach dem ode der Amılas hr die uniere Wıdmung
als eıner bene merent1 einschreiben lassen, [Die zweitmalige Ver-
wertung der Platte eiwa einem Loculusverschluss ist für jeden,
der die Katakomben gesehen, ausgeschlossen: die Zurichtung des
Steines ware unpraktisch DEWECSCN. Der Stein IST, WIE IHNan

sich Mn Vergleich nıt anderen heidnischen Epiltaphien der allerıa
lapıdarıa des Vatikan *) überzeugen kann, eine Grabs  f die
einem oberirdischen (irabbau zugehörte. Solche Grabbauten mochten
1n der tirühesten christlichen Zeit des ersten und zweıliten Jahr-
under(ts NiC eiwa OSS DeI den Christen Kleinasiens,”) sondern

z IL oder AI der Thunfisch; auch hier wird Schultze mMT der
Verknüpfung des Symbols und des amens e behalten

Zu vergleichen wären Epitaphien in den Abteilungen Nr A,
XXV, X

Fin schönes literarisches Beispiel haben WIr In den zwıischen 150 und
180 in Kleinasıien entstandenen Johannesakten (ed LIpSIUS Bonnet, cta
apostolorum apocrypha Vol I: 185 SS.) ennecke, an  u den
Neutestamentlichen Apokryphen. Tübingen 1904 515 Es wIrd unterschieden
ZWıISChHen dem WVNLA, ULVNLELOV, dem Treistehenden mIT einer AIr versehenen

g

5
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auch Rom noch sehr häufig Vebung SCWESCH [)ie
Domitillakatakombe 1ST durch die Erweiterung ober-
irdischen (iirabbaues entstanden Solche (ırabbauten tanden aber

Vatikanische Hügel das &S>  ®  S  Q  R des postels Petrus on

dem 200 der römische Presbyter (jalos SPCHt) wird CIM

olcher SEeEWESCH SCIN auch 71 Lampridius (jırabbauten AIl

CiIrcus des aligula und Nero VOLAdUS VO HMeliogabal TZÄähl
der Kailser habe SCHNEGT |Laune HE elephantorum quattuor UUa-
drigas Vaticano agitasse CN S SCeDUNCHTS UUAC Oa

11 D et1am camelos quaternos ad CUTTUS in

11Vafo spectaculo.*) Aus en Citeuys des Vatikanische (je-
ändes liegenden oberirdischen Grabanlagen stammt die Inschrift
der Christin Amlias.

Merkwürdiger noch als die Interpretation SCHUItzeis W AaT die
Deutung, welche Ficker unter dem 1INnAruc SC ET: Frorschungen
über die erk10s Inschrift dem enkma gab Am Schlusse SCHMNET

Untersuchune? erOoiIiIne Gr us  1C auTt die Frolgen die
Resultate Tür dıie CNArıistiliıche Archäologie en könnten F  \ glaubt
CS werde nunmehr „dIe Notwendigkeit an HS herantreten VeEI-

schiedene DIS Jetz ohne welteres als christlich hingenommene en
mäler noch einmal aut ihren christlichen Charakter Y DEÜTEN.
Unter die bezüglichen Denkmäler echnet er die Inschrift des
Pectorius VON Autun die aut em Vatican gelundene ele der
IC Amias einzelne arstellungen des guten Hirten und den
auf dem Vatikan gefundenen Sarkophag der |_1via Primitiva Ferner
ıst e Z UVeberzeugung gekommen dass auch die bisherigen Auf-
stellungen über die Enistehung des Fischsymbols ( Kevidierung

G'Grabbau (oder der Felsenkammer‘) und dem LXDOV, em innerhalb des (Grab-
baues Defindlichen Einzelgrab. Vgl dazu üller, Koimeterien auck,
Realencyklopädie Z S47

P FEUus (ed Schwartz Mommsen GCS USeDIUSsS 1 p
„ Ky OE CC LOOTLALZ ATAGTOAÄOV SS ÖETEAL (Z\V VD TEANTN ir ÄteLy
e< 16L COV BA VOV |Tür BAxttLxXXVOV| e UNV LV Qotixyv, SUu 'C

LOOTLALAX TV LZUTNV LÖQUVG XLLE VWV CY)V EWKAÄNGLAV er TOOTALOV (Girab-
stätte vg] Zisterer Die Apostelgräber nach (jaius eo Quart Schr 892

121132
Aelius Lampridius, NION1LUS Heliogabalus (Scriptores historiae

augustae iterum recensult eter Vol mmm ] Lipsiae 884 250)
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bedürften.* Dem etizten Verlangen ich Ure die vorliegende

ber auch die andernArbeit In ihrer Gesamtheit Genüge tun
VON ihm genannten Denkmäler sollen aut ihren christlichen Charakter
geprüft werden und ZW SEe1 m1T der Ausführung Ficker’s begonnen:
Er sagt „Der Grabstein der L1CIMa Amıas NT 75  S  mE CWYTWV |SO
heisst übrigens NIC Sondern | N , Was durchaus
niıcht .ohne Belang IST und der Sarkophag der ä via Primitiva nıt
der Darstellung des u  n Hirten, dem 1SC und dem er sind
bekanntlic die etzten (erhaltenen) Stützen tür die Hypothese VON
dem ‚nohen Alter“ der „Papstgruft unter dem Vatikan“ (verg]l
Kraus, oma sotterranea“®* 69, 531 Schultze, Archäologische
Studien, 2928 IT Wilpert, Prinzipienfragen, 66 D 73 {f.)
Dass eiIn Heiligtum der Cybele auTt dem Vatikan exıistiert haft, 1St
ÜULC elne el VON Inschriften erwiesen, CI Nr 497 —504
Bestätigen sich die oberen Ausführungen über die Abercius-Inschrift,

MUusSsen auch die beiden angeführten Monumente als Denkmäler
des Cybelekultus betrachtet werden. Da aber KONSequenzen dieser
Art Tür die CANrıistiliche Archäologie unvermeldlich SInd, werde
ich als sehr begreiflic iIinden, WenNn INan SCcoCNH die heidnische
Deutung der Aberciusinschrift Einspruch er

ESs War HI® immer apologetische Tendenz, WEeNn Ficker
bisher ellung SCHOMMEN wurde: wurde schon sehr 1e]

uch mich erunr undSachliches ihn vorgebracht.
tür Ssıch N1IC 1mM entierntesten, ob diese oder jene Inschrift gerade
christlich 1s1 oder ob-sie einem heidnischen Kultverein zugehört;
aber WEenNn S1e dieser oder jener relig1iösen (jenossenschaft ZUSC-
wiesen wird, erwarte ch VON em betreffenden Gelehrten, dass

auch einigermassen überzeugende (jründe für seine ese VOTI+-

bringt ; besonders dürfen Datierungen un QOertlichkeiten keinen
Wiıderspruch auftkommen lassen. Das 1St De]l Ficker N1IC der Fall

Wenn Ficker daratut verweist, dass auTt dem Vatikanischen
ge eın Kybele-Heiligtum exIistiert habe, Was durch eine el
VON Inschritten argetan sel, hätte CI doch auch darauf VeTi-

* Ficker, Der heidnische Charakter der Aberciusinschrift. Sitzungs-
eriıchte der königl. preussischen Akademie der Wissenschaften Berlin. 1894

111
4) S, 111,
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weisen mUÜüsSsen, In welcher Zeıit ohl dieses Heiligtum zuerst nach-
welsbar Ist Ficker hat aul CIL Nr 4977 — 504 verwiesen. Nun
bezeugen sich die angeführten Inschriften ZW ar als Weilheformeln
gewidme der atrı Deum agnae Idaeae, erwähnen Taurobolium
und Criobolium; aber keine der nschritten geht über das Jahr-
hunder{t hinauft:

CIL Nr 497 305 CHhr
CIL Nr 498 350 Wl Chr
CIL Nr 499 374 Chr
CIL Nr 500 SI n Chr
CIE Nr 501 383 - ChTr
CIL VI Nr 502 383 Chi
CIL Nr 503 300 Chr
CIL Nr 504 376 Chr

ESs geht also NIC d eine Inschrift, die paläographisch
mindestens 00 NC er IST, ohne nähere begründung in diesen
ult hereinzuziehen. Wie alt ist das Kybele-Heiligtum atıkan
Bestimmtes wIissen W Ir NIC darüber DDie ZzWe1 Beschreibungen
der Regionen Koms Aaus dem vierten Jahrhunder scheinen aul
dieses Heiligtum ezug nehmen, WEeNnNn S1Ee unter den Merk-
würdigkeiten der IV. Region ein Frigianum nennen Duchesne
behauptet, dieses Frigianum sSe1 MC eine Inschriftt bereits Tür
die Zeit Hadrians festgestellt.“)

Die Inschrift, welche Duchesne 1im Auge nat, lautet
T aurobolio atrıs D(eum) agnae d(aeae quod Tactum

est imperi0 matrıs d(ivae) deum DTO salute impera(toris
Caes(aris) TGti) Aeli(1) Hadriani Antonini Aug(usti) P]]1 p(atris
p(atriae) l!berorumque e1IUS ei STAa{ius colonilae Lugdun(ensis)|
L(ucius) Aemilius Carpus ım] VIr Aug(ustalis) 1tem dendrophorus
VIres EXCCHI EL Vaticano trans | tulit ATrd ei bucranıum SO

inpendio CONsacravıt sacerdote UulInto Sammio Secundo abh

1 Jordan, Topographie der Stadt Rom 1Im ertum [[ Berlın 1871
563 Notitia regionum uUurDIs DE (Zw 334 und SO „Reg10 ranstıberiım

cContinet Gaianum  et Frigianum Vaticanum naumachlas hortos [Domities eic
Aehnlich Curiosum uUurDxDIs reg1ionum XIV (ZW 3557 und

Le Liber pontificalis (Paris 120, mit erufung auft Boissieu,
Inscr de Lyon p. 24
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VIrIS occabo ef COTrONa exornato CUl sanctissimusl ordo ugdu-
nen(Ssis perpefiultatem sacerdoti(i) decrevit App(io) AÄAnn10 Atılio
Bradua T(ito) ©  10 10 Varo Co(n)s(ulibus) L(0CuS)
d(atus) d(ecreto) d(ecurionum).*)

Dass sich 1n dieser Inschritt u den Vaticanus In
Kom handelt, ist zweiıftfelhaft, da der Weihealtar In Lyon gefunden
wurde. Es 1st darum e]ne durchaus ansprechende Hypothese,
Boissieu dem ortie Vaticanus emer ‚S] JE Craignals
P  Etre aCCUSE de rechercher des Oopin1ons nouvelles, ] oserais AaVancCer,

MO1INSs IMa 5 JUC Lugdunum aX al auss!] SOn
Vafıcan Ce Vatican QOUuVaIll bien n  ,  etre autre chose JUC la de-

des preitires de Cybele, LO partajent les oracles, vaticinationes,
vertiu esquels celebraient les taurobolies Ce SOUPCON, UJUC

rien dans NOS traditions ocales He dement Ne SS Sera peut-
eire un Jour confirme Dar uelque monument.“‘‘ *) Wenn diese
Inschrift AUch nıcht mi1t Sicherheit Tür das Kybeleheiligtum
auft dem Vatikan In Kom in Anspruch werden kann,
soll damit die Möglichkeit, ass In Hadrianischer ZeIit eın solches
dort bestanden habe, Adufchaus NIC besfritten werden. Wenn
ich diese Möglichke1i auch zugebe, ist amı jedoch eın Za
sammenhang WSCTEI: Inschrift Nr. 1 mit dem Kybelekult noch NIC
erwiesen. ESs rheben sich noch die Frragen, ob Fundort und Inhalt

dem Kybeleheiligtum und Kybelekult Beziehungen naben
Für die Kybele-Inschriften besagt der Fun  ericht X  D dass

S1IEe gefiunden selen be1l den Fundamentierungsarbeiten der Südecke
der Fassade Von etier _ die Kirche des deutschen Campo
Aanto Z acn ll dem, W as durch die archäologische Forschung
über die Lage des Neronischen Zirkus als ausgemacht gelten kann,
würde der uUundor 1in das erste Drittel des Zirkus tallen ES 1St
möglıch, ass der Zirkus damals erelIfts dem Gebrauche entzogen
und verfallen WAÄIl ; hat doch schon Konstantin die echte Um-
Tassungsmauer In den au der Petrus-Basilika einbezogen. Die
Devotionsinschriftten An die agna ater konnten 2AISO ohl NUr

einem JT empel zugehören, der entweder 1Im ersten Drittel des VOTI-

Alph de BO1sSIelNM, Inscriptions antiques de Lyon Lyön 1854,
DBoIssieu 26
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allenen Zirkus oder allenfalls der Via Cornelia nahe der Zirkus
einfahrt gelegen Wa  — Lanci1anı hat dıe mutmassliche Lage des
Phrygianum beträchtlich VOT etier angegeben, iın hınter
den Arkaden die orta Cavalleggeri.*)

Der Fundort der Amias-Grabschri jeg in der Via Scaccia Nr

Augusto Vannutelli, der Sohn des Finders gostino Vannutelli
(geb erinnert sich noch gut, als na VON einer christ-
lichen Inschri{ft gehört aben, weilche eiım Ausgraben der 1Lehm-
schichten zum Vorscheımn gekommen SEe1 Soviel eTtT W1SSEe, sejen
auch Fische daraut abgebildet gewesen.“) IDER Anwesen der
Vannutellı Mag über 100 eier hıinter eier liegen, nach dem
lane VON K ancıanı auTt der inken e1ıte der V1ıa Cornelia. [)as
Grabmonument, dem unseTe Inschriit gehört en mag, waäare
amı über 300 etier naCc der Fixierung des Phrygianums urg
IancTan 400 Meter) VON dem ehemaligen Kybeleheiligtum entiern
SCWESCNH. och lege ich auTt diesen sehr wichtigen Tatbestand
N1IC einmal den Hauptnachdruc Bedeutungsvoller 1ST die rage,
w1e sich denn die Inschrift ZGINTOGÖON in den Kybele-
Kullt einfügt ? W.as soll dieses myster1öse Wort Tür eıinen (je-
danken ZUr Geltung bringen ? Fische aber _ sind auch autf he1d-
nıschen (Girabmonumenten SOSar in der wWEe1Iza mM1t dem er
ZUrTr Darstellung gekommen, die NIC als enkmäler der Kybele-
Kultgenossen erweisbar sind.°)

Dass die Inschrift HMI6 als A S_  S»  VW —— 32  1SC der eben-
digen“ gedacht WAaIl, 1st eigenilich selbstverständlich; denn „  1SC
der Lebendigen“ o1bt keinen inn ber auch die Urc den er
veranlasste Paraphrase Kirsch’s XOVYC EAT.G) ZGNTGON *
1st N1IC nÖötig Anders aber ist © Wenn die Buchstaben des
ersten ortes als Kürzungszeichen aufgefasst werden: ann autet
dıe Inschritft e A DLOTOG (enry) Y  OC CwtNo0 CWVTWV.“ In dieser

éuflögung kennzeichnet die Inschriit eıne theologische
Forma urbis omae. Fasc (Mediolanı 1897 Nr. 13)

Persönliche Mitteilung ain Februar 1910. Vannutelli sprach auch
VON wel aufTt dem erraıin gefundenen Sarkophagen, eren Verbleib CT nıcht
näher estimmen vermöge

er das ziemlıch unverwertete Material 1m I1 e1il

(1907) 2016
Bei Cabrol, Dictionnaire d’archeologie ei de liturgie chretienne R Zr
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Ausdrucksweise die die und der zwelten
Hälfifte des zweıten ahrhunderts erwelisbar 1Sf In dem
SO zweıten Klemensbrie Gemeindepredigt AUS der
des zweiten Jahrhunderts heisst ‚SOTL YLLELG @\ CÖOVTEG TOL VERDOLS
UEOLC Ü'DOLLEV OE T OOOKUVOULLE UtON  CG  e c 4) Die rısten werden also
1er als die ebendıgen D  “ SS  E:  vtEG) bezeichnet Dies WAalTe TÜl
uUunSeTE Grabschri merkwürdiger, WenNn Harnack mM1t SEINeEeT

ese VON der Entstehung des zweıten Klemensbriefes Rom”)
e enalten sollte Die Bezeichnung der Christen als COVTES

G wird Jahrkunder NıcC selten SeCWESCH Semn egegne SIC
doch auch den untier Mark-Aurel verfassten Akten es Karposf Papylos und der Agathonike In antwortet Karpos auft die
Mahnung, den Göttern opfern 4, C® v VERDOLG Y'ODUOLV £‘3)
Hier omm ML COVTEG als Selbstbezeichnung der rısten noch
tärker AA Jgeltung TeIlll 1ST dıeser Zusammenstellung VON

Heidengöttern und rısten die Bezeichnung der letzteren als
COVTEG sehr nahe gelegen [DDie Heidengötter ja nach CS

damals weılitverbreıteten christlichen Anschauung nichts anderes
als Menschen die tIrüheren Zeiten aul en ebten und
218 ote 1 es weilen wurden die bösen Dämonen
gewordenen Heidengötter m1T den Seelen verstorbener ebel-
ater gleichgesetzi Das COVTEG hat aber (besonders den Karpos-
akten) eINEe jefere Bedeutung, als etwa 0OSS spielender Gegensatz

SCHMH} ill den Seelenzustan der ChristenVEXDOL „ WVTEC
charakterisieren DIie Selbstverständlichkeit, mit der die SO C@vVTES*‘
genannt ‚werden, beweist zudem, dass WITr WIrkKI1IC m11
zeitweilig gebräuchlichen Selbstbezeichnung der Christen tun
haben

B

z Vielleicht darft ich als weıiteren eleg Tür diese Ausdrucksweise
eINe dem oder Jahrhundert zugehörige onNOSSChe Grabschri

3, 1 (Funk IS 1806 S.)
Geschichte der altchristlı  en Litteratur DIS Eusebius I, (Leipzig

448
ed Harnack {{ eft (1888) 444
Oracula Sibylliına VIIL, Aı (ed Johs (jeffcken GCS Oracula Sib

144); vg] II 303
°) Justin, Apol } (ed tto K I8) Vgl dieselbe Anschauung auch

Judentum, Flavıus losephus, De Iud VII,

%E
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heranziıehen, die um die Mitte des Jahrhunderts der Via
J ältına gefunden wurde. Da die Insc  uns später auch in anderer
Beziehung interessjieren WiIird, se1l sie in ihrem vollen Ortau
hıer angeführt:

D&sc TATOLKOV TOVEOVOA, GUVALILE, G0VEDVE TODN LOU,
AQUTODLG Y.OELOALLE U AÄ(0L07T0)U LUOOV A OWLTOV, X%YVOV;
A€(i)\/(x)}i SOTEUVOAG A o N ]aı EL TOOCWOTA,
S0UANS D  C WEYAANG WLEYAV A YSEAOV, SV Z
( V |LLODÖVA WLAa X! SL |xOAT ]6uG XVOD0UGX|G|
| Almvov T |TOLKOUG ]al

D)
0dx EOYEV Y.0LVOVY DLOTOV [T JEA06 Y)Oe VVa
AT VE V,}  N E  w  S  \pn VL -  uCYy OC AD ULTOV OVTWS"
CL LEV CWOoLOL, Y vevV »  IC X VODÜGOLV AÄNTO  s

104  A, TL ÜAULAXCELG VEXUDC YSVOG. TEDOBNTAL.)
Vers SagT also: Die verstorbene DAX3Lz ihr Name ist In

den ersten Versen als Akrostichis enthalten „Jlebt TÜr die
ebenden und ist tOt Tür die, die selhber wahrhaft tot SIMAS. Die
wahrhafit Toten Sind die Ungläubigen, die N1C eın Fortleben
der Seele glauben die Christen mi1{t ihrer SeligkeifshoffnungSsSınd die LÖVTEG.

Die Entstehung des Ausdrucks cheint Ssıch AUuSs KOr D 15
herzuleitén, aut die rlösung und Wiedergeburt und die amı
übernommene Verpflichtung also hingewlesen wird: KL OTE
TE VTOV AT YEV T,  LV AI CÖVTEG UNKET! S%UT0LG @OLV A  AAA A w  u
ZUTtTWV AT XVOYTL KL  $ EYEOTEVTL.)

(GJarrucci in Ciyiltäa cattolica, 1858, Serıie HIR vol Ay 357 SS
CIG (ed Kirchhoif), 394, Nr P..Batiffol, AÄAnciennes litterature
chretiennes. La lıtterature SITECYUC Parıis 1897, 115 MEL Reliquiae
liturgicae vetustissimae Sect Parıs 100 Nr 3780 arucchı,
Osservazioni { 1 cimitero an ON1MO tecentemente ScCoperfo SUu V1a latına

1903, 3172
‘ Merkwürdig IST 6S dass 1Im uch des Jeu, einem Werk der sethitisch

archontischen Gnostiker AUus der ersten Hältfte des drıtten Jahrhunderts, esus
wiederholt „der Lebendige“ genannt wird. In der Ausgabe VoNn C. Schmidt GCS
Koptisch- gnostische Schriften 1905 207 1 258,

258 258, 259, 23 259, 38; 200,
HC ZLON auch In den SOR og1a Jesu Siehe G'’renfell
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Im Pastor des Hermas esen wir bel der Erklärung de SY

olischen Turmbaues über die auie der alttestamentlichen (je-
echten S WarTr nofwendig TÜ S1e, MC Wasser emporzusteigen,
amı S1Ee en empiingen, denn anders hätten SIEe nıcht in das
Reich (jottes kommen können, WEeNN SIE NIC die Sterblichkeit
des (TIrüheren) Lebens abgesirei{ft hätten o empfingen 1UN auch
diese, die schon entischlaien das Siege]l des Sohnes (Gjottes
(und kamen in Qas eic Gottes). Bevor nämlich, erklarte CT,
der ensch en Namen (des Schnes) (jottes Lrägl, ist er EOT:
Wenn en aber das Siegzel empfängt, jegt CIr die Sterblichkeit
ah un empfängt das en Das Siegel 11UN ist das (Tauf-)
Wasser; In das W asser steigen S1e tO{1 in a und lebend

SC u 7 (X%txXBELVOULSL A  VEX00  f  © XX VB VOLGL
COYTESN : ‚ebendig 1im eigentlichen ınn wırd der Mensch erst
Hn die aute DER ist der (Gjedanke der Wiedergeburt, WIe T
UK de  22 Apostel Paulus, mehr aber noch Urc den Evangelisten
ohannes ZUT Geltung gebracht wurde. Die aulfe galt als das
Bad der Wiedergeburt DUTOOV TAAÄLYYEVEOLAG Tale 3, 9) Vgl Petr k
ach Empfang der aufTle Kkonnten die Christen SaZCc „Wir
WISSen, asSs WIr VO ode ZU Leben übdergegangen Sind.‘‘

Joh S 14) DIie Christen sind ‚„„die ebenden‘“‘ XT  EEOXNV,

and Hunt, I he Oxyrhynchus Papyri art London 1904 Nr 654 Zeile
azu ate uch De1l Wesselvy, Les DIus ancıens monuments du christia-
nıisme ecrıts SUur PDapyTUuS (R (iraffin au, Patrolog1ia Orientalis 1908 159
Nr 13) Ebenso ırd in einem altnubischen ext (vielleicht des Jahrhunderts) der
aufiferstandene Christus Onstan GEr Lebendige“ genannt. Vgl H.Schäfer und

Schmidt, DIie altnubischen christlichen Handschriften der Kgl Bibliothek
Berlın Sitzungsberichte der König]l. PTCUSS. Akademie der Wissenschatften 1907

005] Die Bezeichnung ST SCHOnNn grundgelegt bel Luk 24,5 S ONTELTE
TOY COÖOVTA 7&  w Y VEXODV ; Sollte d1. Bezeichnung vielleicht einmal inner-
halb der Kıirche weitere Verbreitung erlangt und die Bezeichnung der Christen
als C@VTEG mıt veranlasst haben? Solange nıcht bestimmte Änzeichen hiefür
vorhanden Sind, WaQC ich NIC entscheiden

*) S1m 9 16, E un P, 008) Vebersetzung VO  z Weinel De1l
Edg Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen. übingen 1904 283 Diesen
urchristlichen Gedanken der Wiedergeburt hat eno VOoOnN Verona hübsch In die
Worte zusammengefassti: E CH omn1ıum dQUarum natura SI alıs, ut Cu in
profundum homines susceperint V1VOS, evomat mOr{u0S, aQyua nOsira SUSCIpit
moOor{u9s, ef evomıiıt V1VOS.“ LID I1 Pas neophytos DOS£ baptısma

(Migne N 487)



e  UB  Ü
D

LXOVC.
weil sS1e „teilgenommen haben am ewigen Leben-durch den LOg0S.‘“')
Das ist AdUus em Johannesevangelium CWONNCHE kleinastatische
Theologie. FEin jeder, der dU> dem Heidentum und udentum Z

Christusglauben gekommen IST, kann VON eıner Auferstehung
n‚euem„Leben reden, denn I9 1ST AUS tht geboren.“‘“) Was hinter
der Bekehrung jeg(1, ist Tod; denn Wr eın en In Sünden
und die Sünde ist der 10d der ©S Das 1Sst In der Irühesten
christlichen Predigt Z 7 Genüge immer und immer wieder hNervor-
gehoben. Vgl Kom 0, 11 „ 0OÜTWG ’2„".E >  ML  w  )!  z ÄO CEecV'e SXU  <  (}  S  ; Yr O  q  w
LE T ULAOTLA COVTAG w  ( TW U V ADLOTW Incod.“ Rom O, „„WIEL
V VEXOWV CWOYEXENS Ferner Rom 8, Eph Z 77O Z  u YEOC OVTAC
VLG VEXDOUG TOLG WAOXTTWULASLV GULVECWOTOLNOEV Tu) AÄDLOTY C6 Vgl
Eph D: „ XVLOTA SV TV C6  vexoÖv Kol Z Ul -  S  Y}  n VEXDOUG
OVTAG vO  C  € TADATTWLOASLY GUVELWOTLOLY]GEV ULLÄS GV XUTtTY. Iim
Y w  IO STATAAÄDOA CO0% TE VNKEV.“) In all diesen lexten erschemint kon-
STa dem ode der Sünde das NCUEC en enigegengesetzf. Wiıe
1et INan SSn Begrift Ges Neu22n Lebens tasste, rhellt daraus,
dass Nan die Getauften als e;ne KALVY) KTLOLE I Kor I, 17), vel
(Gjal O, als „ VE TANLA, XTLOVEVTECG SV AÄ0LOTO) INTO Va  D  c() P  >  d  EoYOL XN %-
YolG““ (Eph Z 10) bezeichnete )ie Veränderung besteht NIC
e{wa 0OSS in dem un der Sünde, sondern ın einer Umwand-
lung des Sanzen inneren Menschen TC die Einführung eines
übernatürliche Lebensprinzips: Paulus hat dies formuliert in dem
Wort 397 iC mehr ich lebe sondern Christus ebt in mır‘“
(Gal 2,20) und S Barnabas meınt: ott hat UuNS, SObal  U  em 617 uns

") Akten des Karpos, Papylos und der Agathonike (TU I, 3/4, 443)
„WETXAXIIVTEG UNG XLVL CWNs 268  [  « B KDB Vgl Joh 4, O TOV
LWÜOYV T9Ü TOV LLOVOYEVY) ATEOTAAÄXEV YEOC ELC  € TOVY XOG|LOV, a 7  LV CNTWLEV
ÖL XUTtTOd.  66 Es ist erselbe Begriff, wWwWenn etr 1, dıe Christen genannt
werden „XAVAYEYEVVNLEVOL QUX% SV OTNODAXS OÜ XOT/G )\)\ OÜ %OTOU ÖL
ÄOYGU S_  C‘e  DVTOC Yani XL LLEVOVTOG.“ und | eir. 2 4is ‚„ XOTLYEVWNTA BpspN““
bezeichnet werden Zur Wiedergeburt vgl auch oben tt SOWI1Ee Dölger,va  D S

S  D_  Mı
Der Exorzismus im altchristlichen Tauirıtuali udien ZUT Geschichte und Kul-
tur des Altertums I1{ 1/2.|} Paderborn 09

*) Joh 5) „ IL& TELOTELMMV OT  D ' INSDüs SGOTLY A DLOTOS SV IO
e OD VENEVYN T

Vgl. Matth. 8,22 ,, AoEs TOLG VEXPOUS XL un  Z}  o  R SXUTDVY VEX000GS“”
Joh 9,
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uUurCc ergebunz der Sünden efneuert hat, gemacht, ass WITFr ein
anderes Gepräge, SOZUSASCH, Kinderseelen haben, gerade wIe WEeNn

er uns noch einmal SCHÜTE. “ ) Aehnlich cheint IL. Clem 1, Be-
ZUg nehmen auft die Bekehrung ZU Christentum in den Worten
(Christus), e uUuNS, die WIr NIC9 ass WIT uSs dem 1C
Ssein SAl Dasein kämen.“*) Das Heidentum miıt selinen Lastern
ercheimint dem (jetauften HIS anders als der Weg des e das
Christentum m1t seiner ernsten sittliıchen Verpflichtung als der
Weg des Lebens Das 1st weitläufg auTt Tun lterer jüdischen
orlagen bereits in der „Didache der ZWO Apostel“ ZUr Darstel
lung gebracht.*) In lem I; Dräg Sıch der gleiche Gedanke
AUS In den orten Wiır ‚verblendet in uUuNsSeIIN Geiste,
ass WIr Steine, Holz, Gold, Silber un ErZ blosses Menschen-
werk anbeteien; SaNzZCS (vergangenes) en war nichts
anderes als T0d u4) An diesen edanken klingen auch die orte
All, mi1t welchen dıie zwischen 1.50 —180 entstandenen ohannesS-
en den Kallimachos selne Bekehrung kundgeben lassen: AI
ensch ıll ich werden, einer) VON denen, die auf TISTIUS
hoffen, amı sıch AuCch die Stimme bewahrheite, die 1er mir
sprach: e amı du ebest! (drödave LV S  =  S  \n Und diese
ist schon In Erfüllung Denn gestorben ist jener Ungläubige,
Unmägssige, ottlose; ich bı uferwe Ck  IR VON dir als eın infort
Gläubiger (Mässiger), Gottesfürchtiger.‘‘°) Der Weg des Lebens,
das en der na galt aber als notwendige Voraussetzung
der Seligkeit,° dementsprechend aber auch das en vermittelnde
Sakrament die auTe Darum rklärt ESUS be] Joh 3, In er

4 Bafnabae 6) un , S
ed Funk I 186
Z (ed Funk l ss) Ps Barnabas K. I8 un

gebraucht aiur „Weg des Lichtes und der Finsternis
ed Funk P 186

ed Schimmelpfeng bei ELdg. Hennecke, Neutestamentliche
Apokryphen. Tübingen 1904, 448

Zur Verbindung- VON Z0N-ZwWtiNo0La vgl INa das schöne Wort
beli Klemens VO  —; Alexandrien aedagog S 26, Sn Z (ed. Stählin:
GCS Clem lex } 06) IL OOS IC  w AL TWV NALOY AT AA N GWTNDLAG
SGTLV &OYN LLOVOV 7,  IO SA  ZO% ML TOWTOV ÖPAEAILEVOL TV O0WV TN)S CWNC Z  ÖN
TEAÄELONL. CÖMLEV IC  7u» ÖN ML O VZTOU XEY WOLGLEVOL GWTNDOLA TOLYUY TO ETECGU'AL
ÄRLOTO) O YXP VEYOVEV V UTW , WT SGT
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Feierlichkeit 99  anrlıc wahrlich, ich SaLC dır WEenNnNn jemand NIC
wiedergeboren wird AaUS Wasser und eIls kann G HIC eingehen

das eic (Gjottes C 1) Daraus wWwIrd verständlıich Wenn allent- E ,
halben der urchristlichen 1 iteratur dıe SWTNOLX M1 Gilauben und

Mark 16aulTfe verknüpi£ erscheint O IO TEUOAXC X! SATTLO-
, ITLOTEUOOV S TL TCOV AUOLOV 1N000V KLELc GWÜNTETA! C6 Apg 16 31

GWÜNON CO GOLXOC G04.°° Vgl om Hermae Pastor
Vis 88 un 438 7!T  ( CN ULLWV OE ÜDOATOC S  '19'7] ” TT
AL SWÜNTETA! Dass die aufTfe das lebenspendende Sakrament
dıe unbeding{ie Grundlage der OWTNOLO hat INan Jahr-
uındert begründet m1 or{ie Jesu, das Del1 Justin der
Fassung Ste „Wenn ihr N1IC wiedergeboren se1d werdet
ihr NAC eingehen das Himmelreich 6C —3) In den klementinischen
Homilien lautet 39  anrlıc WAanNnrlıc SaYCc ich euch WenNn ihr
NIC wiedergeboren se1d lebendigem W asser auft den Namen
des Vaters un des Sohnes und des eiligen (jeilstes werdet ihr
nıcht eingehen das Himmelreich i 3) Dieses Wort eINe Varıante
VO kanonischen ortlau be]l Joh befonte nach der Auffas

Zur Interpretierung des Z Y EY A0} 00 TL
vg] eiwa Holtzmann Evangelium des ohannes ufl besorgt Von

Bauer Tübingen 1908 82 ahn Das Evangelhum des ohannes,
Le DZI8 908 183 spricht sich entschıeden die Uebersetzung ZVO E v
„VON oben her“ AduUS , tür ihn existiert 0SS die Bedeutung „VON AnfTang, VOIN

an“ Besonders wıird auch die Wiedergabe der en Schriftsteller He
AA EVVÄGÜA! hervorgehoben Wellhausen Das EFvangelıum Johannis
Berlin 908 Demerkt „Usener Weihnachtstest D, prote-
StIiert eifrig die Auffassung VON ZYWOTEY als enuO ber S1C ird VelI-
ireten VON der Latina und der Syra und VOT em VON 1kodemus selber der
TL die Stelle setzt und NIC coelo, ondern matire versteht ass
YY 21 VO oben edeutet, ist allerdings ricChtıg, und vielleicht
111 CS Jesus nach verstanden w1ssen Auf den gelegentlich dieser
Stelle VO der modernen religionsgeschichtlichen Forschung belıebten ET
WEeIS auft den Wiedergeburts- (Gjedanken den heidnischen Mysterien werde ich

anderer Stelle eingehen.
“) Apol 61 IJ 164) „ AL (%X0 X 0LOTOG SLITEV 7AÄAv AA

/(EVWNÜNTE, N L7} ELOEAUNTE EiC UNV SAXOLÄELAV TV O
Hom (de Lagarde 1107 He) ‚U TWC %0 YLLV WLOGEV

0XMOODNTYG L7TTCWOVY UMLV AEYO), AVAYEVWWNUNTE VDOÖZTL COYyTL, SiG

HLA LOOS s KYLOU MTVELLATOG , MÜ ELOEAUMNTE EiC UNV DASLÄELAV
TWVYV



L  T  E  72  F. J. Dölger  sung des?.]ahrhfinderts die thwendigkeit der' Taufe derart, dass  Der beste  ohne die Taufe die Seligkeit nicht zu erlangen Sei.  ;  Beleg hiefür ist die Tauflehre der klementinischen Homilien, welche  eine merkwürdig enge Verwandtschaft mit der Lehre Justins zeigt.  Hier nun steht die folgende Ausführung: „Vor allem will ich dir  zu wissen tun, wie wohlgefällig Gott die Keuschheit ist.  Die  keusche Frau ist Gottes Wahl, Gottes Wohlzefallen, Gottes Ruhm,  Gottes Kind. Ein so hohes Gut ist die Keuschheit.  Wenn das  Gesetz nicht bestünde, dass auch der Gerechte ohne die  Taufe nicht in das Reich Gottes eingehen könne, so würden  wohl die Verirrten der Heidenvölker durch die Keuschheit allein  gerettet werden.  Deshalb bin ich gar sehr in Angst um die,  welche im heidnischen Irrtum befangen die Keuschheit üben, weil  sie oOhne die gute Hoffnung die Keuschheit erwählt und gar säumig  sind zum Empfang der Taufe.  Deshalb werden sie nicht  sel . Denn: es besteht das Dozma Goites, dass ein Un  getaufiter nicht in sein Reich eingehe.“ ;)/ Dieser Gedanke  der gesetzmässigen Notwendigkeit der Taufe kehrt in den Klemen-  tinen noch: öfters wieder.  Im ältesten Teil der Klementinen, den  Sog. Kyphyuara Il6:00u*) hat er einen wesentlichen Teil des 10. BucHes  ausgemacht.”) Eine wichtige noch erhaltene Partie dieser Lehre  sei_hier wiedergegeben:  „Wenn du, nachdem du berufen bist,  nicht willst, oder noch zögerst, wirst du durch Gottes gerechtes  Gericht zu Grunde gehen, durch dein Nichtwollen auch von Gott  nicht gewollt.  Glaäube ja nicht dass du. ohne Taufe Ader  Hoffnung teilhaft werden könnest, auch wenn du von all  den gerechten Menschen, die jemals gelebt, der allergerechteste  wärst.  Um so schlimmere Strafe wirst du erfahren, da du ein  gutes Werk nicht gut vollbracht hast.  Herrlich ist eine schöne  Tat, wenn sie geschieht wie Gott es befiehlt.  Du aber, wenn  du nicht, f;vie jener befiehlt, getauft werden willst, widerstrebst  » Hom.Xlll‚ 21 (Lagarde p. 140 — Migne PG 2 344 s.).  ?) H. Waitz, die Pseudoklementinen Homilien und Rekognitionen TU.  NF. X, 4 (1904) S. 162 lässt sie „bald.nach dem Jahre 135“ verfasst sein.  3) Recogn. III, 73 (Migne PG 1, 1316): „Decimus (sc. liber), de nativitate  hominum carnali et de generatione quae est per baptismum, et quae sit in  homine carnalis seminis Ssuccessio, et quae animae eius ratio, et quomodo  in ipsa est libertas arbitrii.“Dölger

SUNS des 2. ]ahrhfinderts die thwendigkeit der auie derar(t, dass
Der estieohne die auie die Seligkeit NIC erlangen sSe1N S IA eleg hiefür 1St die Tauflehre der klementinischen Homilien, welche

eijine merkwürdig CNSC Verwandtschaft m1t der re Justins zeigt.
Hier 1UN Stie die Tolgende Ausführung: „Vor allem ıll ich dir

wissen tun, W1e wohlgefällig ott die Keuschheit ist Die
keusche Tau ist (jottes W ahl, (jottes WOo  zelallen, (jottes Kuhm,
(jottes ind Ein es ut 1st die keuschheit enn das
(jeseiz n1ıCHht ESLTÜUNdEe, ass alICcH der erec ohne die
Pa H1G ın das eiIc (jottes eingehen könne, würden
ohl die Verirrten der Heidenvölker durch die Keuschheit alleın
ger werden. Deshalb bin ich Sal sehr in ngs die,
weilche 1mM heidnischen Irrtum efangen die keuschheit üben, weil
S1Ie ohne die gyute Hofinung die KeuschheitS und Sal säumig
siınd Z mpiang der aul Deshalb werden S1e MLG
selig. Denn besteht das ogma Goites, ass eın Un-
ZetauUiter Nn1C 1n sein eic e1INZENC.) Dieser (Gjedanke
der gesetzmässigen Notwendigkeit der aute In den Klemen-
tiinen noch Öötfters wieder. Im altesten e1l der Klementinen, den
SS KNPOYLATA [1&7000°) hat G einen wesentlichen e1l des Buches
ausgemacht.?) Eine wichtige noch erhaltene Partie dieser re
SC] hier wiedergegeben: „Wenn du, nachdem du berufen DISt,
NC willst, oder noch zÖögers(, wIrst du 14nC (jottes gerechtes
Giericht (Grunde gehen, MKG dein Nichtwollen auch VON ott
NIC gewollt (Gjlaube ja n1IıC ass du ohne au der
ofifinung el werden könnesi,; auch WEeNnNn du VON all
den gerechten Menschen, die jemals gelebi, der allergerechteste
wärst. Um schlimmer Strafe wirst du erfahren, da du eın
gutes Werk HIC gut vollbracht hast erruic ist eiıne schöne
Tat, WEenn S1e geschieht WI1e O1 1€e DDu aber, WenNnn

du NIC wie jener eHNe getauftt werden willst, w1iderstrebst

Hom. XII 21 agarde 12 =—= igne PG Z 344 S.)
Waıitz, die Pseudoklementinen Homilien und Rekognitionen

e (1904) 162 ass SIE „Dald nach dem Jahr.  ©  a veriass Sein
Recogn IIl, (Migne I5 „Decimus (SC lıber), de nativitate

hominum arnalı et de generatione qQua«c est DCI aptısmum, ef QuUaCc Sit in
homine Carnalıs eminıs SUCCESS1O0, ei qQUaC anımae e1Ius ratio, et quomodo
in 1psa est 1Dertas ArDI.



IXOYC.
mit der Erfüllung deines illens dem illen (jottes Aber viel-
leicht wird jemand Was NUtLZ denn ZUT Frömmigkeit, 1m
Wasser getauftt werden? Erstens weil du LUST, Was ott De-
jehlt (""'V DOEXV S“  ® Y  mOoATT  S  Eis Zweitens aber, WEeNN du Hr
Furcht veranlasst AUuUSs dem Wasser Tür ot{t wiedergeboren DIST,
WITrST du deine erste AauUs geschlechtlicher 1 ust sStammende Geburt
umändern und des He1iles teilhaftig werden können. Anders
aber ist nıC möglich So ämlich hat uNs der Prophet g_
schworen „Wahrlich, ich SAQC euch, WEeNN inr nicht wiederge-
hboren se1d Allı den Namen des Vaters und des Sohnes und des
eiligen Geistes, werdet ihr MC eingehen in das Himmel-
reich.“ Deshalb kommet herzu. Hier 1st ämlıich der VOIN Anfang

barmherzige / Geist| der über dem Wasser schwebte, und die-
jenigen, welche 1m dreimalseligen Namen geftauft sind, den
künitigen Strafen entreisst und die nach der auife on den (je-B A A A ı ca
auften vollbrachten gyuten TLaten WI1Iie eine Opfergabe ott (daf=-
bringt. Deshalb C zum Wasser; enn dieses allein vermag
die (jewalt des Feuers Öschen Wer NIC hm kommen
will, der räg noch den Geist des relites in sich, weshalb
NIC seinem ejle ZU jebendigen Wasser kommen 111 SO
komme also, ob du gerecht DIST, oder UNSeETECNT: Wenn du O
recC DIS(T, dır 1Ur noch dıie auflfe ZUT eile; biıst du -
YEHSCHE, SO 1en die aute z Erlass der ‚ Sünde|, die du vorher
In Unwissenheit beganzen hast Bist du ungerecht, erübrigt
na der auie die gute Mal YeEMASS der vorigen Gottlosigkeit.
Deshalb, ob du gerecht DIisSt oder ungerecht, beeile dich, tür ott
geboren werd_e } denn der UISCHAU bringt Gefahr, da UuNSC-
WI1SS ist die Testgeseizie Zeit uUuNSeres Todes: 7)

Die auife Ist AANAaCH ZUr GWTNDLA notwendig, die selig werden
wollen MUusSsen COVT  © S21IN. I)araus erg1ibi sıch VON selbst, dass
Christus 1Ur diejenigen J_a n keritet. welche durch die auilfe
CTEG geworden SInd: oder T1ISTUS 1St G VTWV  S  AD In der ülle

gesproch_en: 1 s203) X (0:0755) O(e2D) Y (©3s) GwWtYO CWVTWV®". Das ist
urchrist!!che Theologie. Das Wort ‚OD SOTV U  SOs Y3KOWV X  )\)\  X VTWV-  S  V
(Matth. 22 Mark 27) oilt VON NOr TOS CwtNo WIr  1C

om Al, 2027 (ed Lagarde 116 l.)



'

Dölger
Aus Apsg. 5 15 ergibt sich, dass INan unter cu)fv’;p den KOXNYOS TNG
CwYs - verstand. Diese CN bietet TISTUS allen d 2104 SIE aber
In Wirklichkeit AUT denen, die ihrer würdig S1nd. Wie er

Tim 4, VOon ott gesagt wird, ass GT SE ‚, GWTY)P TE VTOV
XVÜOWTWV, WXALOTX TLOTÖV®, heisst bel ebr { 25 noch sSchärter
begrenz VO  m]} Christus: ÖVEV XXl GWC  LV ELC D TAVTEÄEC E  QOUYVYATAL TOUL  -
TDOGEPYOLLEVOUS DL X\)TOD TW e  ( TE VTOTE CWV ELG 5 ETUYXAVELV 7uw  u ZOTOV.“
amı ist die Erklärung des ZGONTOGON Aaus der Theologie
der ersten Z7We] Jahrhunderte völlig gegeben Das ann
gegenüber dem eutlc christlichen | NIC mehr
als BeweIls Tür den heidnischen Charakter der Inschrift in eirac
kommen. Dass als (mitunter unverstandenes) sepulkrales
Zeichen auch auft chrıistlichen Inschriften egegnet, 1STt Tür den
Kenner der altchristlichen Epigraphie bekannt Als charak-
teristisches eispie erwähne ich elne .1ım TE 787 in quileia
gefundene Grabschrift,*) die also autet

D  X
BE  A
VÄAÄALENTINO QVI

1C DE ANN- PE ME SC
VII DEPOSITIVS

PRIDIE
BRIS PACE
FIDELIS

Wır Iinden NUun In der 1e] umstrıittenen Grabschrift Nr
den Gedanken, der Sıch NACh Irüheren Ausführungen wıeder-
spiegelt In dem Satze Tertullians „Sed 1NOS PISCICUI Ssecundum

nostirum lesum Christum ıIn dUYUua nascimur MG alıter quam
in aQqua permanendo Salvı Su  Sl( ©  ) Nur Tür die Getauften 1D{

eine Rettung, weıl SIE die CÖVTES SInd; Tür S1e 1ST Christus der
GWTND.

amı ist nuhmehr auch die Erklärung der beiden eingravierten
Fischg gegeben Wenn INan darın MC eilne einftache Vebernahme

*) In den Scheden VON Gaetano Marini Cod Vat 0091 210
De baptısmo 1 (ed Keifferscheid-Wissowa : CSEL 20, 201)
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einer heidnischen Vorlage sehen will,!) jeg nächsten, hier
dıe pisciculi, die rısten verstehen, welche m1 den C@OVTEC gleich-
gese{izt werden. Der Plural kann NUur mindestens HEC ZWEe] Fische
ausgedrückt werden. Die Annahmen VOonN Wilpert *) und
Kaufmann,”) dass_ der 1SC hıer als Symbol Christi 1Ur der
Symmetrie doppelt gesetzt wurde, weıicht VON der natiUur-
iıchen Erklärungsweise ab und konnte PTE dadurch entstehen, ass
NIC genügen zwischen 1X6YC als Kürzung und dem isch-
symbo!l unterschieden, SOWIe die Beziehung des Fischsymbols ZUr

auTfe kaum eiıner Untersuchung Tür wert gehalten wurde.“)

S22
Das XOYC-  onument VO  x uiun un dıe ese VOnNn i r Va  e} den erg Va  P Eysinga
acn zwelftlacher 1NSIC schliesst Sich hler die Pektor10s-

grabschrı VO ufiun d weil auch sS1e mıf dem Kybele-Kult in
Verbindung gebrac wurde und weil S1Ee andererseits sich inmal-
lich nıt der vorgenannten CNLZC ETUNLE.?)

“) Darüber 1m e1l II1
Prinzipieniragen der christlichen Archäologıie. Freiburg Br 1889

„Wichtig ISst das LEpitaph uch deswegen, weil zeigT, dass die Ver-
doppelung der Fısche H Au  CN symmetirischen Kücksichten g-
chehen ennlıc RQS 1905 188, abermals behauptet wird, dass
esS die en Künstler 1ebten, eine un dieselbe igur AUuUs symmetrischen ück-
sichten verdoppeln „ SO entstan die Gruppe des Ankers zwischen
Zwel Fischen, welche N1IC die pisciculIı (die Neugetauften Del Tertullıan),
ondern Christus, den | versinnbilden.“ Verdoppelung der
Fische AUuUs symme(triıschen Gründen tindet sich auch De] heidnischen Grabdenk-
mälern. ber afür, dass der Fisch als Symbol Christi AaUS symmetirischen
NIC erDrac
Gründen verdoppelt wurde, alur hat Wilpert wenigstens einen Bewels noch

5 Handbuch der christlichen Archäologie. Paderbdrn 1905 7A0
Mannuale dı archeolog1ia cristiana. oma 1908, 187

Bei Besprechung der gründlich missdeutetien Maritima - Grabs_chriftkomme ich hierauf zurück.
Den Wortlaut sıiehe oben unter S er die verschiedenen Ver-

uCcC Z Wiederherstellung des: Textes unterrichte besten itra, De
irlscriptiox_1e DTaCCAa ei christiana in coemeter10 sanct!ı eir1 V1a Sirata reperta,

—
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Pektor1ios-Grabsch ıft VOUO Autun.
Nach F, Cabrol; Dictionnaire ar  colugıe ohretienne et de LLL  DJE I Atst Autun

In den iIrüher S22 behandelten Streit zwischen Pischel
un Oldenberg über dıe Entstehung des christlichen Fischsymbols
orl 1mM a  e 906 auch Van den erg Van LEySinga eın
mi1t einem Aufsatz über „Altchristliches un UOrientalisches“.*) Fr
glaubfe dıe LÖSUNGg geben können, indem ST nach Ficker’s

infira urbem Augustodunensem, illustrata variıorum notis ei dissertationibus,
11Sque partım neditis \DSpicılegium Solesmense (18952), 534 —564]. Danach

Pohl, Das Ichthysmonument VON utun (Berlin und zuletzt eclercq
ın MEL Vol Reliquiae lıturzıicae vetustissımae Sectio Paris

18* Nr 2826 und in Cabrol/’s, Dictionnaire l (1907), -
Zeitschri der deutschen morgenländischen Gesellschaft, LeIpzIig

1906, ZEO=- 212
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IXOYC.
Vorgafig auftf den Kybele-Kult hinwies und auch das 1 X6 YC-Den
mal VON utun tür seinen WeC verwerten suchte. eın
Beweisgang 1ST Lypısch Tür eine bestimmte Klasse VON Religions-
geschichtlern, dass Gr hier e{was austführlicher AL Darstellung
kommen soll Seine OT lauten: „Ebensowenig WwIe die ber=
„kios-Inschrift, 1St das berühmte enkma VON utiun (vgl Ferdinand
„Becker, Die Darstellung Jesu Christi unter dem ilde des Fisches,
„Breslau 1800, 32 {f.) Tür christlich halten FSs ist klar, dass
„das in den tTünT ersten Zeilen als Akrostichon verwandte und
„ausserdem noch viermal sıch 1m extie 1indende Wort CX W'0G nıchts
”  mit eSUS SCHaTiien hat 1ne Deutung der Buchstaben ehl
Anen Danz Ausdrücke WIe SWTND AYLOV, DW ÜAXVOVTWV, X U'0OG ÖE  x  1  <  VOV
„gehören ebenso gul dem orientalıiıschen Synkretismus wWw1e dem
„Christentum Die 1er angeredeie Mutter (achte Zeile) kann
„dre agna ater des Kybele-Kultes SsSein Dies beweıst auiTis NCUEC

„die weIite Verbreitung der kleinasiatischen ulte in der altesten
„Christlichen Zeıit und die Möglichkei heidnischer Beeiniflussung
„des Christentums. Ichtys ist mit Atargatis oder Derketo, der
„SYrISCHEN orm der Astarte, in Verbindung setzen und stellt
„die befruchtende Kraft des Nachthimmels dar, Spezie des ondes
„als der beiruchtenden Feuchtigkeit (siehe Wolf{ Baudissin in auc
”Il 9 178) Die 1agna ater verschmilzt mıiıt Atargatıs, wWwI1Ie sS1e
„MIt dem ebenfalls iın Kleinasien blühenden orphischen Dionysos-
„Kult verbunden aufitrı Hera-Atargatis-Kybele Ist der Profotypus
„der christlichen (jottesmutter Sie gebiert den ChtyS.< *)

Wenn anı7 irgend Jjemand, DasSs nach dieser Ausführung
aufTt Van den erg Van Eysinga das charie Wort Usener’s:
„Auch das geistige en hat selne Epidemien. Den geringsten
Widerstand iIinden S1Ee 1mM (jebiet der Religionsgeschichte. Wie
ange wird ohl dauern, ass 1es (jebiet der Tummelplatz
w üsten Halb- oder Nichtwissens bleibt”? Dass das schwerste
und wichtigste der Gjeschichte Ist, sollte doch vielmehr NACHN-
drücklicherer Forderung VON Wissen und Schulung 1ühren als jedem
Unberufenen eImn  ec aufi ÖOr geben.““)

Inı 112
Usener, Götternamen. Bonn : 1896 253



Dö ger
Was der Ausführung Van den erg Van ysinga’s besonders

peinlic berührt, das ist die merkwürdige Art, WI1e er eiıner ganzen
en VON (jelehrten gegenüber ohne den leisesten Versuch eines
Bewelses den Satz niederschreib AES 1Si K Ran dass das
Wort X 0G nichts miıt ESUS ScChaliiten Den übrigen (Gje-

ochehrten WAar bIis jetz das gerade  Gegenteil ebenso klar
neuestens hat Salomon RKeinach, dem doch auch daran gelegen 1ST,
den Fischkult iın den heidnischen Religionen des Morgenlandes als
die Grundlage des christlichen Fischsymbols SCHAaTTi betonen,
die Erklärung abgegeben, dass christlichen Charakter der Pek
toriosgrabschrift N1IC zweiıfleln IS uch G.Ficker, der doch
VON Sanz anderen Grundlagen herkam als Van den erg Van

Eysinga, hat sich in mehr hypothetischer Form ausgesprochen.
Be]l Van den erg Van Eysinga ist aber aum eın Satz, der

NIC beanstanden ware. 1ne Deutung der Buchstaben sSOl1]
1er yanz tehlen el Ist aber übersehen, dass die Akrostichis
nach der Manıer, die UnNs noch in anderen enkmälern egegnen
wiIird, mit dem etzten Buchstaben direkt In das Wort übergeht,
welches SONS Ur den einfachen Buchstaben gekürzt erscheınft,
Iso

—- ®O b
C@rfipog S  V
Ausdrücke WIe SWTYO A LOV, DWS OX YOVTWVY sollen ebenso gut

dem orjientalıschen Synkretismus WwW1e dem Christentum zugehören.
Die vorenthaltenen Belege erfahren, waren für die Relig1ons-
geschichte VON OCAStem Interesse. (j. Wobbermin konnte TOTLZ
eifrigen Suchens heidnische Parellelen noch N1IC aufzeigen, ob-
schon S1e Tür seine religionsgeschichtlichen Studien VON hervor-

“) Acteon Annales du Musee. Guimet. ome OD< Conterences Taltes
Musee (juimet Dar Sylvain Levl, Cagnat, Salomon Keinach, Victor
oreTt, Fdmond Pottier Paris 19006, 138 OUS aussı sSuje deux
textes epigraphiques, dont l’antiquite ef l’autorite SONT incontestables L’inscr1p-
tion de Pector10s d’Autun adresse chretien qualifie de descendance
divine du polsson celeste »



d  ®  79  IX®Y_C. ‘  ragénder Bedeutung gewesen wären,‘) wo haben sie sich inzwischen  gefunden? Wer sollte im Kybele-Kult als owıno dyiwv bezeichnet  worden sein? Dass aber Christus wie owımp Cwvzwy auch als  owiho dylwv*) bezeichnet werden konnte, ist jedem selbstverständ-  lich, der in die urchristliche Ausdrucksweise Einblick gewonnen  hat  Ausser den Ausführungen im vorigen Paragraphen brauche  ich bloss noch auf das Wort &yıos einzugehen.  Das Wort &y.o. war schon in apostolischer Zeit Bezeichnung der  christlichen Gemeinde geworden. Vgl. Apg. 26, 10; Rom. 1,7; 8, 27;  2R 52 26 30 62 15 1Kor1.2; 6 1: 14,33; 16,1.45;  1.Kor S ON D 1812 En 1 15535 8..18: 4112 (53)5  6, 18 P 22 Kol 15 4.(12); 1 Tim:'5, 105 Philem.5;  Hebr @ ONO S d Apok 588 3. 4: 13105 1412 —  Dieser Begriff des dyıos war der Unreinheit und Ungerechtigkeit  des Heidentums gegenübergesetzt.  Deutlich tritt dies zu Tage in  . Kor 60 woldie Meiden als die ooo ‚ die Chrasten. als _ die  E  &yıcı erscheinen; ebenso in I. Kor. 7, 14, wo die Heidenkinder als  Was  Andd ora die Christenkinder als &yı@ bezeichnet werden.  draussen ist, ist unrein (vgl. Apok. 22, 15), wer innerhalb der Kirche  steht; aust-heilie:  Zustande kommt diese Heiligkeit durch den  Glauben. Apg. 26, 18: „2v tolc HYıxopEvoLs TioteEL elg 2uE“, weshalb  auch &yıos und motde zusammengestellt wird. Kol. 1,2. Die Be-  siegelung der Glaubensannahme erfolgt aber durch die Taufe; sie  ist also das Mittel, wodurch die Menschen zu den „Heiligen,  E  kommen. Die „Heiligen“ sind die Getauften. Im Neuen Testament  wird zwar immer noch darauf hingewiesen, dass der Name „d&yıo.“  eine sittliche Bewertung zur Voraussetzung habe, vgl. I. Kor. 16, 2;  Eph 1458 Kl 122821  Aber . immer mehr wurde das  Wort ein Charakteristikum für die Zugehörigkeit zur Religion  Christi, ohne dass man in besonderer Weise die persönliche Heilig-  %(fit‚ hervorhob.®) Von dem, der sich bekehrt, heisst es, dass er  AAA  V;) G. Wobbermin, Religionsgeschichtliche Studien zur Frage der Beein-  flussung des Urchristentums durch das antike Mysterienwesen. Berlin 1896.  S 105 MSa  ®) Ch. Wordsworth in Spicilegium Solesmense p. I1 (Paris 1852), p. 563  wollte &y? &v lesen. Pohl a.a. O. S. 6 hat, diese Lesart mit Recht abgelehnt.  *) Didache 4,2 (Funk PA I, 10 . 12); Ps.-Barnabas Ep. 19, 10 (Funk PA ]*,  O7EHE Clem. 56, 1 (Funk PA 1?, 170); Ignatius ad Smyrn. I, 2 (Funk PA [I”, 276);IXOYC.
ragender Bedeutung QEWESCH wären,”) en S1e siıch inzwıiıschen
gefunden ? Wer sollte 1mM Kybele-Kult als SWTND LV bezeichnet
worden sein? Dass aber Christus w1e GWTNO CWYTWV auch als
.  —  D ZYLwWV *) bezeichnet werden konnte, ist jedem selbstverständ-
lıch, der 1n die urchristliche Ausdrucksweise 1n  C
hat Ausser den Ausführungen 1mM vorigen Paragraphen brauche
ich 10SS noch aul das Wort K LOG einzugehen.

Das Wort DL WAäar schon In apostolischer /Zeit Bezeichnung der
christlichen (jemeinde geworden. g  pg  I RKRom 17 9 O Zl
12009I FKr L Z OT: 14755

Kor KT Ö, 9, 13, Eph ö S 9 4, (5 3):
O, Phiıl 16 I: 421 Z Kol I Tam S, Phılem d
©  r  ’  9 6, 10; S Z Jud D Apok 9 O9 S IO 14,
Dieser Begriff des Y LOC WAar der Unreinheit und Ungerechtigkeit
des Heidentums gegenübergeseizt. Deutlic Hl 1es Tage in

Kor On die Heiden als die AL die rısten als dieE a a OE a R s ZyLoL erscheinen; ebenso in KOr I 14, die Heidenkinder als
Was&AA  E  XN  %OT, die Christenkinder als KL bezeichnet werden.

draussen 1ST, 1st untein (vgl Apok 2 15), WeTr innerhalb der Kirche
ste 1st heilig. ustande omm diese Heiligkeit ÜEC den
Glauben Apg 20, p}  36V TOLC Y LAOLLEVOLG tLGTEL ELC w  e0) weshalb
AUCH Y LOG und TLOTOC zusammengestellt WIrd. Kol D Die Be-
sıiegelung der Glaubensannahme erTfolgt aber Urce die aufe; S1e

ist also das ittel, wodurch die Menschen den „Heiligen,
kommen. Die „Heiligen“ Ssind die (jetautften Im Neuen Jestament
wird ZWAarTr immer noch darauli hingewlesen, dass der Name Y
eine sittliche Bewertung ZUr Voraussetzung habe, vgl Kor 1'0, Z
Eph l 5 Kol K ZZ: 3, Z Aber immer mehr wurde das
Wort eın Charakteristikum tür die Zugehörigkeit Z eligion
Christi, ohne dass nNnNan in besonderer Weise die persönliche HMeilig-
an nervorhob.*) Von dem, der sich bekehrt, he1lsst C ass er

D) G. Wobbermin, Religionsgeschichtliche Studien ZUrT rage der Beein-
Iussung des Urchristentums uUurc das antiıke Mysterienwesen. Berlin 1896

105 {1. 154 il
* Ch Wordsworth ın Spicilegium Solesmense D (Paris 563

wollte XN Z  S esen Pohl hat diese Lesart mit ec abgelehnt.
Didache 4, un ; 12); s.-Barnabas ED 19, un PA T°

I7 ; Clem. 6, (Funk S 170) ; Jgnatıus ad myrn II un K 270);
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erlangt 55 KATOLANGOLY WLETA TV Y LV YeO5  C4 und VO  } denen, weiche
als abgestorbene (ilieder VON der Christengemeinde ausscheiden,
Iırd gesagl, dass S1Ee selen. ‚ 1ULNÖE NOÄMAOLEVOL TOLC ([.2)  /  ©  A YloLS (janz
vereinzelt drohte dem orte die Gefahr, ZUu blossen Namen erab-
zusinken: konnte doch 1im Pastor des Hermas das Wort nieder-
geschrieben werden: GETAL  S  }  95 T Ü AOTNWATA QOQU AL S  MU TOU) NLX.OU)
QOU AL TE VTV TWY Z SOWI1e ‚ TKOLY TDLC C“  %OLE TOLC KL  0-

C6 4B  TYO@%GLV WEX OL TAUTNG TG O  w  VD  : und TETÄNDWYTAL XL YILEDAL LETXAVOLAG
TEXGOLV TOLC AyloLG‘“.°) Die Verbindung VonN OTNLO  s  VSz  w und X'YLOL wurde
aber doch als Abnormität empfunden, w1ie sıch Ja AUus den sonstigen
Ausführungen Z Genüge erg1ibt. Als die ege galt doch der
rundsatz 1n e{ir]! s OE TOV NAÄEOCAVTA, DLÄG N LOV X!
ZÜTOL NL Sy TE HON XVAGTOODT) YEVNVETE, ©  o  > YEYOATTAL * o'c'yt_m S0E0V'E, GTt!  Sr
EY® K

Für uUUS 1IST. es die Hauptsache, ass X LOS 1m Jahrhundert
m11 DATTLOTFELG gleichgesetzt wurde.’) F  Aryıoı die Klasse der
Gläubigen, die SiICH AUS dem ode der de Z en bekehrt
und UTe die auilife ‚bebendise“ CL@OVTEC geworden die
(jemeinde der eiligen. Diese sSind in Wirklichkeit A GWTNODLA be-
stimm({, Christus ist ihr GWTYP. SO ernalten WITr VON hier AUus das
esultat, ass die VOnN dem christlichen
Gedankenkrei AUS estlos verständlich wird, SOWIE, ass die ersten
Verse miıt der Akrostichis sehr ohl In eiıne Zeit DaASSCHH, das

Hermae Pastor, Vis IL, Ö, 11 un I9}  JE Vis ] 3 un 6 464) ;
artyr. Polycarpı X un ; 338)

Hermae Pastor, VIs UTL, S, un ( 450)
Vis IL, ; un ]® 444)Hermae Pastor,

Hermae Pastor, Vis l, 1, un I 418),
Hermae Pastor, Vis {l 2 un K 4206)

°) Hermae Pastor, Vis II, 2 un [ 426)
Vgl Clem 30 (Funk r 1306) „ Arytc DQÜVY LLEOLC UTXOXOVTES

TLOLY]OUWLLEV TAX TOU A LA.GLLOD AT
Ich möchte dies auch AUuS Didache 10, 6 un 1®, 24) entnehmen

Wenn hier gesagt wird: eL GL A YLOG SCGTLV S0YEOUW * El CCC OQUX% EOTL,
LLETAVOELTUI", erachte ich dies tür eine Mahnung, welche Kap Q, un

*; 22) entspricht, es heisst „ WNÖELS DE DAYETW LNJÖE TELETOS XTEO TG
SÜXAPLOTLAG 0LÖV ‚AAN ML BATTLOTEVTEG E{C OVOL KUpLOU“. Zum Begriff
Az LOC vgl Nun auch elehaye, Sanctus (Analecta Bollandiana Tom XXVII,
1909, 145—200; besonders 161 Le mot Sanctus dans 1a langue chretienne.
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Wort A LOC als Bezeichnuné der Christen noch geläufig Wäaärfr,
in die zweite Hälfte des zweıliten Jahrhunderts.*)

Den christlichen Charakter der Inschrift vorausgesetzi, ird
auch verständlic das Wort VON „den eW1g fliessenden assern
der eichtum verleihenden Weisheit“ 1im Kybele-Kult ist derlei
aber N1IC nachgewilesen. Dass Christus ferner DWC Y’OAXVOVTOV
genannt wird, ist NUr begreiflich AUus Jesu Selbstbezeichnung
und dem Prolog des Johannesevangeliums. Von IXOYC dem
ne en CN einer Varıante dem Geliebten) der Atargatis-
Kybele ist eın olcher USaruc noch N1IC Delegt, wenig
WIEe der USdruc SU 20507 für die STOSSC alsche utter Hat
Nan das SC eine Inschrift, die sich dUus dem christlichen Ideen-
kreis völlig -und estlos erklärt, einem zuzuwelsen, Aus dem
auch NIG beiriedigende Parallele aufweisbar st? Wir werden
dementsprechend das Denkmal VON utiun mit seiner IXOYC-
Akrostichis als zwelites eispie der 1XOYC-Kürzung beibehalten

S3
NHITIGN oder NEOKTICT &\ NEOMOTICTUON?

Vielleicht darf man In den Gedankenkreis der beiden VOTauUus-

gehenden nsCHNrıTten auch die olgende einbeziehen, die d Ende
des Jahrhunderts 1m Coemeterium Gordiani ef pimachi D
der Via Latina gesehen und kopiert wurde. Fig 11 g1bt die opie
VONn Buonarruot! wlieder, der sich hierin mi1t aDretitl eins WEeISS.
Da aber den Abdruck bel aDretlil tür UNSCHAU erklarte
(„ma questa NOn Iu da u |Fabretti] COMmMe eid inc1sa,
COMe quı S1 registra“), seize ich Boldetti's ople ZUu Vergleiche
gnmittelbar darunter:

* Wie ange sich die Selbstbezeichnung „Meilige“ erhielt, ist NIC
bestimmen. Harnack Die Mıiıssion und Ausbreitung des Christentums

in den ersten drei Jahrhunderten. II® 1906, 540) wird wohl eCc en mit
dem Satz „Das Wort bleibt die technısche Selbstbezeichnung der Christen DIS
ZUT. montanistischen KTFISIS (s. 1 Klemens, Hermas, Didache eiCc.); dann verschwindet
es allmählich“ In der Anmerkung wırd beigefügt: „doch nenn noch
Gregorius Thaumaturgus in dem seiner Canones die Christen genere »die
Heiligen« “
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Literatur Fabretti, Ra Inscriptionum antıquarum qUaC in 12edibus paternIis
asservantur explicatio. omae 1699, 39720 485 Ebenso in der zweıten
Ausgabe Komae 1702, 3929 485 Buonarruoti D ()sservazioni
alcunı rammentiı d1i VAası antich! d1 veiro ornati di igure rovatiı ne’ cimiter 1
di oma Firenze 1716, A., Osservazione cimiter1
e‘ santı martir1ı ed antich! cristianı d1 oma oma 1720, P Vettori,
Nummus AeTeus veterum christianorum prodif NUNC prımum 1CTOTr10.
omae 14737 Ostadon1 AÄns., Dissertazione 11 COMEC

simbolo di esu Cristo TESSO gl antıchı eristianı. (Raccolta d’opuscolI scienti-
T1ICI Mlologicl. 0OMO 41 Venezla 1749, 21020) ach Buonarruo(ti auch
Mamachı, Origines et antiquitates christianae. ; 10om I{{ omae 1751,
(ed Matranga omae 18406, 16) Perret P Catacombes de ome
Vol Parıs 1855, De OSsI, exX inscriptionum, QUa«C OX  U'09G SignNO
notatae sunt (Spicilegium Solesmense. A Paris 1859, 573) zitiert
Fabreftti und Buonarruotti 7 u Boldetti WIrd bemerkt „Boldettus, 98, ponit
in COM Cyriacae, sed NU1US plane incrediblis ın Tadenda monumentorum historia
negligentia estT, de qQua eciores UNEGETE necessarıo cogor“” Fr Lenormänt,
Memoire SUT l’inscription d’Autun (Melanges d’archeologie, d’histoire ef de
litterature ed Ch Cahier eft Martin. Vol arıs 18506, 120 4)

Becker, Die Darstellung Jesu Christi untier dem Bilde des Fisches,? era 18706,
50U, Nr 8} geht mit de Rossi. MEL Vol Keliquiae lıturgicae vei{ustIsSs!:-

INa  D ParısJ 8& 3447 kombinieren ohne Begründung beide Koplen,
indem  e S1e Satz und Akrostichisiorm VON annehmen, über die
Inschrift aber nach Buonarruoti noch einmal die Buchstaben I1X® setizen
Ebenso eclercq in F, Cabrol, Dictionnaire d’archeologie chretienne ei de
lıturglie, K (Paris 358

DIie Unterschiede in den beiden Kopilen treten schon in der

Änordnung der Zeilen Tage. "Fabretti und Buonarruoti geben
die Inschrift in Zeilen, in Dadurch erg1ibt Ssıch die

erkwürdigkeit, ass be! den ersteren der Buchstabe in die
fünfte eılıle hinein, neben das des IXOYC geseizt wird, bel

dagegen darunter, Sodass die Zugehörigkeit IXOYC
vieles deutlicher wird. DDIie ersten 1foren lassen zudem über

der gesamten Inschrift das Wort IXOYC noch einmal angebracht
se1in. Die Buchstaben sind ur in der unteren Hälfite SIC  ar;
eine mitten uUurc gezeichnete Linie soll] den eın als oberen
Rande abgebrochen erwelsen.

uch der ext selbst welst Verschiédenheiten aul 1es
Boldetti Eutherion, aDrettl und Buonarruoti Futhenion
Boldetti Deditum STa Debitum; Lutkenia jedenfTfalls
Irrg tür uthenia, eın Name, der auch SONSTt aus nsChHrıften be-
zeug ist Del Gruter, Corpus inscriptionum. 1om 4
Amstaelodami 1707, DCXXXAIV, Ein anderes eispie in
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CIL VI, 3, 1923, Nr wertvoller noch eine Girabverschluss-
platte 1m Museo Kircheriano, Saal Nr 8087, welche ohne weltere
Inschrift den Namen EYOHNIA räg

Für uNnseren weCcC erhebht sich die rage, W dS der dem
angehängte Buchstabe edeuten habe Die beiden

Kopien lassen E die (jrösse des Buchstabens, die Form,
w1e Urc die ihm olgende Punktierung die Zugehörigkeit

eutlic erkennen. Das ist VON Wichtigkeit. Be]l erret*
WIrd transscribiert N(xNtNS); ach Wilpert Sal cheıint
„der dem Ortie BYC beigesetzte Buchstabe N(tx@) auTt den Sieg
Konstantins VO re 3192 anzuspielen‘‘.“) Zuletzt hat noch

eclercq rklärt „„La lettre supplementaire est tres probable-
ment l’initiale de Man müÜüsste demnach autflösen IN0g
A DLOTOG Gdeo  U  <& Y COc CwtNp Nıx:  X Von der Deutung auft den Konstantins
sieg können WIr absehen: S1e ist be]l der (Girabschrift des NEeU-=-

getauften sechsjährigen Euthenion gesucht, als ass Nan S1e
ernstlich berücksichtigen könnte ESs rag Sich dann weiter, ob
die Formel FX@ Y Na für die römische atakombenzeit
erweıisbar ist In der (Genaro-Katakombe VON Neape!l Iindet sich
das Zeichen

IC  XC '1(NTOoD) X (0:.670)6 VLXX*)NI|KA
ber LOUuIS Leiort g]laubt auTt Tun byzantinischer Münzen;

VON der Zeit Konstantin - DIS LeO
6—9 aufgeprägt ISt, dem Jahrhunder zuwelsen sollen.?
Ich tand das gleiche Zeichen zweimal In den VON Omont
edierten Minilaturen der zwischen S80 —886 geschriebenen and-
chri{ft des Gregorio€ von Nazianz.®) Hıer hat die Oorm

Catacombes de ome. Vol arıs 1855,
Prinzipienfragen der christliıchen Archäologie. Freiburg Br. 1889

°) Bei F. Cabrol, Dictionnaire l, (1907) 358
Inscriptiones graeCcCa«c Siciliae ef Italiae ed Gg Kaıbel Berolini 1890

129 MIt Verweis auftf Bellermann, Christliche Begräbnisstätten,
Chronologie des peintures des catacombes de Naples / (Melanges d’ar-

cheologie et d’histoire I, 1883, 197)
()mont enrI, Fac - Similes des miniatures des plus ancıens INa

scr1its de la bibliotheque nationale du V Ime X lme siecle. Parıis 902
Planche XWVII; tol BVO und VOonN Ms DSICC 510
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IXOYC.

IC | XC (Das 1st mit verbunden.).NH|KA
1eselbe Oorm HKA egegne übrigens auch in den ata-

komben VON eapel.*
Wie weIit die Formel zurückreicht, ist NIC auszumachen.

Die iIrühesten Beispiele aliur scheinen ZWEeI bronzene Reliquiar-
kreuze aus Smyrna und onstantinopel sein (jetzt 1m Kailser-
Friedrich-Museum Berlin), welche (). Wulff dem D Jahr-
hundert zuwelsen möchte.“) Mag dem seln, WwIe ihm wolle; sicher
1ST VLXO in der Verbindung mit IXOYC noch NIC nachgewlesen.
Ich glaube, WIr können auTt einem anderen Wege die Erklärung
des rätselhafiften Buchstabens versuchen.

Als EerSte Möglichkei bietet sich VNTLOV, sSsodass m1T O'
VYITELOOV ein Hinweis auft das jugendliche sündenlose Iter des Ver-
storbenen : und amı die esie Zuversicht der Seligkeit ZU Aus-
UG gebrac werden sollte Das Wort Christi VON den indlein,
denen das Himmelreich gehört (Matth. 19, 14), WAaäar nıcht VeI-

SCSSCH worden, und gerade 1m 1NDI1C auft den Tod der Kinder
wurde bere1ts in der Litteratur des zweiten Jahrhunderts dieser

LEtwa 140 Schre1 der ApoGedanke ZUr Geltung gebracht.
loget Aristides: ‚„Und Wenn einem VON ihnen (den Christen) ein
Kind geboren Wird, en SIE Gott, und WenNn sich wieder-

ereignet und in seilner 1n  el tirbi, en SIEe ott
gewaltiglich, weil durchschritten hat die Welt ohne Sünden.‘‘?)
Aus dieser zuversichtlichen Seligkeitshoffnung wird verständ-
lich, Wenn die Hinterbliebenen besonders die siündenlose Jugend
des verstorbenen Kindes in der Trabschrı bemerkten

AÄus der Zahl der hiıerher bezüglichen Epitaphien, die tür eine
rIC  ige Dogmengeschichte NIC unbeachtet bleiben dürften, selen

LOUIS Leifort 1939 Andere Beispiele mi1t IC NIKA bileten
Gruter, Inscriptiones antiquae totius OTrDIS Romanı AUuSs om; Cler-
mont-Ganneau, Recueil d’archeologie orientale (Parıs aus Deir
Sem’än nach Waddington Nr 2694

Königliche Museen Berlin. Beschreibung der Bildwerke der christ-
lııchen Epochen. I1{ and Altchristliche und mittelalterliche byzantische und
italienische Bildwerke. Berlıin 19009 195 Nr 918, 019

Kap 11 usg VvVon Geffcken, wel griechische Apologeten.
Leipzig Berlin 1907, 25)
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einige Beispiele herausgehoben. ıne Inschriftt AdUuS der Comodilla-
atakombe (jetzt aufibewahrt 1m Hause Piazza Aracoeli 17° Sagl:

EuseBIVS INFANS PER AEFTATEM SENE tO
$
L A

acceDENS SANCTORVM PACE
qu! ESCIT ® aube).*)

Fin äahnlicher (jedanke omm ZUu USdruc in einer metrischen
Grabschrift, welche 1882/3 Gondorf, in der ähe des Bahnho{is

K A A U
der nach Coblenz führenden Strasse gefunden un 1INSs Museum
Bonn verbracht wurde. Sie lautet

„Dura quidem Tfrangıt morte parentes
condicio rapıdo pr|ulaecipitata oradu,

SPCS geterna tamen rebuet solacia luctus,
etates eneras qu(o)d paradIisus abet

Sex DUCT dıitus ad mensebus Innum
cConditus hOocC tumulo, Desiderate, 1acesiE)

iıne griechische Girabschri sagt
KupLxX%66, X DELO-

\& CO!) ÖOLAOG,
A O TAXLÖL-
0V , Y  XO E

MvnNoxOLLEVO: YOVELG ALOVÜ-
DlOG AL Z TEXVO YAU-
KUTATA ETOLNGALEV.“)

Wertvoller och dürfte die olgende VON arch! 1mM Coemeterium
Maius gefundene, 1e0z 1m Museo Kircheriano ala Nr 8023
befin  IC lnschrift SeIN. Ich gebe S1e nach dem rigina
Fig

De OSs!I, Bull 1879, 21 u 1880, I1l. MEL Vol
Reliquiae lıturgicae vetustissimae Sect. arıs A  y 3# Nr 2017

Marucchli, Cimıtero di Comodilla. 1904, 81
(l XIIL ıI7, 1: Inscriptiones Germaniae Ssuperiori1s ed Zangemeister,

Berolini 1905, 483 Nr 7652 Unter der Inschrift Christusmonogramm mit
In einem Kranze; rechts und links davon Ie eine Taube

urator1, OVUS I hesaurus veterum INSCTr Tals-h)
CIG Nr 9801 ; zuletzt MEL Vol I6 07* Nr S}  S
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F,pltaph au dern (Coemeterium Maılus. Jetzt KRom : Museo Kircherlano. aal | Nr 8023.
Höhe O,2l I11le Breite 0,295

AL6VOOLOG VYTLOG
KRAROC Au  XOE (-

WETA TWVYV -
YeWV MyvnNoxsode
ö8 VL LV SV DOHE

e  AYLALG D{LDV TO(OG)EUNXACL>S
XXl TOU YAODAa<V>TDS ”Xl YpXDay-
OC

Fundbericht bei archı, onumenti artı cristianme primitive
ne metropoli del eristianesimo oma 184 104 Perret Ba atac de
KRome, Paris 1851, tab XLIV CIG, Vol 0574 Wilpert,
Ein Cyclus christologischer Gemälde aus der Katakombe der Heiligen Petrus
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Man könnte in unserer Grabschrift, wIie hier, in dem das
VNTLOV sehen 1es ware eher denkbar als VNTLOS NIC
0OSS als Bezeichnung tfür das physische Jugendalter gebräuchlic
WäAdrl, sSsondern auch namentlich in der Exegese und in der Homilie-
sprache auf die in der aulie Wiedergeborenen angewendet wurde.
Als deutlichen eleg verwelse ich auft Klemens VON Alexandrien,
der 1m Pädagog l, nachdem er vorher den Begriff
VY)TILOG Getaufter un Wiedergeborener entwickelt a  €; also
ausiunhr „NYmzLOL AO% SLXOTWG Ml TALÖEC TOU Ye00 Ml TOV LEV TAAÄXLOV
ATOTVELEVOL ZVdQWTOV %AL NS KAALAC EKÖLOAILLEVOL TOV XLTÜ)VOC, ETEVÖLOAXLLEVOL
A  LO TY)V XO ADTAV TOU X pLOTOD, LU X.ALVOL YEvOLLE VOL, Ä%OGC A LOG, AVAYEVN-
ÜEVTEG x  <  XLA VTOV QUAÄAZEWILLEV TOV ZVÜDWTIOV XXl VNTLOL WC 3pEPOG TOU SOU
KEXAUAOLLEVOV TOPVELAG ”Xl TOVNELAS**.*) In dem die Kürzung VON

VNTLOV sehen leg danach NIC allzufern och un mir
unter eın anderes Wort verborgen liegen. Wir landen ja in
den beiden vorausgehenden CGirabschriften das in Verbindung
gebrac mit der aufe ; könnte das hier NnIC auch sein? Die
Inschrift Spricht Ja Zanz eutlic VON einem Knaben, der mi1t
6 Jahren die auTe mpling; denn ist das „Empfangen der
gratia sancta‘‘ verstehen.*) Wir sehen uUuns er nach einem
Worte um, das mit beginnt und die auilie ZUr Darstellung bringt.

Das Wort biletet sich in VEOOWTLOTOG oder VEOKXTLOTOG. Das
erstere Wort ist in Grabschriften NIC selten®* und könnte hıer
auf die Urz VOT dem ode des Knaben empfangene au{lie auft-
merksam machen.* ES könnte ‚aber auch das m11 gekürzte

end Marcellinus reiburg 1891 Kirsch, Die re VON der
Gemeinschaft der Heiligen im christlichen ertum Mainz, 1900. MEL

07* Nr 3300
ed Stählin: GCS lem lex II 109; vgl Paedagog 43, 3

(I, 116) ”n TOODY) 15@ YAA% O TATPOG, —> |1LOV  w TLTVELOLEUG ML VNTeLOL®S.
Vgl Dölger, Die Firmung in Denkmälern des christlichen Alter-

tums RQS 1905,
%) Vgl CIG (ed Kirchhoff, Nr 9810, De Rossi, oma sotteranea,

tom I., ar MO XN Nr  jak Ferner Inscriptiones graeCae Siciliae ei
talıae ed Gg Kaıbel Berolini 1890, 532 Nr 2320 2320, 2328, 2334

3) er VEODWTLITIG Neugetaufter vgl den Lyoner Martyrerbericht
De1 FEFusebius V, l (ed Schwartz-Mommsen: GCS Eus I} 1, 408)
, ElC M<Ttovupov, VEDOWTLOTOV LEV , AA YEVVALOVY X Y WVLOTNV ü Rufin über-
Setfz neophytus
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Wort mehr allgemein T1STIUS als den Heiland der Getautten hin-
tellen wollen, ann würde ich das Wort VEOKTLOTOG in Vorschlag
bringen. N£0%TLOTOG leg Sanz 1m Kreise der altchristlichen heo-
ogie Der Paulus spricht Von dem (jetauften als eiıner KALWT)
XT OUE (II Kor Dr 17) und „„X0TOÜ (SC Y'E0Ö) YXp SOLEV TeOLN]LG,
YEVTEGC SV X 007& InNcoi m  AU)  E EOYOLG AY A OLG“ Es würde demnach
der USdruc ' InNsods X 0LOTOS (9E00 Y Cöc Cwt7p N£0%ti67WVvV denselben
edanken ZUr Darstellung bringen wI1Ie ZGONTGON un

Bel der ausserordentlichen ertschätzung der
auTtie wird es begreiflich, ass Man den Vollzug derselben in der
Grabschri eigens erwähnte be1l Verstorbenen, die in der Gemeinde

Die Er-11UT als Ungetaufte oder Katechumenen bekannt
wähnung der auie WaäarTr in diesem NIC 0OSS eın TOS tür
die Angehörigen, sondern zugleic eine undgabe die übriıgen
Gemeindeglieder, hnlich unserer eutigen Todesanzeige, die den
Empfang der Sakramente beifügt Das Sterben als eophyte oder
noch mehr in 1S, 1im Taufkleid, galt als ausserordentliche nade,
da Nan den Verstorbenen der Möglichkei einer nach der auie
begangenen Sünde enthoben und der Seligkeit sicher wusste.
I6 0OSS das Verschieben der auie bIsS einer schweren
Krankheit, sondern auch die verhältnismässig häufige Beischrift
neophytus, VEOWWTLOTOG, DODAOC X 0L0T00, idelis, gratiam accepIit,
1S recessıit W, auft den Grabplatien wird dadurch Velr-

ständlich.*)
*) Das betreffende Material mit entsprechendem ommentar gedenke ich

in einer eigenen Schrift miıt den übrigen auft die auile bezüglichen
Monumenten als Grundlage einer Geschichte der auitfe zusammenzustellen.

Um NıC über den Rahmen der Quart.-Schr hinauszugehen, wırd die
Fortsetzung in einem Supplementhefte dieser Zeitschritt erscheıinen. Es kommen
noch zurg Behandlung Grabschr.ften mit und Kindertaufe, KOYC,)
iKOYC@THP, als Kürzung, als 1 ürautischritt syrischen Häusern,
aut Gemmen, Untersuchungen über die Entstehung VON als Kürzung USW,
Das Manuskript 1ST tertig. Die Rgdaktion.
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Kleinere Mitteilungen.

Eine Gruppe spätantiker Sarkophage
Abbildung 1 ist die Vorderansicht eines altchristlichen Sarko-

phags 1Im Lateranmuseum.‘!) In der die Auferstehung Christi
in der bekannten symbolischen Fassung. 1n das pfer Kains
und els und eine Petrusgeschichte,?) rechts die Enthauptung des
Paulus und das Leiden 10

Daneben tellen WIT In Abbildung einen Sarkophag dus dem
Konservatorenpalast. Das Relief g1bt eine Mirschjagd wieder.

Die Gegenstände der Darstellungen SInd verschieden als NUr
denkbar Sobald WITr aber die beiden Relie{fs auTl die technischen
und stilistischen Eigenheiten hin näher ansehen, erkennen WIr eine
STOSSC Aehnlichkei

An dem christlichen Sarkophag die gleichmässig abge-
MNESSCHNE Gliederung auft. ec Bäume Eichen und Oliven,
deren Kronen sich bogeniförmig zusammenschliessen, teilen die Fläche
in Tünt gleiche Räume und rTennen die einzelnen Bilder An dem
anderen Sarkophag ist es eın aum und eine durchgehende Dar-
stellung. Aber 1mM Hintergrunde erscheint eine annlıche Baumreihe,
Eichen, in gleichen Abständen hingepflanzt; NUur inks, der Mannn
mit dem un ste ist eiIn aum ausgelassen. Auft beiden Sarko-
phagen schmiegen sich die Bäume In der Rege] unten QSanz aCcC
dem Hintergrunde da  P über den Schultern der Personen aber kommen

Jofiannes ‚Ficker, Die altchristliéhen Bildwerke 1Im christlichen useum
des Laterans, Leipzig 1890, 109

Wahrscheinlich Verleugnung des Petrus. Vgl Erich Becker, Das
Quellwunder des OSeSs in der altchristlichen Kunst Zur Kunstgeschichte des
Auslandes eft Strassburg 1909 139



SIC nach VOIT heraus; die
nKronen reichen noch aut die

OoODere Reliefleiste hinauf, und
hıer ist die (jrenze des Blatt-
werks In beiden Reliefs tellen-
weIlIse UtTe elne förmliche

VON Bohrlöchern bezeich-
net Das LFichenlaub 1ST aul
beiden Sarkophagen hnlich
dargestellt : in uUuscheln ST
en  e auiwärts gerichtete

SBlätter, dazwischen einige ®Kicheln; und in der Ausarbe1it-
E aa nUuNg der einzelnen Blätter CI-

enn iNan hıer w1Ie dort solort
1eselbe eintfache ® ege
eiıner Tel hervortretenden Mit-
telrıppe SInd iechts und 1n M  A

P

Zwel Löcher gebohrt, als An= Wf  "‘».N
deutung der Blattbuchten. Urec
ljeine Strichlein Ssiınd me1ist noch }
einıge Seitenadern wiederge- D

}geben
Auch nach untfen zeigen „

el kKeliefs 1eselbe Art der d a PArbeit RKeliefgrund und ıntiere
Leiste SsInd NIC rechtwinkelıg S N

einander abgesetzt, viel-
ehr au der Relieigrun a f

ı Beiner ZU an der
Leiste Dadurch verengt ”8 K A
siıch unten der RKaum ; dıe Füsse
der Mintergrundfiguren iinden

Wkeinen echten Platz mehr S1e )sınd er nıcht Irel heraus- v
Agearbeitet, sondern den

stehen bleibenden Reliefgrun
nineingearbeitet. Man betrachte Da

aut dem einen Sarkophag die
Füsse Kalns, anıT dem andern



die Füsse der peiden hıintenstehen-=
den Männer In der Gruppe der Lber—-
jJagd und das Hinterbein des HundesP ın sS1e Aaus als selen S1e InF\ tieien Sand eingesunken. Ebenso

E steckt das Vorderbein des gestürzten7 s n„.— . HMirsches In der unteren LeisteCS  n n WEeIl ausgeprägte stilistische
Eigentümlichkeiten Ssind beiden Sar-
kophagreliefs gemeinsam. DIie eine
i1st die Neigung ZUr Flächigkeit.
Man rkennt S1e besonders den

Sie werden
f

menschlichen Figuren.
i SCTN reli ningestellt. Auch die, die

ME nach rechts oder 1n sehen, ussen
die Tus dem Beschauer(  Ka  d wenden. die dieA Die Schultern,
Tiefenrichtung en müssten, WEeI-

EF den miıt (Gjewalt ıIn die Relieifebene
” F gedreht, und da kann vorkommen,

dass eiıne solche CcCNulter VOT lauter
Pif Bemühen, S1e In SaNzZCI Breite In die

Fläche einzustellen, ungeschicktgross
Man sehe aul dem einen Sar-

AZ kophag den Petrus und den Henker
des Paulus, aut dem andern den

f Hundeträger. Die andere EigenheitH 1ST dıie Lust der Wagerechten.
A

Es äng mMmıt der Frontstellung der
P Figuren N, dass die (je-

4
wan  äusche me1list wagerecht VelI-
auilen Aber auch SONS ziıehen sich

Al charie W agerechten uUurc die Bilder
auTt dem Jagdsarkophag der gefällte
peer. auft dem christlichen arko-' phag der Querbalken des KreuzesS  A B

w und das zückte Schwert; hıer W @T:
den auch die Unterarme vieliac

_7  p A wagerecht ehalten.
Nun die Menschen elbst! ESs

Fie
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Kleinere Mitteilungen

sind dieselben Gesichter Kennzeichnend die teılen Stirnen und
angen geraden Nasen ausgesprochen griechische Profile; ljerner
das herabgekämmte, 1el In die Iırn reichende Maar, das mıtunter
SallZ eicht gewellt ist. Der Paulus hat seın Jjegenstück In
dem Glatzkop(f, der den Hund ag Die jungen Männer en
melstens einen dünnen Backenbart Die Ööpfe ähneln sich auch 1m
jenenspiel Der und 1Sst tiast berall leicht geölfnet, die ugen-
brauen etwas zusammengeschoben. Das 1D{ den Gesichtern eiınen
lebendigen, ast erregien USdAruc

Nach diesem en kann kaum noch under nehmen, dass
Dersıch einzelne Figuren der beiden Sarkophage nahezu decken

äger, der dem Eber VON VOTN el geht, 1st In HMaltung und Be-
WESUNG ast 1eselbe Gestalt wI1e der Soldat, der den Paulus ent-
haupten ıll Der Hündchenträger auft dem Jagdsarkophag auft
dem christlichen Sarkophag als opfernder Abel wieder.

Natürlich SsSInd auch nterschiede In der Ausführung beider Re-
1eIls NIC verkennen. Im (Gjesam mac der cCANrıistliche Sar-
kophag einen steiferen, teierlicheren Indruc als der andere. Aber
das ist schon mıt der Verschiedenheit des Gegenstandes gegeben
ıne Jagd kann Nn1IC ruhig und gehal!ten dargestellt werden, Ww1Ie
eine Reihe einiacher orgänge AUS der( Geschichte Für sich

Oder DQal m1t Ilteren Jagdréliefs der .antıken uns Vel-

lichen. WITr auch uUuNSere LEber- und HMirschjagd reichliıch steil, WIe
geiroren. Man u  9 dass hiıer über den en Vorwurf der lustigen
Jagd eın els der Starrheit und Einsilbigkeit gekommen 1St,
ein eist, der in den knappen, ruhigen Gruppen des christlıchen
Bilderkreises einen anSCMESSCHNETCN USCArucCc geilunden hat Auf
dem christlichen Sarkophag sind die Baumstämme tärker stilısiert, als
aul dem Jagdsarkophag. Das erg1bt sich unmıttelbar daraus. dass
SIEe hier Z Trennung der Bilder dienen mÜüssen; sS1e sind der Dar-
stellung mehr entnommen, S1e SInd Gjerüst geworden. Dies omm
wıieder aher., dass Stelle der einen, langatmigen arstellung Vel-

schiedene, kurz abgebrochene gefireten SInd Veberhaupt Ist die Dar-
stellung aut dem Jagdsarkophag noch emmen auc natürlicher
Es ist es noch ein wenIig runder, NIC Sanz pla gepressi, WIE
aul dem christlichen Sarkophag. Man rkennt es besonders den
Gewandtfalten Bei der Hirschjagd sind S1e 1Im SroOSScnh und SaNzZCH
noch plastisch gemacht; in den christlichen Bildern mMmussen schon
manchmal einiache Rinnen In der Fläche die Falten vertreten Aber
auch dieser leise Unterschied ass sıch dus dem Wechsel des
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Kleinere Mitteilungen

Gegenstandes verstehen Bei dem Aaus dem ntiken Vorstel-
lungskreise WIr die alte Kunstweise tärker nach, als aut dem

(Gjebiet der christlichen uns
Im gahzen erscheımnt mir die künstlerische Verwandtschaft der

beiden Relie{fs Star dass die Annahme ungefähr gleicher Ent-
stehungszellt und Stilstufe ZUr Erklärung NIC ausreicht. 1elmenr
cheılint es 1eselbe Hand SCWESCH seln, die el Sarkophage
ausarbeitete.

Der Sarkophag miıt der Jagd ist kein ausgesprochen heidnisches
Denkmal Aber 6 trägf auch kein einziges christliches Zeichen Er
WAar also berechnet tür jemanden, der NIC Urc den Schmuck
seiınes Grabes als Christ gekennzeichnet sein wollte oder sollte Die
zunächstliegende Annahme ist natürlich, dass einen Nichtchristen
einen nhänger der en eligion, gedacht Wäar Jedenfalls konnte
GE Tür einen olchen enutzt werden.

In einer und derselben Werkstatt entistanden eın Sarkophag mI1t
christlichem ilderschmuck und eın Sarkophag, der sich mehr einem
Nichtchristen empiehlen musste Es 1st natürlich denkbar dass der
Bildhauer den christlichen Sarkophag gemacht hat, achdem er
Christ geworden WäT, und dass der andere Sarkophag aus seiner
irüheren Ze1it stammt Die einiachere Annahme ST aber ohl die,
ass INa überhaupt In den Bildhauerwerkstätten Sarkophage tür die
verschiedensten Ansprüche un Bedürfnisse vorrätig a  G nd’ dass
eın ünstler, der TÜr das CANArıistliche um arbeitete, daneben
auch Sarkophage m 1t relig1Öös unbestimmten Darstellungen machte
Es 1st bezeichnend. dass er el einen Gegenstand wählte, der
wenIigstens nichts Anstössiges TÜr einen Y1sten en  1e

Ueberhaupt Maı INa diesen beiden Sarkophagen eın EeCN-
Tälliges eispiel, WI1Ie die altchristliche uns In der Antike miıtten
drinsteht Den Baumhintergrund, den der unstlier In einer der her-
kömmlichen Jagddarstellungen angebracht haft, überträgt el aut einen
christlichen Sarkophag, g1bt ihm NUur eine etwas andere Bedeutung,
indem ih ZUr Trennung der einzelnen Bilder dienen ass Es
sind Z Teil dieselben IS UNeN. die l Ssowohl in dem eitumme
der Jagd., als in den tillen Gruppen der eiligen Geschichte Aanzuı-

bringen WEe1ISS

Schliesslich vergleiche INa n ıt diesen beiden Sarkophägen den-
jenigen, der hier als rıtter abgebildet N Es ist ebentalls eın be-

-} Ficker 133 {t

r



annter Sarkophag AUS

dem christlichen useum
des Laterans Inhaltlıch
erührt sich dies Relief mit 7
keinem der besprochenen.
Bel näherer Betrachtun
aber wird Man kaum ZWEeI1-
jeln, dass INan CS n 1t
einer Arbeit AUS derselben
Werkstatt tun nat Die P  BBaumreıihe nat Sich hier
in eine el VOIN vier
Weinstöcken verwandelt M

Das Netz VON einlaub, W,das die Flächeüber-
Pspinnt und die orTOSSCH |Figuren umschliesst, 1ST

VON demselben unst-
emptinden eingegeben WI1Ie
das Nächige Laubgezelt

W daul dem Auiferstehungs- /

sarkophag [)as idylliısche
eiumme 1M einber
hat eın Gegenstück in den
V ögeln, die die aum- skronen aul dem cChrIist- S
ichen Sarkophag eleben B Y
Die drei Hirten SsInd den
Gestalten jenes arko- A l

phags sehr hnlich [Der-
selbeschädelbau,dieselbe yı &  P
HMaartracht, dieselben SDTE-
henden Lippen, dieselben
lebhaften Mienen. AÄAuch P
die breite Frontstellung
und die wagerechte T eil-
ung der Gestalten durch
die eIwWwAaSs Jjel angebrachte V  P  Z A  “Gürtellinie 1st beiden Re- V
1eIis Diegemeinsam.

Fıg
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kKleinere Mitteilungen

Faltenbildung ist eın bischen plastischer, und darın STe dieser Sar-
Mit diesen VeI-kophag wiederum dem Jagdsarkophag eIiwas näher.

bindet ihn eın kleiner, aber bezeichnender Einzelzug. Die Hirten
tragen asselbe Schuhwerk WI1Ie dort die äger; ist NIC
NUr bis In die Einzelheiten 1eselbe Jracht, S1e ist auch SCHAU mI1T
denselben Mitteln wiedergegeben. Und noch eine Kleinigkeit: der
eine muntere untien 1n räg se1ın i1cCkleın last In
den Händen, WI1IeEe der a  op Del der Jagd seinen Hund

Wiederum eın Sarkophag, der nıchts enischıeden Christliches
sich hat Denn die Hirtengestalten SINd keine Darstellungen des.
„guten Hirten‘, SsOonNndern SInd iniach Hirten idyllische Gestalten,
wı1ıe das weinlesende eın Diese drel Sarkophage, die WIr un
in eiıner Werkstatt nebeneinander tehend denken dürien, sind eın
Sprechendes Bild TÜr das Verhältnis der altchristlichen YADEE sonstigen
ntıken uns Franz ibelius.

Im Neuen Archiv der Gesellschait 1ür ältere euische Geschichts-
un 35 Heit veröffentlich 333 bIs 431 Wılhelm Levison
„Aus Englischen Bibliotheken‘“‘ wertvolle Mitteilungen Z er DOTMN-
titicalis Hier SE 1 zunächst aul einige Inschriften In Baptisterien und
aul Papstepitaphien hingewiesen, die bisher Sanz unbekannt, oder
die UuNgCNauU uberlieier (Vgl 35972 }.) Auffallen ist die Zahl
Von Inschriften, die dem Papste ymmachus S—5 zugewilesen
werden; bel un Gedichten, die überlieier sind, geben Ssıch Jetz die:
iehlenden Schlusszeilen, die diesen aps NeNNeEN Das ist der Fall
bei der VON de Rossi und Duchesne gebrachten Inschrift Quisquis
ad a41eternam iür die RKundkirche aul der Südseite VonNn St eter,

MNan zugleic einen Hinweis auf die Ruinen des neronischen
Zirkus sehen dürfte

Simmacus Nn.as CUu meliore nO0OVaVvViıii
Marmoribus, 16 LLS?, nobilitate, 1ıde

N i 1 OT MIAEO Va  e OM -San.s CC SiS CT C luporumf
K AsSsTOLS proprırum contıiınet aula LEL CMH.
In der des Zirkus, über der Längslinie der Spina lagen

zwel Run  irchen; die obere, das Mausoleum des Kaisers HOonorius;
1st die spätere Andreaskirche, die hier gemeıint Ist Dem ymmachus
ist Jjetz auch die Anlage eines Baptisteriums Del St. Peter zuzuschreiben,
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Kleinere Mitteilungen.
WwWIe die beiden bisher unbekannten Schlussverse der Inschrift Sl
17@e 100 C ehren

S1immMAachs HMULG Ta ırı SAa CT1 DaDT SNa uUuSuUum,
S u b UU O UCcq erat incipitesse

Nun hat aber bereits Damasus bei St£{ etier ein Baptisterium g..
schalfen, und sSseINe Inschrift (n @16 an  SR LC Ist noch in den
(jrotten VOnNn St. Peter erhalten Hat also Symmachus eın zweıltes
Baptisterium eingerichtet, richtiger das damasianische verlegt ? Die
VOoOnNn mmachus erweilterte Michaeliskirche dürfte innerhalb der
He]l Sta Pudenziana, der Via Patricia suchen seinZ u  i  ” m—m—_.—_.

Im FE S88 entdeckte de Rossi 1m Cometerio Priscillae eın
Tallıto mit einer unerhörten Formel 7 DVS FEBR

111 EQVITI Fe)LIX CALICE
BENIMVS Die Inschrift Ist VOMN re 375 Im Bulletino 18590.,
SCL. SUC de Rossi die Orftie ad calice benimus erklären:; indem el
eine Ortsbezeichnung ebensowie eine eucharistische Beziehung ablehnt,
WEeIsS S auTt die oder Unsitte hin, über welche Paulin Von Nola
lage und die Augustinus OnTess Lib VI VON selner Multter
erwähnt, die Giräber m1t Wein besprengen. „Dunque ad calicem
(sumendum) VeENLMUS In SITTAaTT empI1 CIrcCostanze Sara asSsaı ragı1o0ne-
volmente interpretato de] calice, col quale 61 andava propinare
itOorno al sepolcri martir] ed anche del Carl, Secondo antıca CON-=-
Ssueiudine pagana Marucchi, Le Catacombe Romane 1903, adop-
1er die Erklärung de ROSSi’S, Tügt aber ZU!T Erläuterung den Hinweis
NINZU seg.) auft die heidnischen parentalia 1Im rebruar,
deren Ausrottung das Fest der Cathedra eirı Les Sanctı erl
epularum) eingeführt worden Se1l

Die Monumenta Ecclesiae liturgica Von Cabrol]l und eclercql, 161 machen mich auft eine ereits In X 2538 verölfent—=
ichte Inschrift auimerksam, die aul eine andere Deutung des ad
calıce benimus Es ist die Grabschri der Concordia, VON der

heisst ViXIit MLA  >< QUEM | SEMDeETr CLves Irem appellave |
runt que FeIis calictibus Funus duxerunt.... Fili nepotesque SIl
DOSUerunt cCalicibusque cerels funus duxerunt. Calices ist el Male
UG cCereı ergäanzt; sind Wachsfackeln SCWESECN, mıt welchen
iNan der Leiche das Geleit gab



8 Kleinere Mitteilungen
Demnach wird auch die Stelle in der passiol Cypriani: Per NOC-

iem COrpuSs SUOLATUM E cereis et SCHOLACLOUS educium est ZUu

verbessern seın In Cereis calticıdus.
De Rossi ergänzte In dem Tallıto das ad caltice benimus IN ad

calıcem venIMuUS ; Warum N1IC ad calıces ? Wenn die fisten
21 Fe5ruar‚ die Heiden die feralia durch Darbringung VO Speisen
und Getränken auf das rab fejerten quo feruntur epulae ad
sepulcrum) [Marquardt, an om Altert l, 257] und die risten,
wı1ıe WITr sahen, das Gileiche a  N nusstien ZU Besuche der
Giräber die atakomben beleuchtet se1In, die hier und da
den l0culı angebrachten ämpchen nıcht ausreichten. Die Beleuch-
Lung wird Cereils calicibus hergeste worden sein, und das Frailıto
In Priscilla 1st alsoO VON dieser Beleuchtung verstehen.

Dann finden aber auch die Angabe 1Im er Pontificalis Von

Schenkungen zahlreicher caltces hre Erklärung. Wenn In
der Vıta SilvestrIi heisst (Duchesne, ], 173), der aps habe der
asılıka des |Lateran calices minOreSs AUFe0OsSs DENS SINg. Ib Singulas
und calices MINOFES ministertiales DENS SINZ. Iiıb II geschenkt,
begrei sich kaum, WOZU eucharıistische Kelche, ohl aber, WOZU

9 Handleuchter (bei Prozessionen) dienen mochten

Museum in Salona
Als S7O der Kaiser Franz Joseph VON Oesterreic sein Önig-

reich Dalmatien esuchte, hatten be1i Spalato, der ehemaligen esi-
enz Diocletians, die ersten Ausgrabungen iIm en Salona begonnen,
und diese hatten damals schon eine solche on römischen
ntiquitäten Tage gefördert, ass der Kaiser die Notwendigkeit
eines eigenen Museums erkläarte Was eiıtdem ınter der umsich-
tigen Leitung des Direktors ulıic VonNn Jahr Jahr ausgegraben
worden, hat Nan nach und nach provisorisch in sieben Depöts autf
gestappelt; dort hat der erste internationale Kongress christlicher
Archäologen im re 8992 den unermesslichen eichtum christlicher
Monumente bewundert, der in gewissen Beziehungen selbst das
übertrilit, Wäas Rom uns bietet, (vgl 1893, 80) und hat
dann auch seinerseits in einer eigenen Eingabe die Regierung
die Notwendigkeit eines Museums-Baues ausgesprochen. Nunmehr
sol] der langgehegte unsch und die VonN uli tausendmal wieder-

in Erfüllung gehgn. Das Ministerium tür Kultus und



Kleinere> Mitteilungen.
Unterricht in Wien hat dem aue 300,000 Kronen, die a
Spalato aber das erforderliche Terrain bewilligt, und wird schon
nächsten Herbst die Arbeit in Angriff werden. Wenn
dann der Bau fertiggestellt und unter Bulice’s undiger Anordnung
es und jedes seinen echten atz gefunden en wird, dann De—
SITZ Spalato eın Museum profaner und christlicher Altertümer, das
je Archäologe besucht und Si{udier a  en INUSS

Was aber in erken des Altertums RKOMm, arthago und Salona
dem Forscher als unerschöpfliche Quelle seiner Studien erschlossen
en 1m Abendlande, das schicken die Ausgrabungen der etzten
Jahrzehnte im Orient sich d noch überbieten amı Hand in
Hand gehen die lıiterarischen unde, in einer zweiten Vision des
zecnıe eiıne seIit anderthalbtausend Jahren begrabene Welt wieder
VOI uUNSeEernNn ugen Fleisqh und en mpfangen sehen

Universitätsprofessor Dr auer (Freiburg B.) veröffentlicht in der
Jubiläumsausgabe der öln Volkszeitung in der lıterarıschen Beilage einen
Auisatz „Die christlich-archäologische Forschung iIm etzten halben Jahr-
nundert“, dem WIr iolgende Stelle entnehmen Den VON de OSS1 aufgewortenen
Fragen oing Nan Jetz 1m Einzelnen nach und tüllte die VO genilalen

DieMeister entworitienen Umrisslinien mit manch wertvollen Einzelzügen Au  N
altchrıistlichen Inschriften wurden gesammelt . . die junge Gelehrtenschaar
im deutschen Campo Santo Rom, die Protestanten ikt. Schüuülze und Nıik
üller törderten diese Detailarbeit rTecC glücklich und nachhaltıg. Prinzipiell
NECUE Gesichtspunkte eröffneten aber erst Wilperts eine volle Lebensarbet
ausmachende Forschungen, die in dem imonumentalen Werk über die Malereıen
der Katakomben oOms zusammenlauten Die nächste Auigabe tür
die altchristliche Archäologie wird In der Aufstellung der Zusammenhänge
(der Katakombenkunst und der antıken Kunst) estehen mussen ;. und die kann
NıIC erfolgen aut dem Wege des bisherigen Verfahrens, rein äusserlich jene
ypen Adus der Heıiligen Schrift oder den altesten christlichen Schriftstellern
nachzuweisen, oOndern NUr MNre eine mit soliden und tielen Kenntnissen über
die altchristliche und altklassische Geisteswelt vorgenomMen«e entwicklungs-
geschichtliche Untersuchung, wIe S1e in mustergültiger Weise soeben VON
dem jungen Gjelehrten Dölger über den IXOYC angestellt wird.‘“
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Dr Franz W ieland, Der vortirenäitische Opferbegriff. Veröffentlichungen
AUs dem Kirchenhistorischen Seminar München 88| München 909
Lentnersche Buchhandlung. 80 XXVII 234
Den durch die Schrift „Mensa un Coniess1i0“, München 1906, her-

vorgerufenen Streit Um den Opferbegriff der Z7WEe] ersten christliıchen
Jahrhunderte, 111 Wieland In dieser prinzipiellen, historischen
und dogmatisch-polemischen Schrift seinerse1lts NUun AA Abschluss
bringen Er ass noch einmal alle einschlägigen Quellentexte Revue
passlieren und setzt sıch mit seinem Gegner darüber auseinander.
Zum Beweise seliner Uebereinstimmung m11 der Kirchenlehre beruft
elr sich aul die einzelnen Lehrsätze des Iriedentinums über das
Messopier. Dr S CH hat inzwischen schon wieder geantwortet:
„Aphorismen un Erwägungen ZAUDE Beleuchtung des vorirenäischen
Opferbegrilis“, Kath e0 1910, HT Die AaAn gründlicher Auf-
wühlung der rTroDleme reiche Kontroverse hat leider einen eIwas
persönlichen Charakter ANSCNOMMEN. Immerhin geben el TDelıten
abermals vie]l Anregung Z Nachdenken Ob übrigens NIC el
Autoren einen viel klar umrissenen „Opferbegrifi“ bei den Vätern
der ersten Z7WE] Jahrhunderte voraussetzen, doch eute, nach
vieler daraut verwandter Mühe, die Theologen In der Darlegung dieses
egrilis sehr auseinandergehen ? Jedenfalls mahnen die einanderK LE gegensätzlichen Aussagen JSS Dialog un 117, ZUI Vor-
SIC Das wichtigste ISt, dass die en risten, WIe WITr, In der
Eucharistischen iturgie eın mIıt dem Kreuzopfer sachlich 1idenüuschNes
pier en glaubten. Nun der Opiercharakter 1n einer die
Hingabe ott symbolisch A USdruc bringenden und die Ver-
einigung VON ott und Menschen wirkenden aı oder Gab legf,
ist eıne rage, dıe ohne Anzweiflung der Orthodoxie hier oder dort
besprochen werden kann. Einschlaifen wIird die Erörterung NIC und
wıe auch die acC schliessl1i enden Mal, dankenswerten AÄAnstoss

einer erneuten Rechenschaftsablage über alle Tobleme dieser
christlichen Zentrallehr hat Wieland sicher gegeben.



‚T kr  Ar  E  O  KLW n  FnF*

RN *‘"3« W' rn  A  r  101  Rezens_iofien und Nachrichteni  Dr. P. Baumgartner.  Ephrem O. Cap. Eucharistie und Agape im  Urchristentum. Eine literarisch-historische Untersuchung. Solothurn  1909. 8° XV u. 335.  Eine weniger heftig, aber nicht minder eifrig geführte Kontroverse,  wie die über den urchristlichen Opferbegriff hat bezüglich der litur-  gischen Formen des Messopfers der ersten zwei Jahrhunderte die  Gelehrten seit einigen Jahren in Spannung gehalten. Battifol brach  mit der Anschauung, dass Agape und Eucharistifeier ursprünglich  zusammengehörten, Funk und. mit ihm ein Stab von anderen Ge-  lehrten verteidigten die alte Anschauung. Baumgartner geht an das  Problem heran, indem er nicht nur die Quellentexte, sondern auch  die Geschichte ihrer Kommentierung eingehend untersucht. Er findet  bei der Durchsicht des gedruckten Materials die „tradionelle Auf-  fassung der Agapentheorie zuerst bei Hervaeus Burgidolensis O SB.  (+ 1150), von dem sie in die Paulinenkommentierung des Petrus Lom-  bardus überging und so bald allgemein wurde.  Baumgartner unter-  5i  sucht die Eucharistie- und Agapemahlzeiten für Jerusalem, Korinth,  Kleinasien und Syrien. Ueberall sucht er einen eucharistischen Gottes-  dienst in der nächtlichen Frühe des Sonntags und eine Agape am  Sonntagabend nachzuweisen.  Bei letzterer herrschte erbauendes Ge-  spräch, Glossolalie und Liedergesang. Besonders interessant ist B.’s  Untersuchung der Angabe des Plinius, bei der er mit kulturgeschicht-  lichem und philologischem Werkzeug seine Thesis herausarbeitet,  dass es sich bei den „ungefährlichen und harmlosen‘ Mahlzeiten,  über welche die Aussage lautet, nicht um die Eucharistie, sondern  um die Agape handelt. Die Didachegebete c. 9 und 10 nimmt B. wie  andere vor ihm ebenfalls für die Agape in Anspruch, wofür ihm die  jüdischen Tischgebete und die spätere Verwendung der leise umge-  wandelten Didachegebete als christliche Tischgebete zur Unterstützung  seiner Ansicht dienen.  Die wertvolle Untersuchung lässt der ver-  sprochenen Fortsetzung freudig entgegensehen,  wenn auch das  Vorgebrachte nicht wird unwidersprochen bleiben. Wohltuend berührt  die sachliche Ruhe der Arbeit, weniger angenehm empfindet man das  Fehlen des Registers.  *  EK  *  *  1. Einer der ersten Bände, die von dem grossen Sammelwerk „Die  Kultur der Gegenwart“, herausgegeben von Paul Hinneberg,  Leipzig, Teubner, erschienen, behandelte „Die christliche Religion“.  Bei der inzwischen nötig gewordenen zweiten Auflage ist dieser Band  in zwei selbständige Bände zerlegt worden, deren einer „Systema-101Rezensionen und Nachrichten
Dr aumgariner. Ephrem Cap Eucharislte und Zape LM

IIrchristentum ıne liıterarisch-historische Untersuchung. Solothurn
909 80 335

ine weniger heitig, aber ITG minder elirig geführte KOntroverse,
wıe die über den urchristlichen Opferbegriff hat bezüglich der 1LUr-
ischen Formen des Messopiers der ersten ZWE] Jahrhunderte die
(jelehrten se1it einigen Jahren In pannung gehalten. o 1 A
mIT der Anschauung, dass gape und FEucharistifeier ursprünglich
zusammengehörten, Funk und mıt ihm eın Stab VON anderen Ge-
ehrten verteidigten die alte Anschauung. Baumgartner geht das
Problem heran, indem CT nicht M die Q uellentexte, ondern auch
die Geschichte ihrer Kommentierung eingehend untersucht Er tindet
Del der Durchsicht des gedruckten aterlals die „tradionelle Auf-
assung der Agapentheorie zuerst Del Hervaeus Burgidolensis OS

VON dem S1C In die Paulinenkommentierung des Petrus LOM-
hardus überging und bald allgemeın wurde Baumgartner unter- SESUC die ucCNarıstie- und Agapemahlzeiten TÜr Jerusalem, Korinth,
Kleinasien und Syrien ebera SUC E einen eucharistischen (jottes-
dienst In der nac  ichen Dl des onntags und eine gape
Sonntagabend nachzuwelsen. Bel letzterer herrschte erbauendes Ge-
spräch, (Glossolalie und Liedergesang. Besonders interessant 1St B.’s
Untersuchung der Angabe des Plinius, hei der Sl mıT kulturgeschicht-
ichem und philologischem erkzeug seine { hesIis herausarbeitet,
dass CS sich bel den „ungefährlichen und harmlosen“ Mahlzeıten,
über weiche die Aussage lautet, N1IC die Eucharistie, ondern

die gape andelt DIie Didachegebete und nımmt wI1Ie
andere VOT ihm ebentalls TUr die gape In nspruch, wolür ihm die
jüdischen Tischgebete und die spätere Verwendung der eise uUuMSC-
wandelten Didachegebete als christliche Tischgebete ZUr Unterstützung
seliner AÄAnsicht dienen. Die wertvolle Untersuchung ass der VeCeI-

sprochenen Fortsetzung iIreudig entgegensehen, Wenn auch das
Vorgebrachte NIC wIird unwidersprochen leiben Wohltuend erührt
die sachliche Ruhe der Arbeit, weniger angenehm empfindet INan das
Fehlen des Registers.

Einer der ersten an  e die VON dem STOSSCHI Sammelwerk „Die
t“ herausgegeben VON Paul HAinneberg,

Leipzig, Teubner, erschienen, behandelte „Die cChristliche eligion“.
Bei der inzwischen nötlg gewordenen zweıten Auflage ISsT dieser Band
In ZWEeI1 selbständige an zerlegt worden, eren einer ‚„ SDyStema-
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tische christliche eligion“‘, der andere ‚„‚Geschichte der christlichen
eligion“‘ eipzig 909 A, 792 18 eirste IST. Die TeilungA“ On iSst nöftlg geworden Urc starke Erweiterung einiger Abschnitte
und ZWarTr gerade derjenigen, weilche In das Gebiet dieser Zeitschri

israelitisch-iallen Die eiträge VON Julius Wellhausen, „Die
jüdische eligion“ (S 1—41), Von ülicher „Die eligion Jesu
und die Anfänge des Christentums DIS Zu Nicaenum“‘ (S 42—131),
VON Harnack „Kirche und aa DIS ZUr ründung der S{2ATS-
kirche‘‘ (S 132—163) und VO Nathanael Bonwetsch „Griechisch-
Orthodoxes Christentum und Kirche IN Mittelalter und Neuzeit“
(S 164-—184) sind 1Im ganzen unverändert geblieben. Dagegen nımmt
Kar/ ] Mühllers „Christentum und Kirche Westeuropas 1m Mittelalter

In der ersten Auflage 11UTr Seiten In der Auflage mehr
als den vierfachen Raum eın (S 188—297). Die Erweiterung Ist VOT

allem der sogenannten CLE Kirchengeschichte‘‘ zugute gekommen.
Das ist erfreulich, denn dieses (Gjebiet wIird allzuoit, auch In Lehtr-
üchern der Kirchengeschiche recC kümmerlich und unzureichend
behandelt, dann hat Kar] Müller UT seine „Kirchengeschichte‘‘
schon längst seine ompetenz gerade aul diesen ebletien autfs este
erwiıesen In der ersten Auflage Franz Xaver Funk aut 31

Seiten die neuzeitliche Entwicklung des Katholizismus behandelt,
während TOLSC protestantisches Christentum und Kirche In der
NeuzeIıit aul reichlich 200 Seiten ZUrTr Darstellung gebrac
Hinneberg 10L UU selbst In der Vorrede (S VI) Z Aass die kurze
Skizze des nachmittelalterlichen Katholizismus neben 1 röltsch‘’s aralle
darstellung „einen mehr als bescheidenen 1INArTruc macnte Es 1st
mi1t aufrichtigem ank begrüssen, dass das issverhältnis In der

ach dem He1im-Auflage wenigsiens gemildert worden ISst
gans bal behandelt 11U Albert Ehrhard aul 130 Seiten „Katholisches
Christentum und Kirche Westeuropas in der Neuzeit (S 298—430),
während Tröltschis vielumstrittene Darstellung 431—792) asf
das oppelte gewachsen ist Aber CS bleibt ringen wünschen,
dass die RKaumzumessung bel weılteren ullagen noch gerechter erfolgen
möchte Der HMerausgeber würde sich sicherlich A1CcCh den Dank vieler
erwerben, WEeNnNn \ rhar_ds Beitrag, eventuell erweiıtert und VeEeI-»-

besser(t, In eiıner Sonderausgabe zugänglich machte ; denn leider ehl
uUunNs katholischerselts gerade autf dem wichtigen (Gjebiet der

NeUeEeTEN Kirchengeschichte noch sehr, ebensowcohl strenz Ww1IsSsen-
schaitlichen Einzelforschungen WI1Ie zusammentassenden Dar-
stellungen. Dr e DD
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Es ist sehr erfreulich, dass der Hagiographische Jahresbericht,

der TÜr die a  reZ VON Leander elmling herausgegeben
worden Wal, nach längerer Pause nunmehr seine Fortsetzung erfahren
hal, indem P Hildebrand Bihlmeyer den Al
Ja s D Tür die re 4—1906*“ empten und München,
ösel, 1908, VII, 304) uünfier Mitwirkung mehrerer (18) Fachgelehrten
herausgegeben hat (Gjerade auft dem welten Gebiet der Hagiographie,
dem, WIEe dem (jebiet der Aszetik viel Unberufene hre chritt-
ostellerische Tätigkeit zuwenden und aul dem vielleic noch mehr
als 1G Hyperkriti uUurc Kritiklosigkeit gesündigt wird, TUut ja eın
siıcherer Führer nOot Und diesen Dienst eistet der vorliegende Jahres-
bericht, ın dem eiıne gewaltige mühselige Arbeit geleistet 1Sst, auft das
estie Dass die irüher beigegebenen hagiographischen rbeıten In
Wegfall gekommen sind und aliur die ausserdeutsche Literatur In
reichem Mass herangezogen worden IS wIrd allgemeinen Beitfall
iIinden Hoffentlich werden die Fortsetzungen des Jahresberichtes
künftig reC regelmässig erscheinen. Dr SevpeLT
AÄus Rumäniten. Streifzüge e das Land und sSeine (jeschichte

FinsiedelnVon Raymund Netzhauer (Erzbischo VON Bukarest).
009

I)Das Im re 866 VON der Türkei abgeirennte und | souverän
gewordene Fürstentum, 881 ZU Königreich erhobene Rumänien haft
in seinem römisch-katholischen Erzbischoit einen sachkundigen urd
lebevollen Darsteller gefunden. @ 0OSS gewöhnliche alltägliche
Keiseliteratur wIird uns In dem treitlich illustriertem Werke geboten
der hochwürdigste Verfasser hat eın ienes Auge und erz TÜr das
esamte en und Streben des Landes und Volkes, TÜr politische
und sozlale ustände, und WIe siıch dies bel seiner Stellung VOonNn

selbst verste TUr religiöse un kirchliche Erscheinungen. DDoch
NIC etwa NUur dıie Gegenwart wird In den Kreis der betrachtungen
SCZOSCNH auch Geschichte und Vergangenheilt kommen inrem
vollen Rechte In buntem Wechsel ziehen an WUNSETEIN (jeiste die
Bilder AdUuSs der Kultur und dem Gewerbsleben vorüber, die während
der ätigen KegieruNZ Önig arls ın dem irüher Aare zurück-
gebliebenen an eine mächtige Entwicklung WONNCNH , die
staatlichen Institute und der weitverzweigte OÖrganismus ür
Topographie, Landesgeodäsie und Meteorologie, Mustereinrichtungen,
deren Sich auch eın Grossstaat NIC schämen brauchte, der
Bergwerksbetrieb In den mächtigen Salzlagern VOIN Slaniıka, die VOI-

züglich entwıckelten Verkeh rsverhä}tnisse. Daneben nehmen
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den Kreisen derInteresse die anschaulichen Schilderungen AdUus

ländlichen Bevölkerung, seine Sitten und este, das patriachar-
lische ustande gemahnende JI reiben des zahlreich vertretenen Zi
geunerstammes uUuS ın nNspruc Mit Freude begegnen WITr der
Darstellung des kirchlich-religiösen Lebens NIGC OSS in den beiden
römisch -kath  ischen Diözesen (Erzbistum Bukarest etwa
Bistum Jassey über Katholiken), sondern auch In der Or
doxen Staatskirche; und WITr Iinden, dass die rumänısche Kıiırche
auch noch viele wohltuend berührende Lebensäuéseru_ngen, der
Klerus mehr Bildung, dıe Klöster mehr innerlich religiösen els
ZEIDZEN. als dies in der ogriechischen Kirche der Türkei und Russland’s
der Fall ISC, dass WITr 11UT wünschen können, das Wort Christi
99 SINT unum“‘ möge Sıch recC bald ihnen ertfüllen

Wie auft anderen ebieten, wurde 1mM Jjungen Königreich
unteren Donaustrand während der eizten 25 re viel gearbeitet
aul dem der (Gjeschichte un AltertumsTorschung. Den STaa
lichen Beamten imponierte CS NIC wenI1g, als der hochwürdigste
Erzbjschof die geodätischen, geologischen und meteorologischen
rTDeıten MT der leilnahme eines Kenners und en Praktikers
veriolgte. Doppelt iroh S als I: sich eingehend christ-
1C Altertümer annahm, und Irel VON nationaler und religiöser
Voreingenommenheit ZzeiQtEeN S1e hochherziges Entgegenkommen In
der olinung, dass 2uch dieses bisher unangebaute Gebiet kultiviert
werde SO sah sich denn der Bischoil aul den en Kulturstätten
VO 10om! (der en Metropole), VO eraklea, Axiopolis, Tropäum
(heute Adamklissi, amı ecclesia) nach den christlichen er
resien, alten Basiliken, Inschrifiten us Sind 1e  un  e In der
kurzen Zeit auch noch NIC sehr reich, lassen doch die erste
Orientierung und die bereits vorliegenden Ergebnisse auft eıne reiche
rntie hoffen, MC inNan bedenkt, dass In dem an  ( das reimal

S die Schweiz, aist halb als SahlZ taliıen 1ST, In den
ersten christlichen Jahrhunderten eine blühende Kultur vorhanden
Wa  A Wenn in Ze1it die CANrıistiliche Archäologie Ssich m ıt orlebDe
dem sten, besonders der Dyzantinischen Welt zuwendet, iinden
WITr mM en cythien und Dazien (dem eutigen RKumänien) mehr
eine abendländische Kulturstätte ; W al Ja diese Gegend der weIitest
vorgeschobene Vorposten römisch-lateinischen Wesens.

Felix mKaible , Der Tabernakel eINST und Jelz AÄAus dem acnlass
330des Verfassers, herausgegeben VON Dr Engelbert re

reiburg Br 908
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Es ISst mMır schwer, objektiv über eın Buch berichten, dessen
den liebenswürdigsien Menschen zählte, die ich kennen DC-

ern habe, und dessen Arbeıit ich auch hier und da eın Steinchen
beigetragen. Der Tabernakel AMSDZ TE leg ausserhalb des Rahmens
unseTel Zeitschri  3 WITr können uns NUr mıt dem ‚CM beschäitigen,
und da O11 S solort anerkannt werden, dass eın reicher
EL und nıt 1e verarbeiıtet worden Ist hat un eine

Darlegung der Entwicklung des eucharistischen Kultus gelieiert, die
noch N1IC geschrieben W äal und Tür die el e1ine VON Zeugnissen
vorgeführt haft, auch den Archäologen und Kunsthistorikern VOIN

Fach in mehr als einem Punkte Resultaten tiühren
Wenn auch noch eine enge weılteren Materials In den mıttelalter-
lichen 1tae der en In Chroniken, in Schatzverzeichntissen der
Kirchen vergraben SQ das TUr eine Sicher erwartende AUT
lage herbeigebracht sein will, Ist doch ıIn em Tra
zuerkennen, dass eın Landpfarrer 1m Schwarzwald viele Steine
und Steinchen selinem Bau sammeln verstanden. anchma
ireilich hat ihn die 1e seinem Stoife über die (jrenzen ruhiger
Prülung hinausgerissen; alleıin das rechtiertigt MIC dıie er Kritik
r. Bergners In Nummer und des Literarischen Zentra  attes 909

Um aul einzelnes hinzuwelsen, 1St Hel Gregor VON Touré‚ bel
Beda, In Schatz- und Reliquien-Verzeichhissen unzä  1g OTt Von

Elfenbein-Büchsen die Kede, aber durchgehends 11UT A0 Auibewahrung
VON Reliquien. Von den uUuNnNs erhaltenen Elfenbein-Pyxiden dürifte

Undkeine einzige sich als Vas eucharisticum nachweisen lassen
das (jleiche gilt VON den emaillierten turres, die ebentalls als Keli-
qulae, oder ZUT Aufbewahrung der Qele gedient haben werden.
Aut diesen etzten un SE1 besonders hingewlesen. rür das
Sakrament iNan sicherlich, wenigstiens in reicheren Kirchen und
Stiften Edelmetalle (Vgl. Fortunatus I1  9 ad Felicem pISC Bituri-
SCHNSCM und die Jote dazu VON ane: Insecer. de l Gaule, Tom IL,

313 3:02) Das Bild 195, 67, VON einem Sarkophag 1m Lateran,
neben der Verstanrbenen en eine runde Büchse M1t Deckel

und darauft ruhender au Süc hat m 1t der Kucharistie nichts
tun Zu 140 In der Unterkirche von San Clemente ist auft (jemälden
des eliten Jährhunderts zweimal die Feiler der iturgie dargestellt:
oben dus dem Baldachin an eiichen eine COronNa nieder, aber
die auft den RKeitlen stehenden Lampen bewelsen, dass dıie COTONA ZULC

Beleuchtung diente Von einer solchen amp über dem Altare 1StT
auch ns die Kede (vgl bei Angelo Mal, Spicil. Rom I, Ende,

““ A
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ragmen AUS der Vita des Cérysostomus)‚ ebenso wIe VO Kerzen,
die aus der Wölbung des Baldachinaltares niederhängen (vgl Gregor

en diesem Zwecke S1e ina1 0ours, de gloria mart 43)
noch eu in San emente und In anderen Kirchen

ıne vortreiflich Abhandlung ist die (S 112 1: über die M41sSSa
praesanctıli1catorum, die der Verf AUS einer VON ihm irüher 1mM
oll 1901, Hefit 2—4, veröffentlichten Publikation erüber DG
NOMMEN hat

TriICc Becker, Das Quellwunder des Moses INn der altchristlichen S
Strassburgz 909 160 Dn Tateln

Wenn der Verifasser seine Arbeit „Dem ndenken seines Vaters
Ferdinand Becker“ widmet, haf Sl demselben ein ebenso würdiges,
als dem Geiste des Verstorbenen entsprechendes Denkmal gesetzt
Der erste eil bringt ıIn einer Vollständigkeit (199 Nummern), der
weilitere Ausgrabungen und Entdeckungen ohl wenig eilügen werden,
alle aul die bezüglichen Monumente. Was den Leser auernd
iesselt, sind die Untersuchungen und Ausführungen des zweiten l eiles
Die dort SEWONNCNHNEN Resultate dürien In vielen Punkten als g_.
sicherter Neuerwerb 1ür die CANrıistiliıche lIkonographie betrachtet werden:
Was ybe In selner Christlichen Antike klarer als andere AduSsS-

gesprochen, ist hier einem einzigen Beispiele handgreillich dar-
gelegt, uns jehıen, w1e antıke Vorsiellungen und Darstellungen
armlos In CHTISUICHE Anschauungen und Bilder hinüberfliessen, aber
auch, uns darauft hıinzuweilsen, wIe notwendig die Kenntnis der
Antike Iür das Verständnis der christlichen Monumente un eDer-
lieferungen ist Wohl leiben hlıer und da noch einige edenken
Das oilt mır VON der Deutung der Gruppe, die manche bisher als
„Bedrängung des Moses“ autfassten, eine Deutung, die miıt ecCc
ablehnt, TÜr die aber die VON ihm gegebene Erklärung mich N1IC

vollkommen überzeugt haft, wIie C in anderen Punkten
Zu Gunsten seiner Deutung sel noch daraut hingewiesen, dass die
beiden Männer, die den Peirus In ihrer aben, iast ständig die
Chlamys, den Soldatenmantel, Oft auch eın Schwert, regelmässig
Soldatenschuhe iragen. Man wird aut die arstelluung auf
dem Jonassarkophag 1mM Ikateran zurückgehen mMUussen, die als
„einzigartıg“ und als „bisher noch NIC beirliedigend rktTärt“ be-
zeichnet, die aber doch MI dem In innigster Beziehung STE
(jewiss die einzIg richtige Deutung TÜr das S 121 1st das 1M
Bilde ausgesprochene NEMTZETEL te FPISTUS
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Januarsıtzung 909 Nach kurzen, einleitenden orten des
Präsidenten Prälat Duchesne andelte der ekreftär ATW CC VON

der grösseren ella mM 1t den dre1i Apsiden, die sıch über einer Späd-
teren Region der Kalixtuskatakombe erhebt und die Vn de Rossi Tür
die Grabkirche der Soteris angesehen wurde Marucchi! WaäaTl mIt
Prälat Wilpert darın eIN1g, dass T diese Identifizierung NIC annahm,
alleın E stimmt NIC der Änsıcht ilperts bel, dass man in dem
au die rabkammer des Papstes ephyrin und des Martyrers ADar-
ICIUS erkennen mMUuUsSsSe Die Geschichte und die Chronologie des
Coemeteriums, die Angaben der en Itinerarien WIe des er OnTi=
IcCalıs und die Giestalt der Grabanlage in der ella sprechen nach

Marucchlseiner Ansicht C diese Zuweilsung des enkmals
ertrat dann selbst die Meinung, in dem sepulkralen Bau habe sich
die Grabstätte der Martyrer Marcus und Marcellianus eiunden
Für die gleichzeıltige Beisetzung zweler Leichen VON Frwachsenen
S@e1 der QTOSSC Bisomus unter dem en besten geeignet C

nach den Itinerarien ruhten diese 1im späteren ertum OL
Su  z su b altare“, Wds mıt dem Beiund übereinstimmt; die
Marmorschranken miıt roh ausgeführten Kreuzen a1s Verzierung, VON

denen iNan bel den Ausgrabungen Bruchstücke land, können
besten dem achten Jahrhundert zugeschrieben werden, und tatsäc  C
hat Papst Johannes VII pn Restaurationsarbeiten der
Grabkirche der oben genanntien artyrer ausiühren lassen DEmt
diese Ännahme Z  9 ware in der Nähe dieser STOSSCH auch
das Mausoleum des Papstes [)amasus suchen. Prälat Duchesne
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WIeSs aut die Bedeutung der VON Marucchi vorgebrachten Gründe
hıin Er iindet eine weltere Schwierigkeit tür die Annahme, ’dass
Zephyrinus und Jarsicius in demselben ra geruht hätten, 1n dem
pigramm des Damasus aul den Jjeizteren, In welchem keine Rede
SE1 VON Zephyrinus; dies ware kaum der rall , WENN die gleiche
Iu die Leiber der beiden eiligen umschlossen

ulseppe IDar eni berichtete über NCUEC Versuche 74i 0t AUT-
iIinden des Coemeterium „ad apu Johannis ın clivo Cucumeris“.
Im Julı 908 r1cCchtetfe SN seine Nachforschungen aut eine eiwas nÖrd-
ıch VON der atakombe Ermete gelegene igna, und (31: iand nach
einigen Grabungen in geringer 1eie unter dem en ZWEeI rab.-
kammern. In der ersten VON diesen Ssind TAallıtı erhalten, die der
Refiferent Tür christlich hält; die andere ZeIS Z7WEe] Arkosolien und
einige Bodengräber, Aaus denen mehrere Bruchstücke VOonNnN bearbel-
eiem Marmor SOWIE VON Inschritften behoben wurden. etiztiere DC-
hören einem lext In Versen, und die uchstaben zeigen eine

Der Entdecker dieserNachahmung der Damasianischen Schrift
Kammern Hält S1e miıt S10SSCI Wahrscheinlichkeit 1ür einen Teil des

ange gesuchten Coemeterium ad clivum Cucumeris.
Dr chneider erinnerte aran, dass in dieser atakombe

der en Salarischen Strasse auch der Konsul und artyrer Libe
ralis beigesetzt WAdIl, dessen rab SIcChH eın schönes pigramm
befiand, VON dem WIT den exfi UTe eine der alten epigraphischen
ammlungen ylloge LaureshamensI1s) kennen. In diesem Lobgedicht
indet Redner eine Andeutung VON einer öffentlichen Verteidigung
des Christentums, die Liberalis VOT dem Senate 1e die jedoch ohne
INAruc 1e lerner WIrd die 10 Abstammung des Bekenners
n 1t besonderer etonung hervorgehoben. Diese mstiandce 1essen
die Vermutung aufkommen, ob dieser Liberalis eiwa identisch sein
könnte miıt dem bekannten Senator und artyrer Apollonius AUS der
Ze1it des Kaisers Commodus, VO dessen Verteidigung VOT dem ena
Eusebius und Mieronymus sprechen. Möglich ware C dass dieser
Senator ZW @1 Namen Lrug, Ww1e das ja se1it dem zweliten Jahrhundert

häulig der Fall Wa  — Prälat Duchesne hob die SJTOSSC Schwierig-
keit hervor, die sich AdUus der Verschiedenheit der Namen erg1bt, 1N-
dem der ekannte Senator AaUuUs der Zeit des Commodus immer Apol-
Jonius, der der V1a Salaria beigeseizte artyrer immer Liberalis
genannt werden eiter WwIes Proif Attilio Profumo darauft nin,
dass die atze eines Gedichtes eiwa des üntiten Jahrhunderts, das
In endungen dieser Zeit VON einem unNs unbekannten Blutzeugen
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reden, schwerlich aut einen wohlbekannten artyrer dUS der egie-
rungszeit des Commodus angewendet werden können. HMieronymus
hat letzteren bekanntlic 11UT deshalb, weil 61 sSseine Verteidigung
VOT dem Senate SCNAT1  IC einreichte, den christlichen Schrift-
stellern geHECHMEL

(GGlordaniIm ultrage des Kanonikers egte dann Dr
Schneider den Abklatsch einer heidnischen Grabinschrift VOFr, die als
Verschluss eines LOculus iın der atakombe der gnes Verwen-
dung geiunden Sie wurde einem uphemius, dem Freigelas-

des Ca1ius Cusplus us geSseLZT; letzterer WarTr nmach Flaviıus
osephus Nachfolger des Pontius Pilatus als Prokurator VON da

Prälat aumgarten zeigte einen Stempel TUr Anfiertigung der
päpstlichen Bleibullen Aaus der Zeıit Innocenz (1243—1254), der in
Köln Rh geiunden wurde. Es iSt der einzige bisher ekannte
erhaltene Bullenstempel.

Februarsitzun 909 DDr Altf Bartoli andelte VON der
topographischen Lage der en Kirche der Lucia x Septizon10*
unier dem Palatın: ıIn der ähe des (CIreUus axXx1mus. er diese
bedeutende Diakonie sind wenige Nachrichten ernalten Nur ZWeI1
Angaben deuten deren Lage Im Itinerar der Einsiedler-Hand-
chriit WwIrd sıe V. 0r dem Septizonium erwähnt; WeTlT er VON der
V1a pp18a herkam, ral zuerst 1in der Gegend „ad septem v1as‘‘ die
Diakonie und daraut die Ruinen des Monumentalbaues des Severus.
Petrus Mallius bezeichnet die Diakonie „ IN (CIFCcO 1U XTa Septizonium“®‘.
Daraus chloss Bartoli, dass die Kıirche zwischen dem Circus Max1-
INUS un dem Septizonium gelegen WdAd  — Lanclanıl, in seliner „Frorma
UrbISE un Hülsen aut der arte der Auflage der T0po-
graphie OMmMS VO Jordan (1907) en die Kirche dagegen als nÖrd-
lıch VON dem Septizonium gelegen und an dieses angebau verzeichnet.
ine unedierte Zeichnung des Van Hemskerck 1mM römischen Na-
tWonalkabine der Stiche stellt die Nordseite des Septizoniums dar,
und hler jeder Hinwels D11 die Kirche a  er kann diese NIC

dieser Stelle gelegen en
Mar olagrossi berichtete über die Ausgrabungen, die auf

seine Veranlassung bel der asılıka Sebastiano der V1a pp1a
ausgeführt wurden en der bekannten „Platonia“ wurde eın halb
unterirdischer Bau iIreigelegt, der die Gestalt einer leinen Kirche
miıt einer psIis hat und 1ın der noch die estie des Altares vorhan-
den Äus der SCNAUCN Beschreibung des Bauwerkes und der
erhaltenen Dekorationsmalereien chloss C dass der Bau CHASt-

——  a a
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lıchen Ursprunges Se1l und in das Ende des zweıten Jahrhunderts
hinaufreiche. Im AÄAnschluss a  an behandelte er die rage einer
einmaligen oder einer doppelten Translation *«  I  “ Gebeine der beiden
Aposteliürsten In die atonıa und vertrat die Ansicht, 1M Anschluss
an : die Notiz des en römischen Kalendarıum, dass eiıne oppelte
zeitweilige Beisetzung der Apostel dieser Stelle anzunehmen sSel
eıne erstmalige gleich nach dem Tode, eine zweıte im Jahre 258
Das Vorhandensein eines christlichen Baues der Stelle, der er
sSe1 als 2D8, bestätige diese Meinung arucchı 1e die MöÖög-
C  el olfen, dass der NECUu entdeckte Bau viel jünger sel, als P-O-
lagrossi annahm. ach seiner AÄAnsicht en  1e erselDe ohne jeden
Zweilel das rab eiınes verehrten Martyrers, WwI1e AUS dem Vorhanden-
seIin der Nische tür die aul das rtab legenden Tücher (Drandea)
1m Al und der Tailıtı VON Besuchern der Stätte hervorgehrt. Neben
der aton1ı1a wurden NUuU AQ4UuSSeT Sebastianus noch die Eutychilus
und Quirifius verehrt Die Angaben der Itinerarien, der Martyrakten
und der Tallıtı lassen hesten vermuten, in der Kapelle Se1 der

Quirinus Deigesetzt worden, dessen Gebeine Ende des vierten
oder Anfang des üniten Jahrhunderts VON Siscia in Pannonien nach
Rom gebrac wurden.

Baron Kanzler gab eine Erklärung ab bezüglich der Krypta
1n welcher Wilpert die rabkammer des Papstes Damasus S1e
Er sagt, G1 könne die RKekonstru  ion, WIe s1e Wilpert angab, NIC
annehmen; C: egte eine andere VOT, In der jener Steinblock, auft dem
sich die Inschrift aul die Mutier des Damasus abgedrückt hatte,

auch horizontal JeoT, die STOSSC Höhe des Giitters aber VeC@I-

mieden ist IJa jedoch auch dieser Rekonstru  10NSVersuCcC NIC alle
Schwierigkeiten löse, WO Bl denselben NIC verölfentlichen
arucch] erkannte den VON Kanzler vorgelegten Entwurt als be-
deutend besser d 1m Vergleich der Wilpertschen RKekonstru  10n,
die unannehmbar SE aber auch jener 1efe SIOSSC Schwierigkeiten
dar, darunter besonders die, dass dann alle Inschriften UrC. die _-

höhung des Bodens bedeckt und unsichtbar gemacht worden waren
SO S1e als unmöglich d In jener Krypta „der ZWO Apostel“
der Kalixtkatakombe das Mausoleum des Damasus und der Verwandten
des Papstes ZUu erkennen; Man MUSSsSe das Denkmal anderswo suchen.

Prof Marucchlı egte dann den Abklatsch der zufällig, infolge
einer eiinung 1m en bel der Papstgruit, geiundenen TaDscCchrı
des Papstes Pontianus VO  - Sie zeig den gleichen Charakter
wWwIe die anderen dort erhaltenen Papstinschriften und lautet
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IIONTIANOC MP

[Die igle Schluss ist ohne Zweife] „martyr“ lesen. Das
Epitaph ISst gleichzeitig mM 1t der Beisetzung der Leiche des Papstes
in San allisto, achdem 1eseliDe VON der nse Sardinien, nach dem
Bericht des er Pontificalis, Hr aps Fabianus nach Rom
gebracht worden Wa  — Die igle „martyr” ist spätern Datums als die
übrigen orte der Inschritit Daraus chloss CI, dass die Hinzu-
IUgung dieser Bezeichnung nıchts Inıt der „vindicatio“, der Offi-
jellen kirc  iıchen Erklärung, dass eın Verstorbener als artyrer

Denn be1i der Ueberführung der Leicheverehren sel, tun habe
Pontilans nach KOom, dıe mindestens erst drel re nach seinem
‘ 1ode geschah, musste sein Bekennertod ereits anerkannt gEWESCH
se1IN; die spätere Hinzufügung des Titels „Martyr auf der Grabschri
kann SOMI1I NIC m11 der „Vindicatio“ zusammenhängen. Das Gleiche
gilt VONN dem Epitaph des Fabianus, aut dem jener 1fe ebentfalls
später zugefügt wurde. Daraus chloss CTH; dass diese Zusätze ersti In
späterer Zeit gemacht wurden, OSS diese Blutzeugen ehren un
S1e als solche mehr bekannt machen. Marucchi erunrte weiter
einige Fragmente der Damasianischen Inschriftt der. Papstgruft, die
hei dem gleichen Anlass gefunden wurden und andelte noch VON

der wichtigen Inschrift eines Akolythen, die In einem anderen eıle
der Kalixtuskatakombe ZU Vorschein Kamls — Proftf üller (Berlin
timmte den Ausiführungen über das Papstepitap und hob die
JTOSSC Aehnlichkeit der Schriftzüge aut den Papstinschriften der
Krypta hervor, die vermuten assti, ass diese Inschrifiten alle in der
gleichen Oflizin hergestellt worden seın Prälat uüuchesne sprach die
NSIC dUSy der Zusatz „martyr“ könne 1mM vierten Jahrhundert aut
den Epitaphien gemacht worden se1in, achdem die Verzeichnisse
der „depositio ep1scoporum“‘ und der „depositio martyrum“ 1Im rÖMm11-
schen Frestkalender aufgeste worden

Märzsitzung 909 Proil arucch egie die Photographien
der NECU entdeckten Kapelle be1l Sebastiano ausserhalb der Mauern
VOT und eniwıckeltie eingehender die Ansicht, dass darın dıe aus

Pannonien geilüchteten Reliquien des Quirinus beigesetzt worden
Die In der atonı1a selbst vorhandene Inschriit, die sıch aut

diesen Bischof bezieht, rtwähnt NIC dessen Grab, sondern 0SS
die diesem rte VOTSCHOMMENE rbeıten, W as sich sehr ul aut
die Anlage der Grabkapelle neben der atonı1a beziehen kann. och
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möchte el VOT dem bschlusse der Ausgrabungen kein endgültiges
Urteil abgeben.

Dr SC  neider andelte über die Verfasser der De-
kannten, Arst MC de Rossi richtig bewerteten Itinerarien den

acn de Rossi’s AÄAnsicht(Girabstätten der römıischen artyrer.
wurden dieselben geschrieben VOonNn Pilgern AaUuUs den QrOSSCH Scharen
solcher, die In der Z V OIl üniten DIS achten Jahrhundert nach
Rom strömten, die (Gjräber der Blutzeugen verenren Zum
ebrauc ihrer Landsleute hätten einzelne VON diesen ilgern die
angesichts der enkmäler emachten Aufzeichnungen N-

ZESTENT und sejen diese Itinerarıen entstanden J] atsäc  1C
stammen ein1ıge alsche ngaben in diesen Pilgerführern VON M1SS-
verstandenen Einzelheiten der Denkmäler Dagegen beweisen SCHAUC
und 1Ns Einzelne gehende historische Notizen, SOWI1e die Erwähnung
VO jJüngst durch den aps HOonorius In mehreren Basiliken d US=

geführten LDeIEN, dass ale Veriasser diese enkmäler und die aul
die artyrer bezüglichen okumente sehr gut annten Das

der Ansicht, dass die Verfasser erıker der römischen Kirche
SCWESECN sind, die besser IN der LAage die auftf dıe artyrer
bezüglichen TIkunden der römischen Archive kennen, als die
PALZer die 1U kurze Zeıit IN Kom weıilten Auftf diese Weise kann
INall leicht die bibliographischen Angaben In der Vıta Sılvestri bezüglich
des hl. Timotheus, WIe die Angaben über die artyrer des Coemeterium
des Mippolytus, die direkt VON den Laurentiusakten a  ängen, CI-

klären Ebenso dıe SsOnNderbare Bemerkung über das Oratorium des
uUundIius der V1a Tiburtina, der eın auibewahrt wurde, aul
dem der artyrer gelegen a  © und VON dem he1isst, dass ihn

ine solche„tollent dig1to mM u homiıines nescientes aqu1d ACIUME
Bemerkung konnte 11UT jemand machen, der er den Vorgang sah,
vermutlich a1sS0O eine den Heiligtümern bel San LOrenzoO angestellte
Persönlic Auch die andadnote ın der Salzburger Handschri des
”  De 10CIS martyrum“, die nach Sickel sicher De Ruperto lesen IST,
Iindet hre Erklärung; die Handschri dem Rupert VON

alzburg gehört, der S1e VON einer RKeise nach Rom In die Heimat
mitbrachte uch der Stil besser der in Rom während des
s1iebenten Jahrhunderts üblichen lateinischen Sprache, als dem In
den nördlichen Ländern gebrauchten Latein Dann sind diese
Frührer alle AanONYM; auch das ist leichter erklären, Wenn S1e VON

römischen Klerikern herstammen, als WenNnNn S1e das individuelle Werk
eiınes Pilgers wären. Von den Listen der den Oelifläschchen VON



A

Anzeiger für christliche Archäologie. 113

ONza gehörigen Zetteln kennen WIT den utor ; WAäaTlT der Abt
Johannes. arucchı und Duchesne stimmten der AÄnsicht

Baumgarten emerkte, dass Nan ohl auch die eriker, die
den nationalen Pilgerhäusern angestellt 9 bel der rage

nach den Verfassern der Itinerarien berücksichtigen uUuSse
Prälat Baumgarten sprach über den rsprung der Fraternitas

FOoMANda des römischen Klerus und der Vicarıi INn Spirttualibus der
Päpste.

DDr AIt Bartoli behandelte die mittelalterlichen Denkmäler von
(Civita Lavinia: besonders Arbeiten römischer Marmorarii des Z7WöÖlf-
ten Jahrhunderts, des Vassallettus, Sohn des Peirus, uUund des Drudus
de I TIVIO.

Prot Fed Savı1o WIes nach dass der Lalstus dessen
ame sehr rüuh in verschiedenen Formen erscheint estus, Eristus,
ArIistus, restes HUG eın artyrer VOoN Ravenna, SONdern der UI-
en Laurentum, Jetz OT Paterno in der römische ampagna
Castel Porziano) War Als Beweis aln WI1eSs C: auft die en un
aul den Umstand nın, dass &S ın der ähe VON Rom dreı Kirchen
gab,. die ihm geweiht ıne davon esteht noch; S1€e gab dem
DDorft Oreste auft dem Soracte den Namen. Von den beiden anderen,
die verschwunden sind, beiland sich dıe eine Del a0l10 ausserhalb
der Mauern, S1Ee das tinerar des Salzburger eX erwähnt;
ihr wurde der Leib des h Edistus verehrt Die andere wIırd VO

er Pontificalis erwähnt; nach ihr wurde eine domusculta Land-
olonie benannt, die aps Hadrian zwischen 7170 un 78() In der
Gegend Von Laurentum, ıIn der AaSSa Aratiana, gründete. Ferner
estand ZUr Zeıit Gregors des Grossen eın Kloster des Edistus,

Savio entwıckelte die HMypothese, dass dıe VO er Pontifticalis
erwähnte Kirche sich der Stelle er  O Edistus hingerichtet
worden WAaTfT, und vielleicht dort lag, die FIServa Santola In der
J enuta Von Castel Komano sıch elindet, üunt Kilometer entiern VON
dem ntiken Laurentum. Die Kuinen Von Castel Romano vecchiıo
sind vielleicht este Von der domusculta des Papstes Hadrian
Nach den Martyrakten tand die Minrichtung „ad Al al Dianae“
STa der Name „MASS Aratiana“ omm VON dieser en Be-
zeichnung her Die Entiernung zwischen Castel Komano und Rom
entspricht ungefähr der VO er Pontificalis angegebenen Entier-
Nung VOnNn eılen bezüglich der massa Aratiana. Die Bezeichnung5 a Santola kann VON der 1im gebrauchten Aussprache VON an
Ureste  (} UTE Kontraktion (Sant’ Ora, an Ola, antola h}erkommen.  M



114 Anzeiger tür christliche Archäoloéie.
Auch der Name Castel Romano wéist auf ein Urc einen Römer
gegründetes oder mıf römischen Kolonen bevölkertes, mit Mauern
beiestigtes orf hin Marucchi, der mit Savio die Ruinen
der angegebenen Stelle untersucht hat, stimmt diesem darın Del, dass
Santola und Castel Romano mit dem Orte des Martyriums des
E.distus und mnmıt der VO Hadrian gegründeten domusculta dentiltiziert
werden können.A AL

Aprilsitzung 909 Prof Müller (Berlin) andelte über
Zzwel Sarkophagfragmente christlichen Ursprungs, die im National-
uUSeuUuUmM Jlerme autbewahrt werden. Das eine davon, das de
Rossi 865 nach einer uNnNgCHAUCH Zeichnung veröffentlichte, stammt
vielleicht Aaus der atakombe VOonN utrı Es stellt die nbetung der
agler dar Bezüglich der igur, die hinter der athedra der Ma-
onna steht, herrschte eine Meinungsverschiedenheit zwischen de
Rossi und Garrucci, indem eréterer darin eine Darstellung der
Person des Geistes, letzterer das Bild des Joseph erblickte
üller hält T1ür unmöglich, der Änsicht de Rossi’s über diese
Figur beizustimmen ; ist geneigt, miıt Garrucci in dieser den
Joseph erkennen. Die Formel „Hic situs‘“, die aul dem ragment
erhalten 1St, weist auft das Tünite Jahrhunder hın Das andere
Bruchstück, das eine sehr sorgfältige Arbeit zeigt, stammt VO Deckel
eines Sarkophags und ZeIS den bekannten Jonaszyklus in
.drel Szenen.

Mar Colagrossi hat unter dem Fussboden der Krypta es
Sebastianus einige Bodengräber ormae entidecC Das dem

ar der Krypta zunächstliegende WäaT miıt ZWwWeEeIl armorplatten DC-
schlossen, die eiıne Inschrift trugen, VonN der die zweilite Hälfte erhalten
Ist Sie rwähnt eine bedeutende Persönlichkeit, die lange 1m Dienste
der Kirche stan nenn die 1te  ırche der HI1 Johannes und Paulus
und schliesst miıt dem Konsulardatum „DOST CONS Paulini lunioris‘,

535 Die Iteste bis Jetz ekannte Inschrift, die den Namen
der genannten Tite  iırche in obiger orm bietet, stammt aUuUs der Zeit
zwischen 566 und 578 und wurde in der Ba  ilika des Stephanus
an der V1a Latina geiunden. SO cheint C  3 dass Ende des Tünt-
ten Jahrhunderts die ältere Bezeichnung „tItulus yzantii“ auigegeben
und deren Stelle die NEeEUE „titulus Johannis et Pauli“ ANSCHOMMEN
wurde. Im üniten Jahrhundert, Z Zeit des Papstes Innocenz,
machten zwel Presbyter des „titulus yzantis‘“, Proclinus und Ursus,
der Grabkirche des Sebastianus ein Weihegeschenk. uUurc die
neugefiundene Inschrift ist eın weiılterer Beweis geliefert Tür die be-
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sonderen Beziehungen zwischen der Tite  ırche des Coelius un der
Coemeterialkirche ad Catacumbas arucchi emerkte dass bis
490 die Tite  iırche den Namen des Byzantius beibehalten der
Wechsel der Bezeichnung NUuSS er zwischen den Jahren 499
und 535 eingeitreien SCIN

Marchese Heinrich de Barre sprach über CIN1SC Malereien AUS

späterer Zeit Arkosolium der Priscillakatakombe Bosio
das Denkmal beschrieben und Aringhi die Bilder 0_

uzlert VOT einıgen Jahren wurden S1C wieder entidecC Aut der
Rückwand S1e iNnan das Bild des guten Hirten der sich auft den
Stab stützt rechts und ın VON ihm IC ern und Hahn
Da letzterer das Symbol der Wachsamkeit ist und der iırte dargeste
Ist WIC el über die er WAaC können ohl die ne als
USAruc dieser sorgenden Wachsamkeit des guten Hirten tür
Schafie gedacht SCIN Prof Müller entwıckelte noch eIiINe andere
Deutung, die cI AaUus der Episode der Verleugnung eir1 herleitete,
De] der der Hahn eiINe Rolle spielt.

Dr chneider egte die Photographie silbernen Pro-
zessionskreuzes AdUuUsSs dem Schatze der Kathedrale VON Alatri VOT Die
Rückseite und die Vorderseite ZCISCNH solche Verschiedenheiten, dass
iINan daraus entnehmen MUSS, das Kreuz SCI AdUus ZWeEeI verschiedenen
Kreuzen des Jahrhunderts geijfertigt worden.

Zum CANIuSse egite arucchli dıe ersie Lielerung der Fort-
seizung der „Roma sotterranea‘‘ VOT

Prof Fed Savlio untersuchte CINEC VONMailisitzung (97010
Baronius SCINeEeT Ausgabe des römischen Martyrologiums verzeich-
nete alte Veberlieferung, nach der die Reliquien VON fünf armenischen
Martyrern der Diokletianischen Verfolgung, Eustratius Orestes und
Genossen die Kirche des pollinarıs Del Piazza Navona über-
tragen worden Der rsprung dieser UVeberlieferung reicht IN
das acC Jahrhunder zurück Einige Erzählungen neuerert Zeit über
diese angebliche Iranslation sind unhaltbar och berichtet eINe
alte glaubwürdige Veberlieferung VON Tünt Martytern deren Reliquien

Apollinare vorhanden Die Verwechslung eirı! NUr
die Persönlichkeiten der artyrer und ZWar hat S1IC ihren run
dem Namen Örestes, der ZWCEeI Martyrern SEMEINSAM WAäarTr Adus
der Gruppe der armenischen Blutzeugen und AaUuUs der Gruppe

Die letzterenVon Bekennern die beli Laurentum getötet wurden
wurden Aaus ihnen geweihten Kirche der SI noch ya re
S00 ruhten nach Apollinare übertragen
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Mar Colagrossi egte die Photographie eines Sarkophag-

iragmentes VOT, das Del Sebastiano gefunden wurde Die nbetung
der drei agler iindet sıch aul dem Denkmal; neben der Gottg S-mutter sSte eın iırte

Prof. C haine sprach Vvon dem erühmten Menasheiligtum der
Libyschen üste, das M. Kaulmann wieder entideC hat Ein NEeU

aufgefundener äthıopischer Text der Vita des Menas nthält DIS-
her unbekannte Angaben über dieses Heiligtum, über die Entstehung
einer wirklichen M1t militärischer Besatzung um asselbe, über
das rab des eiligen und über dessen Lebensumstände Ferner
sprach er über die Menaskrüglein, die 1m Orient w1e 1Im zıden
weit verbreıtet und . Qel der Lampen enthielten, die 1m Menas-
heiligtum brannten. Die Kamele, die aMl diesen rüglein neben der
igur des eiligen dargeste sind, deuten vielleicht aul die zahl-
eichen Pilgerzüge nin, die ZU ra des Martyrers kamen.

[Dr eorg chneider er  arte das Konsulardatum aul einem
bisher N1IC verötlfentlichten Bruchstück einer Inschrifit IN der Vor-

VO Maria In Irastevere. rhalten sind 1Ur dıie Endbuch-
staben VO Namen des letzterwähnten Konsuls mıt der bisher einzig-
artıgen Formel mbo cConsules oder ambobus cConsulıibus. Er sah darın
einen Hinweis auf irgendwelche Störung In den Konsulariasti und
erörterte vier verschiedene Möglichkeiten der Ergänzung. Die EIMZAE,
die pDas oibt das Jahr 4’76, welches das Ende des weströmischen
Reiches bezeichnet und In welchem der Usurpator Basiliskus ZUu
zweliten Male und Armatus Konsuln [)Die Usurpation des
Basiliskus MUSS 1n der zweıiten Hälfite des Jahres 475 begonnen und
DIS Ende 4706 lortgedauert en

Enr Jos1! behandelte eine wichtige, In der Nähe VON a  1 dem
en Laodicea ombusta, 1m Jun! 0S 7 Prof Calder VON (Oxiord
geiundene Inschritft Der griechische Text 1st aut die Vorderseite
eines Sarkophags eingegraben und nenn einen Bischof Marcus Julius
Eugenlius, der zuerst 1m Heere als Soldat diente, untier dem att-
halter VO Pisidien, dann niolge des Ediktes des Maximinus Dajla,
achdem E: viele Qualen erdulde a  e den Soldatendienst auigeben
konnte und seinem Glauben ireu 1e Er 1e sich eiıne eitlang in Pa0ß-
dicea verborgen, wurde dann Bischof dieser aübte SeIn Amt 25 a  re
1INdAUrc Aaus und aute die in der Verfolgung zerstörte Kirche seiner
Bischofstad wlieder auft Der lext WAar schon In einer verstümmelten
und auffälligen Lesart bekannt und Urc Lequien veröffentlich
worden. Besonders wichtig ist die In_schrift Tür den Charakter der
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Veriolgung, welche CArıistiliıche oldaten untier Maximinus Daja leiden
hatten indem dieser Gegensatz den Edikten des Diokletian
und des Maxımlan befahl alle oldaten müssten opiern ohne jedoch
das eer verlassen Daraus olg auch dass die I1sten den
orientalischen Heeren damals sehr zahlreıich Dann gab Josi
noch eINE VUebersicht über die christlichen NsChHrıtTlten VON Lykaonien
die alle e der christlichen Hierarchie IUr das vierte Jahrhundert
belegen

Proi Or arucch! berichtete über ZWeEeI NCU geiundene 1 OMN1-

sche enkmäler Das GE 1st die Grabschri die CTE „„‚Gratiosa
abbatıssa verstorbenen „Agentia‘“‘ seizite Sie kam Del C e-
cilıa JIrastevere ZUMmM Vorschein und gehört dem sechsten oder
s1ebenten Jahrhundert da vorher keine Leichen 111 der De-
graben werden durfiten Beachtenswert sind die Fluchiormeln
CNIuSSsSe etwalge Verletzer des Grabes denen das Schicksal
des as und Amans des Syriers gewünscht wird Das andere
enkma 1ST Ca ntiker Marmoraltar der arcello gefunden
ward Kr besteht AaUus Cippus AaUSs der römischen ZeIit der

Die Vorderseite wurdemIT militärischen mblemen geschmückt 1StT
MIt christliıchen Motiven verzier Das Reliquiengra 1ST noch m1t

ine Inschriftt macC dieSTOSSCHH Marmorplatte verschlossen
Namen der ärtyrer bekannt deren Keliquien Itar hbeigesetzt
wurden s SINnd Johannes presbyter Blastus, Diogenes und 1LON=

die eiligen die Coemeterium „ad sepiem columbas
ad clivum CuCUMerisS“ verehrt wurden Man ıll MC Ausgrabungen
die este des en 1tulus arcelli“ autizudecken suchen

D Altchristlicher Mosai  OoOden der asılıka Von

quileja.
ıne notwendige Entieuchtungsarbeit der ihrer jeizıgen Ge-

stalt wesentlich AdUus dem eliten Jahrhundert stammenden asılıka VON

Aquileja Iührte ZU[ Entdeckung des Mosaikiussbodens der altchrist-
lichen Basilika die sich der gleichen Stelle er WIE die eiz1ige,
und 1UT andere Masse auiwıies Der alte Fussboden leg eiwa

eier unter dem jetizıgen ıunier dem Niveau des eliten
Jahrhunderts Äus dem erichte den S e agn Proi Swoboda
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derzeitiger Rektor der Universitä Wien, in seiıner Rektoratsrede über
den UOrt und Stelle Urc ihn untersuchten Fund gab, entnehmen
WIr die TIolgenden Mitteilungen über das nNeu entdeckte Denkmal
Der erstie 1C ehrt, dass INan eine antıke Arbeit VOT sich hat
Die Motive, die Zeichnung, die Raumbehandlung, die Naturauffassung,
die Farbengebung, die technische Ausführung, es welst In das
ertum hinaut Soweit 1m Oktober der odenschmuck jreigelegt
WäaT, zeria el ikonographisch In drel Gruppen, die In ihrer Orna-

mentalen Einteilung dem basilikalen Schema mit einer Art Querschiff
entsprechen Die eiıne Gruppe, die sich In der Mitte der en Kirche
befand, welst eine Serie Von prächtigen Brustbildern auf, männliche
und weibliche Porträtbilder , OlNenDar Donatoren AdUs vornehmem
Stande, die der Herstellung des Mosaiks oder des ganzeh (Gje-
bäudes beteiligt Von den DIS ın jreigelegten drei mMann=-
lichen Brustbildern bileten Z7WeIl die Zeichen senatorischen Ranges,
den aius cClavus, das andere die paenula plicata über der {Iunika
Wie ın späterer Zeit auf anderen Mosaı  en Grado) der Name
des Gebers mıt der Anzahl der Von iıhm Dezahlten Quadratiuss
gegeben ward, erscheinen hier die Bilder der Stilter Die beiden
anderen Gruppen bieten ebhait bewegte, unte Tierbiider dar, die
eıls dem en 1m Wasser, eils dem auf dem testen an ent-
NOmMMeEN sind; S1e werden beherrscht Urc eingefügte Ngurale Dar
stellungen. Fischfang und Entenjagd miıt einer verwirrenden
verschiedener otive nehmen die grösste Fläche In der Breite des
vorderen Mittelschiffes eın und erstrecken sich noch In das Seiten-
schiff Die Umrahmung der Felder bilden meierbreıite dunkle
Kanken, schwungvoll in der ewegung, aber 1Im Detail der späteren
Antike angehörend, doch ohne eıinen Anklang byzantinische Ein-
füsse Zwischen al den Seetieren und Putten taucht die Plattiorm
eines 1landes auf, dem eın Drache m1t geringeltem cChwelle hin-
schwımmt un eıinen ackten Mann Alls Uier SpeIt Auf dem Lilande
ruht die gleiche nackte Mannesligur unter einer Kürbislaube, und
eiIne weıtere Szene zeigT, WIe der Mann VO Seeungeheuer VeCeI-

schlungen wird: die Jonasszenen, die dem christlichen irsprung
und Charakter der Mosaiken keinen Zweile]l übrig lassen. Im aum
des Seitenschififes SINd VOT allem die otive AUuUs der Welt der Land-
tiere- verwertet In Feldern Von wecnselnder (Gjestalt oder mrah-
Mung stehen oder ruhen S1e in bunter Reihenfolge und SrTOSSCI
MannigfTaltigkeit. Die dieser Gruppenfelder nımmt das Bild des
uten Hirten eIn, in der auch auft Katakombenbildern vorkommenden
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eidung Aermeltunika, Schulterkragen, fasciae ecrurales und andalen;
die Rechte hält eine Syrinx. Er räg eın amm aut der chulter ;
eın drängt sich ihm heran. Auch 1ese Darstellung 1st urch-
AUS christliıch in Auffassung und Ausführung. Der uniere ei] der
Mauer des Seitenschilffes, sSOWeIt zwischen dem en und dem
eizl  n ussboden erhalten st, zeig ebentalls malerischen Schmuck,
dessen OLV dem Landschaftsbil entnommen ist Man sieht dort
dıe Darstellung eines Aaus Holzplattien geilertigten Gitters, Urc
das iNndurc der 16 auf buntwechselnde Szenen des Naturlebens
In einem (jarten a Pfiauen zwischen Springbrunnen , geflügelte
spielende (jenien us AÄAuch wurde die Dedikationsinschrift im UuSSs:
en aufgedeckt, 831e lautet:

HE FELI[X]
[A]  B DE
MN  NT
PER CA E TI51I
[TRA]DITUM
[ FECISTI

DEDICAS
Eın Bischof I heodor VON Aquileja nahm 314 dem Konzıiıl VON

rles e1il er miıt dem Theodor dieser Inschrift identisch st?
Jedenfalls sStammt der MosaIı  en Adus dem vierten Jahrhundert und
Ist eın einzigartiges Denkmal des christlichen Abendlandes für jene
Zeit eue un Aaus dem altchristlichen Oesterreic Inaugura-
LONsSrede gehalten Von Dr Heinr. Sw o bo d derz. Rektor der
Universität Wien

VefSchiedene Ausgrabungen und un
Rom

In der etzten Zeit SIind In der Kalixtus-Katakombe WiC  ige
Entdeckungen gemacht worden, die VON Wilpert in eiıner eigenen
chrift Die Papstgräber und die Cäciliengruft in der Katakombe des

Kallistus (Freiburg Br., Herder, ausiführlich beschrieben
und In entsprechender Weise gewürdigt worden sind. In der Tu
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der Cäcilia kamen AaUuUs dem genau untersuchten en und
dus dem dort belindlichen und jetz ausgeleerten Brunnenschacht
Bruchstücke VON Säulen, Kapitellen, KOonsolen, VON Reliefskulpturen
und besonders VonN NSCNHNrıIIten nNervor. nNnier den letzteren sind VOTr
allem erwähnen das Epitaph des Papstes Pontianus, damasia-
niısche Fragmente, Stücke Von Marmorepitaphien mıt Malereien. Unter
der Cäciliengruft st1Iess INan aut Arenargänge, die ZUu eil einem
riesigen Massengrab tür AdUus ihren ursprünglichen Giräbern heraus--
SgeNOoOMMENE ele umgewandelt worden Die un wach-
ten wichtige und überraschende Resultate TÜr die Geschichte der
atakombe

Die regelmässigen Ausgrabungen 908/09 landen STa In der Prä-
textatkatakombe Man arbeitete der Freilegung der Region,

sıch das alte Cubiculum M It der Darstellung der Samariterin und
der umstrittenen Szene der Dornenkrönung eiiınde Die Region

Z7WEeI parallele T reDpenN “ die den beiden Hauptgallerien
Iührten ; diese wieder SsInd Uurc Nebengänge untereinander und m1T
anderen (GJallerien verbunden. ıne STOSSC Zahl VOnNn sehr en Epi-
taphıen wurde geiunden ntier den NSCHNrIıTten verdient besondere
Erwähnung eiıne eilder unvollständige 1STte der In der atakombe
begrabenen und verehrten eiligen:

MAR ANVARI FEL 1IC1SSIMI
COFF?) QUIRINI AIO F1S

Vgl den Bericht von Kanzler 1m Nuovo Bullettino, 1909 121 T
In der Kirche San an CIe COorso ruhen, nach en Mit-

teilungen., In der ritten Seitenkapelle rechts unter dem Altare „del
Crocefisso“ die Gebeine VON vier Martyrern: Johannes presbyter,
Blastus Diogenes und LONginus. Der Itar ruht aut einem ntıken
Cippus Von 1,04 eier Höhe Dieser wurde lreigelegt und unter-
SUC InMan 1and auft ıihm Relie{fs, die Militärzeichen darstellen
eiıne Höhlung, die später in den Cippus gemacht worden sind, aren
OlilenDar die Reliquien nıedergelegt worden Am Fries wurde die
Inschrift angebracht, die uUuNs die Namen der artyrer miıttel

HIC REQ(uUi)JESCVNT CORPORA /  SCO(rum)  ©  HI
P BLASTI LONGINI
MARTVRVM.

1 In Monogramm geschrieben.
Confessores.
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ESs sind die der atakombe „ad clivum CuUuCUumer1s‘‘ der en
Salarischen Strasse verehrten eiligen. otizie eg]!i S 1909, 2923
SE Nuovo Bullettino, 1909, 139 SO.)

In der Kirche San Crisogono JIrastevere wurden die AUS-
grabungen Tortigesetzt. Man tand €e] CiING zweIlte, der linken
eıte der Sal gelegene Treppe der gegenüberliegenden ntspre-
chend dıie ebentalls ZAHE Confifessio hinunter iührte Ebenso wurden

(j@iovannı a0 aul dem Coelius die rDeıten NT: re1i-
legung der Käume des antiken Hauses untier der asılıka wieder QauU1-

Man grub SJTOSSCH verschiedenen Kichtungen
HR Mauern M 11 Bogenöfinungen durchzogenen Saal mıt Kanälen
und Behältern AaUus wahrscheinlich erın ymphäum An drei änden
des Raumes iinden sich bedeutende este VON emäalden heilidnisch-
mythologischen nnaltes die dem zweıten DIS rıtten Jahrhundert
ehören (Nuovo Bullettino 009 44—146)

Bei Bau kam CIM atıertie Inschrift AdUus dem a  re 525
ZU  = Vorschein ine verheiratete Tau erhält darın den 1te A
cıilla Christi“ er ext autet

HIC REQVIESCIT
ANCILLA CRISTI AXIMA

QVE AN PL  = A KAL
[VLIAS VNIORE CONS
QVE C: MARITVM SVVM
AN VII AMICABI FIDELIS

OMNIBVS BONA PRVDENS Palme.)

(Notizie egli 909 15) er andere D die eriıcnte
über die Konierenzen oben

talien aAausser Rom

In Sestini Umbrien wurden Bruchstücke VON Kapitellen und
anderen Teilen architektonischer IDekoration geilunden die
altchristlichen Kirche gehören otizie egli 909 159 Sgg.)

In agliari (Sardinien kam Del Strassendurchbruch
der Nähe der Kirche San Saturnino ein altchristlicher Begräbnisplatz
ZUu Vorschein Die Gräber melstitens AUS grOoOSSCHh Ziegeln g -
Dbildet und auch dachtförmig mıt Ziegeln überdeckt Man tand
cine sehr interessante griechische TraDscCcnrı Versmass die
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Aus rygien stammenden Verstorbenen gesetzt worden. Sie zeig
das Konstantinische Monogramm, wodurch der christliche rsprung
des Begräbnispletzes gesichert Ist. Olilzlıe egl! SCAaVI, 1909, 183—-187.)

Airika.
In Ha drum etum wırd der Ausgrabung der Katakombe weiter

gearbeitet. AÄAusser mehreren Gallerien wurde eine STOSSEC Doppel-
kammer mıt eigener JIreppe un mit ZWEeI Luminaren lreigelegt.
Dieser e1l ist leider in einem sehr verwüsteten Zustand geiunden
worden. Die Grabschriften sind auft Ziegel gemalft, in osaik AaUS-

geführt, oder aul Marmorplatten eingegraben Auf den meılisten 1es
Man NUr den Namen der Verstorbenen miıt der kklamation PACE
(Comptes-rendus de ”’Academie des Insecr. ef Belles-lettres, 1909, 2897

289
An mehreren Stätten des en ateinischen Nordatirika SInd In-

schriften auigeiunden worden, die in verschiedenen Zeitschriften ZUT

Veröffentlichung gelangien. Erwähnt sSe1 das Epitaph eines Marturus
Feliounis, AdUS dem re der Provinz 361 CHr 400), VON dem

heisst DUdS (S) (S est), oillenbar In der Zeıit der DogatistischenWirren.
iıne merkwürdige Darstellung zeigt eın bel Thele_pte ( Tunis)

gefundenes Tongefläss. In Relief ausgeführt erscheint auf der einen
eıfe eine Amphitheaterszene: eın Mann ist einem langen
beiestigt ; eın Tier stürzt sich aul ihn, während eine weıitere männ-
IC Figur eine Geissel schwingt. Daneben nımmt eın er die

Höhe der verzierten Fläche eın Auf der anderen eıte CI -
cheint eın er eın Mannn und das In STOSSCH asssta aus-

geführte Bild eines Hasen. Man glaubt, die Arbeit SEe1 christ-
lichen Ursprungs un die erstere Szene stelle eın Martyrium dar
(Comptes-rendus de l’AÄACad des Inser. 1909, 507 SS.)

Balkanländer
In alonı wird die Moschee Eski-Djuma Ure die türkısche

Regierung restauriert Sie Ist, vollständig erhalten, eıne cChristliche
asılıka des vierten Jahrhunderts. Bereits wurden estie einer Mosaik-
dekoration gefunden. Man 111 viel als möglich den Bau In der
ursprünglichen Gestalt wiederherstellen (Comptes-rendus CIl 1909,
351—3953).

Kleinasien.
Im Sommer und Herbst 907 unternahmen regoire und

aar eine ängere Forschungsreise UTe die Bezirke VOnN S1vas und

&,
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(Cäsarea, uUrc Gebiete der en Provinzen Pontus und Kap-
Besonders wurden In dem alten Kappadozien diepadozien.

Felsenkirchen m1t ihren enkmälern untersucht und Inschrittentext
In dem eriıchte der beiden Forscher (Bulletin de Te-gesammelt.

spondance hellenique, 1909, iT.) wird eine Anzahl christ-
ıcher enkmäler Gotteshäuser, Malereien und Inschriften behandelt
eın wichtiger Beitrag ZUT Archäologie des christlichen Orients

Bibliographie und Zeitschriftenschau.
Allgemeines un Sammelwerke

Cabrol, Dom Dictionnaire d’archeologie chretienne de liturgie.
FasC: alliste, cimetiere de Cantorbery, Paris 909
Syxtus (Scaglia) R., Notiones archaeologiae christianae
Vol DaATrS Epigraphlia. Romae 909

Allgemeines ber einzelne Länder und rte
Besson, M., ar arbare dans ”’ancien 10Cese de Lausanne.

Lausanne 909
de Waal, r1e des eon Ant amı über die Zerstörung der

enkmäler in Rom (Röm Quartalschr. 1909, 248 —250.)
b . je Une mission Constantinople (Revue archeaol.

S XAIV 1909, 1—41) Die Kırchen Von Konstantinopel.
F 1.CKe IS Altchristliche enkmäler und Anfänge des r1Sten-

iums 1Im RKheinlande Rektoratsrede. Strassburg 009
Fr O  ü N d FE I5 Ihe monuments O1 Christian ome

iIirom Constantine to the Renaissance. (Handbooks O1 archeology
and antıquities, X.) New-York 909

M atrucchr OT1 Notizie oma (Nuovo Bull d1I arch. CrISt
1909 137—146.)

Pa SQ A.; oma Nuove SCOperie ne C1 nel suburbio.
(Notizie egli SCAaVIl, 1909, 223—227). (Ueber den Altarcıpus in

Marcello.)
Persich ET La V1a Salaria nel circondarı ı! d1 oma 1e1l
el des rchäol Instituts, Röm Abtl [1903] 275—329.)

a ® K Neue un Aaus dem altchristlichen Qester-
reicl Rektoratsrede Wien 909

S et Hl C 19 ampagna TiOMana antıca, medio-
evale moderna. Vol oma 909
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Kultusgebäude und deren Einrichtung.
are. M., Brevi note sulle memorıe di Mena. (Nuovo Bull

1909, 1—7
Die columnae vitineae In etier Rom eın

Werk eines Iranzösischen Künstlers (Monatsschrift Tür unst-
wissenschait, II 1909, 413—419.)

1:3 D Regione mbria S e SIN Avanzı architet-
tONICI d] tempIleETLO paleo-cristiano. otizie egli SCAaVI, 1909

59—164.)
Kauım an aı M., Der >Menastempel und dıe Heiligtümer VON

arm Abu Mina In der ägyptischen Mariütwüste. Frankiurt 909
V.; Historia de la arquitectura cristiana

espanola la edad media. Madrid 909
LO NX G: ] prétendue basılıque de Pergame ei les basıliques

hellenistiques. ul de Correspondance hellenique XX XINM [1909],
235—244.)

Maitre, T Le CUu de Denis ef de SCS COMPALNONS., (Revue
de art chretien, 1909 50—94 ; 175—183.). (Die alte Krypta des
DionySsius.)

Neeb, E: Bericht über die Ausgrabungen der St. Albanskirche De]
Mainz 1mM K 908 (Mainzer Zeitschrift, 1909, 3A 49.)

eeb und E e NISICH MT E Zur Baugeschichte der
Albanskirche Del Mainz. Bericht über die Ausgrabungen der
Albanskirche .im re 007 (Mainzer Zeitschrift, ahrg II  9 1908,

69—100.)
K } lettre de l’empereur Constantin suje de 1n

Construction de l’eglise du epulcre Jerusalem (Revue archeol
4° ser AIV, 1900 42—951

SEA Un Santuarıo DOCO nNOTtO d1 Oma 11 martirolog10 DC-
ronımlano. (Nuovo Bull 1909, 3—47.)

n 11 Ö, An L: La basılica di Restituta in Napoli (Bollet-
Un d’arte, 1909 217— 233.)

Grabstätten
[)i monumento rfecentemente SCO-

perto PITCSSO 11 sepolcro apostolico .dell’Appia. (Nuovo Bull 19009,
1—6 Dazu 1, bid 062—65

Galante, Genn:- Äspreno, | NUOVI SCAaVI ne catacomb di
San (Gjennaro In Napoli Accademia d1 archeol,,
ettere ed ardl. AAV, Napoli 1908, 115—169.)
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Kanzler Relazione ulliciale egli esegultl alla Com-
di archeologia ne atacombe 1OManeW

(Nuovo Bull 909 117—135.)
eynau( Rapport SUT les ou1lles des catacombes Hadrumete

CM 908 omptes rendus de l’Acad des Inser ef 909
282 289.)

Marucehis Or oma sotteranea CrisStanhna Nuova
Monumenti de]l Cimıtero d1i Domitilla sulla VIa Ardeatina ascC
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Der Maestrichter Gonfessio m f Peiri-
Schlüssel

Von Dr LEOPOLD, Rom

Die Servatiuskirche in Maestricht (Holland) bewahrt als werftvollen Schatz
einen grossch Schlüssel aus Edelmetall, den der Bischof Servatius (gestorben
VOT 400) angeblich VO Papste (Damasus oder Siric1us ?) selber De1l einer
Romfahrt ZU Geschenke erhalten habe Ist diese Angabe richtig, 1ST De1l
der äusserst geringen ahl VON kirchlichen Metallarbeiten des Jahrhunderts
dieser Schlüssel VON einem archäologischen und kunsthistorischen erte, der
Sar nicht hoch angeschlagen werden kann Nun 1ST allerdings die
Echtheit dieses Schlüssels VON verschiedenen Seiten in Zweifel SCZOLCNH und
auch verneın worden, vorwiegend AUSs technischen Gründen ; eine gründliche
Untersuchung sich also wohl der Mühe, mMag 1UN 1ese (junsten oder

Ungunsten der „Reliquie“ austallen Die Redaktion niımmt er bereit-
willig die nachstehende Abhandlung eines nıederländischen, NIC katholischen
Gelehrten auf, die rage nach der Echtheit WenNnn NIC ZUT Sicheren Ent-
scheidung, doch ihr näher Ttühren Die Anregung dieser nier-
suchung gab err Dr Fritz © Jetz Conservator des Schnütgen-Museum
in Cöln, der iIm useum Hamburg das unier erwähnte und aut Fig
reproduzierte Silbertäfeichen in seiner Bedeutung tür meine rage erkannte.

on die Ingenieure des römiıischen Wegebaues wäahlten sich,
als S1e einen Verbindungsweg VON Köln nach Belgien und weiter
nach dem an der Morin!i und den ana planten, die oute
über Aachen und cCann In das Tal der eul hinunter DIS ZUr Stelle,

el fer der Maas lac sind und dem Brückenbau keine
Schwierigkeiten bieten

Da entstan Traiectum. Von hier ginZ die RKömerstrasse,
WIe immer die gerade Linie uchend und .die Krümmungen des
Maastales vermeidend, QuCr HC über JTongern [)ie mittel-
alterlichen Reisenden dagegen, denen NIC mehr eiıne mäch:-
Uge Administration die Strategischen Heerstrassen unterhielt,
Tolgten den Niederungen, welche das. Wasser ebnete Sie
VON Aachen auch die eul 1na bIS dort, die estie
Kömerbrücke noch Stan aber vermieden die Hochebene VON

Tongern und gingen einfach über Lüttich das Maastal hinaut
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So rklärt sich, weshalb Toflgern unter dem Imperium eine sehr

uhende und volkreiche nach den Verheerungen der Völker-
wanderung sich n1ıe wlieder rholte, Lüttich die rbscha nirıtt
und man die Räubernester der Ritter auft den Uferklippen der
Maas tindet

Wie immer, beherrscht die ichtung der STOSSCH Strassen die
natürliche Entwicklung der Bevölkerungszentren. Aber, ob nach
Tongern der ach Lüttich, jedenfalls SINg der STOSSC Verkehr über
Maestricht

Dieser hat die selhbst in /Zeiten ärgster Not erhalten, und
machte S1Ie reich, sobald die Sicherheit grösser wurde.

Maestricht, der SroOSSCH Strasse nach Aachen, der eiligen
Kaisersta wurde zugleic m1T dieser Von Pilgern stark: besucht.
Die Freigebigkeit der Andächtigen und die uns der Kalser mehrte
immeriort die Schätze der VO einheimiıischen eıchtum gebauten
Kirchen
Kein Wunder, ass der Servatius-Dom, ın seliner jetzigen Gestait
093 eingeweiht, eine der Irühesten und reichsten Kirchen der
ganzcnh mgebung ist

Ihr Schatz konnte, bevor die Invasion der Franzosen 1797
seine Zerstörung herbeitführte, wetteilern mıiıt dem des AÄAachener
Kaiserdoms.

I)ieser Kirche gehört NUun eine eliquie, deren Geschichte Aus-
gangspunkt und Gegenstand unSerer Besprechung sein soll

In der ortigen Schatzkammer nämlich eiimnde Ssıich ein
Schlüssel (Taf II1), welchen WwW1Ie die Tradition ill Servatius,
erster Bischof der a Ende des Jahrhunderts AQus
Rom mitgebracht hat

Der Schlüssel ward 1Im Mittelalter in einer kleinen „PyxXIs“
aufbewahrt*); später trug ihn ein silberner Engel“*), jetz äng
frei in einem (Gilasschran

Fr ock und ıllemsen Antiquites Sacrees CONSEervees ans
Ies anctennes collegiales de Servalis et de OfLre Dame Mazestricht.
Maestricht 1873 [Diese französische Ausgabe ist viel ausführlicher, als die
187 in Köln-Neuss erschienene eutsche], Appendices einer
en Hs. CI  I CIiave servata 5. pyxXide In sacrestia

Ib und 64— | Der ngel]l verschwand De1l der französischen
nvasıon VvVon 1797 Damals WUr'! der Schatz unier dem Klerus vertel Der
Engel u. wurde nıe zurückgegeben.
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Die Geschicfite des Servatius werden wir uns weiter unten

YENAUCT ansehen; versuchen WITr erst der Verbreitung und WOmÖßg-
ich dem Ursprunge des „ScChlüssels als hristl eliquie“ nachzugehen,
wobe!l WIr immertTort den speziellen Maestrichter 1im Auge enalten

In der Literatur der ersten Jahrhunderte *) scheint. die Tuhesie
Erwähnung einer gew1ssen Schlüsselverehrung die Erzählung
Gregors VonNn Tours*): In Burdigalensi autem regione hoOc MNO

QTAVIS caballorum XLEE morbus. Apud villam autem Marciacinsim
|MarSsas, dep Gironde, arTrT,. aye, cant St avin| qude IN Ahoc
erminoO cConteneltur, ubdita ditionibus ea Martini, oratorium 1bi
est LDSIUS ef nomine et viırtutibus CONsecCcraium Denique adveniente
supradicta cClade, accedebant ad oratorium, Vota facientes DTO eQuUI-
IOuS, ut scılicet, SI evaderent, LDSL decimas I0C0O conferrent. Cumque
his haec commodum exhiberet, addiderunt, Ut de clave
] e LA Yual ost1um ÖT Aa OT1 FECTIUdEe  at, Caracteres
caballis Imponerent. Quo acto, Ita virtus sSanctı praevaluit, ef Qu!
aegrotfaverant sanarentur et QuL ONn Incurrerant NL Ta perferrent.“

Wird hier dem gewÖhnlichen Schlüssel einer Kapelle Urc
Intercession eines eiligen momentan Wunderkraft zugeschrieben,

scheinen die Schlüssel der Confessio des Petrus in seiner
Basilica in RKom diese dauernd besessen en erselbe Gregor
Von Tours schreibt °): eft claves aureas ad reserandos CUAan-
cellos eal sepulcri Faciunt, CUlL ferentes DTO benedictione priores
< AccıipiunNk >, Quibus infirmitates tribulantum medicantur*).

Gehört NUun die Maestrichter Reliquie dieser Kategorie?
Ist SIe eine ZU 1T1ommen ndenken mitgenommene opie der
cClavis Confessionis ?

1es kann, glauben WITr, soliort verneint werden, denn der
Servatius-Schlüsse] zeig aussergewöhnliche Proportionen und
Formen. Die änge des (Ganzen ist N1IC weniger als 20 C der
Bart allein misst Ein STOSSCT Schlüssel würde LLUTr

') Vergl. Cozza Luzl, Le chiavı di Pietro, oma 18  %Q auc in
(Gli Studi INn Italıa VII 1884] Vol ]), Bock-Willemsen,; 55—957; Ewald
in den Monumenta Germaniae, scriptores merovingicarum ] AnmerkungGregor Von Tours, Epist

De virtutibus artını I1 33, (Mon Germ. SCT. Fer. INCET., U 640)
Miracul. Mon erm. SCT. I, 504
Vgl Borgia, Vaticana Confessio 184 und de OSSI1, Roma sot-

terranet}1‚ ; I1 426 (Angeführt Von 7 Z 1)
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P dienen können für eın sehr SroSSCS Schloss, welches selbstver-

ständlıch eiıne NIC unbeträchtliche Anstrengung eım Oeffifnen
ordern würde. Nun 1St aber, WIe HNSI Photographie auch Ze121,
die an leicht RI4 Jour9 ass bel irgend welcher
pra  ischen Benutzung eine beschädigung Tast sicher ware.

IDIies rgumen MaAas N1IC schlagend scheinen; aber WenNn INan

SCNAUCI zusieht, tindet INan sofort eın zweites, welches jeden
Bartes7 weifel wegnehmen INUSS Die Durchbrechungen des

tellen sich nämlich als reines (Ornament heraus, wel eine
augenfällige atsache SI dass ein komplizierter Schlüsselbart 1Ur

ann In eın Schloss eingreifen kann, WEeNnN die Oefifinungen bIS ZUu

Wäre WMNSCHET Schlüsse]an gehen; das 1St hiıer N1IC der Fall
also WIFr  1C der J1 ra @ua dann dieses m1T jedem
beliebigen Gegenstand aufgemacht‘ werden können.

ıne clavits ad reserandos cancellos PATI sepulcri ist also die
unstige NIC

Von andren, NIC praktisch angewandten, vielmehr 1Ur als
Reliquienbehälter gedachten, „eEtWaSs VON den Ketten der Apostel-
üUursten umschliessenden claves sprechen uns viele Stellen in der
Briefen des Gregor des (Gjrossen und in Chroniken der Tolgenden
Jahrhunderte.*)

Diese ‚„„Claves confessionis‘‘ 9 wı1Ie viele der angeführten
DieseStellen beweisen, estimm({, aAM alse geiragen werden.

(Gjebrauchsweise pass ausgezeichnet m1t den Formen des Servatius-
Schlüssels Die an  a  e SE w1e Man S1Ie oval gestaltet und

Jour gearbeitet. Ausserdem ist W dS die Photographie NUr

undeutlich angeben ann der oppelte Henkel oben, die
moderne Schnur dyrc ge A beweglich utnd verbunden einem

1 Grue2 agnı ‚DIS usg der Monumenta VII 2 1.29, 30,
1{11 4 O; VII IMN S  9 2928 12R 4 X I1 Beda, Hist

Angl. 111 (Migne, UK Sp 170), Chronicon Fredegarılt conlt 111
(Mon (Ierm. G7 08 178), Annales Francorum, ad an  S 796 iın Recuel
des historiens des (jaules ef de Ia France, Paris 1869 tom Vgl ıb

5 E 159, 212 225 320, 348, 378 und ennn andı Annales (Migne, CIV
Sp 448) Die letzte uns überlieferte Schlüsselverschenkung War die Gregor’s VII

Önig ONSUS Von Kastilıen 1079 GreQONM Nalle, ‚DIS VII
Auft der VON den Bollandisten Mai gegebenen Abbildung sind in

dem ogen oben noch zwel kleine Ringe. Die Ssind eute NIC mehr da, _aberdie Bogen erscheinen deu ich als abgeschliffen.



A  7

Der Maestrichter Confessio-Petri-Schlüssel 135

krummen Ääbchen, dessen Ende (in der Orm kleinen,
sechsblättrigen OSeite INan eutlic der ZgrOSSCH eiinung
ınterscheid Die Vorrichtung mMacC estimm den Ein
TG ZU Aufhängen irgend kleinen Gegenstandes gedient

en Das annn aum etwas anderes SCWESCH SCIN, als das
he1l Gregor oft erwähnte „aliquid de catents‘‘ Die eliquie 1St
ZW äalr verschwunden allein hre rühere Anwesenheit vermuten
10L auch der Umstand Anlass ass dem anderen auTt
uUuns gekommenen xemplar Konfessionsschlüssels, das
Lüttich auibewahrt wird und weiter untien besprochen werden SOl]
noch e1in abchen Eisen äang welches eım Bewegen des
Schlüssels deutlich vernehmbaren ang verursacht Man
kann also ohl als sicher annehmen ass der Servatius Schlüssel
SC Oorm nach eın bIs auft uUNsSeTE Zeit bewahrt C  jebenes
xemplar der Peter-Schlüssel 1S1 Er würde aber, WEeNnNn die 1E
dit1on ec hat mehr als Cn Jahrhundert er SecInNn als die
erste uns SCN1  1C überlieferte Schlüssel Verschenkung Hre

wurdeaps elagius Servatius Star VOT 400 elaglus
578 aps

Weil ach den damaligen Nachrichten der Brauch N1IC LICUu

WaäarTr WAaTe interessant die Spuren der Schlüsselverehrung weliter
hinauft verfolgen W as WIT uns aber hler usSssen

r Von zweıliten Spricht das nventar der Kathedrale VON LLAa0ON
(herausgeg. VON Fleury, Inventaire du iresor de l cathedrale de aon

1523, Paris, 1855 38 clavis quedam CUDTeAa et grO0SSda, In exire-
mitate ManuDr1i instar OVI Cu pluriımıs foratibus. Von drıtten
wusste noch der Jesuit Verax Jahre 1043, dass aufbewahrt wurde

Kirche auf Corsica Aber die Bollandisten fanden ihn als S1C hre NCUE

Ausgabe bearbeiteten, N1IC mehr VOT oC W illemsen 58) ©C 0Z:Za
Luzi (0 C erzählt uUunNns VON Schlüssel LOdI zitiert dann abDer die
Stelle der Bollandisten, VOonNn dem Lütticher Exemplär die Rede iST. Er
cheint N1IC daran gedacht aben, dass Lodi lateinisch Laus Pompela
heisst, Leodium dagegen Lüttich ist

Uns cheint CS, dass die VON Cumont Texftes et monUMeENTFS fi-
relatifs UUNX mysteres de Mithra, Bruxelles 1899 85) beiläuftig

ausgesagte und VON Köhler Die Schlüssel des etfrus Architv Re-
I12I0NSW IM 1905 215—9243 der Artikel verdıen gal nicht die ertigung
ıM Herzog’s £ealencycl Schlüsselgewalt) weiter ausgeführte Idee; dass
die Schlüsselverehrung und überhaupt Petri Himmelpförtneramt unter dem
Einfluss der Konkurrenz mit spät-heiıdnischen Religionen, speziell emMithraismus,
entstanden sel (Man verg Drexler Roschers My{h 10 Bd Sp-



w

136 Leopold
Der Servatius-$chlü_ésel ist — Was die Photographie NIC zeigen; ann gemacht aus einem eigenartigen aterial, welches 1er

WwWIe Silber, dort wI1e old aussıieht. Beim ersten 1C cheint
vergoldetes Silber, Vergoldung stellgnweise abgeschliffen. Näheres

A Zusehen jedoch ehrt, ass die weisslich gelben Flächen eın NÖ-
heres Niveau en als die ge  1C welissen und nirgends eine
T rennungslinie besteht Das Gjanze MUSS also In Einem (juss her-
geste sein und ZWAar AaUuUs einer Legierung Von old und Silber

Derartige jagen nanntie INan 1Im ertum electrum. *) Das
Wort YNÄEKTDOV edeute ursprünglich Bernstein. So kommt L
bei Homer immer vor. ber in nachhomerischen Zeiten bezeichnet

auch eine entweder natürliche oder künstliche ischung VON
old und Silber. Crösus eschseert den Delphischen Tempel mit
grosSSsch Quantitäten des kostbaren Metalls. *) In Kleinasien fand

Rr Deshalb auchMan sehr häufig die Alliage In der atiur VO  s

prägten kleinasiatische Städte hre Münzen in electrum. Ferner
wurde vereinzelt angewandt ZUr Herstellung VON Schmucksachen;
aber erst die römische Kaiserzeit®) äng d electrum hoch
schätzen. In Mode omm in der Periode der Völkerwanderung.
Da chenkt aps Hormisdas dem Kaiser Justin einen ar-
euchter AaUus electrum, und spricht der Avitus VonNn Siegeln und

216 ff Duchesne, Origınes du Cu chretien, e Ausg 1903] 257 {f. 261
1d., ISTOLre anctenne de P’eglise, Paris 19i  S 539 M Seeck, Gesch. : de.;
Untergangs der antıken Welt I, Berlin 1909, passım. ; Dölger, Röm
Quartalschr., 1 909, 173, Anm 2 viel W ahrscheinlichkeit hat. uch die
bildlichen Darstellungen deuten entschieden darauf hın. Man vergleiche
das Sarkophagrelief bDe1l ittig (Dize christl. SKkulpturen IM Museum dcs%s

4A7 .2

Deutschen Campo Santo, Rom 1906, 103) mit den Darstellungen des „Aioon“
be1i Cumont. FEbenfalls auft mithraistische Einflüsse scheint der Umstand
deuten, dass der Maestrichter Schlüssel in dem art tünf Löcher hat,
WIe der VOIlI eiıner Aioon-Statuette in der Villa Albanı Cumont mon. 39)
gehaltene. Wir möchten .diese fünf Durchbrechungen SONS haben die VO
100N gehaltenen claves die Orm des üblichen Gebrauchsgegenstandes C1I+-
klären Aaus babylonischen Reminiscenzen. Die chaldäische Theologie lehrte 19,

3 ass der Hımmel 1 fünt Stellen durchbrochen sel, das ufgehen der Pla-
neten ermöglichen (Maspero, Histoire ancienne des peuples de ”Orienft,

i 9545.)
VUeber electrum sehe INan den Artikel VON ir —  C Ja in Aare

berg et Saglio, Dictionn. des Antiquites Il, 535—536.
Herod
Vgl a artıial V; audıan 98; id Rapt Proser]). 243



Der Maestrichter Confessio-Petri-Schlüssel 137

Kingen Aaus demselben Metalle In spät-römischer Zeit omMmm auch
wieder Münzprägung AUSs ecirum VOT SO wird uns 1es gemelde
VON Kalser Alexander Severus*); VON mehreren Barbarenfürsten
sind derartıge Münzen auTl uns gekommen Bel diesen WAar

vielleicht WCNISCI Geschmacksache als Sparsamkeit Das Verhältnis
der ischung WAarTr meılstens 80° old und 20°/9 Silber

AÄAus dem klassischen ertum sind miıt Ausnahme VON WCNISCH
Münzen tast keine Gegenstände AUS electrum auTt uns gekommen
Auch ınter den mittelalterlichen Resten die Gioldindustrie
/Zeiten begegne uns weil S1IC me1listens für die Kirchen arbeitete,
ziemlich häufig Sind die Exemplare selten ach dem Zeugnis
Bock die beiden kleinen Altarleuchter, welche der
Schule und unter Leitung des 1SCANOIS Bernward VON Hildesheim
(+4 angefertigt wurden AaUus Legierung gemacht die m1t
der des Servatius-Schlüssels welt sich dieses ohne chemische nier-
suchung erkennen ass durchaus identisch 1st Wie ungewöÖhnlich
damals solche Technik SCWESCH, erhelltaus der Inschrift dieser ande-
er Bernvvardus presul Candelabrum A0cC IM SULUM M Autius
Aartkis ore NON UTO NOn argento ef amen ut Cernis conflare ubebhat

Auf schriftliche Ueberlieferung darti INan Ssich bel1 Beurteilung
der damaligen Häufigkeit des electrum NıIC verlassen, weil Man

auch Messing, Schmelz benannte
Für eINe Datierung der clavis electrina der Servatius Kirche

Maestricht Z1bt also das aterı1a NUur eine sehr schwache and-
habe und ZWar mi1t Vorzug entweder auft die Zeit der Völker-
wanderung, welcher das electrum äuliger angewandt wurde,
oder aut die Periode ach em jJahre 1000, damals, als die Gusstechni
wieder Aufkommen Wa  e

%) Lamprid. Älex SeV.,
Eın Krug aus Süd--Russlan Antig du osphore Cimmerien, aie X X XL
Bock- Willemsen, Antiquites eic, der deutschen ear-

Deitung).
Dieses Aufleben der Kunstfertigkeit cheint 111 Norden eIiwas früher

stattgefunden haben als talien. Dort S1e der Abt Desiderius Von onte
Cassino 066 Amallti Urc byzantinische. Künstler SECLZOSSCHNC FErztüren und
ist VOonNn diesen entzückt, dass el sich ähnliche Byzantıum este So
Sind auch noch die Türen VON a0lo fuori Rom (1070) und die VO onte
Gargano (1076) orientalische Arbeit. Aber 1179 WAar Barisanus VON ranl,
welcher der Kathedrale Von Ravello hre uren gab und 1186 el erselibe
mit Bonannus die Arbeit onreale Vgl Bertaux ans alıe

405 42()meridionale | (Paris 1904) 63 f
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Wenden WIr uns NUuU  —_ der Geschichte des Servatius-Schlüssels

In Bild und Schrift
Im Museum HT: uns und (Gewerbe In Hamburg eilmnden sich

acht kleine Platten VO  z vergoldetem Silber, deren Breite ungefähr
1ST Diese Platten gehörten, W1e Dr. sehr wahr-

scheinlich. macht, ZUr Basis des Brustbilds des Servatius, welches
1mM C 1403 Herzog Heinrich VON Bayern der Kirche DC-
chenkt wurde. *) Sie tellen in bas-relief Episoden dar AUs dem
en des eiligen, WI1Ie die egenden erzählten Das der Zeit
olge der Erzählung ach zweite Relie{f stellt ervatıus dar,
w1e en VO Petrus selbst einen Schlüssel bekommt die DC-
wöhnliche Version der Ueberlieferung 1m Mittelalter I)ie Abbildung
(Fig zeigT, WwWI1Ie der unstier die Scenerie 1in die Formen-
sprache seiner eigenen Zeit überseizt nat Die Leoniniısche Mauer
sS1e dUS, wIe die Maestrichter auft anderen seiner Reliefs :
die asılıka ist verwandelt in einen. architektonisch Sanz unlogischen
gotischen Bau; ’der Campanile wurde eın gotischer TIurm.

Nur In Finer 1NS1C ist eT der Iradıtion ireu gefolgt Tür
uns eben dıie wichtigste. Denn zei1g sich eutUlıc ass der
Heilige WIr  IC AUus den Händen eir] denselben Schlüssel erhäilt,
welchen WIr eute noch sehen. Die Nachahmung ist bIs in alle
Details, Sowelt der asssta erlaubte, vollkommen genau. °) Und
der unstler MNUSS m1t Bewusstseln und Pietät koplert aben, we1il

Cr bsolut nN1IC versuchte, auch NUr die geringste Spur seiner

Wir sahen LUr die galvanopiastischen Nachahmungen, welche das RYyks-
USCUMM in Amsterdam un die Servatiuskirche in Maestricht esitzen ach
eiıner VOIN dieser ist auch Fig angeferfigt.

In den Publications de Ia Societe Historique eT Archeologique dans Te
Imbourg, 1908, 387 —398 Vgl uUulletiin Van den Oudheidkundigen Bond.
September 1909, 139 —120 und November 1909, 170-173

Die Büste selbst 1ST 1im Aufftrag des Herzogs VO  - Parma nach 1579
tast Sahnz erneuer worden, 11UTL eın Stück des S-heitels ist alt Die alte asıls
bestand noch ungefähr 1700, wurde aber kurz darauftf Urc die heutige
ersetzt (Rutiten Abbildung in dem ulleiin 2

*/ Man möchte vermuten, dass einer der Türme Maestrichts ZUuU Vorbild
gedient en das ist aber N1IC. der all

Auft anderen, hıer N1IC abgebildeten Reliefs trıtt dies noch klarer Tage,
vorzugswelise auTt dem, der Servatius chläft und eın er ihm das
Gesicht beschattet. Abbildung in dem Uullein Ned. Oudh Bond, NO-

vember 1909, Z
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eigenen Technik in der Wiedergabe der eliquie anzuwenden,
während S doch dem andern Schlüssel, welchen Petrus in der
Linken hält, elne gofische an ‚rab

S

DW  C  139  Der Maest.ric;}‘1t'e‘r' Cor£fessio£Peiri-'8chlüssel  eigenen Technik in der Wiedergabe der Reliquie anzuwenden,  während er doch dem andern Schlüssel, welchen Petrus in der  Linken hält, eine gotische Handhabe wab.  DL  S  ®  an  n  4}  [a  V  1 SI  j  1  \w  Um 1400 also war die clavis ein aus dem damaligen Stil heraus-  fallender Gegenstand, welcher grosse Verehrung genoss und allen  Leuten bekannt war.  Von diesem cultus, welcher den Schlüssel gewissermassen zum  Wahrzeichen der Stadt machte, sprechen auch die in Maestricht  geprägten Münzen.  SO Z B oibt eine, die (r den Lüttichern Bi-  schof Hugues de Pierrepont (1200—1229) geschlagen wurde, auf  der Rückseite eine Kirchenfassade mit zwei Türmen und im Himmel  zwischen diesen einen Schlüssel.!') Der Herausgeber der Lütticher  f  ') De Chestret de Haneffe, Numismatique de Ia principaute de Liege,  Bruxelles 1890, Tafel IX n° 167 (Abbildung), gibt auf Seite 123 folgende Be-  schreibung::  167: Buste mitre de face, tenant une crosse de la main droite et un livre  de la gauche: H-V G O.  ; dreése une enorme  — Bätiment flanque de deux tours entre lesquelles se  clef, Dans le ciel une &toile.  Gr. 0,84 (c. M.) La presence de la clef sur  cette eEglise fait penser: tout naturellement ä& Saint Servais de Maestricht. Mais  Hugues de Pierrepont eut-il jamais quelque droit sur la partie de cette ville  Teservee aux empersurs? Nous voyons ceux-ci, au contraire, abandonner au  duc’de Brabant, das l’annfe 1204, tout ce qu’ils possedent ä Maestricht.P
C  —e

M

m

Um 400 also war die cClavis eın AUS dem damaligen Sstil heraus-
Tallender Gegenstand, welcher STOSSC Verehrung SCNOSS und en
Leuten bekannt Wa  —

Von diesem ultus, welcher den Schlüssel gewlssermassen ZU

Wahrzeichen der machte, sprechen auch die in Maestricht
geprägiten Münzen. SO <1bt eEINE, die Tür den Lütticher DBI-
SC Hugues de Pierrepont (1200—1229) geschlagen wurde, auft
der Kückseite eine irchenfassade mI1T 7We1 J ürmen und 1m Himmel
zwischen diesen einen Schlüssel. !) Der HMerausgeber der |_ütticher

* De CHh estret de Han effe, Numismatique de Ia principaute de Liege,
Bruxelles 1890, Tafiel n0 167 ildung), 210e auf Seite 1235 olgende Be-
schreibung:

167 Buste mitre de face, tenant une CTOSSC de la main droite ei livre
de la gauche: H-VGO / dreése uUunNne ENOTMEBätiment ITlanque de deux OUrSs entre Jesquelles
clef. ans le cie]l uUune etoile Gir. 0,54 (C La PLESENCE de la clef SUT
cCe eglise taıt PENSET tout naturellement Saıint ervalıs de Maestricht. Mais
Hugues de Pierrepont eut-1 jamais quelque droit SUT la partıe de ce ville
reseorvee duUu X emper2urs ? OUS VOYONS CeUX-Ci, contraire, abandonner
duc de Brabant, l’annee 1204, tout qu  ils poassedent Maestricht
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Münze zweıle N1IC der Herstellung der Maestrichter Münze,
obwohl er glaubt ass damals der Bischof VON Lüttich den Maes-
rıchter Stadtteil welcher dem Kaiser reserviert War Nn1IC SCINer
Gewalt Die Lütticher Kirchenfürsten scheinen aber Öfters
ihren Wunsch wenigstens auTt ihrem eld ZUr atsache gemacht
en Denn Sanz sıicher auf Maestricht bezieht sıch eine ältere
Münze *) (Abbildung Ende dieses Aufsatzes) geprägt unter der
Regierung des 1SCHNOIS Rudolf von Zaehringen (1167—1191) Sie
g1D% aut der Rückseite den Schlüssel m1t dem orfie Clavis, den
berühmten Sarg des Servatius (die „noodkis und Kopf

profil vielleicht Wächter iıne noch etwas ältere tür Kaiser
Friedrich Barbarossa Maestri  „ CM  ht geprägte rwähnt
de aneiLe) Bock Willemsen ®) spricht VON mehreren
Kaisermünzen ber el geben keine Abbildungen und die Ori
ginale S1ind WIEe uUunNns Dr Flament Maestricht Schrel Ver-
Sschwunden

[)ie Darstellung des Schlüssels auft der Münze des Hugues de
Pierrepont (1200—1229) 1ST konventionell Der Bart 1St unregel-

De Chestret de Haneffe aie n0 129 129 g1Dt diese Be-
schreibung

129 Buste mi1ıtre de TOIS quarts droite, tenant une CTOSSE de la aln
gauche af benissant de l’autre ROF

G'rande clet placee horizontalement dessus d’un coffre anNnse
droite apparait une tete de profil LAVI Gr

IcC1 plus de Oute ce eNOTmMe clef avecC le mot CIAVIS, de DCUrFr
N S trompe, colfire reliques, UUuUC semble surveiller gardıen, denotent
l’atelier mper1a de Maestricht Frederic Barberousse avaı eINIS denier
analogue (revers: une cleft ei colfre, SOUS une arcade, Sans legende), Sans
OoOulie DCU de emps auparavant. Apres il eut Dandonne gapc le quartier
de Saımint-Servais 1!  ue, celu1l-c1 s C Sera empare de atelier monetaire, eft
aura tait Torger des deniers rappelant ”ancien Lype, substituant Son effige
ce de l’empereur.

W ır verdanken uUNsSeTE Abbildung der Freundlichkeit des Herrn Dr. Flament,
RKeichsarchivar Maestricht.

60 1er wird Verwiesen auft Perreau Recherches SUr Ia VL
de aestrich et SUr NN TNALES, Bruxelles 154 und Decoster
Trouvaille de du A fS szecle e{C., Bruxelles 1856 Die Bücher

uns NIC zugänglich Die Maestrichter Münze War sehr alt Schon
625 und 690 wird VON Maestrichter monetarıi gesprochen Jonc  oet

Geschiedenits der NNelerlandsche Letterkunde, Groningen 188  D 136.)
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mässig durchbrochen, dıe Handhabe 9 OVal, mit kleeblattför-
miger eiinung

DIe des Rudolf VOoOnNn Zähringen (1167—1191) dagegen cheımint
wirklich die eC cIavis wledergeben wollen Man tkennt
eutilic einige eıle SO die in Quincunxform gestellten
Durchbrechungen des Bartes, welche 1er in eın legendes Krezu

Fig

&.  f

ZU ammengezogen Sind, und die beiderseitige Dreiteilung des Orna=-
NS der Handhabe Zwar fehlen nNau und Henkel, aber INan
kann doch auft einer kleinen Münze nNniIC es verlangen. Nur
die Darstellung des die andhabe umgebenden Schuppenrandes ist
befremdend. Die ganz kleinen Kreise geben SONS doch gewÖhnlichPerlen oder Edelsteine wieder. Wie dem aber auch sel, jedenfalls

Für die Gestalt mittelalterlicher Schlüssel vgl Z ul fO the Me-
diaeval 00M 0 fhe British Museum, Lpndon 1
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der dargestellte Schlüssel den Hauptsachen ehnlichkeit

mit dem uns erhaltenen
Nur (jrossen und (janzen Iindet sich diese aut der ältesten

Darstellung, welche W ITr VON uUunsSerem eiligen m1t SCINem Schlüssel
besitzen Dies 1ST e1n bas-relief gehauener eın (Fig 4), welcher
eute untier dem Südifenster des Iransepts der Servatiuskirche
eingemauert 1St Er datiert Aaus dem AIl I die umgebende
Inschrift cheımnt Ssiıch auft den ersten Kreuzzug beziehen Der
Heilige hält hlier den Schlüssel der linken and

Wie der Numismatik und Plastik wurde die Servatiusreliquie
uch der Lıteratur hoch gefeler Hören WIT Was der
Irilerer eg1dius VON 1va der ersten Hälfte des I1 Jahr-
under{is SCHNrelI „In dem genannten Stifte der Le1ib des

Servatius ruht bewahrt INan auch Schlüsse]l den er VO  z

Apostel Petrus rhielt als C Abwendung der bevorstehenden
Verwüstung allıens ott Tlehte Ihm wIrd die Ta beigelegt
ass WEenNnNnNn Verheerung Urc Mäuse oder e{was anderes der Art
die Aecker heimsucht das Umhertragen desselben ber die Aecker
jegliche derartige age sofort verscheucht DIie Geistlichen, die
ihn mehrmals ÜT die Cjefilde VON Hasbania Tessandria und
Saxonia umheritrugen en bezeugt ass S1C, WenNnn S1C auft dem
selben Wege den S1C zurückkehrten Haufen otfer UuSse
gefunden hätten Dieser Schlüssel wurde e1Ins m1T samt dem Kir-
chenschatze ZANT: Nachtzeit VON Dieben gestiohlen Die Geistlichen

mehr noch als den Schatz sehr betrübt beschlossen
der No{t SCMEINSAM den Herrn anzurutfen und Stellten e1IN rel

täg1iges Fasten und teierliche Prozession Als S1C 1U  s CINE
Strecke weIlt waren ®), sahen S1E der Ferne eine STOSSC

Vgl ock W illemsen Die Abbildung verdanken WIT wieder
der Vermittlung des errn Dr Flament

1ese und viele anderen Stellen AUuSs der hagiographischen Literatur
be1l Bock W ıllemsen 11 DIie Aegidius Stelle sStTe Del Cha-
peauvılle esta Pontificum CTE, Iraiject ei Leodil, 1612 und

dem Monumenta Germaniae, XXV
Andere Chroniken ügen ninzu, dass CS der Stelle WAärfl, W Irüher

ausserhalb der Fnde der Kapuzinerstrasse unter Linde ehemals
CIn STOSSCS Kreuz stand weshalb nachher das Tor daselbst „Linderkruispoort“
genannt wurde
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en Vögel aut einem Dornstrauc sitzen, wodurch ott OlIIenDar
eine Andeutung hinsichtlich ihres Anliegens geben wollte Die
1e hatten nämlich, nachdem S1e einen eil des chatzes Iort-
geschlepp(t, den übrigen eil m1ıtsamt dem Schlüssel unter jenem
Dornstrauch vergraben. Man grub ACcCH und iand alles.*) ber
Was die I rauer ZU Aeussersten steiger{te : gerade der Schlüssel
WaäaTl In zwel Stücke zerbrochen. Als 1an ihn Nun fireuen und C1I-

probien Künstlern ZUT Wiederherstellung übergab, und keinem
VON ihnen gelingen wollte, da alle in Kummer und Leid
er Servatius aber erschien einem VON ihnen und sagte, mensch-
1C uns könne N1IC wiederherstellen, W as oitenbar Nn1IC VON

Menschenhand gemacht se1l göttliche mMUuSse INan suchen, wo
menschliche uns unterliege. Auftf dies (jehe1lss hıin legtien S1e den
Schlüssel nach Sonnenuntergang auTt den ar, und als S1e ZUT

Matutin sich versammelten, fanden S1e ihn Sanz und unversehrt,
und s1e dankten ott und dem Servatius.“*)

Die Erzählung hat 1e] Märchenhaftes,; ass INan S1Ee
ons würde S1e Türals gänzlic wertlos be1 eıte egen möchte

die Datierung des aul uns gekommenen Servatius-Schlüssels eın
sehr wichtiges Kriterium abgeben. Denn eine SENAUC Besichtigung
des Schlüssels auch schon aul UNSECTIeI Photographie ehr(t, dass
die ZWE@]1 e1ile nıie geirenn SEWESCH S1ind. War eiliInde sich
aul der einen elıte eine ziemlich 1eie Bruchstelle grad unter dem
nauf, das Kohr anfängt, aber die andere hier reproduzierfe

ze1gl, ass die Trennung nıe vollständig SEWESCH 1STt

") Ein Kapitell AUS dem in dem Ostgang des Kreuzganges er-
innert noch 1ese Legende eın ogel Wühl’t mMit dem chnabe in der LErde
und Dringt den Schlüssel ZUu Vorschein

“) Es sSe1l hier erinnert die Geschichte des enno ischo VON

Meissen VON 1066 d welche die cta Sanctforum (16. Juni, tom
139 und 138 E: Ausgabe VON folgendermasssen erzählen: Ferunt CON-

stante adhuc iama, abeuntem claves ecclesiae MisnensIiıs duobus COmMMiISISSEe
Fratribus SU1S CanonicIis, ut 31 Rege excomunicato qui SUarum partıum essent
aD ecclesiae ingressu non temperaren(t, obseratıs janu1s, eas in 1m luvyvium
dejicerent, quod et tactum est emoran ncolae in hodiernum diem,
hospitem, dum ingentem quemdam pISscem, 1bi lumine eadem orte hora
(als Benno iIncognito zurückkehrte) allatum, exenterare Coepissel ; Sub brancis
SIVe pinnis 1PSIUS clavem reperisse Ecclesiae, Q Ua 1VUS enno post abıtum
Suum In eundum Iluvium projici mandaveraft. Man vergleiche die Abbildung
ebenda 124 und das Gemälde in arıa deil’Aniıma 1n Rom
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aber die Legende WIE doch Tlast jede wenigstens

Kern VO  s ahrhe1l hat ecinNn wirkliches Verlorengehen
des Schlüssels ZUT Sagendichtung Anlass gegeben hat könnte INnan
sıch den Vorgang etiwa denken die Reliquie 1ST gestohlen Wworden
und Nn1IC wlieder aufgefunden Um der ihren Schatz De
wahren 1ST der verlorene Schlüsse]l Urc ec1ine möglichst geireue
Nachahmung rseizti worden Inzwischen aber gab Man VOT den
echten Schlüssel gebrochen geiunden en und WalTe das
Heranziehen der Künstler rtklärt

Mit dieser Hypothese mehr 1S{1 S1C NIC WaTe INan
Stande m11 verhältnismässiger Genauigkeit die Entstehungszeit des
auft uns gekommenen Servatius Schlüssels festzulegen Die Er-
zählung des Verschwindens tindet Sich noch N1IC be]l Heynrijck
Van Veldeke *) welcher doch erschöpfend WIC e 1st S 1E

gekannt sicher davon gesprochen en würde egidius dagegen
Nunrzählt SIC, als ob S1IC VOT langer Zeit vorgekommen Wafre

Schre1 Heynrijck Van Veldeke Servatius Legende 170
egidius 230 Es könnten also die a  re zwıschen 170 und
etiwa 200 tür den Diebstahl eirac kommen

In dem sehr wohlhabenden *) Maestricht WAar Jahrhundert
die Verehrung Tür Servatius allgemein, ass ein Dichter sich

daran machte, der heimischen Sprache Legende
besingen Er tat 1es aul Bitten der (iräfin gnes Van [070)8 WIe
er selbst Epllog sagt amı 1D{ er gleicher Zeit SCINeEeTr
Arbeit CiNe Datierung. Denn die CINZIYE Girräfin Von Loon, die
gnes hiess und eirac kommen kann, Star N1IC ange nach
dem a  re 17 Dazu omm noch, ass die „Legende“, WIC
WIT gesehen en nıchts Von dem Verlorengehen des Schlüssels

') Vgl Bock--Willemsen, Les Antiquites efc Appendice LAXXIULAnm Wir ommen sofort ausführlicher auf ihn sprechen.
rnsi{i, Histoire du L‘mbourg, Liege 1837 130 Un ral de 1a

chronique de ’abbaye de St Tron!' ecrite dans la D}  - moitie du douzieme
siecle, NOUS de  uvre 1133 une multitude de tisserands Qquıl travaillaient des
1SSUS de lin et de laine Aix-la apelle Maestricht Tongres, Borch-
loon, aın Tron et dans le Brabant Ces gens-1lä passaılent DOUTr eire NSsSolens
et autaıns, DICUVE qu«C les manufactures etaient dejä tres florissantes {1 est
vraısemblable 11 SC etaıt dejä etabliı DOUTF OTrS dans le imbourg

°) Jonckbloet esC. Nederl Letterk I] 133
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WEe1SS. Iso wIird die SChOII VOoOoN Bormans 1n seiqer editio
princeps*) gegebenen Datierung in oder VOT dem re 170 richtig
sein.“)

Heynrijck van Veldeke Spricht zweimal VON dem Schlüssel des
Servatius. Zuerst{, GT erzählt, w1e dem eiligen Del seiner
Reise nach Rom in der vatikanischen asılıka der Apostel Peirus
erscheint”“):

intie etier spra EeVer doe
Den gyoeden Sinte Servaes toe
„Du saltse nyet voerreden : MK a Or OMDie ghedaen SYNM m1T ods vreden,
Die moetien sijnen tforen.
Du salt nyet hebben verloren
1ine weecch noch dinen arbeyi,
Du biddes oer gherechtichelt
Voer dimn busdom ende Oer dimm an
ynen sZotel gaf AL hem IM die hant
Van sylver, die eltsam WaSsS

Dien behielt iınte Servaes
Teynen lyteiken ende oghemerke
Van hiemelschen ghewerke,
Dat NVe Man sulken SaCch,
Noch nyemanft ghewerken mach
Mıt menscheliken SVNMNEN.
Dat dede NYy heme t{e MYNANCNH.

(Einen Schlüsse]l üUberreichte ihm, AUuS Sibes eın himmlisches
Arbeit, WIe Man keine é_ihn IcHeE 1e sah, noch Jje Menschenkunst Zjertigen vermochte).

} ST Servatiuslegende ed Bormans in Annales de Ia Soriete
Hist. ef Archeologique de MaestTricht, I, 177-—460, MaestrichtZ

Vgl Braun in Zeitschri Deutsche Phiülol. Von Höpfner und acher
(1873) 249—304; Bock-W illemsen; App. XXXIIL, Anm und Jonck-

Dloet O.; 130 if.

“) Kine eIWwas spätere hochdeutsche Bearbeitung gyab aup Aaus 1in *
Zeitschr. deutsche Altert. (1545) s

l, 1729 IT x
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Dann, er beschreibt, w1Ie der uUuDertus 1m re 726
den Servatius in seinem Grabe *) fand

Hy ach voele
DDie ods ghebenediede:
lIe siınre echter sijden
Lach der Busscop STa
Ende AaNe dander si1de, dat oem gaff
INTe Peter, OenN ALy fe Romen WaS,
Den Toetel 1Ien AYy gaff INTe Servaes,
Van hiemelschen ghewerke,
Die Och IS IN siynre erke
Des 1S gheeert alle dit ant

i)ie1i he%1et och Si j'ne i<erci<e
AV@ lyteiken ende de ro0oste

Den Inhalt der VON Heynrijck Van Veldeke gegebenen Legende
tindet INan Zl e1l (die Ueberlieferung hat QOrTOSSC Lücken) wieder
in einer Translatio sancltı Servalil, welche eın gewIlsser 10 du

Ende des elften Jahrhunderts chrieb Das Auffinden der
Leiche wird VON ihm Tolgenderweise beschrieben °): „lacet inquam
ut dictum est, UuC involutum pannıs lineis ei Seri1C1Ss, QUC 1USSit
haber ı C lp_queretur apostolus el ome Petrus Amaotis Cu  z

reverentia illis, de pecfiore e1IUSs levant CIUCEeEM dUrcamnıl, esu Capite
aur] pur1ssim] quoddam quası monile, in QUO dominicae CrUuCIS
erat de 1gno, destris virgam pastoralem, Sin1istris MIrl artifici
fangquam clavem, de qQua dicetum est superius *), argenteam, uftro
Juc latere CaDSaS lectr1i lucidissimi perplurimas: preier quod 1N-
ULus erat, ad pedes e1IuUs pontificale, QUO ut1 olebat in solempn!-
Lat1Dus, vestimentum.“

IL, 831—840 und () —
Koepke, Praefatio ad OcundıIi Translationem. Mon erm XII
Mon ern XII Die Hs ist diplomatisc abgedruckt. Die

Kritik der Ueberlieferung ist noch N1IC. gemacht. Vgl Bibliotheca Ha-
giographic Latina ed SOcCIL Bollandianıt, Bruxellis 190 1104

*) Die Stelle in Mon ern Die cta Sanctorum (13 Mai {11 218
30) geben dextris virgam pastoralem, a110 de latere traditam 1Ilı quondam

Romae eiro argenteam mirificı operis clavem Wahrscheinlich über-
sSetiz Heynrijck Van Veldeke einfifach den Jocundus, den Schlüssel „Van
hiemelschen ghewerke“ nenn
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[Diese Stelle Ende des Jahrhunderts ist die älteste,
in der VON unNnserem Schlüssel die Rede 1ST. ber ist vielleicht
möglich, den rsprung der ausgearbeiteten Legende noch weliter
hinaut verfolgen. — So meıint illemsen SIE datieren

können als Ende des Jahrhunderts geschrieben, weil
S1e das Verbot, Reliquien aul den ar autfzustellen, in eiıner Weise
erwähnt, welche vermuten ässt, dass ersti Uurz vorher aufgehoben
worden War Dies geschah He aps LEO -_|
Allein ass sich NIC feststellen, ob diese ältere Version auch
den Schlüssel erwähnte.

Dazu omm noch, dass der Leichnam des Servatius wenig-
S{ens einmal NeuUu geschmückt ist und die Hüllen erneuer sind, WIEe
eine alte ıta aussagt „CUIUS sanctum COTDPUS ef renovanduıum estT,
ut dienas stolas In IUdICcLO recipiat.“

Die rabesöffnung, Von der OCUNdUS 1er rzählt, würde sS{ta
geilunden en unter dem EpISCODPaALT des ubertus, das Ne1isst also
VOT dem I6 Z in welchem Hubertus starb. Ind S1e geschah
AdUus einem besonderen Anlass, wWw1Ie in der Tast gleichzeitigen “) Ita

Huberti rzählt wIrd. Als ämlich die Sarazenen und ar] artel
Im E 720 einander gegenüber standen, und die ersten eiechte
NIC entscheidend 9 Tlehte der Anführer der Franken — wel
cher AaUSs der Gegend VON 1.üttich gebürtig W ar den Servatius

Hilfe Nachdem - 1UN WIr  IC einen Sieg davon getiragen,
wollte er dem Schutzpatron seine IDan  arke1l1 bewelisen und SCHNICKTIE
den Bischof Willigisus nach Maestricht, die Kirche des eiligen
wieder herzustellen und auszuschmücken. Bel dieser Gelegenhe1
hat nach der ununterbrochenen Iradıtion auch die rhebung der
Leiche (am unı STa geiunden.

Damals waäare also der Schlüssel ZU Vorschein gekommen, —
grade in derselben Zeit, als der Bischoisitz von Ma_estricht auft-

Bock-Willemsen Anm
Hom de CUr«a pastorali (angeführt VON Bock-Willemsen

Anm 0.) altare nıhıl ponatur N1IS1 et reliquiae Sanctorum, aut or
quafttuor evangella eft buxida Cu COFDOTC Dominı ad viaticum iniirmorum.

Mon erm Fer. TOV. SCH% 111 (1895) 1Ua 3)
Balau, Les SOUTCES de Phistoire de 1eg€ moyen-äZe, Bruxelles 1903,

La Ita Huberti ete Composee entre 743 et 750
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Fıg gefioben wird und dessen Sa ISüt-
ich aufitri Denn erselbe uDertusC ist erstier Bischo{f VON Lüttich.

} N Dieses zeitliche ZusammentreffenM macht IUr uns das Auffinden des Schlüs
sels einer sicheren atsache IDennZ die Veränderung ann den Maestrich-d tern unmöglich genehm SCWESCH SEeIN.NS M S

Ba ] O0 { \ N Im Gegenteil werden S1E sich dem Be-X streben, Lüttich bevorteilen, wIider-. E ({\ —— - ( —— Setiz aben, und dAs Finden einerlr  lr ÜS
=)  =) wichtigen und bedeutungsvollen Re-

v { U 11quIie, WIEe ein VO Nachfolger Peiri
\%f \\} | selbst dem Servatius geschenkter
\ Schlüssel Wäal, werden S1Ee als Bewelsl“

ihrer en Kechte benutzt enH Jedenfalls konnte das Unterschieben
eines derartigen Gegenstandes

IM aestfrichter rab der Lütticher Parte!l
z keinen Vorteil bringen LEheri  ÜE13° sS1e azu kommen können, den Fund

verheimlichen, oder darzustellen,
IM als ob der Schlüssel ZU Vorschein

gekommen ware 1n Tongern W1e
WIr sehen werden der ursprüngliche
Sitz des Servatius. Nichts von allemFl

—z  N—— mM dem geschah, die Entdeckung INUSS

[ e eine Ueberraschung SCWESCH se1ln, Türw Z  n — —— \  —— -{ uberius NC gerade eine ANSC-— —.  — L7 —— I "h|  I nehme. och eın Factum 91bt C
welches einen gleich kräftigen BeweIis]
jefert SC] CSuberitius hat selber,

0 Ü  W  i IN— ' schon vorher, 31 später 1eS iSs1]
( IMEl j wahrscheinlicher) einen eigenen Schlüs

se] In Rom erhalten, der eute nochl
a FA (  ı in 1 üttich auibewahrt und verehrt

wird.fl erselbe ist VO Messing, und
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unSsere Abbildung (Fig 4) zeigt WIC t1ei er künstlerischer Be-
ziehung unter dem Servatius-Schüssel steht.")

151Fın Schlüssel der Confessio ISı also
Tra des Servatius SCAHTGN: Kirche Maestricht Vı6

Bischo{i ubDertius Anfang des Jahrhunderts aufge
tunden worden Es bleibt untersuchen ob erselbe WITr  1C
VOINN dem geschichtlichen Servatius stammt

en W IT uns zunächst dıie Zwischenperiode zwıischen 400
und den uUuDertiIus DIie Nachrichten über diese Zeit “) sind
ebenso traurıg als düriftig; S1C malen uns die sSschrecklichen Folgen
des Barbareneiminftalls VO 31 Dezember 406 n 1t den grellsten
Harben

Nur einmal hören WIT, dass zwischen 406 und 700 eiwas Tür
die Verschönerung der Kirche Maestricht und Tür das rab des

Servatius getan wird Der Bischof{f ONULTUS nat nämlich VOT 590
(denn Gregor VON Tours rzählt VON ihm) über das bisher 1L1UT M11

Marmorplatte edeckte Fab des eiligen GCITIG noch he-
Stehende Krypte gebaut

Die Wirksamkeit des 1SCNOIS Servatius leg VOT dieser Fran-
Zeit

Der untere eil omm N1IC Betracht, denn der Unterschied des
Materials rotes Kupfer und der Stil des Kruziftixes geben deutliich eine

spätere kKestauration erkennen Vgl ock Willemsen W ir
produzieren den Holzschnitt AUS ock W iıllemsen weıl C sehr out den
Charakter wiedergibt

Die meisten Quellen gie Schon KNS Hıisft du Imbourz 837
23Y 25

die Busspredigt des Salvianus de ZUDO dei S
83 (Mon erm auctor antıq ö1), und Har Le Pseudo-

ÄATAavatdlins (Analecta Baoll XI 166 —168
Vgl Flament, Wedervinding Van het orafmonument Van de

Monulphus Gondulphus, ICa de /a SOcC Hıst ef rch dans e C
de Limbourg, 1890 157/ 11 Dieser Monulfus, dessen Existenz irüher Dezwel-
ielt wurde — u VOIN Rettberg, Kirchengesch 553 — 41St Testgestellt Urc

aus der Kirche VON Chartres stammenden Pergamenzettel der iNneTrO-
vingischer Schrift SCINEN Namen und Qualität nennt

Hyc SuUunt DISNOTAa de cobertur10 domno
Monulfo Iriunectinse CDO

Le Blant, Inscriptions Chretiennes de Ia aule, 215 Vgl Mon
erm SCTtT. er,; 790, Anm

Veber SCcIin Leben vgl Kronenburg, Neerlands eiligen
Vroeger FEeuwen, Äusg., Amsterdam 1  1  900, 11 1T und Alberdıiıngk
Thijm Herder’s Kirchenlexikon, reiburg 1899 Bd Xl, 98.
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Zum ersten Mal 1Iinden WIr seinen Namen unter den Unter-

zeichnern der Concilbeschlüsse in Sardica.*) ESs WAar damals eben
die Zeit der heftigsten Kämpfe zwischen Arianern und Orthodoxen,
und Servatius War ein unerschrockener Vorkämpfer der Orthodoxie
uch Wenn die CcCien des Kölner Coneils Von 3406, welche erzählen,
WwW1e CR den Bischo{f Euphrates CZWUNSCHH, demittiren, unecht
sind,“) zeig doch sein weiteres en 1es eutlic Als
der Usurpator Magnentius ihn mM1{ dem Bischof ax1imus ZUu Kalser
Constantius chickt, und GI: seinen Weg über Alexandrien nimmt,
versäiäumt eT die Gelegenhei niCc den Athanasius besuchen.*)
Die Versammlung der 1SCHNOTe in Rimin] s1ieht in unier
den Vorkämpfiern des katholischen Glaubens.*)

Servatius Wäar also einer der kräftigsten Stützen der Kıirche
1m Westen, als ul1anus die Regierung antrat

Julians Propaganda das Christentum, die in seiner en
Provinz Gallien 1e] erfolgreicher SCWESCH SeIn Nag als In RKOm,
cheint den Bischo{f Servatius CZWUNSCH aben, selnen Sitz
VON Tongern in das VON der modernen Strömung weniger bee1in-
lusste Maestricht verlegen, wobel die Reliquien der eiligen
und ohl auch den Kirchenschatz m1t sich nahm.°)

bDel dieser Gelegenhei der Heilige nochmals nach Rom gereist
1ST und sich dort VO Nachiolger eir1 uUurc elne clavis eir!
hat legitimiren lassen, ann NIC entischıeden werden; aber ass
ET einen derartigen Gegenstand tatsächlich besessen hat, ist AUS

1es Concil wurde wahrscheinlich 1m Herbst 3497 gehalten. Vgl Du-
chesne, Hıst ( 215 n

Lıteratiur bei ronenburg, 6 11
Vgl hanasılus, DOoloZ1a ad Imperatorem Constantium 9, (M1

NC XXV Sp 605) und 1d DOolog ia contra AÄrianos ü() Sp. 337)
Sulpic. Se V., Fon {1
ullanus machte die Maas zwelten Verteidigungslinie (Ammian

arcellJl7. 17 munimenta trıa recta Ser1e supercil11s inposita Uumı1ınıs 0Sae,
Subversa obstinatione barbarıica DTO tempore cog1itabat), In
welcher natürlich auch die Brücke aufgenommen wurde ber grösser‘ Sicher-
heıt kann doch kaum Zweck der Umsiedlung des Servatius gEeEWESCH se1n-
annn würde er eher den Weg nach Westen oder Süden en
AÄAusserdem weiss .man, das nach 300 auch die Städte 1Im nneren befestigt

Jullian, Gallia, arıs 892 104)

p
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der Geschichte der Graböffnung durcqh Bischof Hubertus sicher
gestellt.

Die Legende *) rzählt ZWääarTr die Ereignisse Sanz anders. Sie
5 Gregorius VO Ours, ISTOFIG Francorum [ Mon erm SCF.

Fers TOV., 66 Jgitur erat Chunos in Galliis ve ProÖöTumperTe.
Frat autem IUunC emporIs apud Tungrus oppıdum Aravatius Eravatius l
COTIT., superscribendo Servatius| eximlae sanctitatis epISCOPUS, qu1 vigiliis
1e1uUN1s VaCansS, crebro lacrimarum iImbre perfusus, Dei misericordiam DraeCcCa-
atur, uUumMqgUam gentem hanc incredulam Sibique SCINMDET indignam in Galliis
venıre permitteret. Sed enti  ns DE Spirıtum, DTO delictis DOopuli S1bhi NOcC NOn
Iuisse CONCCSSUM, consilium habuit expetendi Urbem Romanam, SCIHICE ut,
adıunctam S/bI apostolicae VIrTULIS patrocinia, QUae humiliter ad Dei m1iser1-
ordiam Magitabat, mereretiur facilius obtinere Accedens CI SO ad Deati apostoli
tumulum, depraecabatur auxılıum bonitatii e1Ius, in mMu abstinentia maxıiıme
naedia CONSUMECNS, ita ut ul triduique sine ullo cC1bo pufuque maneret,
NeC esse ntervallum aliquod, in qUO ab Oratione cCessare Cumque iıDidem DCT
mMultorum dierum spatıia In talı adilectione morare(tiur, fertur NOC beato aAaDO-
STOIO accepisse rTeSPDONSUM : „Quid IM  9 VIr sanctissime, inquietas? CCe enım
apud Domini deliıberationem DTOTSUS sancıtum eSt Chunos In Gallia advenire,
COSYUC maxıma tempestate debere depopuları. Uunc igitur SUME consilium,
celera velociter, ordina Oomum {uam, sepulturam CONDONC, require lentiamina
munda ! CCe enım migraveris COT DOTE nNeC videbunt oculi {u1 mala, YUUaAC
acturi SUnt Chuni in Galliis, SICU OCUTLus est dominus eus NOSiIer Hoc
SanCcTtO apostolo pontitex SUSCEPTO, ter accelerat Galliasque velocıter
repetit, veniensque ad urbem Tungrorum, quUac eran necessarıa sepulturae

C1It1Us laevat, valedicensque cler1ic1s reliquis civibus urbis, denuntiat
Cu  3 tletu ei lamentatione , quia NOMN VISUr1 essent ultra Tfacıem illius At 11ı
eu  3 heiulato eft aCcrımIıs prosequentes supplecabant humili DTAaCCE, 1cenies
„Ne derelinquas NOS, pater sanctae, NC oblıviscaris nostr1, pastor bone!“ Sed
Cu  = eu  Z fletibus NONMN possent, accepfta benedictione CH osculis, |
dierunt Hic VeTrO0O ad JTreiectinsem urbem accedens, modica pulsatus ebre, —
Cessit COTrpOore, ablutusque fidelibus 1U XTa 1pSsum ABCrCcHl pu  1cum est
pultus. Cuius Deatum COTrDUS qualiter DOSt multorum emporum spatia sit
translatum, in libro Miraculorum SCI1pSIMUS.

Id de gloria Confess. 71 (Mon erm SCT. I MEeT. 790)
„Aravatius VeTrO riiectensis eDISCOPUS tempore Chunorum, Cu ad In um-

pendas prorumperent Gallias, fuisse memoratur Qui eft sepultus reiertur iuxta
ipsum pontem agerIis publici, CIrca CU1US sepulchrum quamvIis N1ıX defluxisset,
NUumMqgquam amenJ quod erat positum, humectabat Et CUu  - 0Ca
1la nımiji Irigoris gelu ligentur, et N1X in trium ef quatiuor pedum (n
situdine terram operlat, umulum ullatenus NOn attingit et NOn miramur,
S1 terra operlatur nıve, sed miramur, quod attingere ausa non est OCUum eal
sepulchri. Nam plerumque devotio studiumque tidelium OFraftorıo construebant
de abulis ligneis Jevigatisque; sed protinus aut rapiebantur vento aut sponte
uebant Ft credo, idcirco sta 11  1, onecC veniret, qu1i dignam 2edificaret ia-
Dricam in honore antestitis gloriosi. Procedente VerO tempore adveniens in hac
urbe Monulfus epISCopus, templum MASNUmM in eIuUs honore CONSTruX1t, COM
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verbindet die Umsiedlung des 1SCHNOIS mit drohenden Einfall
der Barbaren, welche S1C Hunnen nennt In dieser bBenennung
run iinden wollen die Geschichte die Hälite des

Jahrhunderts hinunter rücken, 1St Hyperkriti Sehr Ooft werden
Yanz andere Völker Hunnen genannt.“) Uebrigens wird eigentlich
iM der Tradition als ITun der Auswanderung 9dl NIC die rohende
Geiahr wesha würde Maestricht sicherer SCWESCH SCIN ?)‚ SON-

ern vielmehr der nglaube der bevölkerung angeführt den INan4 glauben WIT, Besten erklären kann AaUus dem Streben dem Ju-
lN1anus geTällig SeIN

der Heilige WIr  1C WIC die späteren egenden 9 erst
13 Mai 3854 gestorben ist kann nIC enischıeden werden In

diesem Fall INUSS eln sehr es er erreicht en In 347
wohnte S: schon WIE WIT sahen als Bischo{i dem Conecil

Sardica Sofia) De1
Als historische Tatsachen ergeben sich also ass Servatius

CINE hervorragende Persönlichkeit der orthodoxen Parte!l WaTl

ass er Maestricht als Bischo{i gestorben 1ST dass Bischo{i
ONUlTIUS (vor 600) SCIN tab bisher NUur VON Marmorplatte
und hölzerner Kapelle bedeckt,*) mi1t steinernen Kirche über-S aı  AB A  a %2 U ÜE baut hat ass Bischo{i uberi{us VON LLüttich 726 den Sarg
Ölffnete und bel der Leıiche Confession Schlüssel tand

Nachdem WIT dieser Weise die I radition der Ser-Aa W vatius-Legende HIS ihrem geschichtlichen rsprung verfolgt
en ass ihre Entwicklung 1Ur ZW @1 Anhaltspunkte ZUrTr wahr-

pDOosuit ornavitque. In QUO mu sStudio ei veneratione translatum COTDUS MAagils
UNC virtutibus pollet. i

Die beiden en Lebensbeschreibungen, verötftfentlich Von ur ]L.üttich
1585851 und dann Von Frusch den Mon SCIM SCI Ter OV 1{11 (1896) 17
gehen aul Gregor zurück In der zweiten aber 1st auch PE Grabschrift welche
vielleicht De1l der Graböfinung untier Hubertus, oder SCHOonNn VON Monulifus an
jertigt wurde, verarbeıtet (Kurfn Le Pseudo Aravatius 169 I1.)

So noch Krusch Mon (Gıerm SCr 790 Anm Greg ur
de gloria coniessorum 71 und S: I1{ AasSs Aravatius iür S5er
VaLlius (wie die me1ı1sten Hss haben) NUur C1INe Verschreibung 1STt Folge der
mündlıchen Ueberlieferung, zeigt u Le pseudo Aravatius, Anal Bollandn EL a XVI (1897), 11

Kurth 166-167
Der Stein cheıint DIS 1797 noch vorhanden SECWESCH SCIN Kronen-

Durg, Anm
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scheinlichen Datierung des aul uUuNSs gekommenen Schlüssels übrig, die
Lebenszeıt des historischen Servatius, — und die Erzählung des Aeg!1-
d1IuUSs VON rval, ach welcher der Schlüssel einmal verloren un
ersi nach einiger Zeit wieder auigefunden ward Der Umstand,
dass der sonst ausführliche Heynrijck Van Veldeke VonNn diesem
Ereignis schweigt, tührte uns schon Z Vermutung, dass der —

gebliche Verlust nach 1170, die Fassung des egidius, dass Sn etitwa
1200, jedenfalls gCcraum«e Zeit VOT 230 STa geiunden habe.*)

Die Kunstgeschichte hat also hre Aufmerksamkeit al diese beiden
Perioden ichten zweite Hälfte Jahrhunderts, — Anfang des
I1} Jahrhunderts.

ine eingehende Besprechung des Ornaments kann hier N1IC
gegeben werden. W ir egnügen unsS, die Argumente Tür elne
Datierung 1m XII Jahrhundert wliederholen, welche uUuns eine

WI1Ie aterAutorität, Sinthern ın Rom ZUr Verfügung
tellte Er SCNrel S eine Beurteilung des Servatius-Schlüssels
„ Z21bt zwel Anhaltspunkte in den Ornamenten: die Ranken und
„ die Blätter Die Ranken verraten das Bestreben, den parallelen
37 Seiten derselben Windung HTC verbindende kleine Seitenranken
27 mehr Festigkeit geben Hierhin können als Parallelen hetrachtet

werden Tolgende Stücke Del Rohault de Fleury, a Messe Deckel
„ eIneS Messkännchens «S q!| (Bd ar 339), eic und
„ mentlic Röhrchen der ammlung Basilewky, XII (IV, 316),

eIcCc AdUuSs St Josse-sur-Mer, 9 S11 Z e1l Achatkelch,
Venedig, Schatz VON Marco. (IV, 304), Weihrauchschiffchen
ebendaselbst, D (V, 422), Kreuz AaUs der ähe VonNn Aachen,

797 I1 (V, 409) und der sogenannte ar arls Kühnen, Bern,
„ Museum, AIl (V, S60) Die daraus hervorgehende ungefähre
„ Datierung ist das wölfte Jahrhunderrft. Die Blätter in den
„ Windungen und nauf, ebenso das kontinuierliche
„ Delden Kändern DaSSeCcNh sehr gur Arbeiten der rtömischen Mar-
‚„ MOTarıı des Jahrhunderts, während S1e Tür eine rühere
‚„ Zeit In Kom gut W1e ausgeschlossen S1nd. Woraus sich also

3 Was Heynriijck Van Veldeke (Sinte Servatius Jegende I1, 1133 if.) VON
einer Entführung des ganzen Kirchenschatzes nach Quedlinburg erzählt, weilche
1m Jahrhundert sS{ta geifunden a  e; kann wahr se1n, aber omm hler
NIC In Betracht. enn sicher War In jener eit niemand in Maestricht 1im Stande,
den Schlüsse]l nach machen
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39 ebenfalls als wahrscheinliche Datierung das Jahrhundért CI=-=

39 91Df. Zu bemerken waäare noch, ass die beiden Kapitälchen, in
37 welche die als Säulchen gedachten Ränder oben verlaufen, SOWohl
„ der orm els eichenblattähnlichen Ornamentes bereits
‚„.dıe ol erinnern scheinen.‘‘

Wir en och vereinzelte Beispiele gefunden, welche alle AdUus

ungefähr derselben Zeit stammen, und also die obengegebene Da-
t1erung bestätigen, keine aber AUS dem vlerten Jahrhunder uns

überhaupt NUr Steinornamentik Sanz verschiedener Art egegnet
Das rgebnis unserer Untersuchung 1ST, dass 200 der Schlüssel
erneuert worden, ass also in der märchenhafft anmutenden Er-
zählung des egidius VON rval ein Kern VO  —_ anrneı steckt
Die derMigürlichen Darstellungen Servatius-Reliquie geben
keine Entscheidung. Die 1'IMN 200 einzig in eirac kommenden
Münzen VO  —_ Kudolf VON Zähringen und HMugnes de Pierrepont
können gerade gut den als den alten Schlüssel wider-
geben Jedenfalls ist der verehrte Gegenstand NUur Sanz kurze Zei
verschwunden SCWESCH und die Nachbildung möglichst geireu C
mac worden.

YaE
1IT
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In SEZU1LO al MI10 articolo sopra alcuni pitalı dell’oratorio di
Silvia, nel ull del 1907, l’egregio Ing Can

n1zzaro M1 TavorI gentilmente 11 SUO C< Giornale eg]I1 SCav]i » perche
10 aCess] uUSo magglore illustrazione dell” importante edifticio
aventi.sese. [)i questo atto gentile ntendo OTAa renderglı pubbliche

entite orazle, avendomı ESSO DO in grado d1 cConifermare una

tes] che M1 conduce, COome mostirerö, conclusion!i mMO differenti
da quelle tinora sostenute Circa etia chlesa di Saba

metodo da SeZU1LO DEr ragg]lungere la bramata 1m0-
Stirazlone, IU un  attenta minuta OSservazlone del monumento
Darola, cCoordinandola CO datı storicl sicurıi od almeno probabili
che IN qu1 S1 CONOSCONO ; quindi SoON che chiunqgue leg-
vera i} MI0 breve SCI1{{O, dovräa r1conoscergl]I1 solide asıl

prımo che 10 1INV1ITO fare, riguarda la tacciata del
monumento sabbense. L’atrio che precede la basilica, ne] ato de-
S{ro, S1 Ia notare DCT l’accurata caratteristica muratura attirıbulta
A1 Cosmatıi. Non colpisce. pero INeENO 10 Sirano ACCOZZO d1i COSIru-
z10n1 d1 epoche perfezione disparatissime. nfattl, re la a-

LeSCA, vedesi qua la nell’avancorpo centrale (v HNg 2) la MUuUuratiura
del secolo F1COrsS1i regolarıi di matton! ufelli, pDO1 rappezzı
dilferenti per ecnica materiale, Mur1! DETI vchiudere 1
tompagni aglı archl, . eCcc. Ne]l Ceniro domina la porfta Cosmatesca

a  a d1i reg1 marmı pIU IMNMeNO classıcı la quale
*) Vi S] egge un’epigrafe CON Vvarı ness1i: EMI/ DZOMINI

NOSTRI IHV XPI ANNO VII PONTIFICAT DOMINI INNOCEN TI {11
OPVS OHANNE ABBATE VBENTE FACIVM EST PER

IACOBI Una COSa tin qui inosservata SI che le due da
date In COrSivo SUPPCN£ZONO, esistendo nell’epigra{fe, una primitiva dicitura

differente; forse ONOr Dni D La paleografia d1 firammento da
latto alfiggere ; in chiesa, potrebbe ricordare analoghi lavorı1 ESSO dice

Iohannis ? ABBATIS HEC
PERORNAVIT QVA
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AIrCO mediano aVanCOrpoO (che ed aperti) certfamente
C ultima etäa imperiale » che T DOI Convertito Oratori10

2a Dissi che COn IMUTro furono chius! ompagnı! degli
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sarCchl: Quando avvenne s  r Da ch] SoOstilene CcSSsSere l’ edificio n {-
D, uale di (jiacomo Cosmati, Iu1 AattrıDuIScCe simile lavoro. 10

inNnveCe sostengo che appartiıene ad MO pIU remota, C quC
sStOo appunto iorma i1 tema de] IN10 Scritto
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Nel lavor1 ripresi ne] 1907 Iurono del astl, immediata-
mente destra dell” avancorpo, da ess] r1sultö (v Hg che
15 centimetri pIü in dentro le arcuazlioni seguitavano alla
sStessa Itezza In in alquanto DIU scadente, COMe
vedesı ne ig (che mostira chiaramente 11 primo arCcO 1mpo0
STAaiO una mensolina innestata nell’arco primi1t1vo dell’oratorio
di Silvia). Ne DUO dirsı! che talı arch! OSSero di semplice SCd-

r1CO, COME S1 crede esaminandoli dall’ interno chiesa, DOoIcChe
re la mensolina estie itata, dall’atrio S] SCOTSC evidente l’intra
dosso S{tuUCCALO, chlaro S  4ı che l’arco IU in origine aper{0. anto
vero, che nell’interno chiesa apparısce anche 10 Strappo e
colonna CU1l giravano le due arcate 4a 53. innesta{tie Il’ ora-
tor10 primitivo. D pIU V1 a  O, alfermatomi dal Capomastro
che esegul lavorı1 d1 S  9 ed che la pareite perimetrale destra
cela ad una profondita d1 CiIrCA 1.50 bası d1I colonne ANCOTA ]
pOStOo Donde CIMECTSC (  x Mm probabilitä che sul ato destro
1  E  aula convertita in Ooratorio doveva porticato; difatt!ı
ası Darc che S1 TOVINO DICSSO DOCO allo SteSSO ivello di quelle
AaNCOTa DOST{O nell” ingresso dell’ orator10 sSotterraneo. In SEZUILO
g]1 arch! aggiunti in Tacclata Iurono chiusı ConN INUTO 9 de]
parı che quell]ı Oratorio SUu parete COs|i ottenuta, TUrOoNnNO
esegulte le decorazion! tempera panı meta ner], meta FrOoSs] S11l
on blanco intonaco (v Ug 2), ed 11 INUTO gli arch!
FICEVeEe uUunNnd decorazione grandı riquadrı g1allı. 0OCO OVe durare
anche tale decorazione, perche MUro. d1 varlıo materiale Tece
sparıre l’aggefto dell’avancorpo dell’oratorio d1 Silvia, livellando
ogn! COSa queStoO INUrO NON ha NUu che vedere CO lavor!
cosmateschli! posterlorl, poiche, COME S1 DUO constatare nell’angolo
destro dell’atrio la costruzione dovuta al Cosmati apPPDParc slegata
da quella che nO1 st1amo esaminando, differisce sostanzial-
mente, s1a Der la ecnica accurata, che pel materiale uSsato
In unNnd parola la parete esegulta da que!l elebr1 artıst! TU 0S-
sata ad angolo re quella d1 Tacclata, quando ess1i DOSCIO
a] portico attuale ed alla porta d’ ingresso, ed assallettı tecero
g]1 T1 lavorI1, pavımen(to, Schola cCantorum, BC6

Da queste OSservazloni intorno alla Taccilata del temp10,
mM1 sembra aSssodato che ’origine di fal parte almeno del dl
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ficio aventinese S12a anterlore all’epoca in CUl VISSero elebr1i
gisir1 > romanl, 2a1l quali Iinora CSSO TU erroneamente attriıbuito
che le arcate A* 5& OSSeEero aggilunte all’edifizio primitivo in
mMO remota decadente, risulta, Oltrecnhe dififerenza in pegg10

tecnica, anche alla mensolina innestata malamente ne] pılastro
(v Ng DO] anche dal che in quel unto precisamente,
la Darete aterale primitiva aula LrOomMana 31 dipartiva ad
golo re Ironte ire archl, COM OSNUNO pUO SCMPIE dYC-
volmente constatare.

Percio da talı risultanze di 10 congetturo che S superstiti
arch! S1ano0 agglunte all’epoca primıtıve trasiorma-
Z10N1 dell”’aula 10I1Nana DEr adıbırla ql Cu ed erigerv1 iINONAa-

Stero; mentre la OFro chiusura decorazione tempera appartengono
invece ] empOo, in CUl all’orig!nario ediftizio TU Ssostitulta, i]
SCC. la chiesa attuale DIU grandiosa meglio rispondente alle
mutate condizioni.

Che DO1 la costruzione CoOSma{tesca, COME accennal, —

pravvenisse ad un ra 13 esistente, mostrarlo DIU
evidentemente. tal uUODO portiamo le nOostire OSservazloni nell  1ın
terno tacciata. Ivi COmpa10noO SCopertiI PCI intero due arch!i!
aggluniti MM', innestati, COM S1 disse, alla COoOsiruzione DIU antıca,
ed noltre 11 quinto d1 essi, nel punto N, OVe avvlene l’incontro ad
angolo re due pareti de] temp10, ha ? estrema girata del-
l’arco coperta alla parete desfra chiesa, dimostrando COSI
Iino all’evidenza che IN questo UOZO almeno l’ediftizio nNnon in
le SUe IM S1CCOme, neanche arlo apposta, In questa
Darete desira, slegata Tacclata, opera Cosmatesca identica
quella dell’atrio, Comparisce in la SUud evidenza, che
a - ©& lavori d1 quegli artısti in Saba NOn Iiurono altro che 1Impor-
antı restauri ad edifizio preesistente C 1uor1 dell’ambito dell’o
rator10 di Silvia. anto CO C10, che anche i] Cannizzaro ebbe

notare COMEeE C Ira la 33. la 4° colonna d1I destra unNna parte
Struttura de]l INUTO era COSmatesScCa, altra di epoca DIU antıca. ale
OSSErvazione, impossibile farsıi Oraq, da 1u1 registrata nel SUO
«“  «“ Giornale D 1908 sembra che ollimi perfettamente CON quanto 10
SOSteNZO.

Esaminiamo Ora l’interno chiesa. ssa C1 S1 presenta ne]
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solito aspetto basıilicale medioevale, ire navı divise da cColonne
DCTI parte CON absidi. La prima impressione dell’insieme iNae-

S{tOSA, ben presto viene attenuata, anto che 1 esamın! la SIru
tura ne1l SUO1 narticoları. In pr1imo u00 S1 nota che 11 materiale
usato, parte raccogliticc10, parte creato ne in CU1 OVe@e
SOTSCIEC l’edifizio Le colonne varıano d1 inater1a dimens10on1,
PFTOVENSONO da difiz1! classic]. LLe due prime ası SONO Oita:
gonalı d1 serpentino, due capıtellı de]l CIborium; le re d|
disegn!] marm]ı arl. L’ampiezza degl’intercolonn!i! 1O  — uni1Torin3,
anzı ne] ato Sinıstro a glrata egli arch! malamente 1uori 1
squadro € strapiomba, COSI1 DUTIC dicası d1 pulvino.

| capitelli SONO generalmente lavorati quası d1 STIIE 10N1CO;
SONO appCcNa abbozzati roOzzamente disadorni. *)

opra capıtelli 1incombono nesantı pulvinı, meglio Spropor-
zionat]ı mensoloni, di lavoro, de1 qualı SONO 1rıttura
blocch! inTormı1ı di 9 quello la 2‘L colonna d1 Sinisira

Spezzato alla pegZg10 Da l insieme isulta adungue pIU che
Kn arte, una siraordinaria TIretta d1 Costruilre ed un ’ epoca ın CU1
le Dbuone tradizioni artıstiche quası de] obliate 1N-
CO 1NlON 1 SCDPCTO NCDPDPUTEC SCOrnicilare pulvini-mensolon!
mancant!ı Ira i1 materijale raccogliticci0 cCoronamento de1 Uusti! d1
colonne.

()ra 10 Fag10n0 COS1: Se ale costruziöne appartenesse al W0-
Ssma(tI, arebbe ben pIU perifetta ed artistica: che prıma d1I u  (0%
quando quegli LHSsSH 1L1ON COmpivano genlalı creazlionl, im1tavano
almeno perfezione modell\| antichl, COMe apparisce alla AaS1-
1Ca VeCranad, presunfta erezione ella chiesa d1 Saba

pOo1 Cosmati, Vassalletti Gc COompierono 41 OFro o10rn! uUund

era propria rinascenza artıstica, d 1 mO0do che i] chliariıssımo O1{0
(Architettura del mMmedioevo 117) ebbe F1CONOSCEere che < Fra le

*) Cattaneo, Architettura IN Italıa (Venezia 1559 147 S.) scrive
Gl’ imperiti scalpellinı dell? VII Secolo (epoca alla quale attribuisce la 1'1C0O-

SiIruzicone aventinese), dovendo in Saba SOstituire NUOVI capıtellı al guastl,
S1 PFOVarONO ad imıtare le Orme 10N1CO, nel modo piu SCONCIO che 31

vedere, sbozzando appCcha 11 ' ne cCurandosi d’ intaglıare sSolo
ACCeNnNnare DeCIr V1a d1 solch i g]1 OVvoll, le volute cuscinettl, S1 che quel —

pitelli anno pIu la sembianza di P’OZZI mMassı DOCO pDIU che squadra(fti, quali
arrıyano dalle cave, che d1i lavor1 d1 SCUltura belli Y
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mnmıser1e che nel medio EVO fecero di oma la DIU Sventiurata

Torse Ira le CT italıane, [ arfe NON per] Complutamente, ne ar
msorgere T1no al Pontificato di Eugenio 1908 o1A INnCOMINCIOÖ

dare buon! segn! d1I volersIi rialzare‘ ne  a seconda metä de]l
colo X] 2

M} S1 CIM pertanto solo esemp10 dı una vera SICUFa
struzlone de1 marmorarı romanı, in CUl S1 r1trovino g]1 orr1ıbili INeN-

solon] che S] VCOLONO ıIn Saba, ed allora S1 potra discutere COn

huone rag10n1 da ambedue le partı 10 M1 appello pero 1in Z  ora
alla basılica _ Onorlana di LOrenzO, autentica d quel celebri
rustı nel prim1ı decenn! de]l SCC AXUIL, di cCostruzione molto e
rente da questa che OTa studiamo, d1 tale perfezione ne1l partı-
coları, che tece credere fino al nostr1 glorn! che taluni capıtelli
10SSEer0 aVanzı eia classica.') 10 STeSSO Cannizzaro ebbe
sostenere iın {es] generale che « 1 Cosmati COSfirulvano COn molta
CUTrda; .util1zzavano, bene, materijali di ognN1. sorta, d’ ogn] uogO
DrovenlentI 2 10 nOoN credo Che usando anche massıma AT{i-

rendevolezza, r1esca di applicare simili criteri all’edifizio aventinese
DO1, NON mM1 sembra che la Tlorma iIinestre della navata

Corrispondano quelle dell’epoca Cosmatesca; Certo S1 he esse
dıifferi1scona molt1issımo, DEr C da quelle DIU VOoO Citata
asılıca di Lorenzo, DeI i1 SECSTIO l’ampiezza ®).

Ma procediamo re Dissi che appena entratl, la chiesa AVEe@nN-.-
iinese presenta Yr —mm . g CONSUuetTI caratter ı basıliche FOoMane. Una sola
anomalia S] verilica nel ato Sinistro, OVE in Comunicazlione CON la
navatella TOVASI un ’ altra nave. Circa la primitiva destinazione dı
Qquesta, S1 reduto generalmente IInora che esSSa TOSse €< Orxa-

3 A qt1esto proposito SONO 1e{f0 d1 CI  are 10 splendido Stud10 del (Giovan-
ONl Sul « Vassalletti » nell’ Artftfe del VenturIı (an D] tasc 268 SS.),
ne] quale 31 dimostra che talı ONO de1l Vassalletti, emulı COeVI de1 Cosmati,
auftforı dı capıtelli, quali Iurono tattı d1i dimension1 corrispondenti ed
appropriate al Tusti CUl dovevano DOSATE. noltre n detto studio S1 Conten-
ONO importantissime OSServazıonı ıa ecnıca seguita da sullodatı IHAaT-
morarı.

Nel (jtornale del Cannizzaro (an 1902 11 verso) IFOVO notato in
matıta Num 420-431 Pezzi dı iscrizioni ritrovatı riaprendo le inesire del-
Vundecimo secolo della navata centrale . Che 1a anch’egli ntu1L0, ebbene
alla sftuggita, la verıta CIrca l’epoca dell’ereziong chiesa aventinese

n E A e
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tor10 de]l monacı ogrecC1i primitivi 5 resSiO d1 edi17z10 dell” ultima
eta imper1lale 22 incorpora(to, SCIMPTIEC ben 1Inteso daı Cosmati, alla

chiesa.
Su quesSta anomalıa ntendo OTa Tar CONVETISCEIC l’attenzione dei

ettorI1, peT mostrar Oro COME aCcCCurato DrECON-
ce de] monumen(tOo, M1 1a CONCOTLITLO ben diverse conclusioni.

R

Fig, Particolore u“quarta navatar.

necessarıio premetterne un esa{ita descrizione, PeCT duesto
NOn Tar d1 megl10 che irascrivere quella del Cannizzaro ne

Notzzte degli  FEA ON SCavi de] gennal10 901 C Ha navata Ssiniıstra era

1) C ir;:7a l’origine del monastero dı Saba, 11 IN10 artıcolo nel
arch. CFIS del 190
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addossato uUuna specıe dIi Orator10, separato alla navatella CON

archl Sesto r1ıbassato con colonne pilastri terminalı. Questo
Orator10 aprıva all’ esterno Con Tinestre binate, in COPN=
spondenza di ogn AICO ero quesioO OratorIio, che l Coper{o
volte croclera, anteriore alla Cosmatesca, 11 maestiro
(jNacomo NO lece che incorporarlo alla chiesa, chiudendo ol1 arch!i
estern! CON le Iiinestre binate COoON colonnina centrale ” e noltre nel
SUO (:tornale (an 000 9) dice: C Un CAVO esterno a] INUTO del
l orator10 ne] COrr1do10 Casa Piccolomini  SIC tu DEr
una lunghezza di 250 XE Z d1 profondita, DeCT r1trovare 11
DIanNO dell’antico ortıle aper{o adiacente all’oratorio, che 11 rinve-
NUTLO CIrCa 1.50 dal plano de] COrr1do10 »

I0 dico invece: Se ] presunfto Oratorio0 D anteriore alla
COSMATESCA, essendo Come mostirerö6 Sub1ito) Contemporaneo quası

T1Ca d1 la chiesa, che anche questa
anterliore a1 Cosmati Vediamo che COSa C] 1C@e in proposifo i]
mOonumentO Stesso Pdrtiamoci tal UODO ne] DUunto € la
Dianta la Fıg che ra  resenta I” angolo esterno [ Aarco in
C1ma quarfa navata)

Un semplice Sguardo all” angolo 1V1 ormato alla parete
chıesa co|l INUTO del SUPPOSTO OratorIio, ed ın IInea COn le

colonne de] COSI CC DOrTICO romano dell’ultima efta imperlale »

@ la risultare che le due paretl SONO identiche per mater1iale
ecnıca 1ON Solo, in angolo u“ insieme In cContinultäa d1
COSIiruzlone CON ]] identic1 L1COrSs1 d] matton1 Differiscono noltre
Sostanzlalmente da1l piccoli, sporadicIı trattı di INUTLO COSmatesco 1VI
STeSSO esistenti, NO che aglı I1 d1 differenti epoche DIU recenti.
3a StesSsa Constatazlione DUO larsı nell  AIrO angolo de] medes1imo
CC OrtICco 2 presunto << pilastro termIminale >> A, COME DUO toccarsı
CON INAanO, NOn TO NON taglıo alla pegg10 mO d1 SCaIDa
In preesistente, taglıo subbiando Spezzando PCI-
I1noO un dSS  Im a posto lega in angolo. entıca roL-
iura 1LOZ violenta S1 noftfa nell  estremitä Opposta E: OVe in 5C -

U1tO Iurono addossati la spalletta 11 pilastro di SOSteZNO DEr L arco
CUT® AaNCOTa visibile, completamente slegato dal 9TOSSO
SiIruzlone. Quindi NON DOrLICO 1V1 preesisteva, 1ıbbene una p-
refte CON{inua, danno quale furono ricCavate le orrıbilı
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arcate. che questa parete, COM mostra la planta chiesa,
Tosse DPCT l appunto 11 MUTO perimetrale de] editiz10, 1Sulta
da CI1O, che l’arco (v Hg 3)); quando TU aperto, ruppe visıbilmente
”asımmetrica finestrella Ssovrastante, uttora dıpınta, del parı che

g] ’ intradoss!] del COSi pOortico. Altrettanto S1 1Ca de]l SECONdO
intercolonn10, ebbene recente ArCO di r'inforzo Ca impedisca OTa

d1 CONnstiatiarlo CON {u esattezza.
r1iSsScConiro COM le identiche tTinestire navata destra da

sgombrare, i pDO all’evidente conclusione che on SOl10
la parete (1 questo lato COM EVa continua, CTa noltre 1llumınata
alle finestre In parola, dıistruftte murate quando 1VI S1 aprı la
comunicazione Ira le due navate aterall

In qual’epoca AVVeNNeEe quésto SCOmpIiglio0, che antfio dan-

neg210 la tatıca del edifizi0 ” Non CON assoluta CEI-

tezza precisarlo, dı Certo AaVVENNEC 2SSa]l prıma de]l Cosmati In
] tin qu1 DOSSONO agglungers! ulteriori D  9 alcune elle

quali Irıttura perentorIie.
ıe colonne, ira CHl bellissime baccellate, PTOVCNZONO da

difizı classıcı, Na NOn SONO altrettanto c1asSsıC1ı la OKO in
ed ] meschin! ripleghi per CIO adottat!i Che prima di

Ttatto priva d1 base poggla ZrOSS!qualcuna d1 ESSEC

blocch! d1 travertino, CU] tu Ondata questa parte dell” editizio;
DO1 ebbero ası FOZZiSsime SOVrapposte al UST1 d1 colonne

Con funzlone d1 capıtelli, pulvın]ı inTormli, asımmetrIic1 DCI SOSTEe
CTE le go oyirate eg]!] archı

Ora 10 domando, S prescindendo anche allegate
quI1 > una Ssimiıle poverta d1 dee artistiche, unita alla nıunNa
SOlıdıita fondazlıon! A NON ndiıch!]! Dper avvenfiura uUuna mente
oltremodo barbara, indice SICUFro d1 emp! lacrimos1ssım1ı DECT l’arte
Per queSto mMOtIVO appunto 1} Cannizzaro ed anche 1l Grisar do-
vetitero ricorrere all’'ıpotesi che tale lavoro appartenesse CL all’ ultima
etfa imperiale D

L’egreg10 Cannizzaro pote Sincerarsi d1 C10 nell2 direzione de1 lavorı
11 affıdatl, durantfe qualı TU costretto spendere pel consolidamento
chiesa, i] 1901, dove inoltre scrivere: $ che USd fossero le fondazion1,
DUO giudicarsı da quel pun({tO, dove alla rinfusa SONO adoperati capıtello d1
belliıssima tattura, bası. pezzIi di olonne ed I6 marmı scolpiftı ”

an
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Nessuno, credo, vorräa DaSSare DeCT buona tale congettura, —
sendo DUr sempre 1n pied! In oma ed Itrove di quel DE
r10d0O, le quali, parte le Oro mende, SONO 1r1ıttura capolavori
In conifronto COsSiruzlone aventinese. Ma neanche 21 0-
rar romanı PUO addebitarsi simile guazzabuglio, ed in questo, DEr
CASOo veramente singolare, S1 Hafdı d1 ACCOFAO- Quindi HNON restia
che DENSATC ad un’etä intermedia, conciliabile 6} datı storicı DIU

NeNO SICUrF| intorno Saba, ed arrestarcı ] per10do ira {1
126 Ssecolo, funestissimo DET l’arte, le CU1 vicende t(urbolente

tumultuarie SONO COSI] bene rispecchiate alla COSIruzione che
diamo esamınando.

Un indizio di quest epoca intermedia DUO sSomministrarcelo in
buon DUNLO

10 la differenza In peg 210 ecnıca TLa quest’atrio-navata
in sol1 matton! ed rest! dell’aula-oratorio di Silvia, d1 S1iCUra
eta C< ıltıma imperlale D 1T1COTrSI regoları di matton] tuftell!: TeC-
NıCa che InveCe somiglıa due d’ acqua quella usata
ne] restio chiesa;:

20 11 ivello, S U C DOSANO le colonne del presunto DOT-
[1CO

Difatti, esaminandö le ası colonne ne centrale
(e 19 NOTO anche 11 Cannizzaro S1, vede, megl110, S] vedeva che
CSse poggiano SOPDTa plano identico quello de] DOT-—
UCO: quind] SONO In evidente relazione d1I empo di COSiruzione.
Ma queStO pIanO anterilore 41 Cosmati, che TOVASı IU Dasso de]l
pavımentfo d1I Certo COoSsmatesco chiesa, 11 quale col SUO Or{e
pDendio r1coperse gradatamente In od ın le ası S{tESSE,
Ira CUI alcune molto alte N& molto esatita la tavola COM CI i]
Cannizzaro aCCompagnoO i SUO articolo. . perche da eSSa 1sulte-
rebbe che le bası StTEeSSE SEZUISSETO i 1 or pendio de]l Davımen(to,
entre iInvece da reiterate mM1IsSurazion] MEeCO da]l S iuseppe
Perrone, NOn aPPDPare differenza apprezzabile ira i DIiano CUl1
DÖSa la prıma ultima colonna *).

; Giornale : pavimento del pDortico nayvata SeZULIVAa quello
chiesa

3 Notizie eg1Li CAaVIT, Jennaio 01
Circa centimetri. S} no{11 inoltre che 1”’ ultima cColonna DIU Aassa

delle altre, onde S1 Suppli CON capıtello Dase mO DIU altı
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30 proposito de] asto che 11 Cannizzaro 1C@e eSEZUILO ne
casä Piccolomin1ı SIC contigua ] portico, S1 sarebbhe rovato

1.50 d} profondita i] COSI1I « cortiıle aperto adıiıacente al

l’orator10, 1a portico TOMAaNO dell’ultima eta imperlale 2 Ora, una

due quello che eglIi trovo nNONM ha NU che vedere CON

cortile, OPPUIC Tu tale, nNON S1.{r0Va in relazıone COM 1a
A* navata. Poiche niattı 1] ivello al quale i] Cannizzaro SCOD!]
quel restl, CLrCa Un mMmeiro pu alto del plano CUl DOSANO le
colonne de]l portichetto, alcuna quali rimane coperta di varı
decimetr ı dal mattonato attuale *). Nell‘ ipotes!ı del chiariıssımo

gESNEIC vrebbe dovuto ESSGETE inversOo, che 11 pOrtiCcO eve

praelevarsı sul] ortıle esternOo, almeno ESSCIE al parı, DCI
rag10n] d1 pratica utilita, che nutile ddurre

A Finalmentie inesplicabile i] moOot1vo pECI CU1 ale
siruz]ione I1osse << dell’ultima eta imperiale >> NOn 31 {rov1 al pIano

datocı da1 marmı rovatı QUad la sepolti, neanche

quello dell’aula-orator1i0 dı Silvia, 11 quale appartıene propri0
quell’epoca resta CIrCca 1.30 pu basso, CoOome cConstiato 10 STeSsSO
Cannizzaro.

Da questI Capı 111 sembra 1sult1 evidente che i ] preteso
pOortIcO TrOoManoQ, livellato in stiretitia relazıone CONMN la chiesa,a
eng pCI 1U alla S{essa uale iunzione avra aVUufO r1-

Sspeifo ad essa * CERLO: perche OSNUNO DUO vederlo che all’e
sterno queStoO ato 11CHa archi aperti sostenut! da
colonnine, in NnNumeT O di Fra 11 10 20 S1 ADre anCOrad, benche
interrafta, la porta d1 classıcı irammen(ti F che Ormava

ingresso alla chiesa. ale Ingresso prosegulva re la lIınea de]l
INUTO esterno CC Orator10 >> CoOnN colonnine sorreggen!(! 17 ancO
11 doppie a  e ed IN STf11 veggons!] ANCOTAa archıitrave
pezzı de]l capıtelli, SO qualiı appalono ev]identi! le iracce elle
colonne asportate. Cannizzaro sogg]lunge CC L’oratori10 DEO-
SEeZU1Va dall’altra parte dell’ ingresso 11no alla linea rontale

Debbo questo risultato alle MISUrFrazıonı dal SIg Perrone.
*) Quando SCT1SSI C10, NON 61 Era ANCOTaAa attuato l’infelice progetto dı ad-

dossare all esterno del port1co un  ®) stanzone che TEeSC invisıbıle uUunÖO de1 afl
DIU caratteristic1ı fabbrica

Notizie, 1901
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chijesa per la lunghezza di altra sola che doveva -
C6 credo aperta all esterno dI loggia 2}

OIra da l insieme sembra Certio CHEe questa parte
dell” edificio 10OSse aperta NON SOIltanto a 18. arcata SCOMParsa
qumndiı NOn ra destinazione che d1 atrıo, COrrenie DETI
1} lato SIN1ISIrO chiesa ed 1VI poterono 1 Cosmati accomodare
| ingressSo, preceduto da portichetto Quest’idea Tu sugger1fa
dall’esame parete esterna OVe sSolo piccolissimi trattı
devano d1 INUTrO del Cosmati, 1 quali Hg 3) poterono DUTrEC
ADTITVI qualche lfora,* mentre WIWMMGCE ne SUa generalıta 11 INUTrO
UUl rassomiglıa quello de]l resto chlesa.

L’apertura d1 questo porftico ed ] lavor1 cCosmateschi!
riılevano AanNncCcora cCertamente latı de] tOompagn!ı ed OVeE F7O=
pCcTa d1 quegl]ı rtist1 distingue DIU aMMcCA Dopo d1I Oro
Torse IuronoO ch1usı! due arch]! ed CIM ompagn!ı SONO sle
vyatı aglı archl, nell interno chiesa TU ne]
inascimento eSEZU1LO l’alfresco Vergine Con antı

Confrontando queStO DOrLÜICO Con ”1 monument!]! del SCHEIE
esistentI1 In oma precısamente COn la fabbrica d1 Lorenzo
(quella d1 Pelagio) 1908 sembra che la IN1a potes!1 S12 DEr diveniıre
Certezza nfatti questa basılica 1ino empI1 del De Rossi
UunNgO 11 afo SIN1ISTro CIOE Ira 11 campanıle i] CONVeEnNTO

Or{ICO (attuale sacrıstia) COoON Ssımile porta d1I Irammenti classici
che OTa ne] chlostro SCOMpOSTa, attesa d1I miglior sorte.“)
|L’analogia 110 pDoire DIU perfetta

Kiassumendo DETCIO 11 ıin YUl credo SCNZ TO
ammetters] che questa rtie dell edifizio aventiinese S1id nata DeCI
VIU NS1ıemMe alla chiı1esa desumendolo ecnı1ıca Ssimile quella

chlıesa S{essa COn a quale collegata unıta d1 COSfIruzl]lone
COmMe 1sulta ICa altro negli angoll la parete

2 Se ben 1COrdo, V1 solo una due iracce di talı Diflore, laonde
NonNn impossibile che richiusa la parete esterna, V1 acesse qualche inestra
DeCT illuminare l’ambiente, che dl d1i nOStTr1 s ] tFovo adibito sacristia.

4 Cosi, ad 6S., parla i] Baglioni (Nove chiese 135 « Uscendo
rta (che dal ato dritto del COrOo) d1 intaglıafti CON
antıca moderna, SO un VOoO re da CINQqUE archl, pılastroCristo conftitto dı e 11 pavımentfo dı > .
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COIrTeva continua CON le SUEC tinestrine prosegulva 1ino in
stituendo i] INUTO perimetrale NaVve sinist_ra. questa Ca ad-
dossato atirıo col SO ingresso, aperto all’esterno Con una Serı1e
d1 archlı sorrett1i da colonne, di C restano in alcuni!
pitelli Hg 3) In posteriore S1 L1Cavarono nella parete
quatiro arcate SESTIO r1bassato, CUl introdossi TIurono dipinti
Allora tu ch1usSo l’esterno de]l portico, 11 quale COS] rimase InCOr-
porato alla chiesa. ero ale cambiamento 11OoN SUSSIStE ungo,
perche otture parete, mınata SCINPIC DIU la 919 11et-
tos1sSsıma tatıca dell’edifizio, IuronoO rimurat! glı archl, i] PDASSaL-
910 ed a_pefte alcune biflore Sı d1 Iu0r1, Iorse allora questa
a dell’ediftizio ehbbe UN1CO ACCESSO dall’arco gotIco quest!
lavor] non DOSSONO discendere re i I1 secolo volgente al AIV,
COI mOosirano le pıtfture de] prımo KRinascımento che decorano
le pareil. Ne qui asta perche in relatıyamente NO1 vicına

l’arco TU eretito altare, navata restoO aCCesSsS1i-
bıle 1ino 41 nostirı Q107N1 la par d1 cıma dibıta sacrıst1a, eC

passag 210 PCTI discendere q ] COSi d1 Saba
tal puntO nOtO una COSa dı C111 pel primo mM1 avv1d! 10

sSteESSO, C10€@ che ne] pilastro oftura 12 etiteta 31
VEQQONO uttavıa iracce di una d 1etfa 27 dipinta Torse nel secolo
XIN-XIV, di CU] restano v1isS1bilı le manı stigmatıizzate incroc1i1ate ne]
SCI10 di essa, RAa parte S{IUCCO dipinto, pote!l SCO-

priıre alcune Cilre LTLOMAanNe In NCTO, la CUl totma NON Certo
rliore al X I1 secolo che C1 danno 11 NuUumMeTO ( XSC Se queSto
NUMETO celasse, COMEeEe DUO sospetftarsı, uNnNa data, ede quale
importanza vrebbe pel M10 assunto. Narl vietandocı da uUuNnd

par datı paleograficı d1i Sscendere oltre 11 XII secolo d'’altra
par fornendoci a dati StOTrIC1I niorno Al OrATOLTO d1 Silvia,
criter] che 11O permettOonO di risalire 11no al che le
Cilre racchiuderebbero uUunNnd probabile data (M)CXXIIL. Se C1O 10SSe,
r1pelO, 1 vrebbe una testimon1anza irrefragabile che 1a chiesa
la cComunicazlione aperta Ina eSSa e 4a navata anterlorIı
"arfıyvo de1 monacı clun1acensı1 (an DET CONSCQUECNZA C1
porterebbe ad. un’epoca anieriore al Cosmati



E
Ma

Studio Ia Chiesa dı San Saba 169

alla chiesa SUDECTIOTC Ora parlare brevemente di

quanto l orator10 sotterraneo proposito dIi quesSta
permetta di qualche IN1a dea Le vicende che ESSO

sSub1 dal VI secolo DOI Iurono accennate dal risar.* LO STAaiO
dI1 LTOVINa CUl eSS50 TU trOVaTto, ed i modo COME QD1ACEVANO le

indussero i] Canmmzzaro 14) ad attirıDumIrne la
VINad alle turbolenze arnaldiste Contro LUCIO (1144) ed al sSsalto
dato a] monastero ne]l SUO (:tornale So la data Marzo O00

eg]1 SCTIVC &< Questa antıca chiesa tu evidentemente emolıta S11a

DCT dar uogZ0 alle COSIruzil0on1 S11a precedentemente »

Su quest ultıma aSSerzZIONnNe VeTO 1re MO elastıca ntendo
richı1amar l attenzione de1 ettor1 Se | Oraftor10 di Silvia Subı!
diıverse devastazıon1ı anzıche TICOTFTETE alle turbolenze arnaldiste le

qualı eal document! 1sulta che DEr oggettO sollIı cIunı18Ä-
OSeTE]I altre congetiure De Rossi nfattı ne]

SUO Bullettino 78 ediz francese) parla d1 violento ter-
"eMOTtTO che nell 897 dannegg10 moltissimo i1 Laterano
che Tacesse anche la basılıca cimiteriale d1 Petronilla
Non potrebbe darsı che quel movımento tellurico r1percotesse
anche Saba che DE OVVIare alle moralı materialıi
de] uog0 ACCorresSser®o NONaCı benedettini, di CUul dice i}
(Iri1sar (CIv att Serie vol 194) che DIro
babılmente da Montecassıno da qualcuna 6C ASEC dipendent!
da quel torente centro di ıfa relig10sa (nel SEC <

CC Martinus monachus ei11nO 2Y| cadere de]l secolo D 22

O1Sster » F1Lratio nell”’ oratorio, anche Q1Ud1Z10 de] chlar1ıssımo
Mons Wilpert DUO ene aSSCQONATSI al DIINCIPDIO del SCC A
q] quale anche ottımamente CONVENSZONO bizzarrı indovinelli 1VI

StEeSSO dipinti; ed egli pote ESSECIEC l artısta, CUl 11 alilıdato i ]
SIauro chlesa primitıva.

OCO PCrOÖ dove durare l’edifizio tal mMoOodo raffazzonato, che
AnZzı DEr le de] CH TOrse pe]l Numero SCMPIC crescente
d ONaCI divenuto LrOoppoO anousto fu ideata la NUOVaA COSiIruzione

Yn CUl caratterı1ı CONVENSONO perfezione al per10do di esirema de-

') (‚Ivilta Cattotica, annn 1901 1902 1905 anche un 11110 alL1CcCOIlO ne]
Bull 1907
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cadenza de] secolo X, Ssuperiormente SONO venuto dimostrando.
tale decadenza dDDare evidente, per DOCO che S] OSSEervV] i

todo segulfo nella SOpraedificazıone de] tempIO, ed in C110
Convıene, 11no a cCerto l’egreg10 Cannizzaro, anche C pe[
modo COME Q1aCeEVanNO al suolo le TOovıne n  E

Quello che CeMIO: S] che ch] 1COSIrul la chiesa aventinese, ab
a  E, almeno In parte, murl dell” oratorio0 DEr plantarvı le
colonne de]l emp10 Ssuperilore. [)1 Ironte tale Constiatazlone d1
a  O, NOn DUO assolutamente escludersi DE Saba quanito AaVVenne

In altıa luoghi, in epoche DOCO propIizie all’arte, C10€ CHEe volendosi
erigere edifizio pIü Vasto meg110 r1ispondente alle esigenze di
empo u0Z0, S] abbattesse DET deliberato PproposIito la COSTM-
zione DIU antıca In quelle partı, che presentavano DOCA SO11d11Aa ed

d1i 1IMpaCcC10 alla NUOVAa &, prenders! Soverchila Cra
ne pitture parietali, ne d1 tantı Iramment:i utilızzabili, OC-
Cupaltl SOltanto d1 colmare alla meglio 11 VUOTO interno Der SOPFaC-
dificarv]. Forse 1 sSalvo da interramento distruzione quello
che sSsoverchla tatıca potesse USarsı ne NUOVAa abbrica.

Possono d1 1 Darbara distruzione accaglonarsi 1 Cosmati? NoO
davvero, ed anche i} Cannizzaro Convı]ene DeCT la ragıone che
ess] < NOn avrebbero rovescliato In groSs] DEeZZI nell’interno 1 vecch!
murl basılica, seppellendo marmı lavorati, lasciando QrOSSEC
ASLLE E pezzı d1I pavımento ql SSI hanno Tovato la ST
ichetita A  5N emolıta KD

Quindi autore d1 anta devastazione dovrebbe r1tenersı1] un a_
1ST2 vivente In d1 SOMMAa decadenza, Uunto conciliabile Con
la secaonda meta de]l XII Princ1ipi0 de] {11 Secolo. Ma V1 anche
di pIU Osservando 11 DpeCT riempire i1 VUuOtO de
r']1vato Strappo colonne all” ingresso dell” oratorio, esso
apparısce d1 tale barbarie S1 DOCO solido, che identico quello
rI1ScContrato dal Cannizzaro ne TIondazioni chlesa superiore.

rivela 10 SteSSO barbaro autore de]l tOompagnı egl arch!]! SUPC-
r1071 Tacclata, da NO1 1a esamınat!l ungo, che dopo
r1icevuto una decorazione tempera, SCOMPAarVero SO una fodera
di muratura prom1scua. Quindi credo senz’altro ammetters!ı!
che lo Strappamen(Tto d 1 Dl colonne S1a STAaiO d1i ben ra
che NOn di quella degl’intelligenti marmorarı Fomanı. LKd Il
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SteSSO d1 AaVCF asciatö IN s{tu le helle ası ttiche collima perfet-
amente Con questa sentenza, poiche ch1 devastö ediftiz1io antıco,

fosse STatOo guldato da crıter1 artısticl, NO poteva FrOVare
ostacolo insormontabile in metiro d1 pavımento che le 1a-

scondeva.
Con queStO M10 S{ud1io di aver portato TO tenue

contributo aglı Studiosi nosire chiese ToMane, d1 C
mantifenuto Ja promessa parecch!] amıcı da ungo tempO, d1
illustrare ulteriormente l’importante chiesa di Saba, di CUl

'a oggetto speclale de]l mI1e1 SIU

\ In questi STU IU moltissimo coadıuvato dal cariésimo amıco Sant
Pesarini, Den nOTtO aglı STUd10S1 antichita cristiane.

Debbo pO1 ringraziare g]1 egreg] Signori P. Albarelli ed Enrico Josi, ı quali
vollero gentilmente fornirmi le totografie nserite nel presente artıcolo



Wilperts Kritik_
meiner lexardrinischen Weltchronik

Von STR  KI

Im ersten . Hef des llaufenden Jahrgangs der „Römischen
Quartalschrift“ 1 —20 hat Wilpert unter dem 1fe „Das Bild des Pa
iIrlarchen Theophilos in einer alexandrinischen Weltchronik“ eine
Kritik meıiner gemeinsam m1T Bauer in den Denkschriften
der Wiener ademıe (1905) veröffentlichten Arbeit über elnen
agyptischen Papyrus nıt Miniaturen gebracht, die hineinleuchten
SOl ıIn die Art, W1e ich orsche efangen VON der I1xen Idee,
es aut den Orient zurückleiten wollen, vollführte ich On-
mögliches, dem gegenüber Wilpert eiıchtes piel mıT dem
Nachweise, dass „die Papyrusminiaturen doch In den Kahmen der
allgemein Dekannten und allgemein verbreiteten Kunstübung des
Kömischen Reiches hineinpassen“ und In der ersten Hälfte des Jahrundert{ts „die uns In egypten wesentlich die gleiche w1e In
Rom War.  «

Man S1e der amp melne ese „Orient oder Rom“
bildet auch hıer den roten en Ich Ireue mich dessen, und wende
miıich S Wilpert NIC we1il ET mich ekämpft, sondern weil CT
mi1t Mitteln kämpfit, die beider unwürdig SInd Nur VON diesen
Mitteln WIrd in den nachfolgenden Zeilen die Rede seInN. Ich möchte
wünschen, dass solche Art AaUus ilperts Arbeiten doch vielleicht noch
verschwıindet. Deshalb nehme ich mMIr die Zeit, iıhm antworten
Ich chätze ilperts Arbeitskraf und bedaure, ass er sSse1ıne 1m
persönlichen erkenre mIır gegenüber wenigstens angenehmenFormen literarısc otal verläugnet. uch INUSS ich antworten,
we1l die Freunde ilperts bDe] Leuten, denen mIır eIwas legt,die aber leider dem aCcC lerne stehen, m1{ seinem Urteil
mich wıirken Suchen.

Wilpert greift dus melner ziemlich umfangreichen und WI1€e
lr chemnt aterıa reichen Arbeit, achdem seIit
ihrem Erscheinen tünf a  re vergangen Sind, die Punkte heraus,die sSein Steckenpferd bilden, nämlich die Details über die eidungınd den Nimbus Davor eT sich reli hin, hebt die einzelnen
Stellen AUus dem Zusammenhang, besieht Ssich jeden I-Punkt, mischt
S1e NEeU und zeigt S mıT welcher horrenden Leichtfertigkeit ich
rbeite ollte ich mit den gleichen Waffen zurückschlagen, dann
müsste ich einen Druckfehler in ilperts Kritik 24, alile VI
sta alie VII ıtiert ist,; verwenden, u ernsthafit iragen, wWwIe
Wilpert einen Bischof Tlr die Anna ansehen könne ? Solche
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billıge „Kriti aber tre1ibt Wilpert 23, ihn eın HC
aut meılne Abbildung über den Sachverhalt autklären können.
1C mıinder verwertlich ist C WenNn seiıne Meinurgen
anerkannten Dogmen stempelt und heuchlerisch über den Gegner
erid als S£e1 eın abgeführter lgnorant. S o 16 /7 1Im
der |LLondoner Konstantinsschale anerkennt N1IC methodische
Arbeit, CT würde SONS weder 21 den Vorwurf erheben, ch
wandle eın Fragezeichen 1m erlauie meıiner Untersuchung 1n elne
sıchere atsache u noch 26 VO nutzlosem Hin- und Herraten
reden Be!]l SCHAUCTCIM Zusehen aul Seite 119 eine Anmer-
kung gefunden, die den systemathischen Aufbau der Arbeit
kündıgt, wonach ich zunächst rein objektiv beschreibe, ann Na
terja] und Technik, die Formprobleme, Gegenstand und inha  1
ichtung, ndlich die geschichtliche ellung vornehme und das.
Werturteil So Ist erklärlich, Wenn ich 166 Deschreibe
mıt ezug aut die gleiche Darstellung VO einem (jreise zwıischen
Soldaten, 194 deutend VON Melchisedech oder einem Martyrium
reden kann.

„  Der Archäologe WEI1SS,“ meılint „dass in der ersten
Hälfte des Jhrh der Nimbus NUr Christus und den Engeln gegeben
wurde.“ In Rom YEWISS. Nun omm aber gerade In dem Papyrus
der Nimbus auch anderen Personen Z zunächst einem 1SCANO

macC er alle Anstrengungen, diese aisaCc in ihr egen
eil verkehren. Der zwelltellos vorhandene Nimbus durfite
uDer solche inge NIE ohne Kenntnis des Originals urteilen ist
TÜr ihn der Kest eiıner vertiehlten und stehen ge  Jljebenen nier-
malung ! och unangenehmer 1st ihm das Vorkommen VON Kreuz-
nımben. Auch da 1tilert 18 zunächst meine Deutung, dann
die vorausgehende Beschreibung, re also den Sachverhalt Um,
wonach ich zuerst vorsichtig beschreibe und ann estimm eute.
Die Kreuznimben S1e jeder selbst in den schlechten Abbildungen,
die oben 18/9 gegeben SINd. MaAaCcC wieder, ohne Kenntnis
des Originals, das eine Mal Flecken daraus, 1mM andern Fall WIr
GT MIr irıschweg Selbsttäuschung VOVF. Das ist eINC Tamose Ärt,
wissenschaftlich kritisieren. Nun hat aber ach me1liner Deutungeinmal auch ohannes der [äufter den Nimbus Was MacC
damıt? FEr unterdrückt eine Inschrift, eugne(t, dass der Sprechgestus
zugleic Segensgestus sein kann, S1e NIC ass 1Im Nimbus das
Kreuz e  9 und ZU Schluss Die KenntnIis der Gewandungsollte jedem Kunsthistoriker nach den darüber Sschon VOT Jahrenerschienenen rbel1titen geläufig sein Es handelt sich das (jewand
des Priesters Zacharlas, VO dem ich 15 der Weltchroni m1t
dem Hinweis auft BYZ Zeitschri (1901) gesprochen habe
elehrt den Leser, das alttestamentarische Priesterkleid se1 immer
und berall m11 der Agraffe auft der TUuUS gegeben worden. Er
verschweigt die VON MIr angegebene atsache, dass die Priester
in Kosmas Indikopleustes diese Agraffe noch NIC inmitten der
Brust a  en
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I oreift wieder anderen Mitteln unachs dichtet

er mır das Bestreben d ich WO den runden Heiligenschein dus
e2Yy  n herleiten und rag gleich darauftf, wie ich De1l einem DYy-zantıinischen Monument einen viereckigen Nimbus denken könnte
Er komme beli den bByzantinern NIC VOT und sSe1 eın spezilisch
römisches T Dazu die charakteristische Beeinflussung des
Lesers, ich auft eine andere atsache auimerksam machen
mMUuSsSsen ”  T (Strzygowski) ZOS VOT, s1e m1t Stillschweigen
übergehen : War bequemer.“ SO re Wilpert VON mIır Man
INUSS 1e] und edlich gearbeitet haben, um el ruhig leiben

Es nande sıch in diesem das Stiftermosaik, das
Z In der Demetriuskirche alon1k1ı aufgedeckt wurde und
1n den Monatsheiten Tür Kunstwiss. 1 908, 021 VO mMIr abge-hıildet wurde Ich chrieb azu WOTIilNC „Demetrius in der welssen,
VON der Legende bezeugten Chlamys StTe 1ın der Er mitiasst
NT jedem Arm eine bärtige (Gjestalt d einen Bischof, rechts
einen Mann 1n der Pr acht und m1 den Insignien eines Konsuls
Da die Inschrift untier dem 0osalk sag21, selien hier die Stifter

sehen, möchte Nan den Tür die rbauung der ersten Deme
triuskirche bezeugten Präfekten Leontius VO re arge-stellt annehmen Es 1Sst un 1n einem eben JetZz schwebenden Streite
VON geradezu ausschlaggebender Bedeutung, ass die Deiden (je-
talten MC W1e Demetrius den Kreisnimbus, Sondern jene m-
rahmung des KOpTeES zeigen, die WITFr SCrn mi1t dem Namen des
quadratischen Nimbus bezeichnen. Man S1e j1er einmal eutlich,
W as dieses Merkmal ursprünglich bedeutete isti tatsaäc  1C der
gleiche architektonische Aufsatz, WIe INan in änl agypiischen(Gjrabstelen nd Mumienhüllen hinter dem opfe des Verstorbenen
dargestellt SIEC W IEe das schon adımıiır de (jrüneisen behauptethatte.”) In unserem Mosaiık leg zugleic die Bestätigung dieses
ägyptischen Ursprunges, enn die Öpfe, denen der „QquadratischeNimbus“‘‘ aIs Hintergrund TEL Sind völlig ausgesprochen ypender aägyptischen, besser gesagt der koptischen Kunst Man VEr -
gleiche AanlTr die Malereijen VON aw ı oder das T atelbild eines
B1  cho{fs Abraham 1m Berliner Museum, SOWEeIT der In uUunNnserem
0osalk dargestellte Bischof In etrac omMm och eklatanter
ass sıch die aägyptische Ali TIür den Kopf des Präfekten echts
nachweıisen.‘‘

Wilpert INUSS sich ın om sehr sıcher Tühlen; ıtiert den
vorstehenden Absatz DIS dem Grüneisen-Zitat und räg mich
dann, WI1Ie ich den viereckigen Nimbus De1 einem byzantinischenMonument suchen könnte abe ich das getan ? Grüneisen, dessen
Arbeit verschweigt, hat bereits Testgestellt, W dS der AdUus egyptenkommende viereckige Nimbus eigenitlich ist Ich habe NUur ani-
worten, dass das Stiftermosaik VOoON Demetrius als opleeines lteren AaUsSs dem Jhrh gedeute werden MNUuUSS Und ann
mache ich nochmals darquf aufmerksam, ass der quadratische

ij Arc_hivio torico della Societä Kom. di storila patrıa XXIX, 29720
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Nimbus zweimal in koptischen Fresken nachgewiesen 1ST, einmal
in der Neroutsos-Katakombe und das zweite Mal in der Kirchen-
pSIS des Klosters Del Assuan. Er 1st also
1SC römisches H einestalls eın SpezI-

Es täte Wilpert UL, einmal ein Daar C elner Hochschule
Kunstgeschichte studieren oder Sich die Welt ausserhalb Roms
eIwAaAs anzusehen. Er hat sich Irüh ıIn die KatakombenforschungverDohr Daher die völlige Unmöglichkeit, dem Fortschritte aut
dem (jebiete der altchristlichen Kunstforschung Tolgen können.
Wilpert ahnt NIC WIe sehr Sn sıch mM1 selner 29/6 gemachtenZusammenstellung melner „Phraseologie“ kennzeichnet. Ich glaube
SCIN, dass Tür hn die Lokalisierung eines Denkmales Nnach Aegypten,Kappadokien, der Thebais oder Alexandria unverständlich ist und
Sn eine Scheidung Von hellenistisch un persisch dgl tür „gel-stige Orientsprünge“‘ nsieht Vielleicht er Sein Forschungs-geblei wenigstens 1m Rahmen OMS allmählich auch auft die Är-
chitektur dUS; ann schon dürtfte  ihm manches, Was letz über
selnen.: Horizont geht, begreiflic werden.
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In den etzten Jahrzehnten Ssind wiederholt bel Erneuerung der

Plur in anc etier antıke Marmorstücke mnm ıt Sculpturen oder In-
schriften Tage gekommen, welche, umgewendet, ZUMM Belag Ver
wertet worden AT Manche dıeser tücke SInd Z Bereitung
VON Marmorpulver In dıie Sägerei gewandert ; einige hat das Museum
VON ampo SanfO erwerben können, andere kamen 1n das Museum
des l ateran

Seit Anfang dieses Jahres ist NUunNn eiıne generelle Renovierung der
Yyanzecn Flur In Angriff worden, und da hat iNan wleder
welıtere Stücke geiunden. Weil aber Jetz der schon VOTI ZWanzig
Jahren VO mMır angeregie und wiederholt erneute Gedanke, eın eigenes
Museum der Peterskirche schaffen, unter dem eizl  N, ebenso
sachverständigen als täatlgen Economo der Rev a  rICAa, Canonicus
de B1isognO, Z Ausführung kommen soll, sSind die nunmehr gefun-
denen Stücke vorläufig In einem eigenen Magazin hinterlegt worden ;:
dıe weiteren rDeıten werden weıitere Stücke hinzufügen.

Bei Legung der Flur 1m Jahrhundert ells DTOSSC aiten
erforderlich, eils Als Einfassung tarbiger Marmorscheiben und reıiten
schmale, nach der oOrm der LZeichnnng kleinere, aber kräitgere
Stücke SO sind denn vielilac STOSSC Girabsteine umgewendet VelI-

wendet worden, Sarkophage wurden zersägt, die Vorder- und
uckwan In dıie Flur COM Skulpturen wurden je nach der e_
ijorderlichen orm mı€ der kKkehrseite den FEinfassungen verwendet.
Was DIS Jetz VONN diesen rxbDeıten Tage gekommen IST, ass uUunNns

ahnen, welche Massen VON Marmor dUus dem en Dom und dessen
mgebung allenthalben zerstreut umhergelegen en Von
den altchristlichen Sarkophagen, die in SroOSSEI Zahl ıunier der Flur
der en Peterskirche vergraben 9 Ist uUNs wenigstens eın Teıl,
jetz vorwiegend 1Im Museum des Lateran, erhalten ; die heidnischen
NSCHrıTNeEN sind VOnN Freunden des klassischen Altertums ohl! der
ehrza nach kopilert worden, da die In den etzten Jahren geiun-
denen sich 1Im iinden Vieles wanderte auch hinaus, und die
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noch jetz auft Ööffentlichen Plätzen und In den Villen als
Wassertrö verwendeten Sarkophage SsStammen in N1IC geringer
7anl AaUus dem Vatikan ; die des deutschen Kalser ()tto ‚wanderte
AaUuUS der ornalle VO eier In den (jarten des Quirinal. Ein
prächtiges ÜUC longobardischer ulptur ist VOT niıcht angem 1mM
Vatıkan bei Erneuerung eines Bodenbelags Tage gekommen.

d
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ntier den tetz gelundenen Stücken heidnischen Charakters se1
adusSser einigen Inschritten und Skulpturen eine erwähnt, ohne In-
schrift, dıie auft der Vorderseite ZWEeI gekreuzte Fackeln mit den pfer-
gefässen, aul den Seiten unier einem iruchtbeladenen almbaum eıinen
jJ1er und einen 1dder ne allerle1l era wıe öte, Opferschale,
Mithrasmütze ZeIS

wel CANrıIStilıiıche Inschriften sınd geiunden worden. Die eıne
stan aul der Tabelle in der eines strigiliertgn Sarkophags :

/7///RIVS
PACE

MIS



178 einere Mitteilungen.
Die andere, 1ın abgebrochen, bietet olgende atıerte Inschrift

VO Te 405

7

OR EL n  P

/ /

Kn

VE n
I1} CONPAR Q VIRIAS

V1 xX A HNS NO AAA AV G
F SOn He V VCE€ CONS

Zahlreich und mannigfTaltig SINd die Bruchstücke VOonN Chor-
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schranken longobardischem Stil anche VON denen WIT CINS

Abbildung wiedergeben gehören einander und werden sich
wieder zusammenfTfügen ICSD lassen (Vgl 177.) Ein
C (Abbildun  o 178) ze1 ZWCCI Aaus Henkelkrug trinkende
aue e1in anderer Palmbaum mIt fIüchten Arkade
111 der ZwWweler gekreuzten uadrafte sSte ein Stern wliederholt
omm das den Armen ausgeschweiite Kreuz MT längerem nier
balken zwischen Osetiten VOT

Von Cosmaten-Arbeit 1st bis Z 1HUT ecIn leines UuC geiunden
während VOT efwa Jahren Del Erneuerung der Flur der CONi-
Tessi0 Ce1INEe Anzahl SrOSSCTECT Platten mI1t schönstem Cosmaten-
Mosaık Tage Iar

Erwähnt SC1I noch eINe Inschrift AaUuSs dem re 1527, VOoON
Spanier, der unter sieben Päpsten re lang Adir1ano mole
Ca Pa WS SAETENT: DUdeCeMEH S EALMAC urbe
viente rapitus esti (Die Zahlen Ssiınd hier mıt arabischen Zilfern
geschrieben).

Die Ausgrabungen der Unterkirche VOnN San ] OR} über
die WIT wiederholt kurz berichtet aben, siınd ihrem Ende nahe Die
alte asılıka WAäaTl einschiifg Das Mauerwerk 1StT regelmässigen
agen abwechselnd Ziegel und kleine Tuffquadrate aufgeführt die
edılıen MNZSSUM der psis sind noch teilweise erhalten VON dem
(Gjesims das halber Höhe die psis jel 1e NUur noch die
Vertieflung, welcher eingefügt War Darüber Malereien

Imitation VON ODUS ectile VO denen noch cın Teil vorhanden
1ST Von Bedeutung SInd NUr ZWCI Fresken das eINe miIt dreli Hei-
igen unter ihnen C1INe weibliche m1T byzantinischem Halsschmuck
gewundene Säulchen gemalt trennten hier un aut der anstossen-
den Wand die Figuren oder Szenen. Das andere eDen-
TdUuMmM, uUuns wlieder Teppichmuster begegnen, stellt Medaillons
VIGT In ıT ihren Namen bezeichnete Heilige dar

Das rgebnis SCINeTr archiıtektonischen Untersuchungen
der Unterkirche VON S a Z —— nt  'a>) wIrd Dr SCHWaTZ.

Kaplan des Campo Santo, demnächst CIgCNEN Abhandlung
veröffentlichen

In der Basilika der hh Nereus und chilleu.s den Kata-
komben der Domitilla hat die päpstliche Kommission C1INeEe VON de
Kossi versäumte Arbeit nachgeholt, indem S1C auft Marucchi’” Antragden Boden Chorraume ausgraben less. ort iIanden sich unter
dem Platze des ehemaligen Altars drei gemauerte, aneinanderstossende
Gräber, ZUr ÄAxe der Kirche QUuUeEr gerichtet, dass S1C also VOT dem

Wenn ZWEeI dieserBau schon vorhanden SCWESCNH SCIN mussen
loculi sicherlich die ärtyrer Nereus und Achilleus beigesetzt DC-
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sind, wollen WITr der Untersuchung Marucchis N1IC VOT-

greifen, Wer denn ıIn der dritten W: neDen oder zwischen den beiden
Blutzeugen geruht habe; Petronilla, die Stilfterin dieses eils der Kata-
komben, d die INan zunächst denken möchte, HE nach dem Be-—-
richte des Papstes Sixtus in ihrem eigen_en Sarkophage (vgl de
Ross!]I, Bullettino 1869, 46.)

‘ Kine den christlichen WIe den klassischen Archäofogen In glei-
cher Weise interessierende Untersuchung hat 1Im Anschluss HO-
massetti’s Vorarbeiten Schneider In dem eben erschienenen Nuovo
Bullettino d1 Arch CHISL.; pDag begonnen ber die andwege, (Gjäss-
chen und Fussteige (iter privatum, ramulus, clivus, deverticu-
lum) welche zwischen.den orossen Hauptstrassen die alte mgebung
OMS nach allen Seiten hıin durchzogen. Der Nachweis olcher

g1b{ unNs den Schlüssel 1ür die Lage einzelner Coemeterien und
ihrer ingänge, wI1ıe TUr die ellung ntiker Grabmonumente, Villen
und öffentlicher Bauten [DDie ichtung des Circus des Maxentius z. B
schiel ZUTr Via pp13, iindet hre Erklärung In der Via Asıinarılia, wel-
che VON der Via Latına her die pp1a durchschnit und In die ea
tina mündete Für die Festlegung des en Strassennetzes innerhalb
der hat Lancijanı"s Forma 1'S eın monumentales Werk DEC-
liefert; aber weltere Ausgrabungen en seıne Arbeit ergänzt. Für
die Topographie des unteriırdischen oOms bringen chneider Nach-
WeIlIse der en andwege und Fusspiade unerwartete Auifklärung.

Im vorigen NC iIst Del San Sebastiano der ppla eine VeEeI-
schüttete CcCe sepulcralis ausgegraben worden, angrenzend die
SOS£ aton1a uisehen erregte das aut eine Wand eingekratzte
Frallıto In Schriftzügen, die wesentlich älter sind

[)ieals die Tallıtı T1ommer Pilger des VII und VII Jahrhunderts.
Bezeichnung Dom CT erinner die Inschriift, m1t welcher
aps Damasus die ehemaliıge Apostelgruft ad catacumbas chmückte
und die mi1t den orten beginnt HIic abıiasse DrIuSs S AMCTOS
COYNOSCECIE es Dass iın dem TAallıto 0OSS Petrus genannt
WIrd, welst auft die Zeit nın, Paulus ereits ZUiT: Vıa Ostiensis in
die NeuUuc Basilica zurückübertragen worden Wa während die (je-
beine eirl erst nach Vollendung der vatikanischen Basilica (um 350)
rhoben wurden. nier Domus 1l hat auch der Schreiber des
Tallıto nıC die Wohnung, sondern die - Ruhestätte des postels
verstanden; domus, aeterna domus ist Ja auft christlichen WI1Ie
heidnischen Inschriiten geläulg. Aus dem Tallıto darti Man kaum
Tolgern, dass der Schreiber diese ce 1ür die (Gjrabstätte erı QC-
halten habe; ist eine mehr Valc Ortsbestimmung.

d z
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Franz Cumont Die ortentalischen Religionen römitschen Heidentum
Vorlesungen Al College de France Autorisierte euische Alls-
gabe VON eorg Gehrich LeiIpzig und Berlin Teubner 910 XXIV
343 Y geb Leinwand Ör

ESs 1ST ein (jenuss Kenner WIC Franz Cumont diesen C1IMN-
lachen klaren gerecht abwägenden Untersuchungen jolgen Ein
Gelehrter welcher der Geschichte des Mitraskultus eine Lebensarbei
gewidme hat, unternimmt hier, die Götterkulte Kleinasiens (Ky-
ele), Aegyptens SIS und erapis), Syriens aa und starte), Per-

(  ithras) ihrem 1n1uss auTt das römische Heidentum
charakterisieren. zerstreut die us1ıon dass Asien der Kaiser-
ZeIT Europa egenüber minderwertig DSEWESCH SC1I (S 52); „ L1} religiö-
SCr 1INSIC WäaT überlegen „Die Religionen die Adus dem Orient
nach dem esten drangen beiriedigten öherem Masse erstens
die Sinne und das Ge{fühl zweıtens den erstan ndlich und VOT
allem das Gewissen‘“‘ (S 34.) Dem egenüber War die römische Re-

NIC gewachsen Denn „hat vielleicht niemals eine eligion
egeben die ebenso kalt un prosaisch SEWESCH WAäaTe als die
MISCHEe (S 35.) Es NIC 0OSS 11UT die rauschenden estie
der Morgenländer weilche auf den Römer 1INnAruc machten die
orıentalischen Priester fTachten Wertvolleres „Geheimnisvolle Sühn-
miıttel MIt deren ilfe S1IC die Flecken der eeije Uulgen versprachen
und die Zusicherung, dass selige Unsterblichkeit der Lohn der
Frommen SCIN werde‘‘ 48.) So nahmen diese Mysterienkulte den
Sanzen Menschen hin „Sle oten WIC CS schien Vergleich dem
bisherigen mehr Schönheit ihren ıten mehr ahnrhei ihren
Lehren, CI öheres Giut ihrer ar (S 54.) „Die Ver-
ehrung der (Gjötter OoOms WaäarTr bürgerliche Pfilicht; die der remden
Gottheiten ist der USdruc persönlichen aubens‘

Nach diesen Erwägungen weilche mehr die Grundgedanken
herausstellen wodurch die morgenländischen Religionen ihrer
Gesamtheit ihren 1INTIUSS auft das römische Heidentum ZU[T Geltung
frachten werden die Eigenarten der Mysterienkulte MI1 ihrer SDC-
1ellen Geschichte vorgeführt Ein Auszug AaUuUs diesen abgerundeten
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monographischen Darstellungen ass sich kaum geben; Man MNUSS
S1€e mıt dem Uuftfor 1in der treitlich gelungenen deutschen ebertira-
SUuNg eNrıchs auTl sich wirken lassen. Hervorgehoben sSEe1 beson-
ders die Objektivität, miıt der C der rage über die gegenseltige Be-
einilussung des Judentums und der Mysterienreligionen näher f
Man ist ja schon attsam ewÖöhnt, dass In den biblischen Reli-
gionen 1ası 11UT heidnische Unterlagen gesehen werden, dass in der
Masse kriti  OSser rbeiten, die sich Heidentum, udentum und TYısten-
tum ZUT Untersuchung wählten, NUFr wimmelt VON abu und
oteln. weIlist Nun eutlic nach, W1Ie das udentum In der nalexan-
drinischen Epoche und 1m Beginn der Kaiserzeit aul die Mysterien-
relıgionen einwirkt. Die Bezeichnung WATTIE ÜbLOTtOG Kı eine Entliehnung
AaUs der israelitischen Gottesbezeichnung ÜWLOTOS. ® 795.) Der phry
gische Jupiter oder Dionysos, auch Sabazios, genannt „wurde vermöge
einer kühnen Etymologie, die bIS In die hellenistische Epoche
rückreicht, mıt dem biblischen we Zebaoth, den ott der eer-
scharen dentifiziert Der K üptos 2n der Septuaginta wurde als
das Aequivalen des barbarischen K 0pL0S 2o%BXCLOG betrachtet.‘‘ (S (71)
[)as udentum hat wahrscheinlic selbst aut den Kybeledienst e1In-
gewirkt ( 84.)

Be] Besprechung der Isisreligion nımmt ellung ZUT über-
triebenen Schätzung, die Reıitzenstein dem Hermetismus Tür die
allgemeine Frömmigkeit des zweıten und rıtten ]ahrhu_nderts ANSE-
deihen ass (S Z 41.)

Für die hristl Archäologie wichtig SInd die Ausführungen 276-278
über reirıgeri1um und domus xterna, die auft Grabschriften sehr häulg
e  n  n Die Tu des Sabaziuspriesters der Via ppı1a dari
jedoch NIC Ww1Ie me1lnft, M11 der christlichen Praetextat-
atakombe dentifiziert werden. Die dus dieser Identifikation ent-
NOMMENE Schwierigkeit existiert also N1ICc Das neugeiundene

MIG Fusse desHeiligtum der Atargatis leg Janiculus
280, 10), sondern auft ihm, üdlich der Aqua aol1a
Für die Dogmengeschichte des zweıten Jahrhunderts SInd die

Ausiührungen über Dualismus und Dämonen, die persischen antı-
hel In den Anmerkungen der 306 VON Sanz hesonderem Interesse.

Cumont beschäftigt sich In dem vorliegenden Buch NIC m€ den
Beziehungen der Mysterienreligionen und des Christentums; er hat
aber In der Vorrede ZUT ersten iIiranzösischen Ausgabe eın wertvolles
Urteil über die Bearbeitung derartiger TOoODleme niedergeschrieben,
das In der Behandlung religionsgeschichtlicher Fragen sehr vie] Be-
rücksichtigung verdient. Für Cumont ämlıich ist ebenso möglich,
dass einzelne kirchliche Zeremonien und este siıch nach heidnischen
Vorbildern gestaltet aben. WwIe umgekehrt das Christentum auch
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selne Feinde beeinflusst hat Für den ersten Fall Z  u die Verlegung
des Weihnachtsiestes autl den Dezember, Tür den zweliten spricht
die atsache, dass die phrygischen Priester der Grossen Multter
hre Feier des Frühlingsäquinoktiums dem christlichen Osterfeste
gegenüberstellten und dem 1m Taurobolium vergoSsecnen Blut die er-

Ösende ra beimassen, welche dem des Lammes (Gjottes eignete.
Die religionsgeschichtlichen Fragen der Abhängigkeit sind eben
komplizierter atur, dass S1e sich 1Ur VON Fall Fall in dem einen
oder dem anderen Sinne erledigen lassen.

„Man kann ZW äal VON »isischen Vespern« oder eiıner »Kommuhnion
Mithras und seiner (jenossen« reden, aber NUr in demselben Sinne,
In dem INan VON den » Vasallenfürsten des Kaiserreiches« oder dem
»Sozlaliısmus Diocletians« spricht“‘. Es Ist dies eın stilistischer unst-
or1 G7S; eine vorhandene Aehnlichkeit hervortreten lassen und
In Jebendiger Darstellung eine annähernde Parallele ziehen. Ein
Wort ist kein Bewels, und INan dari NIC AdUus der nalogie solort
aul eine Beeinilussung schliessen: Vorurteile sind immer das chlimm-
sStEe HMindernis, das einer LCNAUCNH Kenntnis der Vergangenheit ent-
gegensteht. „Manche moderne Schriftsteller SsInd NıIC abgeneigt, m1t
den en Kirchenvätern in der Aehnlichkeit, weilche zwischen den
Mysterien und den Zeremonien der Kırche besteht, eine VO (Gjeiste
der Lüge eingegebene gotteslästerliche Parodie erblicken Andere
Historiker scheinen dagegen den Behauptungen der orlentalıschen
Priester beipflichten wollen, die einst ıIn RKRom TUr hre die
Priorität in nspruc nahmen und die christlichen Zeremonien als
eın Plagliat ihrer en ı1ten hinzustellen uchten Die einen wI1Ie die
anderen täuschen sich sehr, WI1Ie mMIr cheıint Aehnlichkei ME
notwendig Nachahmung VOTAUS, und Uebereinstimmung der een
oder der Gebräuche ist unter AÄAusschluss jeder Entlehnung, Uurc
dıe Gemeinsamkeit des Ursprungs erklären.‘‘

Fr Jos Dölger.

K  [D Reitzenstein, Die hellentstischen Mysterienreligionen, ihre rund-
gedanken un Wirkungen. Vortrag gehalten ıIn dem wissenschait-
lichen Predigerverein TÜr Elsass-Lothringen den November 909
Leipzig und Berlin Teubner 1919. 29292 4'—’ geb
In Leinwand 48  S
ıne sehr anregende Abhandlung, die ıIn der Buchforrh sich vorteil-

FKür einen Vortraghalter präsentier als In der orm des Vortrages.
WäarTr das Gebotene eIiwas wel: ich vermute, dass CS manchem der
rer schwer geworden ISstT, den Olt In ungewöhnlicher Fassung

Der Wert des ortrags hat indargebotenen edanken lolgen.
der vorliegenden Ausgabe wesentlich urc die reichen
Exkurse und Anmerkungen, VON denen manche selbständigen nier-
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suchungen angewachsen S1110 Als besonders wichtig notiere ich die
Ausiführungen über: OTPATLÖTAL Ü'EOU, KATONXOL, ÖEOWLOL Verinnerlichung
der Mysterien YVOGLE und TVEULA Paulus als Pneumatiker
Zur Entwicklungsgeschichte des Paulus

Das Buch 111 kein Konkurrent seın den vorau_sgenafinten nier-
suchungen Fr Cumonts legt auft den Untertitel „Grundgedanken und
Wirkungen“ der hellenistischen Mysterienreligionen besonders Gewicht;
e1 behält C immer 1mM Auge, WwWI1Ie weit die Mysteriengrundge-
danken auft das Urchristentum, spezie aul Paulus eingewirkt en
IC einfache Örter 111 CT etitwa dus dem Umkreis der ntiken
Kultur verständlich machen, sondern heilige Worte, welche eiınen
ligiösen Kerngedanken ausprägen Er selbst glaubt eiıne ziemliche
Zahl paulinischer usdrücke aufzeigen können, dıie 1Ur auf Iun

Da-der hellenistischen Mysterilenterminologie verständlich werden.
gehören DuXLxX0G und TVEULLATLXOG, YV@OLS und Y VWOLA, OWTLICELV

und DOCX, LODDOUGÜAL und WLETAXLODDOÜGUAXL DEeZW. LO0DN, SwWCsodaL und
GWTNOLA, VOL 1m Sinne von TVEULLO. (S 99.) Da persönliche Bezlie-
hungen des postels den Mysterien eiwa Einweihung) NIC

werden können, wird rekurrijert aut eine allerdings
noch NC genügen erwıesene hellenistische Erbauungs- und en-
barungslitteratur. 209.) Paulus hnat diese vielleicht schon VOT der
Bekehrung gekannt, musste sıch aber noch näher mıiıt ihr beschä{i-
1gen, da SM In der Missionstätigkeit mMT Leuten tun atte, WI1Ie
S1e ApgZ 19, 19 schildert „Mag unendlich viel In seinem Empflinden
und Denken üdisch geblieben sein, dem Hellenismus verdan cI
den (Glauben sSeın Apostolat un seiıne Freiheit Hierin liegt die
ogrösste und TÜr die Weltgeschichte bedeutsamste Wirkung der antı-
ken Mysterienreligionen.‘‘ (S 60.)

Von Einzelanschauungen des Veriassers seilen hervorgehoben:
Dass der (inostizısmus ın seinen Grundanschauungen schon VOT
Paulus a 1ST auch lexikalisc erwıiesen (S 46) Paulus ist der
grösste Gnostiker (S 56) Das Wort, »ich IeDE; doch NIC ich,
sondern ristus lebt In MIr« ist als CGjefühl eines Doppelseins 1m
vollsten Wortsinn aus der Mysterienliteratur und den Mysterien-
religionen her  uleiten (S 1) Aus der ellung aulı ZU DC-
schichtlichen und erhonten T1ISTUS erg1ibt sich, dass ihm „emme Be-
ziehung dem lebenden Jesus als relig1ös wertlos‘‘ (S 201)
erschien. (Freilich wird dann die Schwierigkeit empfiunden, dass
später das Frdenleben Jesu und seine Verkündigung 1mM Kerygma
eiınen bedeutenden atz einnahm). Paulus als ÖEOLLOG X 0LGT00
I60 WIrd aus der Mysteriensprache verständlich (S 81) Die
XATOYX OL 1m Serapeum Memphis SINd keine „Besessenen‘“‘, sondern
„Gefangene Gottes (S H gegen Preuschen, Wilcken, tto
und Kroll). (Die Ansıcht XATOX OL Arme, Kranke, Besessene wird
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übrigens auch VON Cumont in dem oben besprochenen Werke
289 49 geteilt. — Harnacks Behauptung, Tür die abendländisch-

cChrıistliche Bezeichnung der rısten als —A CHh K {1 sSe1 die
Einwirkung remder Religionen abzulehnen, ist verie (S 52) ÖLX.AL-
0DOV'AL ist gleich „sündlos werden‘“‘ (S 102); SÖLXAXLWGE „machte (dem
Wesen naCc sündlos‘‘ (S 104) Die Stelle Petr Z ist unmittel-
Dar aul hellenistische Formeln und hellenistischen Mysterienbrauch
zurückzufiühren (S 157) „Die Bezeichnung des Sakraments der
Attisgemeinden Waäal Oolenbar X PUOLLO  66 206); die re Joh Z Z0
VO Gesalbten, der es WEeISS, ist hellenistischer (jedanke

Das Angeflührte zZeu VON dem reichen Inhalt der Schrift Der
abgeschlossenen Resultate sind aber NIC viele. Die Ausiführungen
edurien noch einmal der ernsten Nachprüfung. er AA EVVNOLG, CP-
TLCELV, VÄN, TEAELOG werde ich mich einem anderen rte AaUuUS-
SCTIN, ich sowohl das Berech 1g als auch das haltbare
VON Reitzensteins Auffassungen ZUFrC Darstellung bringen werde.

Dass Del der ganzch Untersuchung die Isismysterien nach der
Schilderung des puleius und die Mysterienterminologie der Hermeti-
Schen Schriften besonders Z Geltung kommen, kann N1IC als
Mangel bezeichnet werden, da sich hier auft bekanntem (jebiet be-
wegt FKın emplindlicher, auch schon In iIirüheren erken Reitzensteins
iühlbarer Fehler ist aber die Zuversichtlichkeit, m11 der viel später
ezeugte Mysteriengedanken und Mysterientermini (— solche inge
WwWI1Ie das VOoOn LIVIUS tür die Bachanalien ezeugte Sacramentium nehme ich
natürliıch Adus —) VOT Paulus zurückdatıiert werden. en WIT das
ec die Ausführungen des puleius und der hermetischen Schritften
SOWI1IEe der ZauberpapyrIı tür TU Zeit In Nnspruc nehmen
Die Möglichkeit, dass eiıne 1ür die Mysterien später ezeugte Vor-
stellung alt, ja ura 1ST, soll NIC bestritten werden; aber in dem
gegenwärtigen Hasten nach religionsgeschichtlichen Ergebnissen
ware eiıne roös Reserve sehr ohl Platze

Wir wollen nicht denen gehören, welche den Philologen
Keitzenstein als Einbrecher in eın remdes (Gjebiet (S 1) bezeichnen,

vielmehr ist ihm TUr die philologische Kleinarbei ank sicher,
WENNn auch der eologe, Von anderen Voraussetizungen kommend,
Del vielen Punkten ruhiger und vorsichtiger urteılen wird. In die
Mysterienliteratur eingereiht bedeutet Reitzensteins Buch eine be-
träc  1e Förderung. Dölger.
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Verschiedene Ausgrabungen un Funde.
Rom

Die regelmässigen Ausgrabungen in den römischen Katakomben
wurden iIm autfe des etzten Winters 1n San Pretestato fortgesetzt.
er die in den beiden vorhergehenden Jahren in diesem Cömeterium
gemachten un Seiz Kanzler 1m Nuovo Bullettino di arch. erist

207-215) seinen Bericht iIort Mehrere Epitaphien zeigen den
Charakter en Alters Urc die orm der Namen und die Symbole
(Anker, Fisch). Aufeinem Epitaph(S.212,n. 1es INan die Akklamation
SPIRITUSUS piritus LUUS) BONO ıne andere Grabschri
S 214 89) bezeichnet einen 1Im lter VON 42 Jahren, Monaten
und agen verstorbenen Mercurius als „neofit(us) “.

In der NeU entdeckten SroSsscnh rabkammer neben der atonı1a
bel San Sebastiano (s oben, Archäologie, 109 I 111 iand

Colagrossi eın Faillıto A A das el miıt ec
dem ersten Vers der Damasusinschrift : Hic habitasse prius SanCiOos
COYNOSCETE es In Beziehung (Nuovo u  9 218

talien ausser Rom
In der ähe Von Civitanova in den arken wurden mehrere antıke

Grabplatten geiunden, VON denen einige sicher christlichen Ursprungs
Sind. Man INUSS daraus auft die Anlage eines altchristlichen Comete-
TIUMS der Fundstelle schliessen, mehr, als sich dort das
ursprüngliche rab eines okalen Martyrers, des hl. Maro, befiand
(Nuovo Bull 1909, 219 1,}

In Turın Stan der Stelle der jetzigen Kathedrale eine äaltere
Kirche, und Ausgrabungen dUus der üngsten Zeit bewiesen, dass diese
wieder auf eine altchristliche asılıka als Gotteshaus gefolgt WAaäarT.
eiztiere estand ohl schon Anfang des VII Jahrhunderts, da
der Stelle, sich wahrscheinlich deren pSiIs befand, die Grabschri
des 1SCNOIS Ursicinus 2-6 wiedergefunden wurde. (Vgl den Be-
M® Von Toesca 1m Bollettino d’arte, 1910, IT.)
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Orsi sefzte seine erfolgreichen Ausgrabungen In der atakombe
Vvon S. Giovanni be1l Syrakus Tort Er rang weiıter in der groSsScCh
Hauptgallerie (Decumanus maximus) VOT, wobel Testgestellt wurde, dass

deren Stelle irüher sich der ana eiıner Wasserleitung Aaus griechl-
scher Zeit befand, der cCANliusse der allerıe weiter geht,
und uUurc die rısten ZUuU Decumanus MAaxXxIıImus der atakombe
erweitert worden War Auch mehrere NeCUe Grabschriften wurden
entdecCc eiter untersuchte Orsi drei kleinere CNristiliche Graban-
agen in der „Contrada Cappuccin1®‘, dem Abhang der Achradina,

sich auch die schon irüher von ihm in uUunNnsSeTeTr „Römischen
Quartalschrift“ 463 it 1897, 475 He 1900, 187 iT.)
beschriebenen Grabstätten eiiınden ine DTOSSC Anzahl VON I hon=
lampen mit verschiedenen Darstellungen kamen bel den rbeıten ZUu
Vorschein. (Notizie egl]! SCAaVI, 1909, 34() 11.)

Frankreich
Die „Faculte des Lettres‘‘ VOon Bordeaux Hat Grabungen unfier-

nNnNOMmMEN auf dem en rı1e aın Seurin, eute Allees Damour
bel der a und tand die ursprüngliche CArıstiliıche Begräbnisstätte
AUS dem IV. Jahrhundert. FKin steinerner Sarkophag räg olgende
Inschrift, die oben mıt dem Konstantinischen Monogramm zwischen:

und in einem Lorbeerkranz und Zzwel Tauben mıiıt elzweig 1im
Chnabe verzier 1S1 1AaC1 Fla(v)inus de NnNUumero

attiacorum, quıl vixs(i qua(d)raginta ei q u1n-
QUC ei dismisit grande (m) crudeli(ta)te (m) UuXSsOr1 ei
11l1(S S)U1IS (Vgl. Revue des etudes anciennes, 1910, 67-72

egypiten
In der Nähe VON Sakkara, zwischen den Pyramiden und dem:

orfe, wurden die RKuinen einer grosscnh altchristlich-kopftischen Kloster-
anlage ausgegraben. Die Grundmauern des SanNzecll Baues, In Ziegeln
AdUus Nilschlamm, sind gu ernalten ine STOSSC Anzahl Von präch-
igen Ornamentskulpturen und andere enkmäler wurden geiunden
und gelangten in die kopfische Abteilung des ägyptischen useums
VOnN Kairo. Die Grabungen wurden geleite Urc Quibell, dem WIr
die Beschreibung (Excavations afi Saggqara, 6-1 vols. Kalro
1907-1908) verdanken. Wir werden aut diesen Fund noch näher zurück-
kommen.

Palästina
Bei Biıltftir, der etzten Station der Bahn Jaffa-Jerusalem VOT der

eiligen a wurden In einer Entiernung VON eiwa 100 Metern VO

Bahnhof estie byzantinischer Bauten gefunden, deren ursprüngliche
Bestimmung noch NIC jestgestellt werden konnte In einem Raume
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ISL ein prächtiger Mosaikfussboden erhalten der unter den grösstien
Schwierigkeiten e Professoren der cole 1blique Jerusalem
weniıgstens Seinen wesentlichen Teilen testgestellt und aufgenommen
werden konnte Verschlungene Linien VO reicher larbiger Behandlung
bilden Felder VON verschiedener Oorm In CINISCN iIinden sich an-
zenornamente anderen Fische 1er Felder in der enthalten
eine Inschrift die VON der Herstellung der Anlage andelt unter dem

Das Mosaik wird die Zeit„gotigeilebten Presbyter Georgios“
VO Ende des bis VII Jahrhundert verlegt (Revue 1blique 910

254 26l1)
Sehr gründliche un ergiebige Untersuchungen und Grabungen

wurden azare der Kirche der Verkündigungsgrotte un
deren Umgebung VOTSCNOMM Zahlreiche VUeberreste VO altchrist-
lichen Bauten Adus dem bIis jJahrhundert und mehrere osalk-
iussböden aus der gleichen Zeit wurden geiunden Wenn die
TÜC beflin  16 Arbeit des Franziskanerpaters Prosper
erschienen 1ST werden W IT aut diese wichtigen und interessanten
un zurückkommen
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Die gfegorianische Partei,
Sigismund un das Konstanzer Konzıl

Von Dr JULIUS HOLLERBACH
(Fortsetzung).

I1 BScCHNI.FT

Die gregorianische Partei, Sigmund und das Konstanzer
Konzıil von der Eröifinung bis ZuUur Abdankung Gregors XIl

Am Oktober 414 rILt Johann in Konstanz ein,
November eröffnete 61: das Konzil.*) Der Geschichtsschreiber

1efr1c Vrye rzählt uUuns, Se1 das allgemeine Vorgefühl Ze=
dass der aps nach Konstanz gekommen sel, NIC

richten, SsSondern gerichtet werden.*) Johann selbst W äar

voll banger Ahnungen, unNsSCHN und schweren Herzens er die
Reise über die Alpen angetreten.”) Er en rIun dazu.
ı1ne sehr ungünstige immung ihn sich weıthıin Ver-

breitet Die Erfolglosigkeit der Synoden 1Sa und Kom TÜr
Fıiınheit und Reform w1e auch die persönliche Unwürdigkeit
Johanns rieben die Eiferer den äussersien Mitteln.“)
Diese immung einen scharien uUuSdruc schon in dem
Iraktat ‚„de modis ıniendi ei reformandı ecclesiam‘“‘ Dietrichs VO

1em gefunden, das 1m Anfang des Pontifikats Johanns ent-
SsStan Hier WwIe in dem dazugehörigen Iraktat ‚„de difficultate
reformationIis in concılio universalı‘‘ stellt der erühmte west-
alısche Kurlale die Forderung auf, dass, Wenn nötig, auch der

') thHardt‚ Fillastrés Tagebuch in Forsch Quellen
etc 163

* ar l, IY 153; vgl l
1e. oben Abschnitt.

S) Vgl Sch ab, Joh Gerson, 469 —470 2Ss l, 195
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rechtmässige Papst‚v h;johann anken müsse! Die
erufung eines allgemeinen Konzils sSte ZW äal 1im allgemeinen
dem Papste Z aber NnIC  9 Wenn asselbe über ihn selner
Laster Z Gericht sitzen soll!*) Und ein Auszug AUSs Dietrichs
JIraktat wurde unter dem 1ife „Capitula agendorum in concilio
generalı Constanciensi“ 1m Anfange des Konzils VON einem AaNO0-

mM Verfasser veröffentlicht!*) Gleichzeitig hat auch Jeirıc
VON Niem selbst wieder seiıne charife er ergriften. In dem
Iraktat „de necessitate reformationis ecclesiae‘“‘“ hebt er gleich
Anfang hervor, das schlechte eispiel, das der aps gebe, SE 1
Schuld dem 1SStan der Kurle. jeder ordert eT Cession
er drei Päpste und AÄAusschluss derselben Von einer Neuwahl.*)
Wenn Johann bleibe, urie man keine Reform der Kirche, keine
Verbesserung der Sitten der Kurie erwarten.*) AÄAus mehreren
andern, noch ungedruckten Avisamenten AdUus den ersten Wochen
des Konzils treten uns dieselben Anschauungen, 1eselbe Stimmung
entgegen.°) Besonders interessant sind zwel derselben, denn SIE

Vgl Schwab, 470 { Erler, Dietrich VON Nieheim, Leb. un
Schriften, 473 ff vgl ZUrTr Autorschaft V. 1em inke, Forschung.
141 146

ÖN Finke, Forsch 146, 147
Erler, 456 Fın ke, Forsch., 134 (133—4$9).

*) Vgl in dem VON Finke veröffentlichten Schluss des Taktats „Super
reformat. eccl.“ dıe wichtigste Stelle Forschung. Quellen 275 und eine
andere Stelle ebenda, 269 Ft mu obprobria etiam in publıco Prage
etc Ueber Johanns Persönlichkeit auch Finke, Forsch.,
einige Stellen. nklagen ihn enthalten auch die gleich nennenden
Avisamente. Bekannt Sind Ja die Anklagen der VIL. Joh Dietrichs und
dessen Invektive Johann, terner die Konst. Anklageart. Bisher —
bekannt Wal eine Anklageschrift, die VON gregorianischer Seite ausging
Febr. 1415; . unfen ıl.

i1ines dieser Avisamente Aaus @e  © 59 4 tol der Vat
Bibliothek ne1igt sehr STtar. auft gregorjanische Seite Punkt 5 lautet Obsecun:-
dantes Gregorio viam tenent SeCUrlıorem illis, qu1 Denedicti SCUu Joannis devoti
existunt. och 1ST CS Tür Cession er drei Päpste. Ausser diesem und
wel gleich nennenden ‚Avısamenten erwähne ich noch „Quedam conclu-
sS1oneSs, UT Joh cedat“ AUSs dem Cod 5097 (Tol 1 51) der Hoft-
D1DI In Wien Job Vener’sche Sammlung). Diese „Conclusiones“ scheinen
mIır aber Desser in die eit DPaASSCH, SCHon die Verhandlungen über drei-
aCcC Cession egonnen hatten Ende Jan od Anfang Febr. 1415, unten
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Die gregorianische Partei Sigismund und das Konstanzer Konzıil

sind Sigmund DeCM ntet der noch fern VO Konzil weilt.*)
uch er WafTl WIe W IT oben gesehen, 1Ur eın nhänger
Johanns und dachte dessen Absetzung.“) Aber der Kurie
des Papstes selbst gab manchen Bessergesinnten, der nter-
esSse der Union und Keform schon längst asselbe WUnscChtfie
19, WIC siıch bald zeigte, WAaT der aps SCINET CISCHEN Kardinäle
NIC sicher.

Für die Entwicklung der Unionsirage Sinne der QPeZON-
anıschen Parte!l War diese weitverbreitet Stimmung VON

Bedeutung In der ersten Zeit ral SIC allerdings aut dem Konzil
praktisch NnIC hervor och beherrschte Johann die Situation
gestütz auf die iıtalienıschen nhänger und DIS Ende des
Jahres 414 tast NUr Italıener angekommen.*) Niıemand
widersprach als der Sitzung November unter dem
Vorsitz Johanns der ardına Zabarella die uTigabe des Konzils
das die „Fortsetzung des Pisanums‘‘ SCI, verkündete die Unions-
rage aber €e1 mi1£t keinem Orie erwähnte sie War 1ür
Johann un nhänger M1 den Pisaner ekreien erledigt
Sie scheuten sıch WIC Fillastre SCINEN] Tagebuch rzählt
diese gefährliche rage rühren Diejenigen aber, die anders

") Beide auch AUS der Job Venerschen Sammlung ]) Cod 5097
tol Z 28 V Avisamentum lıngua vulgarıi DIrO ICS ef 1US CONCILO ÄuUus

ist noch nıcht auf dem Konzıildem Schlussatz erg1ıbt sıch Datum Sig
Cod 7097 tol W4 13080 Avisamentum ırectum Tecgl tempore CONCIH

Constansiensis Sigmund wird aufgefordert bald Z Konzil kommen
Dieses umfangreiche Avısament X1Dt eıiıchen Aufschluss über die ustande
auft dem Konzıiıl V.OÖJI: Sigmunds Ankunft

Vgl oben urteilt auch 1n © 54 Gesch unter
Lux I1, 2093 Sigmund kam bereits mT der Erkenntnis nach Konstanz, dass

Johann tallen müsse !
Vgl Fınke, Acta, 109 unten, 110
Nach Fıllastres TagebD. 164 ; vgl 118; vgl auch V alois $

263 unten s Keppler, Die Politik des Kardinalskollegiums Kon-
SLIanz VO Jan bis März 1415 155 Münster 1899 Das oben 1.
genannte Avisament sagt tol 128 v ef S1IC est particulare Ytalicorum et
NON concilium generale.

2Rr die erste Sitzung vgl ar I, die VO  a Zabarella
verlesene Cedula: „Intendentes ad executionem“ 7 vgl Fı STres
Tageb 163— 164
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achten, noch wenig zahlreich, SiEe wollten die Ankunft
der anderen Nationen abwarten.‘)

Fın Zwischenfall unterbrach diese Stille in der Unijonsirage.
Am November 11ess ardına Johann Dominicli, der (Gjesandte
Gregors, den Kat der elne Wohnung bıtten Man W1IeSs
sSe1inem ofen das Augustinerkloster Aisbald schlug der Ab-
gesandte des Kardinals dort die päpstlichen appen Gregors
ber in der Tolgenden ac wurden SIEe abgerissen, und 9Ing
die Kede, dass 1m uftrage Johanns geschehen sSe1 aro
STOSSCT arm aul dem Konzil I1ne Versammlung ward berufen
D  5 Bedeutung der Wappenirage War offenkundig: Von ihrer
Entscheidung hing auch die der anderen ab, ob Gregor X IL[ C

Dreldas Pisaner Konzıil ür abgesetzt 1alten E1 oder nıC
Meinungen Sirıtten m!teinander. Die eınen sagten, Man MUSSeEe
das Anbringen erlauben; dem widersprachen andere: In einer a
die Za ()bödienz Johanns gehöre, könne Nan dies NIC
dulden ine drıtte AÄAnsicht wollte vermitteln Solange Gregor
NIC selbst anwesend sel, dürften SeIne Insignien NıC AaNQ-C
bracht werden. S kam keinem endgiltigen Beschluss, die
Erledigung ward verschoben.“*) Jedenfalls wurde schon damals
auch über die n  ge gesirıttien, oh Dominici in der. Würde und
eidung eines Kardinals auf dem Konzil erscheinen dürfe.*) Im
Januar 1415 wurde digse ersfi eniISCHIEden

) Fınke Forsch
So nach Schelstrate Dei v.d ar‘ T, Cerretan (ebenda)

erhebt die zweiıte Ansicht ZUuU „decretum“ Ihm olg n, Gesch
als Sigm I1, Schwab (a 4‘ und mi1t ıhm Hefele (VII,

machen den Vermittlungsvorschlag ZUuU Dekret und zıiehen infolge-
dessen den Schluss: es 'se1l dies eın Zugeständnis SECWECSCH, das mit der Fnt-
scheidung ONZ. V YCA 1sa nıcht vereinbar WAäT. So auch Rösler,; 171
oben, der De1l seiıner Tendenz ist das natürlıch) noch eiwas weiter geht Da-

hat Schon oS  I; Gesch Konzıls Konstanz (deutsch. Arnold
Schaffhausen 1860) 159 en Schelstrateschen Bericht tür den eiNZIY rich-
tıgen gehalten. Es cheıint auch mIır SahzZ ausgeschlossen, dass das Konzıl
ScChon OV., noch viele (bes aber igmun iehlten, in eıner
schwerwiegenden Frage endgiltigen Beschluss gefasst haft. Verschiebung
Wäal das Gegebene.

Das jedenfalis VOT Mitte Dezember verfasste Avisament Sigmund
(S. 5 5 enthält fol 129 die interessante Stelle : onne apud nonnullos
rTevocatur in dubium, ambasıator Gregorii ın habıtu cardınalis incedat ?
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Der Zwischenfall obwohl der Rechtsstandpunkt Johanns
noch Urc keinen Beschluss verietiz worden doch ZU ersten-

e1InNnemal die achsen begriffene Opposition en gezeigt
Opposition Johann, deren PrinzIip, strenger Neutralitä
alle drel Prätendenten auTt dıe gleiche uTle tellen schon deut-
lıch hervorleuchtete Die entscheidenden Frragen, ob das Pisanum
und Dekrete Gregor und nhänger anzuerkennen

WIC INan ıhn vorgehen
uSss gekommen

wWwe1l Tage VOT dem Zwischenfall WärT auch der Mann
Konstanz CINSCZOLCN der den Tolgenden ochen als aup der
ppositionspartei erscheıint dessen Tätigkeit der Unionsfirage

dem günstigen Verlauf tür die Gregorilanische acC sehr viel
Deitragen sollte eier VON Er kam VON längeren
Legationsreise Deutschlan CI Schluss derselben
m11 Sigmund zusammengetroffen oder SONST m11 ihm des
(bevorstehenden) Konzils Verbindung g  r  n 155en WIT eider
N1IC sicher aber 1st ass GTr SCINEM orgehen auft dem Kon-
7il VON Anfang dieselben Prinzipien verfolgte die WIT als die-
ChHhISCH Sigmunds rkannt en und dass nach Sigmunds An-
un un m1t iIhm dıe Unionssache etrıeb  ) Er cheıint
schon vorher Johann n1IC günstig gesinnt DgEWESCNH

SCIN

Den ersten Vorstoss wagte Versammlung
Dezember Er War veranlasst UrCcC Antrag der Italıener

Cce qualem questionem moOoverun ad impedimentum onum uUN10115 Volunt
UJUIDDE nCchoare Concordiam spolacione habıtus. ancte Deus, quıd acı hNOC
ad factum uUun10

übDer ihnAnkunft November af. vgl
Ischacker Aıllı (1877) Salembier Petrus de Allıaco
Finke Forch Quellen, 103— 132 vgl auch die CIT 1S5S$ VONN Keppler

un das Werk VON Valois
Vgl Aschbach oben Bes Valois 292 Fn QUul CON-

Pierre MIY, 11 pourralı QuC la jegatıon 1} venaiıt d’accomplir
Allemagne, eut conirıbue Iu1 aıre adopter les VUue€es de Sigismond In

(nicht gehaltenen Adventsrede VO Dez Seiz STOSSC off-
NUNgSCNH auf Sigmund! Vgl Valois 2063 auch Bess, Studien ZU!T Gesch

ons Onz and 1292 oben
) Vgl Valois %2 u



Julius Hollerbach
das Konzil soll miıt der ersten Sitzung beendet, die Konfirmation
des Pisanums ausgesprochen und Gregor und seine AyS
hänger auf dem Wege der Gewalt mi1t Unterstützung des elt-
lichen Armes vo  en werden Sofort übergab dem
Papste einen Gegenantrag, den vorher Sein Landsmann, der Kar-
1na VOnN Marco, Guillaume Fillastre, und die nwesenden
Iranzösischen ralaten und Doktoren gutgeheissen hatten der
italienische Antrag sSe1l dem Frieden hinderlich, die Anerkennung
soll NIC berührt werden, da SIE 1Ur die Durchführung der
Kircheneinheit erschwere. Offenbar illigte den Weg der
Gewalt NIC er WAar Tür gütliche Verhandlungen: die (jesandten
VonNn Gregor und enedi würden kommen, WenNnn INan ihnen (Gje-
hör gebe.?) TOiLzdem Ailli; mıit dıiesen ÄAnsichten soch nicht
weiıit Q1Ng, Tand CT Widerspruc Del dem ardına Zabarella, der
iest Johann hielt.*) Die Zusammensetzung des Konzıils VOeI-

langte überhaupt noch immer OrS1ıc und Zurückhaltung. aps
Johann, noch Sanz Herr des Konzils, sorgte Urc eın umtassen-
des Spionagesystem, ass r alles erfuhr, W as MNan In Konstanz
sprach und vorbereitete. Fast alle Notare und Beamten
seine Vertrauten Durch Bestechungen vermehrte seine An
hänger. Jede reihel der Rede WAarTr unterdrückt Selbst in den
Beratungen der einzelnen Nationen e mehrere Vertraute,
die schon ÜUTe hre Anwesenheit oder HE Bestechungen die
Beschlüsse nach dem illen ihres Herrn lenken uchten eDer-
all, selbst In den JTabernen, verbreiteten seine Anhänger, der
römische Önig Sigmund und Johann selen über alles einig.*) Das

Vgl Fillastres Tageb 164 und dazu Forsch., 120 I Finkes
Ansicht nimmt auch Valois 264

2 AÄAus lastres Darstellung (Tageb., 164) geht letzteres als aupt-
sache des Aillyschen Antrags hervor. Der Antrag („Seqguntur alique CON-
clussiones“) gedruc Dei Hardt I, 231 und Mans  1 54972 in
verschiedenen Fassungen. Vgl Finke, Forsch. 119 11., Valois 204 ;
ess, 119/120.

Keppler, er Zabarella vgl die Biogr. VON Kneerfr,
Münster 1891 Seine „Bedenken“ Aiıllis Antrag Fink e7 Forsch.,
250, vgl 120

Die interessante und iebendige Schilderung der Zustände In Konst VOLF
Sigmunds Eintreffen In dem mehriac Cit Avisament Sigm (S. D, 1,)Drastisch drückt sich der Verfasser über dıe Wirkung des BestechungssystemsJohanns auUS de nostris epIiscOpis hOcC probavimus, unam conclusionem p-
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orgehen Aillis Dezember ZUOS8 1inm den Hass des Papstes
In Versammlung ad Dartem der Kardinäle Dezember

verhängte er über alle Anträge derselben die Zensur eiNe Mass-
regel die sich 1Ur richtete.*) Ja DIsS die (irenze
der Freiheitsentziehung wagfe der aps ihn vorzugehen
nier diesen erhältnissen mussten und Freunde ern
weiteres orgehen der Unionsfrage verschieben Man wollte
die Ankunft der üdbriıgen Nationen die bIS jetz NUur chwach Vel-
ireten abwarten Vor em aber hoffte mMan auf Önig
igmund.?) wel Schon genannte Avisamente die ihn jeden-

VOrTr Dezember gerichtet Sind sind ein deutlicher AÄAus-
TUC dieser offnung, zugleic deshalb interessant we1l S1C uns

ZeIZCN, ass das Programm der Unionsfreunde und Gegner
Johanns der sich scharenden Partei Gregor A I1
und SsSCINeN Anhängern CeINC gerechte und rücksichtsvolle Behand-
lung USS1IC tellte Dass die Avisamente Adus dem genannten
Kreise stammen 1St offenkundig

Das S16 deutscher prache,*) verteidigt die Notwendig-
keit die Unionsfrage VOT der Reform erledigen e das
Konzil VON 12a SsSC] die Union MC hergeste WIE Johann und

nhänger meılinten denn m1t ec könnten die andern
Päpste S] ohne ihren oder des römischen KÖönigs 1  en
berufen worden Es 5 C] erın Unrecht S 1C NIC anzuhören und
ausserdem werde HNIEG eiINe Union zustande kommen Denn

nunt ante prandıum et post prandıum Corrupii ponunt questionem cContrarıiam
Die Schilderungen machen allg den Eindruck der W ahrheit hie und da
Mag etiwas uDertirıeben SCHI; Sigmund autfzustacheln Bekanntlich er
za Dietrich 1em Ööfters VON Bestechungen Johanns (vgl Abschn 148

ote Z auch 150, 1) auch Anfang des kKkonstanzer Konzils
V al [, 302Vgl

') Keppler, nac ungedruckten Aktenstück).
ach dem Avisament Sigm (S 5] 1 tol 130
uch die Dez eingereichte Cedula der wenigen anwesenden

Engländer Dezweckte NUur eın Hinausschieben Finke, Forsch 25() —260,
vgl 123 Für den cst des ezembers r'u die Unionsirage jedenfails
Die übrigen SO< „Dezemberanträge sind erst Januar 1415 eingebracht
W I1Ie Keppler, 11 nachgewilesen ach ihm auch Valois 2906 I1

*) Das I, erster Stelle genannte.
°) Ruprecht Pfalz WAar bekanntlich Gregorianer und Gegner_ des

Pisaner Konzıls en Abschnitt.
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Gregor habe noch einen nennenswerten Anhang, ‚„den VOI) Irier,
VOonNn pier, VON Wurmsz, den phalezgrafen Dy dem Ryn, die here-

VO Brunssweijg, den landtgrafen VON Hessen, die herCc-
VON erge, an Was des in welschen anden IS In gleicher

Weise ened1i Darum sSe1 der kürzeste un £ESTE Weg „das
die babste alle dry ablaszen alle behelffung des concıili] Pisani.“‘
Die (jesandten Gregors solle INan ohne Hindernisse auinehmen,*)
‚umb des besten willen.‘‘ Verzichte Johann NIC ireiwillig,
könne das Konzil ihn absetzen, w e1ıl CI das apsttum verwahrlost
habe und seiner STOSSCH Verbrechen Schliesslich wıird
Sigmund noch gewarnt, er solle Siıch und dıie Seinen NIC Urc
das eld Johanns gewinnen lassen.

och mehr bietet uns das andere Avisament.”) Der AaNONYME
Verfasser, der einer bemerkung nach schliessen, dem König
Oofflenbar näher steht,“) wendet siıch 1mM Namen mehrerer gleich-
gesinnter rälaten, Doktoren und anderer Unionsifreunde vertrauens-
vol] Sigmund „den nge (jottes auTl rden, hre einzige OT
NUuNg nächst Gott S möge dieses Schisma beseitigen un sich
VOT ott und Menschen noch nıe dagewesenen Ruhm erwerben.
Johann sS@e1 keineswegs der unzweifelhaft rechtmässige apsi, denn
die Entscheidung des Pisanums scheine NIC einwandireli, weil
weder VOonNn einem aps noch einem Kaiser berufen sel Deshalb
ist sein Vorschlag: Jle dre] Prätendenten sollen einen DTO-
Curafor irrevocabilis9 der für S1e bdanke eın Programm,
das später VOMM Konzil tatsächlıc befolgt wurde. Sodann wird
auch hier Sigmund VOT Johann und seinen Versprechungen SC-
warn Wohl seien auch Angelus Corrario und eier de una
NIC ohne Fehler, aber keiner VON ihnen habe einen Menschen

Näheres über die gregorianische Obedienz unfifen De1l dem Eintreffen
der Hauptanhänger in Konstanz:

Jedenfalls ist hier die formellen Hindernisse gedacht (Anheften der
Wappen Gregors, Auftreten Dominicis als Kardinal).

D)Das 5) 1 zweiter Stelle genannte.
Vgl die Stelle tol 129 V.y ich habe S1e SCHhOon SC 141, 1im Wort-

aut zıtiert. uch der Verfasser des Avisaments „IN lingua vulgarı“ scheint
Sigmund naner stehen Die dreifache Cession Schlägt es VOT „mit solichen

als ich mıit ewch geredt habe ;“ un Schlusse sagt i „Ich orchte
das ettliche ZuUuDrac werden, die gof nach N1IC NuicCze se1in, als ich
ewclhi wol muntlich berichten wıl.“
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umgebracht, keiner die Famılıe seines Bruders geschändet oder
jenes NIC nennende Verbrechen egangen. Müsse NıIC Johann
selbst, WEenNnn CT der wanrha rechtmässige aps wäre, alleın
seiner Laster abgesetzt werden ? Diese Za der Schreiber alle
auft un Ze  ann dem auft dem Konzıil herrschenden Zustand
über: WITr en ihn nach seinem erıchte oben kennen gelernt.
Er protestier die mangelnde reiheit, die geplante
Konfirmation des Pisanums, die NUr Gefahr und Verderben bringe.
Viel siıcherer komme Man ZUu jele, Wenn MNan Gregor und ene-
dikt anhöre; schon wegen des Ansehens und der Ehre ihrer AÄAn-

hänger mu INan 1es tun Aber da seijen Jele, weilche die
Einheitsirage m1t einem Streite darüber beginnen, ob der esandtie
Gregors 1mM Kardinalskleid erscheinen dürfe! „Sancte Deus,*‘ ruftt
e auS, „quı1d aCc1ı HOC ad Tactum unionis ? Parum aut nichi “ )
ber alles en Johann nach seinem Willen, untergrabe die rel-
heit der Kede und des andelns Darum SO der Önig nıIC
länger zÖgern; herbeiiüeilen, dem Konzil die reıiıhel geben,
und die Späher Johanns AUS den Versammlungen der Natıonen
reiben Wenn Sigmund“ NIC die Leitung übernehme, werde
wieder nıchts erreicht werden, enn der aps könne NIC Parte!l
und auch Richter sein.

Sigmund kam Spät in der Christnac 414 Jangte i VOonNn

Ueberlingen Schiff in Konstanz an.”) och WAarTr 1mM (iırunde
nıchts geschehen, keine Beschlüsse gefasst Es schien als sel das
Konzıl erst Hre des Königs Ankunfit konstituiert.*) och in der
etztien Zeit Johann seinen illen durchgesetzt, die

el ward vorgenommMten, die Unionsfrage NıIC mehr be-
ru Die Ankunftit des Königs gab den Dingen eine andere
Wendung dıe Lösung der Unionsfrage erscheimint in den nächsten

Die Stelle 1Im ortlau oben 67
Fıillastres age 164 K 0 ]
Bess, 122 Der Önig auch gewünscht,; dass wichtige

Dinge VOT seiıner Ankuntft nıiıcht verhandelt werden sollen inke, Forsch
249 (Sitzung Dez.) Deshalb wurde. auch in der Sitzung Dez.

die zweiıte Generalsıtzung verschoben. D Forsch 151 Die Wirkung
der Ankunft Sigmunds sehen WIT aus dem ersten Briet der Kölner Uni-
versitätsgesandten: bona hora venımus ad concilium quia 1am negotia
concilil incipiunt efficacıter disponI1 et ordinari. So schreiben S1€e Schon

Januar! Martene et Durand, hes. NO  < I, 610



Dn  4WS H

Julius Hollerbach

Monaten als die Hauptaufgabe des Konzils Die Leitung geriet
€]1 1IMM mehr die an Sigmunds Für die gregorlanische
Sache War das Von entscheidender Bedeutung.‘!)

Die erste Versammlung nach den Weihnachtsfesttagen War
20 Dezember Es 1ST charakteristisc WOmıIiIt hlıer des Königs ätig-
keit begann In Anwesenheit des Papstes Johann Derichtete BT
VOonN SsSCINen Unterhandlungen mf Gregor und enedi und tellte
daran anschliessend die Forderung, INan solle die (Gjesandten der-
selben abwarten.*) uch Sigmund musste Anfang noch zurück-
haltend vorgehen Wenn auch seit SCINeTr Ankunft die Vertreter
der deutschen Nation zahlreich herbeiströmten wollte S} doch
für das entscheidende Vor: ehen die englische Nation abwarten
auTt S1C seizte ir STOSSE Hoiffnungen

Die Ankunft des römischen Königs auch den SrFCDOT1-
anıschen (jesandten wieder Mut gemacht An ihn S1C Ja
auch IN erster LINIe geschickt ach m ersten Versuch

November scheinen S1C sich AUS der Gegend Von Konstanz
zurückgezogen en günstigeren Augenblick abzu-
warten Den nach Konstanz ziehenden Sigmund hatten S 1 ann

Verhaltungsmassregeln gebeiten un auf Anweisung hın

Bei Sigmunds Ankunft bestand die ausSsere Harmonie mit Johann noch
Der Briefaustausch gelegentlich der Krönung Aachen zeigt das (S Rta VII

164 165) beweist aber nichts tür igmunds Absichten der Unions-
rage Ebensowenig beweist Stellung Kölner Bistumsstreit welchem

schon irüher und zuletzt noch auft Durchreise ZU Konzil tfür den VOonNn
Johann AAXII bestätigten Dietrich VOIN Mörs eingefreten WarTr den (ire-

ilhelm VON Berg (in der Konzilssitzung VO Dez 11ess Sigmund
Johann darüber Mitteilung machen S Forschungen 240 und den Brief

291) Andere als kirchenpo!l G'ründe hatten Sigmund auTt Dietrichs Seite
geste der zudem VO STOSSCTCN eıl des Domkapitels Yyewählt Waäar uch

hatten Dietrich anerkannt
Werner tTIer und schliesslich g der mit ilhelm verwandte Pfalzgraf

Vgl Rta VII 1706 ff 239 {t vgl über den
Streit auch CLa 270 I1 5 43895 N< Allgemein orientiert
darüber Ennen, Gesch der Köln, I, 170 — 184

e 31 nach Cerretan.
ess, 1253 138
Vgl den Wortlaut der Briefe Gregors Sig VO Okt. Nov

1414 (T HE 1nNeETr) Mon h1St. Hung. 340 441) Aa providentiam fue
Celsitudinis presentialiter destinamus“ und „MISETAMUS . legatos nNOStros

ad Serenitatem uam
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Die gregorianische Partei, Sigismund und das Konstanzer Konzil
sich nach Ueberlingen begeben.‘) Von dort duUus wandten sıch Nun

die (Gjesandten Januar 415 neuerdings den Önig, er

möge ihnen tür sichere Geleitsbriefe sorgen.“ Sigmund 11ess sich
die angelegen sein. on Januar brachte CT in einer
Generalkongregation dem Konzil die rage VOT, Was CT den (je-
andten Gregors antworien So Die Meinungen natür-
liıch geteilt, eine lebhafte Diskussion entistan Die meisten, dar-
ıntier ıllı, Tür Gewährung des sichern Geleits, hatten auch
nichts dagegen einzuwenden, ass Dominicı miıt dem capello rubeo
erscheine. Andere jedoch ihr Sprecher WäarTr der ardına Cha-
lant überhaupt jede Zulassung der Gesandten
ıne Beschlussfassung fand noch NıIC statt.“) Die ac ru

Manaber Nn1ıIC un kam Januar nochmals ZUTr Sprache
beschloss, die Entscheidung dem König überlassen, welcher
1UN vorschlug, er WO sich m11 einigen Vertretern des Konzils
nach UVeberlingen begeben, die Absichten der (jesandten Gregors
kennen lernen. Hätten S1e Vorschläge, die die Union Törderten,

urie Man ihnen Einlass und Or auft dem Konzil N1IC
änger verweigern.“) Wir erfahren nıchts weiıter über die Sen-
dung nach Veberlingen, oder ob S1E überhaupt statttand, aber
Fillastre rzählt UunsS, ass die Forderungen igmunds und der
Unionspartei „PTO ona pace‘‘ durchdrangen.*) Dem FEinzug der
(jesandten sStan nıchts mehr 1m Wege

Gleichzeitig War auch der ardına VON Cambrai mi1it seinen
nträgen ZUr Lösung der Unionsfrage wıieder hervorgetrefen. Die
Ankunft ijgmunds hatte ihm und seiner Partei einen UuC DC
geben, der Önig auf Aiıllıs Interpellation Januar all-
gemeine Rede- und Bewegungsireiheit verkündet.®) Alsbald über-

reichte  _ VE _lanuar_‚ der ireimütige Kardına einen Antrag der

5 Fo 253 unien.
Ebenda, 253 —9254
Ebenda, und als Ergänzung Schelstrates Bericht De1l

V, AAl Die erste Quelle (Tagebuch des Cerretan) erzählt
nicht, dass auch 1e  rage Detr. des capello TuDeO erorter wurde, doch bringt
auch Fillastre in agebuc (Forsch. 164) dies als Gegenstand der
Verhandlungen.

Forschungen; 255
Ebenda,
Ebenda DU
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Julius Hollerbach
Theologiedoktoren „Quia Christi Hd buS und noch VOTr der
Sitzung AIn Januar Tolgte der Antrag „Quia in praesenti COMN-

S1110“ 1m Namen mehrerer ralaten und Doktoren.*) Sie Sind
ohne Z weiflel geistiges igentum Aillis.*) Nur 1m äusserstien Kall
1st G: tür den Weg der Gewalt Verhandlungen mi1t Gregor und
enedi ehrenvolle milde Behandlung und gerechte Entschädi-

Es ist N1IC De-ZuUumne derselben ührten sicherer Z Frieden
zweileln, dass Schon hıer Hhewusst auft die Cession aller drei
Päpste, auch Johanns hinarbeitet Nur AdUuSs kluger Al
rüc  altung spricht G N1IC aus, CT hält die Zeıt dazu noch
n1IC tür gekommen. Auch in dem wenige Tage später einge-
reichten Antrag 39 umı)lem instantıiıam‘‘ geht NnIC weiter,
verlangt NUT au{fs N dass man den Zurücktretenden goldne
Brücken bauen MUSSEC: Erst als eın Doktor der Theologie seinen
Ansıchten entgegenirat und die Pisaner Dekrete verteidigte, wurde

deutlicher Br bisher das Pisanum umgehen Ver-

SUC einerse1ts assel)be ormel]l anerkannt und äusserlich auch
Johann als rechtmässigen Papst behandelt, andererseits aber
all das bel seinem Plan ignoriert: Jetz rat E m1t der AÄAnsıcht
hervor, dass Konzilien irren könnten, also S@e1 1es auch eım
Pisanum möglich.®) Zu Beschlüssen kam NIC die aul . Januar
angeseitzte zweIite allgemeine Sitzung WAar auft den Januar Ver-

schoben worden auft ausdrüc  ichen unsch igmunds, we1ıl die
Engländer, Franzosen, olen und Böhmen noch Nn1IC anwesend
waren.®)

SO tanden die inge als Januar die Hauptvertreter
der ogregorianischen edienz in Deutschland auft dem KOnzil CT-=-

Keppler, der BeweIls Tür L1CUEC Datierung Ihm
olg Valois 266 „Qul1a Christi fidelibus“ gedruc SR I,
188 , „Quia in Concilio“ ebenda, 196 {if., Mansı 544 — 545

orschungen, 123 1209 vgl auch Valois 267
Keppler, 5S. Uu. unten.
” humılem instantıam“ gedr. \Ar II, 198 I8:; Mansı

vgl FOMSCH:; 123 Die Auslegung Ke pplers (S hält V alo1ls
(IV 267 Ur. 1) mit ec tür unrichtig.

°) Bess, 121, vgl Forsch,., 123128 Valois 267 (e Aiıllıs
Thesen gedruckt Ar il, d ansır

F OTSCH:; 235 vgl Mart efi Durand, hes NO  Z I) 1611 mIT
einer kleinen Datumsdifferenz
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Die gregorianische Partel, Sigismund und das Konstanzer Konzil 15

schienen: Pfalzgraf LudwIg, die Vertreter erners VON Trier
dieser konnte jedenfTfalls sSselnes sehr en Alters nicht
selbst kommen und die 1SCHOITe VO Speier, Worms und Ver-
den.*) Sigmund selbst S1e In teierlichem Zuge ab; der
Pfälzer 111 ın der zwıischen dem Önig und dem (jrafen
VON MIY;, igmunds Schwiegervater.“) DDer ehrenvolle Empfang
konnte zeigen, dass den Gregorianern die Unterstützung des KÖönIigs
N1G fehlen werde. Den Zeitpunkt TÜr hre Ankunft hatten S’e gut
gewählt. Sie Tanden bereits au-ft dem Konzil eine Stimmung VOT,
die ihrer acC MIC ungünstig Wa  — em (rar schon
Dl Januar die (jesandtschafit des englischen KÖönIigs en der eın
chwager des Pfalzgrafen WAar und mit Sigmund in bestem Fin-
vernehmen StTan: DDIie englische Nation hat in der nächsten Zeit

') Einiges über Gregors Obedienz Sschon Äusser den Jan
ngekommenen S1nd NeNNeN Die dre1 Brüder des Pfalzgrafen Otto, Stephan
und Johann Bayern (s Abschn 153 N.2) die Herzöge einrıc VO

Braunschweig-Lüneburg und Frich Braunschweig-Grubenhagen, andgraf
Ludwig VOonNn Hessen noC unmündig un: unter Vormundschaft einr Taun-
schweig. Sein ater, andgraf Hermann, WAar auch treuer Anhänger Gregors
SCWESCH, VON diesem QTOSSC Vergünstigungen erhalten betr Besetzung
gelstl. Stellen Vgl Rommel, Gesch VO  — Hessen II, 292 vergleiche auch
el in der Röm Quartalschr. Ä, 102 1, auch Rayn al  » ad za

Vı 1) Ferner Herzog Berg und eın Bruder W ılhelm, Bischof VON

Paderborn, der Gegner des Dietr Mörs Vgl über die (Q)bedienz Gregors >Il
in Deutschland : aupt „Johannes alkaw eic 1n e1iıtschr. tür Kirchenge-
schichte A 350 In talien 1Ur wenige Gregor treugeblieben (vgl
e RKRöm Quartalschr. A, 100), tür uns omm 1Ur arl Malatesta In Be-
tracht, nächst dem Pfalzgraifen der einflussreichste un mächtigste nhänger
Gregors. Gregorianer cheınt auch der Herzog Ludwig vn Brieg in Schlesien
SgeweSecnN Se1IN. Er kam bald nach den deutschen Gregorianern in ONsSiLanz

(v Hardt 36) un holt dann miıt ihnen dıe einziehenden
Gesandten Gregors aD (v Har d{i unten). Vor den genannten
SreSOT. Fürsten wiıird NUur tto V, Bayern noch als in ONstTanz anwesend VeT-

zeichne (v anr V 32) Dacher (v Dl V, 28) VO  — erz
Heıinrich Braunschweig einen Vertreter Trafifores Von diesem und dem
Landgrafen Hessen sind unterzeichne in dem Brief der Gregorianer
Gregor VO Febr. 1415 (v ardt 1, 469)

Hardt nach erretan; Richenthal (ed Buk), 4
das Datum Januar De1l erreion und in dem Bericht der (jes Frankfurts

Ja N , Frankft. Reichskorrespondenz I8 45 ; vgl dl O,,

*) FOorsch 255 : er V Pulkas Bericht 1m tch un: Österr.
Geschichtsquellen
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energisch eiıner Lösung der Unionsifrage 1m Sinne der (ire-
gorianer mitgearbeitet, ihr aupt, der Erzbischof Robert alam VON

Salisbury, zeigte sich bald als schärifsten eın ohannes
und al besten Freund Sigmunds. die englischen (Gjesandten
ohl dahingehende Instruktionen nach Konstanz mıitgebracht
a  en Sicher ist keıin Zufall, ass Tage nach ihnen
auch die gregorianischen (jesandten einzogen und dass sofort
unter Leitung igmunds die Verhandlungen begannen, die SCHNON
in kurzer Zeıt amı enden ollten, dass INan in ersier Linie VON

Johann die Abdankung Orderie
er Einzug Dominicis und des Elekten ohannes VON Konstan

tinopel *) Januar glich tast einer Demonstration
Johann und seine Partei Dominici, der „Antikardinal““ In den
ugen der Gegner, rift, angetan mit dem capello rubeo in der

zwischen dem Pfalzgraifen und dem Herzog VON rieg,
folgte der Von Konstantinopel 1mM capello n1gT0, geleite von

em die Ver-den Bischöifen VOIN Worms, Speier und Verden.®
ireter der gregorilanischen Parte]l geschlossen auftraten, bil-
eien S1e doch eine Wenn auch kleine aCcC besonders da der
Pfalzgrai In ihren Keihen Stian ber die kleine C konnte
mutig einmarschieren, denn hınter ihr Stan die grössere des

Dieser Protektionrömischen Königs und der Unionspartei.*
die Gregorianer weiterhin sicher, Wenn S1IE siıich Dereit

zeigien, dem Unionswerk mitzuwirken.°)

ess 138
Johannes (de Contareno) 14009 erwählter Patriarch Konstantinopel,

nıcht verwechseln miıt dem Patriarchen Johannes Konst. (Joh de Ruppes-
C1SSA), den Johann erhoben und der bIis 1424 1e€ worauft erst Johannes
Contarini Nachfolger wurde Röm Quartalschr. X, 118
Der Joh Contarini stan 1m Rufe eiınes heiligmässigen annes. Vgl
V.ıte d e’ LO di Venezia (Muratori AXAAÄl;, 892), 6N genannt wırd uUuOMO
austera et treita vita, che maı NOn mangıava

al Vgl auch Mart ei Durand, hes NOV.
1612 C,

K*) Urc Ankunft der Engl diese sich Dedeutend verstärkt, auch
amen jetzt täglich überallher Des AaUus Deutschland NeUuUeE Teilnehmer, Schon
Wäal die euififsche Nation Urc viele Fürsten, Erzbischöfe, Bischöfe eicC auch
SChon Uurc sechs Universitäten vertreten DBericht öln Univ.-Ges VO

Jan hes NO IL, 1612
Am Januar, alsSo ehe die Verhandl m11 den Gregorianern stattge-
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Die grezorianische Partel, Sigismund und das Konstanzer Konzil.

Am 25 Januar wurden Gregors (jesandten in teierlicher
uch derAudienz Vvon Sigmund in seinem Palast empfangen

Pfalzgra{f und die andern deutschen Gregorianer dien anwesend
Dem König WAar vo Konzil eın a NOC gebildeter Äusschuss
diesen Verhandlungen beigegeben.‘) Das selbständige orgehen
igmunds MNMUSS auffallen, aber War notwendig wollte Nan VON
den Gregorianern ef{was erreichen,;, die mit Johann oder seinen
Kardinälen MIC verhandeln wollten.*) (jerade Un die Verhand-
ungen mit den Gregorianern geriei die Leitung des Konzils VOolle
ends In seine Hände, und Sigmund haft diese mM1 ilfe des 1mM Februar
aus den Nationen gebildeten königlichen Generalausschusses ange
Zeit behauptet. Sigmund Iragte ın der AÄAudienz die Gesandten
Gregors, ob S1e genügende ufträge hätten, die S1e ihm zeigen
könnten, ob S1e das Konzil anerkennen und dessen Beratungen
teilnehmen wollten Auf die erste rage versicherten die Gesandten
die Bereitwilligkeit Gregors ZAUT Cession, eın klares andat aber
zeigten S1e NICHT.) Die andern Fragen konnten S1e AUs angel

Instru  10N NIC beantworten Der Pfalzgraf aber ügte Nin-
Z er und die ralaten seiner Partei wollten, wWwWenn Balthasar
Cossa nNIe auft dem Konzil präsidiere, iın wirken, ass Gregor
erscheine Oder doch keinen annehmbaren Weg, der Z Union
ühre; blehne und dass er ausreichende Vollmachten schicke.
Sie verpflichteten Ssıch tür den Fall, ass Gregor dies verweigere,
Sich der Enischeidung des Konzils unterwerfen.*) Der KÖönNIig
verlangte jerau{i eıne schriftliche Darlegung der Vorschläge, die
S1e machen hätten.? Am tolgenden Tage (26 Januar) egie
iunden hatten, schreiben die Kölner Universitätsges., dass viele das Beste
hoitften VON den Gregorianern. hes NO IT 1612

Die Verhandlungen ar er den Ausschuss ad NOC
vgl Keppler,

Ebenda,
AI nach Cerretan; illastre, Tageb 104 /5 ; die

Del ar [K 204 gedruckten Anerbietungen Gregors AIl (ad laudem
ei honorem e{tC.) gehören ın ine spätere Zeit, SOWeIit gng Gregor damals
noch N1IC War CR auch bereift, wollte er doch abwarten, W as seine (je-
andten berichteten, welche Bedingungen Nan ihm tellte, eic. Vgl Ke pple s

4 ; Bess,; 124 Bel Fıillastre heisst 6S nullum tamen
mandatum Ostenderunt

e
Fbenda, oben

2*
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Julius Hollerbach
der Pfalzgraf die bekannte Denkschri ;)SI placet regie majestati‘‘
dem Önig in Ööffentlicher Versammlung vor Das Ver-

Wenn dertrauen der Gregorianer auft Sizmund Spricht AdUus ihr
KÖöniz und die andern dazu Berechtizten einen gütlichen Vertrag
über die V1a CesSs10NISs einleiten w ollten, der vielen aUus den Ver-
schıi'edenen Obedienzen zusagt, ann werde CT, der UurIiurs LUud-
WI1g, Samt den in Konstanz anwesenden Prälaten der gregor1a-
nıschen Obedienz in Verbindung nNıf den (Gjesandten Uregors Ssiıch
alle Mühe geben, damit ZUIN j1ele gelangen. In kurzer
Zeit holtften SS genügendere Vollmachten ihres Papstes vorlegen

können. Jle anwesenden gregorlanıschen Prälaten, Doktoren
und agistri seien bereit nach dem Wunsche des römischen
Königs m1 en andern Synodalmitgliedern den Beratungen des
Ur den König und In seiner Gegenwart versammelten Konzils
teilzunehmen. OCcCN urie Johann weder präsidieren noch
überhaupt anwesend se1InN, alle Teilnehmer müssten, spezieller Ver-
pilichtungen ihn enthoben, VOoO reıihneli In den Verhand-
lungen nhaben Gregor aber solle Ure den römischen Önig mıit
Zustimmung des Konzils und durch die Anhänger seiner (OQ)bedienz
gebeten Wwerden, in bestimmter T1S In Konstanz erscheinen
oder genügzende Vollmachten auszustellen Möge Uregor das eine
oder andere tun oder NIC in jedem Fall w ollten seine Anhänger
den Beschlüssen des Konzils beitreten Wir wissen, dass der
Pfalzgraf TOTLZ seiner gregorlanischen Gesinnung, die hm seIin
ater hinterlassen, doch auch ein eifriger Unionsfreund Wäar und
m1t Sigmund in bestem Einvernehmen stand SO sehen WIr hn
Jetz entischlossen, Gregor unterstützen, aber 1Ur solange, als
dieser aufrichtig Z Union Deltragen WO  € Ludwig aber W al
der einflussreichste in der gregorilanischen Partei, seiıne AÄAnschau-

die massgebenden; WEeNnNn C hre Parte]i verliess‘
WäaTl S1e machtlos

Die Denkschrift der Gregorianer zeigte, dass Sie . sich auft
W 5  nichts einlassen würden, solange Johann als anerkannter

Fıllastre, age 105; Hatdt die Denkschrift g-druckt T ı, 206; Mansi 552; ich gebe hier den Auszug in
Anleanung Hefiele, VII,

Vebrigens stand auch Sein Vater Rupprecht Während des Pisaner Kon-
zıls ‘auf diesem Standpunkt. Vgl Hefele-Knöpfler VIY 1000 — 1001
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aps aul dem Konzıil vellte Das musste den ann des „Noli
tangere‘“‘ in der Unionsirage VOllends brechen die rage, ob

Johann auch anken MUÜSSe, l1ess sich MC mehr umgehen.‘')
Johann und seine nhänger erkannten die Gefahr Sofort,

Januar, ijessen SiE eine Antwort, die S1Ee auTt Ludwigs enk-
chrift ausgearbeitet hatten, dem römischen Önig als „Consili1um
concilii““ zukommen.“) Sie ist eine Kritik der einzelnen gregorlia-
nischen Anerbietungen und geht 1mM SanNzcCh VON der Anschauung
AaUuUs DIie Union E1 in 1Sa hergestellt, Verhandlungen miıt den
abgesefzien Gegenpäpsten se  1  en überflüssig. ber kam den
Gregorilanern In e2m Antirage „Sciendum Qquod““ egie

dar, WenNn die Konzilsberufung eInes Papstes HIC allseitig
tkannt werde, MUSSeEe der Kaliser As advocatus ecclesie die HBe-
rufung vornehmen. Kein Schisma sSEe1 esha ohne weltliche (je-
alt beseitigt worden. Im jefzigen Fall olge daraus, dass der
römische Önig mM1t den (jesandten Gregors oder dessen nhängern
verhandeln mu  e, ja Man müsse alle ıttel anwenden, diese
ZU Frieden geneigt machen.?

Das Mittel, das allein nach de ı Forderungen der Gregorianer
nenNnnen [Diesenweiterführen konnte, W noch NC

entscheidende Schritt tat der aradına Fillastre A CE SOn ude
bon SCNS depourvu d artifice. ) Es WäarT nach dem Januar,
dem Tag der Ankunft C  er Dolnıschen (jesandten Videns quod
hostium apertum esse{i in dominis, quod tamen nullius volebat AT
udebat ingredi, CUu MAQNaAL simulationes ei turbationes essent
inter ei a  m ı quia de unione erat silentium, Anglici
etiam ei Polon1i veneran qul proponendo MUu dixerant de DAaACC

Vgl Keppier,
ar In der KetersSbuUrgeT Handschr. (ungedruckt)

ste die Antwort 1O I60 m1T Datumsangabe: Cedula responsiva ad edulam
eic reg1 Rom eic exhibita die dominica mensIıs lanuarıl.

„Sciendum quod“ gedr. An I, 202 {r Mansı 547 ;
vgl Forsch 130; vgl neuerdings: K<_äppler‚ 8, welchem
auch V alois 2068 01g

Valois A.

< er die polnische (Gjesandtschafft: Forsch:., 256; D
39; Petersb Handschr., Tol er die Datierung der gleich
nennenden Denkschritt Fıllastres vgl auch Ke D.D-EeT
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ecclesie, sed nıhıl expresse‘) hatte Fıllastre se1in? Denkschri Velr-

fasst,“) den AÄAnstoss aber die gregorlanische enkscnArı1ı DG
SCDEN) Die Schwierigkeit des Unionswerkes, Fillastre
dUS, legt VOT em darın, dass eın KOonzıl Johanns Richter
sein soll Nie werden sich Gregor und enedi einem olchen
unterwerfen. Mit (jewalt vorzugehen allgemeinem rieg
un endlosem Leiden, 1st1 auch aussichtslos: Man glaubt, Gregor
und Malatesta se]jen eicht vertreiben, aber amı Sind die

Nur die V1a CEeS-deutschen nhänger noch NIC unterworien.
S10NI1S ZU Ziel Sie ist alleın leicht und möglıch. Auch
Johann INUSS Ireiwillig seine Cession anbieten, weigert S: sıch,

kann GE VON em allgemeinen Konzil abgesetzt werden.
Diese Schrift yab Fillastre dem aradına VOIN Cambrai, der

Sie kam in dıe an i1gmunds, un dieser tellteS1e yuthiess.
hocherireu den Kongregationen er Nationen Abschriftten Zl

Johann WAäl, alS er davon eriuhr, eS1Urz und wandte seinen
Hass Fillastre Der mutize ardına suchte den aps aul
und versicherte ihm, CT habe 1Ur des kirc  ıchen Friedens
willen gehandelt. Die Anhänger Johanns aber verbreiteten mehrere
raktate ß  5N Fillastre.? In einer geharnischten Antwort
„die chwätzer, die weniger VON Gerechtigkeit und ahnrhe1i eiIn-
o  S als der Ohrenbläserei geneigt Se1eEMN;: verteidigte
das Programm seiINnes Landsmannes,®) der selbst in einer

Be1l der Ankunit E (jes hielt Frzbisch Salisbury eiıne schöne
Unionsrede, vgl KOLFSCH.; 253 unten (die ede NIC erhalten). Bei der An-
un der olen sprach der LFlekt Andreas Posen be1l Sigmund und danu
be!l Johann eifrig über Union (dıe beıden Reden gedr. Dn 170
und {

„In generalı cCOoncilio“ gedruc Hardt I} 208 ir Ma n.sii
093 die FOLSCH:: 298 1T gedruckten „Determinationes ef cConclusiones CONM-
Cili1 COnSt.“ sind identisch mit Fıillastres Denkschrift, lediglich die Anfangs-
WOrte sind verschieden

Es 1St bemerkenswert, dass Fıllastre S, Schrift die Denkschrift des
Pfalzgraien ansSCcC  1ess m1t den Worten (Qua cedula publıcata STC;, siehe
Fillastres ageDb., 165; C ar U, 2053° Mansı1i 7 553

d DUl ® ansı
aMn IL, 214 E ansı DG 556 ID heisst ausdrücklich:

A nıichıl audentes ASSCICTC, dictaverun DEr modum questionum.“
*) „Summopere aweINT“ ar I, 297() Mansı Z 559
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Schriftt einmal MeiInung darlegte.*) ucn LTG AN-
VO anderer Seite wurde wohl ın den ersten Februar-

taven der We:r der Cession er rel Päpste verteidigt 2 Der
Wunsch und die offnung, die Union auft diesem Wegze erge-
stellt Z sehen WIEC W IT W 155 längst velıten Kreisen
bestanden Tetz wurde hera!l O;fen ausgesprochen.”“)

Bedeutsam TÜr den Sieg des Unionsprogramms und
darum auch TUr die Sache der (jrezorianer War die andlung ı1111

Abstimmungsmodus die AI eDruar entischıeden ward.“) iC
nach Capıta sondern nach Nationen sollte ijernerhin ahbovestimm
werden Drei Nationen die euisch englische ıınd Iranzösische

Februar und ‚„alle Verständigen 1elten Aas Tür
CIn Zeichen ass bald d1 Kirche (jottes geeint werde‘‘
In gyesonderten Beratungen überzeugten sich die drel Nationen
ass VON Fillastre vorgeschlagene Wegz de: estie und Sıcherste
SCI Äm 15 Februar kamen S1IC und beschlossen QC=
MEINSAaMES orgehen a11 dem genannten We jgmun r ab

vollste Zustimmun? Kund.?) In dıeser Sitzung soll r=
un auigesetz! worden SOH1M1 dıie auch VON den Gregorianern
unterschrieben wurd? Die IranzÖösische deuts  he und eneglische

In dem ni{ira 1cCe@ V1a execution1s“ Har Z Mansı
56()

Hinte1 dem Antrag 37  ICE V1Iia EeICc b arden 1 Bilhlastr scChen age
166 (vgl]l auch Hardt }A und an SI D51) genannt Darte

atıonum alıe cedule 111 eife  fu continente quod princıpaiiter ageretul de
uUN1ONE ecclesie {DDIie Anträge selbst tehlen Hierher gehört jedenfalls auch
der Hel in Ke; FE-OLSCH 3{)1 gedruckte Antrao eirıchs Münster
eINEeS (Gjesandten der Kölner Universität Ferner seize iıch 1ese Tave

Antrag us Cod 5097 (t01 1} der Hotbib iothek Wien (Job Ve-
NeTl 'sche Sammlung) mit der VUebersicht „Quedam conclusıiones, ut Joh E cCe(£

Vg! den T1e Peters VO Febr. 1415 ÄArchiv Kunde
Österr Geschichtsquellen »  t OMNCS DENC claman cessionem“
chrieb mMan VOT dem Febr. Vgl KeDDLET,

*) F OTr sSsCh; 256—297, vgl ebenda, ff ess, 29 138 f N aLO1S I,
Z7()

7) Forsch 291 vgl auch die tagebuchartigen Notizen bel ansı XVI
166564, V. Hardt.il 230 T (Cap A VII) Fiıllastre, age

°) Forsch., 257 Vgl auch über das esulta Verhandlung den Brief
SK BDE, 28 33 un den Brielides Frzb Riga VON Febr

Kölner NUIV. (jes VOINN demselben JTage De1 Mart ei Durand, hes 1O  Z 1,
1614
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Nation erkennen die Cession Johanns und der beiden andern Päpste
als besten Weg ZUrTr Union. Johann soll sich durch den römischen
KÖni 7 und das Konzil bıtten lassen, diesen Weg anzubieten und
durchzuführen Der Pfalzgraf und der Bischof VON Speier illigen
diesen Weg; ©1 MUSSeE VON Gregor AaNSCHONMEN und ausgeführt
werden.‘ uch die ıtalıenische Nation l1ess sıch schliesslic S
winnen,“ und dIn Februar versprach Jehann selbst unerwartet,
anken ZU wollen.® [ }re Cessionsiormel, die johann vorlegen
111e 58 WIe auch eine zweite, Wwurden V den Nationen zurückge-
wiesen, besonders wei] SIe TUr Gregor und Benedikt beleidigend

dieselben ‚ J9CT SdCTUm Pisanum Concilium de schismate ef
heres|] amnatı e de Dapatu eiesu nannten.“*) Wir sehen, w1e
konsequen GCle rel Nationen der Gleichstellung der dre1l
Päpste jesihielten, auch den Obedienzen Gregors und ene-

die Annahme des Cessionsweges möglıch machen. Ssije
etifzten NUN ın UVebereinstimmung mit Sigmund eine einwandtreie
Cessionsformel aufTt. Nachdem S1e aucn VOoNn den InzwIischen aAMNSC=
kommenen (jesandten der Pariser Univers:tät gebilligt worden,
wurde S1e dem Mapste UDENFEICHE) Antıt Tun dieser Formel
musste Sr März seine K°a8SSiOnNn aussprechen und A März
in tejerlicher allgemeiner Sitzung wiederholen.®

Die Urkunde: V Hardt ı, 285 6 (Cap AIX) Mansı1ı A NO
der Bericht In den OTUZ. Konzilsakten Forsch 257) erwähnt davon nıchts

OT SCH.; vgl ess, 127 un
P[S 1 166 U 258 ach Dietrich Niems Erzählung b anldıi I1,

301 1.) so!l iıne chwere Anklageschrift mit dem gahzen Sündenverzeichnis
Johanns XXII[L, dıe eın Ungenannter, jedenfails eın Italıener, den Nationen
este! a  e; den aps veranlasst aben, seine Abdankung versprechen,
um amı nach dem ate der Deputierten der Nationen die schmuftzige
Geschichte niederzuschlagen. Vgl darüber Bess, 127 N I SC  al IL,
ö0, Heiele VIIl, 84; Pastor l, 1956; Valois erwähnt nıichts davön. Ich lege
der Anklageschrift die genannte Wirkung nıcht In erstier Linie be1i Joh gab
seine plätzliche Erklärung aD, dien ach Cession drängenden Stimmen De-
ruhigen: Er aber schon damals VOT, bald CT könne lıehen und
es widerrufer. er Johanns Fluchtpläne Schon VOT dem ebr
vgl aen Rrief des Erzbischofs \ Riga, den ich ob  (D  n 21, Z habe

n FATastine,; 166 AWm {L, 237 if
° Fıllastre, 166 —167; über Ankunft der Pariser Universitätsgesandten

Hd ihre Stellungnah ne Johann vgl Valo41s V} s Keppler,
°) an un I, 24) D jeweils auch die Cessions-

formel £ finden 1st.
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ie gregorlanische Parte! vıiel erreicht dieser kurzen
Zeit.?) Sije selbst hat MG G ihren Einfluss erster LinIe,
sondern RO Ihre Haltun> viel dem aschen Erfolge eige-
tragen Wir MUSSenN hier noch einmal zurückgreifen ME das
Versprechen das SIC Januar dem Önig gaben
dıe Gregorianer das Vertrauen igmunds Er WAar der besten
ofinung Das orgehen der drel Nationen Dew1les dass aucCcH
S1C die olnung teNteN.) A die Gregorianer blieben AlNCcH Hel

Äm Februar schickten derihren Versprechun NIiC stehen
Pfalzgrafi Ludwig und die andern deutschen nhänger Gregors
den I)oktor Heinrich Gulpen M1 Auffrägen und Briefifen ihren
aps C sollte (jresor Bericht erstattien Nber dıe bisherigen Ver
nandı mM1{ dem Önig uınd hm die Frorderungen SC1InNer deut-

Sicschen Anhänger überoringen.“) elche Anforderungen
Greyor st2] ten Kkonnten WIT AUS der Denkschri des Pfalzeraien
entnehmen ES 15i nıcht daran ZU zweifeln, dass unier dem K
{uUSS der eutschen Gregorianer auch die (jesandten Uregors die
doch die gegebenen Berichterstatter und Vermittler gleichem
Sinne auft den aps du CH Schreiben eingewirkt en die NOi=
wendigen Schritte ZU! Abdankun? iun

Andererseits W arl die Gregorianische Partei 111 den entscheIl-
denden agen des Februar hbemüht auftf das Konzil einzuwirken

Zu de; Freude der Grezorjane: Uüber das Cessionsversprechen Johanns
vg] die Ste!! 1 dem Briet der Kölne!: NUIV (jes VO März um 1111

dux Heydelbergensis et prelatı SUu1 Sunt Dropter am oyl0r10sam oblatio02em
domini nOstrIı mu:tum ad LDSUNNM incl Wa hes NO

) Schon 1 dem Brief Ende Januar schre1ibt er Pulka
(a C 13) Intelleximus, quod e Sit optimae SDEI.

Vgl diesem Zusammenhang auch diıe Stelle 4 Brietfe der
Kölner Ummversitatsges Vom März (a O., 1617 ei credimus

ad Petrum dequod hab tO h9C fundamento Cession Johanns) mıitteretful
Luna UJUu1d de Angelo Co NOn dubitatur quatenus iDSC simil;ter TaCclatl

Dn {] 41 Vgi auch Reinbold Schlecht e1ıt-
schrift f CGjesch des Oberrn IX 133 einrich Gulpen (ım F
Gulpi) War Schon 1413 Unterhändler des Pfa zoraten De1l (G'jregor gEeEWESCH,

ARTa; 269 und ote Bei SCINET jetzıgen Sendung verhandelte auch
Inıt Malatesta vgl unien

£) rhalten 1ST uns überhaupt NUuTr 61 Brief (V Hardt 468) den
Gulpen mitgenommen hat Der VON den Bischöfen on Spefler, Norms ind
Verden den Vertretern des Erzbisch Irier, des Herzogs Heinrich Traun-
ScChweig und des Landoraftfen VON Hessen unterzeichnete
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ass hre erste Forderung rTülle, Johanns Cession UurcNh-
setizte [)ass der rührige und einilussreiche Pfalzgrai VOT allem
be] Sigmund, dann In der deutschen ınd englischen Nation In
diesem Sinne Lalg WAäTl, dürtfen WIT ohl ohne welteres annehmen.
ber ZW @1 noch ungedruckte Schriftstücke verschaffen uns einen
SCHAUCICNH in  1C in das irken der Partei $)

AÄAus dem CN erfahren W IT1 die interessante atsache, dass
auch der unermüdliche Karl] Malatesta damals in Konstanz IC
elne esandtschaf N OHE seinen päpstlichen Freund ätig Wd  — AÄAm

Januar Z den Ritter Philippus de Ricombus und
den Doktor Antonius de Canario *) nach Konstanz gesandt mit
Aufträgen die KOonzilsvertreter des KÖN1ZS Rolen:) S 1e
mögen 1ın der ersten Hältfte des Februar aUT dem Konzi! ange-
kommen se1ln, als die Verhandlungen über die Cession OHhanns
Schon begonnen hatten Wır erfahren, dass S1e De] den olen 1M
ultrage ihres Herrn dıie Versicherung abgaben, dass Gregor bereit
SC der Kirche den Frieden geben ‚„„DCr viam simplicis CES-—

S10N1S, '‘ WOTlür die (jesandten desselben genügende Instruktionen
hätten abe aber das Konzil diesen doch e{was auszusetzen,

seijen S1e DSSI tür die weitgehendste Vollmacht SOTSECN.
Vor allem aher aten S1e, der Frzbischo VON Gnesen und die
Seinen möchten ın wirken, SS auch Johann hereit Se1, abzu-
danken E5s ist nıcht ANZU nehmen, dass Malatesta seine Ge-
sandten hach Konstanz geschickt hat MT um NT den Vertretern
Polens verhandeln, vielmehr 1ST wahrscheinlich, dass S1E
IN1L dem gleichen ultrag alle hervorragenden Fürsten oder
eren Vertreter unı andere eintlussreich? Konzılsteilnehmer
gesandt dIiIen

LKs ist N1IC auffallend, dass WITr wenig Nachrichten über die Qa=-
malıge 1 ätigkeıt der Gregorianischen Parte!i esitzen [ )ie Yleine Partei inı sste
1Im tıllen arbeıten.

In der Petersb andscnır tol 70 v
A A diesa n Tag ist wenigste.1s der Vollmachtsbrieft ausgest2iit
*) Diese SInd auch R| I)acher al V, 52 unter den legaltı ei

ambaxıatores genannf: parte Caroli de Malatestis etc
[Die olen anen Januar nach ONSTanz Vgl !S h ‚9 2930

S1Ee auch aufzezählt sSind hr aup W al der Erzbischaof Nikolaus VOoO  —

Gnesen
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Das zweıte der erwähnten Schriftstücke zeigt UuNS, ass Man

Al gregorianischer e1lte auch jenem naheltiegenden und wirk-
ıttel orTill, u die Notwendigkeit der Cession ohanns-. zu

bewelsen: Man verfasste und verbreiteie eine Anklageschrift
den unwürdigen Nachfolger des Pisaner mapstes.*) Aber,

Z Ruhme des gregorlaniıschen Vertfassers SE1 CLl diese
Anklageschriftt 1ST Irei VO jenen masslosen Beschuldigungen, die
WITr In den andern DCDE Johann gerichteten Schriften bekanntlic
Iinden.“ S 1e ist Tast durchweg ruhig und SAaC  \ da Gregor
als erster em römischen König den Cessionsweg angeboten habe,
In der HMoifnung, dass 05 auch die Deıden andern tun werden,
sollen König und Konzzil den Balthassar CoSsSsa ersuchen, Ireiwillig
abzudanken Nur C sich harinäckig. weigere, soll QEeHCNH
ıhn VOTSCHANSCH werden, W oDbe! annn die vielen bekannten Ver-

ACcH-gehen und „ehler jJohanns berücksichtigt werden mMUussien
dem S diese aufgezählt, der gregorianische Verfasser lort
Man könne nıcht verlangen, dass Gregor und seine Anhänger sich
In die Obedienz eines olchen Papstes begeben: nicht Ww1Ie ein
irte würde Grezor handeln, sondern WIe eın Mietling, der dem
1n die er seines Herrn eingefallenén Wolfe weicnt. 1elmehr
MUSSe der Wolf{f verjagt werden.

Während dıie Gregorianer aut dem KONZIl, vornehmlich durch
hre entschiedene un]:onsireundliche Maltung n1ıt Hilte Sigmunds
und dreijer Nationen den STOSSCH Erfolg teiern konnten, W Al auch
ihr energisches orgehen De]l Gregor selbst n1IC ohne die er
wünschte Wirkung geblieben. AÄAus den Versicherungen der (je-
andten Malatestas, die Ja noch am 20 Januar in Rimin!ı
cheint MIır ZW dl hervorzugehen, dass Gregor Schon damals ernst-
haftt enischlossen War abzudanken [)ie energische Sprache seiıner

AÄAus Job Vener’s Handschriftensammlung ( Hotibıibl W ı1en) Cod
5064 tol SO mıT der Veberschritt Quedam artıiıculata INQqU1SICI0
invectiva Contira ohannem nuncupafum Diese Anklageschrift
sicher Ende Januar oder in die erst  e  e des Februar. Der terminus DOost
QueEM erg1iDt sich AaUus dem Satze Cum sanctissımus Uregorius Dapd CIl
EeIicC In presentiI CONSIIlNO0 regie majestat LriIMUS vıiam CesSSIONIS otierat eic
der erminus ante Qyucm 1st der Februar, edenn die Schrift wiıll doch, dass
Ma  — VO  } Johann die Abdankung verlange, W as in genannten JTage geschah.

2) Vgl oben und die in 4] genannten Anklageschriften.
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deutschen Anhänger hat aber auTt jeden Fall nıchts geschadet
Wenn diese iIhn verliessen musste En das schlimmste befürchten.
So WarTr ihm jeder Rückzug aboeeschniıtten

Schon März konnte der Pfalzgraf In Konzils-
SItzUNg Cegenwart des Königs mehrerer Kardinäle und Fürsten
und der Deputierten der VT Nationen ein Schreiben Gregors ver-

lesen, OÖOrT1IN dieser „herzliche“ Neigung Za Union AaUuUS-

sprach Daraut verkündete Sigmund den Versammelten dass
Gregor sicher bald nıuftf dem Konzil erscheinen werde und dass
dessen nhänger ilım ihren iesten Entschluss M1{ eteılt hätten
den aps er niıcht bdanke verlassen und VANz dem
Konzile anzuhän JS

Selbst nach Konstanz kommen hat Grego1 ohl HIG
ernstlich vorgehabt und WEeNn Hai Karl Malatesta S i1ıhm d UuS-

geredet 7) Aber CHEeI ScCh S NUnN der SICISC aps daran
Versprechungen wahr machen Am März tellte CTr die
erste entscheidende AaUSs Kr Inannie den ireuen Ma  jatesta

SCINEIN procurator iIrrevocabilis®) mM1t der Vollmacht (Gjrezors
Namen über die Herbeiführung wahren Union nach EI9%ECHEeM
Ermessen endgiltig v erhandeln und insbesondere auf 1te und
alle Kechte SCIiNES Papsttums verzichten ESs Wr eın uUuNum-
schränktes Prokuratorium ohn2 jeden Vorbehalt Johann und ene
dikt nıcht erwähnt! Aber bemerkenswert 1St dass Gregor
och sStreno? SC Standpunkt wahrt IC das Konzil das
CT noch NMIC anerkannt haite sondern den römischen Önig
sendet C Malatesta.*) Am März [olgten weıltere Bullen In
der ernannte Gregor den Malatesta den ZWCCI andern
schon Konstanz anwesenden (jesandten ZUu 1nem persönlichen

Vgl das VON Knöpfler edierte Tagebuchfrazment über das Konst KOnNn-
z11 ust Jahrb 278

) Vgl Abschnitt RKöm Quartalschr
In der TÜr Malatesta auszestellten Bulle „divina gratia dirigente“ VO

März (V ar 373 f.) heisst CS Schluss Proamittentes
quod potestatem hulusmodi 980)  —; intendimus NECC revocabimus etc
vgl auch die Prokuratorenbulle Tür Sigmund Acta, 271 eıle

SCINeEem Brief dUS Bresc April 1415 unterzeichne Sich Malatesta als
„procurator ırrevacabilis“, Q aM 1a7

Reziam Maestatem Constantiam destinavimus. Vgl auch
„ ZU N AL S28NEE S:
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Vertrefter, jedoch mit_ viel weitersehender Vollmacht. In der
wichtigen ulle „lerrenas atfectiones“ ermächtigte GT den Kar-
inal Dominici, den Liekten ohannes VON Konstantinopel, den
Frzbischof Werner VON JI rier, den Pfalzgrafen Ludwig und arl
Malatesta, die Versammlung In Konstanz, insofern S1Ee VO

römischen Önig und MI VO Balthassar Cossa, der sıich
Johann nNnNennen ass beruftfen sel, in seinem Namen als All-
gemeines Konzil berutfen und auforisieren; doch ur Bal-
hassar (Cossa auTt demselben NIC anwesend sein un präsıdieren.
Interessant iSst die vorausgehende Begründung seines Schrittes:
Im Vertrauen aul die ughel und den 1i1er des römischen Königs
und der VO ihm zusammenberufenen Nationen und AaUuUs 1e
ZER Einheit se1 Ireudig Dereit, die päpstliche 1r nlıeder-
zulegen, obwohl diese ihm unzweliıftfelhafit gehöre nfolge der ec
mässigkeit Urbans und seiner eigenen kanonischen ah Fr
richte seinen 1C mehr aul die acC selbst und den an2z2estrebten
wecC SsSOwIle aut den guten ıllen des KÖnNIgS und dessen Ver-

dienstvolle Tätigkeit nach seiner Ankuntt In Konstanz Als auf
dessen äusserliche Haltung.*)

Jedenfalls gleichen Tage hat Gregor noch ZzwWe1 Bullen E1 —

assen: die ekannie Approbaıtion Sigmunds ZU römischen Köni?g®)
und eine erst Wre 1ın bekannt gewordene ulle, C die

Ultra alios NUNCIOS nosStros (Dominicı und der Flekt Konstantinopel),
te tamquam nostram ad Majestatem RKegiam Constantiam personalıter
destinemus. Die Bulle „Cum ad Laudem“ gedr. Hardt 3471

uam qUaC EeXITINSECUS qUOVIS artıfıcio demonstraverit Diese Worte
Gregors bestätigen das oben Gesagte. Die 39  errenas aitectiones g-
druckt ar  9 370 ass das orgehen Sigmunds auf dem Konzil
seit seiner Ankunft Gregors Vertrauen auft ihn gefestigt hat, geht auch Adus
den andern Bullen hervor. In „Divina ogratia dirıgente“ heisst recenter
recepImus de COelo umen aperir1, ef regiam Majestatem DCTr maturos Drü*
CESSUS eic. Und In der gleich nennenden Bulle Sigmund selbst
(Acta, 66, 271 iT.) schreibt Gregor: sto presertim tempore UUO
eus omnipotens videtur ve Der uae Sereniıtatis medium SUO DODPUlIO miserer1
EiCc ;).Die Approbationsbulle gedruc ar 462 f und Reichs-
tagsakten VII Vgl inke, Acta, 180 ITe. die VON in gegebene
Lösung der Datierungsfrage, die SONS allgemein anerkannt worden ISt (vgl

Haller In den ött gel Anz 1898 O, hat Mandonnet (a.a O;
392) seiner Tendenz zulıebe, NIC AaNgCHOMMEN. Vgl dagegen (Gjoe ] C

O., 01 und 163
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Gregor den römischen Önlg SeiNeEM Prokurator este deı
WEenn enedi undtür ihn auft das apsttum entsagen ol

Johann asselbe un Man hat Gregor Xl „sStrammen
Le>7t{1imisten“ genannt iDIe 13 März erlassenen Bullen be-
GEISEeEN allein schon ine überraschende KOonsequenz geht
Ün S1C Auft einen VO iıhm berufenen und auforisierten Konzil
das IC dem durch hn approbierten und SCINETIN Stellvertreteı
ernannten römischen Önig SeIeEIE IST, 11l lreiwillig aul die
Papstwürde verzichten, GC1e CN rechtmässig besitze

Das dem römischen Önig verliehene Procuratorium WäarTr 1Ur

C116 Ehrenstellvertretung Die ulle selhst besagt dieses und
W e1lst ausdrücklich aul die bevorstehende Sendung des ar] Mala-
esta nın un dessen „Mandatum sufliciens ei irrevocabile
hoc u2„)

Am 25 März reiste Malatesta VON RKimin!1 ab ’) AIn jolgenden
Tage Kd  AA Il Venedig ")ie Venetianer sahen Malatestas
Keise nach Konstanz IC DOEeTN 2ss und Missgunst Sig-
mund 11110  O die (jründe GEeEWESCH SCeIN Sobald S1C VON Mala-
tTestas Absicht erfahren hattien SIC esire
noch V ÖOI SCI1 HE Abreise Rimin1! hn VON SCHLEIN Vorhaben
abzubringen sSiC auch während SE1INES Auitfenthalts In Venedi®

cta 1r vo]l enda 190 111 )iese gedi
AC1a, 7] Zeiıle 11 V 91 190
Än diesem Tage gestattet Gregor dem weggehenden Ma  atesta und

seinen Begleitern, dass der Beichtvater ihnen seme|l tantum articulo mMOrtIS
den vollkommenen Ablass verleihen könne „Cum DTO DaCC eiCc {e
presentialiter Conieras ad Majestatem Regziam eic (ungedruckt AUS

M ast Z tol 161) Am März omm Malatesta Venedig (S 1019
ote 1ST als) wahrschein ich AIn Märl z abgereıist Sicher talsch 1ST die
Angabe FON BA uUraftor1ı 884 dass pr! Al
PErC S{ SCI

*) ıte de 1E d 1 Venezia, ura X II 893 Die Stelle Abschn
Wortlaut

i A uf dem Konzıil hatten S1E keine Vertretung Als Grund gaben S!  (D
sSsolum propter differencias interspäter dem neugewählten Martin

omanorum ei nostrum dominiıum existentes Finke Forsch 321
(Instruktion iür den ardına VO Venedis Onstanz, VO Dezember

Deliberazionı del Senato tolVgl SAr tSarchıv VeeNnNed1.2;,;
Dem Opp1zo de Polenta der dem Kat Malatestas Absıcht nach Konstanz
1Ee1ISCN mitgeteılt und ihn Hinterireibung gebeten hat werden an März
entsprechende ufträge gegeben
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n1t ihm darüber verhandelten, WwIissen WIr nıcht Aber 4. Aprıl

Malatesta Wäaäar unterdessen jedenfTfalls nach Verona weiterge-
ihn zurückzuhalten Siereist”) versuchten S1E auts HEUE,;

andten den Oppizo de Polenta ihm mi1t der Antwort auf die
inzwischen VO Malatesta eingetroffenen Erklärungen.“) Oppizo
sollte in den weılten Weg und die eilahren desselben e_

innern, die zwischen seinem Bruder andolTO und Önig Sig-
mund bestehende Feindschaft,* die Teindselige Gesinnung des
KÖNIgS alle Italıener überhaupt, igmunds ekannte Un-
stetigkeit und Treulosigkeit. Aüiüch sel, Man die Lage De—
enke, in der das Konzil urc die Flucht des Papstes siıch De-
inde, der weCcC der Reise hinfällig geworden.“)

I)iese Warnungen und Hintertreibungsversuche Venedigs, die
ein eispie sind tür den Hass der epubli igmund,°)
machten auf Malatesta keinen INnAruc Ein heiliger 1i1er rie ihn
nach Konstanz ZUr Vollendung seiner Aufgabe „ICh Treue mich,“‘
SCHNreli er e{wa In der ersien Hälfte des pri dıie HMäupter
der Nationen auf dem KOonzil, ‚„„dass ich TOTIZ meıliner nwürdig-
keit auserwählt DIN, mitzuarbeiten dem eiligen er  € der

S50 WäarTr esS seine Absicht Et qulia dixıt quod volebat In Veronam ei
deinde Brixiam ut iD1 expectaret responsionem de partıbus COonCIilı! et Salvos
conductus eic heisst in der gleich nennenden Instru  10N Tür den
venetianischen (jesandten.

SEA A PS ET C CHENV Venea1Z; Deliberazioni V1,; tol (Quo magnı1-
11CO dom Carolo de Malatestis eiCc reépondeatur in hac orma videliıcet
olg Entsendung und Instru  10N des UOpp1zo de Polenta

$} Pandulf Malatesta, err VO  ; BrescCla, erscheint STEeis als Gegner Sig-
munds bes in seinem Verkehr m1T Venedig. Vgl Acta, 246; auch ONSC
318 MG

®) Johann tIoh In der aC VOM f März, vgl KCDDMDTEN;
l da bekanntlıch In den ersten agen nachher QrOSSC Verwirrung

herrschte, dass die Existenz des Konzils aut dem Spiele Stan asfior l,
197), 1Sst die Ansıcht der Venetianer, die (am April!) noch keine weiteren
Nachrichten en konnten, verständlich

S Die Feindschafit mit Venedig machte bekanntlich Sigmund während
seiner ganzeh RKegierungszeılt Sschaiten Auch während des g_.
schlossenen) fünfjährigen Waffenstillstandes TaCcC die feindselige Stimmung
wiederholt Nervor. (jerade 1m Frühjahr 1415 verschlechterte sich das Ver-
hältniıs wieder, und iST bezeichnend, dass eın Ungenannter AnTang Juli dem
Venet Rat das Anerbieten machte, Tür eine bestimmte Summe Sigmund CI -

morden wollen. Vgl erre © ote
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Union die ich lange cschon erstrebe und NUN M1 (jottes
erreichen AOLLIE S ) Jedenfalls hat ©T schon Anfang DA das

Konzzil vVo sSseiInNner Keise und ultrage KenntnIis geseizt
m1t der Sigmund INO 7€ hm iür Salvuskondukt VON dem
HMerzog Friedrich VON (Jesterreic un dem Herzog VON Mailand
SO7TeCN In Brescia wohin S sich VOnN Verona aus begeben
w ollte, gedachte Er die Antwort des Konzils ınd die (jeleitsbriefe
abzuwarten Aber Nu kamen die Hemmnisse die Ankunft

Konstanz b1IS Juni VErZOSETN ollten Drei Briefe Mala-
testas geben uns 1eruber Aufschluss WEeI davon Sind jeden-

gleichzeitig und noch de1 ersten Hälfte des pri C'
schrieben die HMäupter der Nationen und Önig igmund.“)
Malatesta 1ST schmerzlich betroffen un empört über die Flucht
Johanns XAUUI.*) 1C WCNISCI Sorge bereiteten ihm andere
Zwischenfälle Einer SCINeEeTr Olen Wr [ITrient den Kerker
geworfen, CIn anderer auf dem Wege Ure Friaul gefangen, be-
1TO und beschimpft word-:n und wieder zurückgekommen er

Der Brief C 151 der ibl ues (nicht toluert) unten
Näheres über in

Vgl den Bericht des er Pulka VO Mai (das
Von genannte Ludrisna konnte ich TOTZ vielem Suchen NIC jeststellen);
vg]l auch den Bericht der Kölner NIV (jes VO MaiIi hes NO 1631

S Vgl die Stelle 2Q
Beide stehen hintereinander Cod 151 der i1bli ues ohne

Datum und Unterschrift aber mM ıT der Veberschrift Copia literarum Caroli de
Malatesta directarum Capıtiıbus natıonum, un Copia 1ıt eifc directarum
R(egle) ajestatl).

nio des amı erbundenen Zerwürinisses und Krieges des Herzogs
Friedrich VO Oesterreich mi1t Sigmund W al vorerst Sıcheres Geleit MN
des Herzogs (jebiet N1IC denken, erst nach Unterwerfung Friedrichs

Maı V.g1 den Brief der Kölner N1IV.- (jes VO Mai hes NOV. I,
1633 Besonders dem Brief Sigmund schimpft Malatesta gewaltig
über Johann Bemerkenswert ist die Stelle: Nihil malı ille, QUI1
dicitur dominus Johannes, Cu posset quam quid egerIit acturum TIore puta-
bam Serenissime eic l Propterea doctorem ene-

Gulpen (vgl venerabılem Oratorem illustris domini Omıiıtıs
Palatini, dommum utique mMIiCNH1 plurinum honorabilem advisare PreSsumpsI1,

autumatus, quod contig1i paulo ante discessum SUum
5 Der Umstand, dass die Boten ÜUNC Friaul und über Trient geschickt

wurden, und dass eln Kaufmann die Gefangennahme des Boten ‚„‚ Veronam
adıens gemelde hat, ass annehmen, dass Malatesta, als er diesen Brief
schrieb noch Verona WarTr
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artıge -älle schre en erschwerten ihm, der die oten schicke
und auch denen die S i erwarteten hre Autgabe MC DC
FINSCH Masse, und er sehe keine BeSserung, WEeNn NIC das Kon-
z 1l und Sigmund Tür sorgtien Deshalb sende GF den ekretär
und Gjesandten des Pfalzgraien Johannes a  om und den Prior

diese WUl-Petrus VON S{ LLaurentius onte nach KONSTaNnZz,
den das Konzil auch informieren über die auirichtigen Absichten
Gregors

ber el (jesandten 1ielen die an VO Käubern und
besonders warird der Prior misshandelt dass er die Keise nıcht
Tortsetzen konnte Am pri schrieb Malatesta VON Brescia
dUus dem Konzil und ohl auch dem römischen König”) ilber diese
NCUC nterbrechung und sSsandte m11 diesen Schreiben und den
übrigen Aufträgen den ekreiar des Pfalzgraien alleın NaCcCı Kon

Am Mal überreichteStanz.“) Er gelangte glücklich ın
Sigmund Kongregation der Deputierten de1 Nationen
nächst die VON ohannes Ladbom überbrachte Abschrift der
„Terrenas affectiones‘“ den Deputierten Z 1 rüfung.”) Darauf
wurden Malatestas Bıijefe verlesen In Versammlung Ger
Nationen am 15 Maı wurde Gregors verkündet und Dig-
mund versprach wenn SIC MC gefalle, S1C dem Malatesta ZU=

In dem Brieft an Sigmund he1isst Ladboem dem gleich nNnNeNnNnnen-
den dritten Briefe OdOvonlı (V Hardt) und Loboni Mans1)

Kloster nordöstlich VON Florenz
Der Brief den Ön1ig NIC erhalten dass aber auch ihn CIMn

Brief el WAaäTlT, alilur Beweis olg ote
— Der TrIe Malatestas AaNs Konzıil VO prı prı AUS Brescia

iSst gedruc be1 Gr 177 und Mansı 648 In ihm wıird
der Irüher die atıonen geschriebene Brief (S 30u erwähnt p-

domination1bus vestrIs eiCc Sicher hat Malatesta auch diesmal A

den Önig speziellen Brieft geschrieben Die Konzilsakten sprechen Von

duae alıae ı1tterae (ausse!1 der Bulle Gregors), die VOIN Malatesta geschickt
und Mai aut dem Konzıl verlesen worden (V ‚u 172)
uch die Kölner Univ Gjes berichten Maı iuit ectia D bul-
lae apportatae DeI quemdam de cancell COmI1t!s Palatini (das 1ST ohannes
Ladbom) lectae uerunt i1tterae 1554 domıiıno HEL 1 ei nation1bus
CONCIlII DET Carolum de Malatesta hes NO 1632

°) er 1ese oben
%)  er die Sitzung Maı vgl a 9 177 und

Thes © .
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rückzusenden, der Iür eiNe genüzendere SOTSCNH Wierde. ) Die Bl
schliessungen der Synode hierüber wurden aber ersi später DCs
geben

iDem sıchern (jeleit VO Friedrich Von Oeéterreich Tür Mala-
sStan nıchts mehr m Wege, nachdem am F Mal die Ver-

söhnung Sigmunds mit dem Merzog erfolgt War.” Als 1Un auch
noch VO dem Maijiländer Herzog das anfangs versagie Geleit aut
igmunds Mahnung hin geleistet wurde, konnte Malatesta ndlich

die Weiterreise denken AÄAm Ma1i7I rhielt Sigmund die. TIreu-
dige unde, ass T: sich Konstanz nähere und bald da 1ın
werde.”)

So trat jedenfalls der venetianische esandte, den der Rat dIin

Mal Malatesta nach Brescia schicken beschloss, diesen
n1IC mehr Man wollte noch einmal den Versuch machen,
Malatesta VON der Fortsetzung seiner RKeise abzubringen, zumal
INan WUuSsst{e, ass auch seine (Gjattin und sein Bruder Pandolfo
entschıeden dagegen A.alatesta möge edenken, hnelsst

In der Instruktion TÜr den Gesandten, dass Geleitsbriefe Önig
igmunds immer SchlecC gehalten worden seien; sSEe]1 bekannt,
dass der Önig 1n Konstanz alles gewaltsam nach seinem illen
lenke, auch Malatesta werde sicher CZWUNGCN werden, sıch diesem
illen und den Absichten Sigmund  S  Q& ZYanz unterwerfen.“) An
ErTfolg durften die Venetianer auch jetz N1iC denken, WECNnNn die
Warnungen Malatesta überhaupt nOCcCN erreichten.

Am 15 Juni kam dieser in Konstanz d Telerlich eingeholt
VON Gregors Gesandten, vielen ralaten und Leuten Sigmunds.
AÄAm jolgenden Tage ega DE sıch dem Önig ZAUT: Begrüssung
und sagte, dass ihn, nıcht das Konzil gesandt sel, das
Gregor noch nIC anerkannt habe Darauf esuchnte CT privatim

' Wn Hardt 192
Malatesta, qu1 est In Va CX parte Gregorii eic impeditus propter

eiectum Salvı COnducius Q Ham 1am habıturus pOStT reconciliationem ducıs
usiriae Cu domino 1C8C, schreıben dıie Kölner Univ.-Ges. Maı
hes NO I, 1633 er dıe Versöhnung Sigmunds mit Friedrich

Oesterreich vgl den Briel vorher, VO Mai, nes NO U 151 und
D 161 W

Nes IC} I1, 1637
Taafsarch!y Venedig, Deliberazion! VI, tol
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auch die Nationen, ihnen selne ufträge und seine Vollmacht
auseinanderzusetzen.‘*)

Das Konzil musste NUun in den nächsten Tagen über die in
Malatestas Instruktionen enthaltenen Vorschläge und Bedin gungen
und über die Form, in der die Abdankung Gregors VOT Sıch en
ollte, beraten Wır kennen die Bedingungen, die Gregor
seiner „„lerrenas affectiones‘‘ geste Die Zuge-
ständnIisse, die CT verlangte, machten den Versammelten JEWISS
keine geringen Schwierigkeiten, aber Man befriedigte Gregor,
NIC nahe dem 1ele, die Verwirklichung der Kirchenunion ZUu
verhındern Oder auizunalten Die gleich näher schildernde
rücksichtsvolle Behandlung Gregors WAar 1Ur möglıch De] der (je-
staltung, die das Konzil in den letzten Monaten ANSCHOMMEN

Im un mıt der deuitischen, englischen und dem grösseren
ejle der Iranzösischen Nation Sigmund seIt den Februar-
verhandlungen mehr und mehr alle (jewalt sıch gerissen. Das
Kardinalskollegium ward zurückgedrängt. Kın (jeneralau SSCHhHUuSS
AUS den Nationen eitete den Gang der inge nach dem ıllen
des Königs, dıe diesem ergebensten Männer, VOT em der KrZ-
bischof VON Salisbury und der Patriarch ohannes Maurosius VON

Antiochien, gaben dort den Ton Die Kardinäle mehr
als einmal nahe daran SCWESCN, en 1INII1USS auft die Konzils-
verhandlungen verlieren.“) aps Johann War abgeseitzt und
weilte als ‚.Gefangener des Pfalzgrafen ın Heidelberg:*) Das aup
hindernis tür die Anerkennung der Synode NrC Gregor und
dessen Abdankung War dadurch sSschon beseitigt.

ntier den geschilderten Verhältnissen, be]l dem 1InTIuUSsS des
Königs, War möglich, dass die der Abdankung vorausgehenden
Verhandlungen miıt Malatesta für die Gregorianer ausSsers günstig

AT er Malatestas Ankunft vgl auch 1 te d e’
duchi di Venezia, ura AAIl,; 806 und dıe Beilage De1 SCH=
Dach I,

Vgl Finke, Forsch., tf. UVeber dıe Entwicklung und den 1n11uUSs
des Generalausschusses, die Zurückdrängung der Kardinäle eic vgl besonders
die Dissertation Von Kepp

Dorthin WäaTrT er Schon Juni VON Schloss Gotlieben gebrac WOT-
den V. ar 297—2909, vgl Eberhard, O.,

E
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ausfielen.‘) Die Kardinäle NnIC miıt en damaligen Ent-
schliessungen des Konzıils einverstanden. Wie S1e später
Wäar 1m Anfang des Prioritätsstreites 1mM pri 417 gelegentlich
der Verhandlungen mıT den angekommenen Kastilliern behaup-
efien. wurde ihnen bel den Beratungen anlässlich der Abdankung
Gregors die Zustimmung den ekreien über dıe zukünftige
Papstwahl mit (Gjewalt und Drohungen Von Malatesta und dem
Patriarchen VO  > Antiochıiıen abgerungen: Malatesta habe auf An-
tiften des Patrıarchen rklärt, er werde die Abdankung Gregors
NIC vollziehen, WEeNnN die Kardinäle NIC jenen Dekreten
stiımmten; S1e seıien verantwortlich tür die Verlängerung: des
Schismas, WenNn C ihre Weigerung die Abdankung Gregors
gehindert werde. So hätten sS1e dUus Furcht der Gewalt nachge-
gyeben.-  ) SO mögen S1Ee auch mı1t manchem anderem, W ds dann In
der Sitzung VOT sich QINSG, nıcht SahlzZ einverstanden gewesen
sein.

ach vielen Verhandlungen®) mi1t Malatesta und nachdem die
Artikel ZUT Wahrung der D der edienz Gregors 11rc die
Deputierten beschlossen und VON den Nationen gebilligt waren,*)
Tiand NT Vebereinstimmung er Nationen, der Kardınäle und der

* er dıe Verhandlungen vgl hes NO : 16358 Die Beschlüsse
der Deputierten der Natıonen stehen 1m Cod P.alat 595 tol der Vat
ibl In 1NOIMMM. patrıs eic Sequuntur responsiones dominorum deputatorum
nacionibus prou els videtur procedendum CIrCa QUE magnıf. Carolus de
Malatestis obtulıt ordinanda, 81 ad presentialem renunciacionem illius domin1ı
Greg. CT debeat pervenirı et DOost MUu VIX est deventum ad
UUC SECUNIUFr : iolgen die Beschlüsse, nach denen dann auch in der Sitzung
veriahren wurde emerkenswert 1st der Beschluss, dass be1i dem kte über
es petantur publica instrumen(ta, UUC ei fieri poterun DCI NnNacıones suh
annO Romanı regn! [0)8| actia mencione de Romano pontifice ve]l sede apO-
stolıca alıquo modo eiCc uch dieser Beschluss wurde eingehalten, vgl

al 3406 27
Vgl Fillastre, 192 ; eın austführhcher Bericht über 1ese spätere

Beschwerde der Kardinäle auch in dem Brief Peters VOMmM 1 s Jun! 1417,
As O, Die atsache, dass dıie Kardinäle in den Vorverhandlungen

ZUT SEeSSIO Schwierigkeiten machten, Derichten auch die Kölner Univ.-Ges
Julı nach ause hes NOV. Il, 1638
Vgl die Stelle ei pOSt mu afiC oben ote und Nnes NOV. I,

1638
hes 110 IL, 16358 D, E: vgl COd 9395, tol
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gregorlanischen Partei!) Juli 1Im Konstanzer Münster die
ieierliche allgemeine Sitzung statt.“) In der Ja War diese

Sitzung VON „SallZ besonderem Schlag.‘*) Sigmund in seinem
Herrscherornat,; geiolgt Von dem Pfalzgraifen Ludwig, dem Burg-
grafen Friedrich und andern Fürsten, die ihm die Reichsinsignien:
den Keichsapiel, das Szepter, das Schwert un die Krone hielten,
verliess gleich Anfang der Sitzung seinen Ton und nahm auft
einem erhöhten Sirze VOT dem Altare atz, als „Mräsident DIO
HNC der ynode.*) Seit der Sitzung regelmässig der
ardına VO stIia als an des Kollegs das Präsidium nne-
gehabt. eın ec eitete VON dem rechtmässigen estehnen
der allgemeinen Kirchenversammlung ab Von Grezors an
pun AUS bestand eine solche VON rechtswegen aber noch nıcht,
solange S1e N1C VON ihm approbiert war.” SO präsıidierte
Anfang der itzung der römiıische Önig hm ZUr eıte
SasSssen af] Malatesta und der aradına Dominici,°) die Prokura-
oren Gregors er Protonotar des Pfalzgraien, Job Vener; Vel-

1als die Bullen „Jlerrenas atfectiones‘‘ und „Cum ad laudem.“‘
na der hm in letzterer verliehenen unumschränkten Vollmacht
überirug hierauft ag Malatesta dem ardına Dominici das Amt
der Eröffnung und Anerkennung des Konzils Diese ward VON

dem aradına 1mM Namen Gregors X IT[ teierlich ausgesprochen.‘

L hes IIÖV. IL, 1638
Für das olgende vgl \ AIr 346 —382, den Bericht der

Kölner Univ.-Ges. über die Sitzung in hes N OM I, 1635 f) und Rl
astires agebuch, tol (ungedruckt).

0S  I Gesch OMNZe Wn onstanz, 382

S Mit den Angaben bei ar 3068 stimmt der Bericht Fın
asires (Tol 43) überein : Rex sedit Zin medio, ubi Sole sedere presidens, in
cCatheara emıinent1ı parata

°) Vgl die oben behandelte ,  errenas affectiones.‘‘ er die Prä-
sidiumsfrage auch I; Die Organisation und Geschäftsordnung des Pisaner
und Konstanzer KONZIIS; Berliner UISS., Schwerin 1891, 1T

ach Fillastre (a SAaSsSs auch der VON Konstantınopel
beiım Öniıg. Irgend eıne besondere cheint eI N1ıIC gespielt aben,
Dominici und Malatesta vollziehen dıe beiden HMauptakte: Anerkennung des
Konzıls un Abdankung Gregors.

u1a Sanctissimus OMI1NUS noster dom Greg Dapa e eic
(V. ar [ SO Dietrich Münster berichtet hierüber die Kölner
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Daran chloss sich die Verkündigung zweijer rkunden, nach
denen das Konzil NT Malatesta, Dominicı ınd den andern (1n
gorlanern übereingekommen WAaTfT, dass künftighin die Obedienzen
Johanns und Gregors XII völlig vereinigt und alle Cen-

und dgl., die > die nhänger des einen oder andern
Papstes AUuUs Veranlassung des Schismas verhängt worden
aufgehoben sein ollten Nachdem die Deputierten der Nationen
und der ardına VON stia 1m Namen des Kardinalkollegs Ihr
DRACEL abgegeben hatten, nahmen die Kardınäle Zabarella und de
onı DominicIı in hre und ührten iıh den übrigen ardaı-
nälen Z  9 A Zeichen der Vereinigung beıider (O)bedienzen und
der 1e und FEintracht unier ihnen.!) uch wurde der Patriarch
Elekt) VOIN Konstantinopel m11 den Patriarchen und die gregorl1a-
nıschen 1SCHOTe mMm1t den Bischöfen brüderlich vereint.‘)

Wenn die Synode Gregor XI das Zugeständnis gemacht
haf, dass in seinem Namen das Konzil nochmals beruten un
rtkannt wurde, hat S1e ge  n U ndlich Frieden und En
heit in der Kirche erreichen. Sie wollte Gregor den Schritt
der Abdankung, der dem neunzigjährigen (jreis sıcher schwer ZC-
tallen 1ST, leichter oder auch überhaupt möglıc machen. Wenn
aber das Konzil die Beobachtung äusserlicher Formen dem

der Kirche ZU pfer Drachte, wollte amı keines-
WCQS die Rechtmässigkeit Gregors XIT anerkennen, die ngiltig-
keil des Pisanums und der VOT die Sitzung Tallenden Kon-
stanzer Beschlüsse aussprechen. anche Kirchenrechtslehrer und
Kirchenhistoriker en miıt Unrecht diesen Schluss SECZOLQCN. Die
rage, welcher aps des QrOSSCH Schismas der rechtmässige WäAdIl,

Universıität: ei quantitum »  parte Ssui Gregor All.) erat superabun-
antı Convocatum In QUam approbationem superabundanti autela CONMN-

hes NOV. I] 1639cil1ium consensıt
*) an 373
z hes HMO 1, 1639 Ausser Dominic1ı WäarTr damals keıin gregorl1a-

niıscher ardına In Konstanz Dietrich Münster ScChrei Kf statım Cal-

dinalıs Gregorii 1D1 PTeESCHS nostrIis cardinalıbus eiCc die Angabe bel
Agr 41 (Nauclerus). wonach dre1i gregorianische Kardinäle, dar-

unier Gabriel Condulmaro, ebr 1415 nach ONSTILAanz amen, 1Sst
richtig. Sıie kamen erst 1m September 1415, unten.
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wurde VO Konstanzer Konzil en gelassen mi1t welser Um
gehung aller derartiger ragen.*

Auf dem VON Gregor approbijertien allgemeinen Konzzil konnte
Jeiz arr] Malatesta die Verzichtleistung des Papstes erklären.
Für den weıiteren Verlaut der Sitzung übernahm der ardına Von

sti1a wieder das Präsidium. UunachAs ward die „Divina
grafia dirigente‘‘ verlesen, UK die Gregor Malatesta die uUuNUumM-

schränkte Vollmacht SEr in seinem Namen die Abdankung
vollzıehen Auf Malatestas rage, ob die Synode tür besser

a  € dass Gregor in Konstanz bdanke oder ersti dann, WEeNn

Sigmund nach Nizza gereist ınd die Absichten eier de
Lunas riahre habe,*) erklarte der Erzbischof VON Mailand, die
Synode sSe1 Tür soTfortige Cession. Ehe INan dieser chritt,
wurden noch mehrere Dekrete, ber die Man Ssich in den Vorver-
handlungen geeinigt a  ©, verkündet eın Dekret atılızıerte alles,
W as Gregor 1in seiner realen Obedienz den ( anones gemäasS Z
tan habe; eın anderes befionte, dass die Bestimmung, Gregor X IT
Uurie NIC mehr ZUMm Papste gewählt werden,* keineswegs De-

wolle, dass C unfähig sSeI oder unwürdig, NUr AdUus KÜUCck=
S1IC tür den Frieden sSe1 gegeben worden: in eınem weılteren
Dekrete behält siıch die Synode die Entscheidung VOI in allen
Fällen, W SICH eın Angehöriger der gregorianischen Obedienz und

Die Auffassung des Konzils klingt 111. deutlich AUSs den Worten
Dietrichs VO  —; Münster in Brief die Kölner Univers. vgl die Deir Stelle

SO Zu der rage vgl Valoiıs 502 (In ote wendet
sich gESCNH Philipps Ansicht in Kirchenrecht IV S32 auch ındners

Worte in Gesch 1mM Zeıitalter der Luxemb M 206 Für die
andere Auffassung Adusser Philipps A O‚' HEKQHCNTOLHEL, an  uc
der allg Kırchengesch. IL, 084 ; J TL aı N Das Konklave. auf dem ons
Konzil, Iheo 15S. München 18909, S( Papst ugen $ 4
RKösler, Johann Dominici, 143 Pastor . 199

79 ach dem Bericht der Kölner Univ.-Ges. Malatesta sSschon in den
Vorverhandlungen vorgeschlagen, die Kenuntiation Gregors DIS ZUT Zusammen-
kunft in Nizza verschieben, wonın nıt Sigmund gehen wolle, die AD=
ichten Benedikts kennen lernen Nur schwer habe CR StTe in dem
Bericht, den Bitten der Nationen nachgegeben, und besonders habe S1g-
und aut hn eingewirkt „Sine qUO e ecTa nıhıl pOofuIssemus NC in HIS nNeC
In alıis“

Gelegentlich der Absetzung johanns in der 12 SECSSIO M rdt 1 V.
284) wurde bestimmt, dass weder Balthassar Cossa, noch Peter Ce Luna, noch
Angelo Corrario wieder gewählt werden dürften.
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eın solcher der edienz ohanns um die gleiche Stelle streiten;
schliesslich wurde bestimm(t, Gregor selbst und seine KMardinäle *
sollen in das hl Kollegium aufgenommen werden un alle De-
amten Gregors in ihren Aemtern bleiben

N_ach einer Kede auf Gregor K vollzog jetz Kar]l Malatesta
In kurzen fejerlichen orten den Renuntiationsakt Im Namen der
Synode nahm der Erzbischof VO Maiıland dıie Abdankung Gregors

Alle ocken begannen 7E | läuten, die 1m Münster Ver-
sammelten SAaNgCH das Te deum audamus.

Zuletzt ward noch beschlossen, enedi X I1 senden,
um ıhn aufzufordern, dem schönen Beispiele Gregors iolgen.

SO SCHIOSS die itzung des Juli Fillastre nenn ihn einen
„glücklichen und denkwürdıgen“ d und der Kölner (UJniversi-
tätsgesandtfe, 1eirıic VON Münster, schrıieb diesem Tage nach
Hause: Lan ‚e 1a ich nıcht geschrieben, heut? aher 111 ch

Sje werden bei A 3785 aufgezählit: ]) Antonius Corrario,
tit Peftri ad vincula; ohannes Dominici, {it Sixti; Gabriel Cön-
dulmaro, LT Clementis; 4) Angelus Barbadicus, tit. eir1 ei Marcellin1i;

Bandellus de Bandellis, tit. Balbinae; Petrus Maurocenus Ml larıae
In Cosmedin. Von den Maı 1408 ernannten 1er Kardinälen Gregors

Vgl TONFNT, Stori1aWal a  o Udine 31 August 1414 gestorben.
Civıle Ximinense V Eubel, Hierarchia Catholica l, nennt
als Todesjahr 1451, W as also wohl nıcht richtig, da aul dem Konzıil NIC
mehr genannt ird Von den m Sept 1408 kreierten Kardinälen
a  Ääus, Bisch Orms, 1410, Lukas Manzolinus 1411, Angelus 1NO

ecanallı 1412 und Ludwig ONI1ITUS 1413 gestorben. Vgl
I! Von den ZWe hıer ausserdem noch aufgezählten Kardinälen

Vincentius al!as Valentinus unı Philippus Kepington 1st das Todesjahr des
ersteren unbekannt CHAa- CO HU Vitae ei 165 gestae Pontiticum Komanorum
ei cardinalıum TD sagt CirCca ANNUTN 1410 das Todesjahr des
PA1l1pD Repington WaT nach Fub<l |  r Ciaconius (5 709) sagT, dass
einige VO  — ıhm berichten Se1 SCHON iın Jahr, nachdem den Purpur CI-

halten, also 409 SESLITDEN: Doch gylaubt ET da3s diese irren. denn Philipp
werde unter den äh  jern Martins auft OnNs Konzıil genannt. Letzteres
timmt aber nicht. Vgl die 1Ste HAardıt 1479 1 n ’ Ueber-
einstimmunz MI FKillastres Tagebuch und andern Berichten UDer das Onklave

WÄäh  Al  jer des Kollegzs  ä aufgezählt sind, die auch VOT dem onklave alle
in KIn  l  tanz Wa  Cn un d Oit genannt sind Vielleicht ist also das ahr 409
doch richtig. 57 wurde die ahl TÜr die 1m Jahre 2135 noch ebenden Kar-
dinäle Uregors stimmen.

2 \ Lie Jovis { Jul utique teljcı ei calahrı die Sadıf concilium. an I
astTres Tageb to (ungedruckt).



sch Sig ndgregor das Konstanzer Konzileuch teilnehmen assen d der STOSSCN Freude, die dem Konzil
widerfahren 1St

: Thes. n O Il 638 Dietrich Münster hielt, wI1ıe GT selbst sagT,die Predigf ın der Generalsitzung (vg! auch Hardt 373) Am
Schlusse der Sitzung hielt e eine Lobrede auf Malatesta und den Pfalz-
grafen als die Hauptförderer dieses Friedenswerkes, vgl Hefele VIIL, 183

(Schluss tolgt.)
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Von AD BAUMGARTEN

In meinem ucnhlenmn Von der apostolischen Kanzlei, das
1mM VeErganSsCNCN re als viertes eit der Veröffentlichungen der
Sektion für Rechts und Sozialwissenschaft (Görresgesellschaft)
erschien, habe ich den Versuch vemacht, eın Verzeichnis der
Vizekanzler der eiligen Römischen Kirche und ihrer Stellvertreter
Tür dıie Jahre 216 bIs 447 geben on damals sprach ich
die Ueberzeugung dUS, dass sich : ın Material ergeben
werde, wodurch die 1sSTte und die sonstigen Mitteilungen über die
amıilia und die Verwandten dieser Würdenträger vervollständigt
werden könnten In der lIat habe ich De] meinen weıiteren
Studien mancherlei Angaben gefunden, die die ortigen itteilungen

ergänzen berufen S1ind. Ich reihe S1e hier der Zeitfolge nach eın
Die Persönlic  eit des Notars 1ra ter osephus ordinis

Florensis, der als Stellvertreter des Vizekanzlers VO pril
bIs Mal 235 vorkommt, erscheint In Irüheren Bullen
a  e DE Barens] ei Rhegino archiepiscopIis ei TIraftfrı Joseph
monacho Florensi Cusentin. dioeceseos Gregorius DaDpa
mandat, ut de crıiminıbus Andreae Acheruntini archiepiscop! dilı
genter inquirant sedem aposStoliıcam de eIs certiorem acCIeENt:-)
1231 Uul1) Am (Oktober desselben Jahres erscheımnt CT als
Prokurator seines OS{Tiers der Kurie.“) Den 1te und das
Amt eines päpstlichen Notars @F damals noch NIC

Potthast CaD S8774 und nach Cap 0678
K d Y kegistres de Gregoire CaD 1048 ei Iratre losepho Flo-

rensi monacho DTO Darte SUl monaster 11 cComparente
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ıne bisher noch N1IC eingereihte Unterschrift des Vl Z
kanzlers ITAater Jacobus (Buoncambio) de ordine ratrum
Praedicatorum ZUmMmM Ma1 244 ırd 1m Archivio Societä
Romana die Storia Patria 003 Da 390 mifgeteilt.

Der eruhmte Vizekanzler afımus de Wäal vorher
päpstlicher Subdiakon und erıker des Kardinals ohannes titulı
Sanctae Praxedis SCWESECN. Er soll, w1Ie In einem_ Beiehle
Gregors VOT Jun! 1236 heisst, Propst in der alnzer [)16-
ZeSsSC werden

Der Juni 1256 als izekanzler vorkommende M a-
gyister Rolandus wırd Januar 255 aul eın Jahr ZU

rectior Marchiae ÄAnconitanae ernannt.“)
Am Juni 256 wIird Nantelminus CAaNONICUS LUCanus

quondam Guillermi vicecancelları1] Decembris 31 254
Novembris 17) VO dem izekanzler Rolandus DIO Ific10
Sscr1ptorlae In cancellarıa geprüft.”)

Marinus, der obengenannte Vizekanzler, dessen Persönlich
keit ohl elne monographische Behandlung verdiente, erhält

Januar 1263*) auch den 1ie eines aposfolischen Kaplans
In einer Konzessionsurkunde VO November 1255°) WEeT-

den drei Ne{ffen des späteren Vizekanzlers agister ordanus
(Piruntus de Comitibus) genannt und ZWAarTr die nobiles VIr1]
Petrus, ohannes ef Paulus Pironti iratres, CIves J]erraciınenses.

agister Bernardus capellanus und ()ddetus TamiNaris des
Vizekanzlers Michael de I holosa werden August 1203°)
rwähnt Ein Blutsverwandter desselben, Stephanus de Roseriis

as Cap Rana  do de Puzalia subdiacono SUuO DT.  —
DOSITO de Franco{forti Magunftin. dioeceseos mandaft, ut magistro Marino Sub-
diacono SUO, clerico ohannis titulı Sanctae Praxedis presbyterı cardınalis, in
provincia Maguntina in alıqua praepositura vel alıo0 DbenefliCcC10 CompeftentIı PDTO-
videre tudeat

e ] C» Les Registres d)  exandre CaD
BOALTeN de ] oONC Vvere, Les Kegistres d’Alexandre IV CaD 381
Canı Les Registres rbaın CaD 17 Magisiro aın
l A rm 3 quondam electo Capuano, „quIa Circa Romanam

Ecclesiam STUd !0SIS aD olım ei presertim in Offici10 cancellarie laruıt ServV1-
118“ cCanonicatum in urorensı eccl onifert

Bourel de OnCcIilere, Les Registres d7  exandre cap. 897.
GGuiraud, Les Kegistres 1'baıiın Cap 333
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clericus JTolosanae dioeceseos, omm Cap 2417 zum 16. Januar 264
VOT In das (jebiet der noch völlig unertorschten Investiturzere-
monıen gehört die Nachricht VO 15 Dezember 1263, dass der
ardına VOonN anta Prassede den Vizekanzler arınus als ell-
vertreter eines Anderen m1t seinem inge mıf einem ene-
T1zıum investiert. Endlich ist eine Randbemerkung 1m egister,
die siıch aut Michael bezieht, VON em allgemeinen Interesse:
Cum Ttu1t ecta DEr vicecancellarıum e{ eti1am Cassafta, ultımo do-
MINUS Concessıit Cd ei magIister LLaurentIus promovebat cam

Han machte mich darauf aufmerksam, dass ich den SOCIUS
VICe@CANcelkarı4 Petrus aPCcCcH1Ai1aACcONuSs TuMensıis 1n SCcCCIEe-
S11a Agennensi vergeSSCcCh habe er ihn Ssind die Angaben be1l
G1ra Capp 028 Novembris 6) Y942, 25067, 25706, 2029,
2030, 2045, 2040, 26351 USW und De] as CaD
anuarı! 4) vergleichen. Er OMMm VvVIelTaC als Fxamıinator VOVT.

Im Neuen AÄArchiv 008 Seite DaT SsScCNhreli Michael
ang De1 Besprechung melner Schrift Von der Apostolischen
Kanzle!l das olgende: r Boniftaz VIN ste AdUuS er Tradition
irüherer und späterer Zeit allend, an Nebeneinanderwirken
zweler Vizekanzler) lesft ine Erklärung hierTür, die aum-
garten) nıcht einmal versucht, dürfte wahrscheimmnlich in der e1l-
nahme des einen der beiden den Vorarbeiten ZU „1Der Sextus

tinden S11“
I)a ich nıe die Ansicht gehabt a  € ass unter Boniftfaz V

7 W e1 Vizekanzler nebeneinander gewirkt hätten, ch AUCcH
keine Veranlassung hierfür nach einer Erklärung suchen. DIie
bBehaupftung Tangls nma miıich darum sehr überrascht Ich CI-

torschte meın diıplomatisches Gewissen, schlug alle MIr erreich-
baren er diplomatischer Art nach, sııchte allerdings VOI-

geblich der Chaucn Entistehung des er Sextus aut die
Spur kommen, wälzte as und die Registres VON

und las die ı1ten Bonitaz VIIN nach, einen Hinweis auftf die
VON ang als wahrscheinlic hingestellte atsache iinden, ohne
jedoch ZU /1i2!e gelangen. Bis Tanz] den /Beweis tür die

HA en  oppe te Besetizung de Vizekanzleramtes erbracht en wird,
Guiraud Les Kegistres d’Urbain CaDP- 2343, 2589
Von mIır gesperrt.
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ich tTür völlig ausgeschlossen dass dem seın könnte
und ZWaTl auf I1un folgender Amtsdaten * der Vizekanzler
Petrus d1i Piperno“*) 205 artı! Les CWSUINCCS de ON1-

FACc-@ 111 Cap
Petrus de Piperno 205 unı 21 as CaAP Registires

Cap 1854
Petrus de Piperno 205 uln 15 21 UE Cap 510
Petrus de Piperno 205 Decembris egisires CaD 0654
Petrus de Piperno 295 Decembris Reg Vat 1l1om 51 Tol 226

Can (CLX
Pott-Peitrus de Piperno 206 artı1! SQUSMEIS CaD 9695,

hast 2U'7/
Petrus de Piıperno 206 Maı 19 egıistires CAD 1A1
Riccardus de Senis *) 206 August] 13 RKegisires 1653
Riccardus de Senis 296 Decembris Kegistres CAD AT
Petrus de Piperno 207 Maıii as CaD 511
Riccardus de Senis 207 Mai1]l 15 egisires CAP 830
KiccCardus de Senis 205 Arın as Cap
Petrus Piperno 208 unı Da as CAP 706
Riccardus de SenIis 208 Decembris blıigationes SO H-

t10Nes 1om Ttol
Kiccardus de Senis 300 Februarı! eEQVSITES CaPp 34063
Petrus de Piperno 300 CIODTFIS eQKSLES CaAPp 3002 Pott-

hnast CdD
Papinianus 301 Mal I Ke”r Val Tom tol

CAPD 111
Im Vorstehenden habe ich alle DE bısher bekannt WOT>-

denen Erwähnungen der Vizekanzliler Bonitaz VII HIS ZU Amts-
niIrıttie des Vizekanzlers Papınilanus zusammengestellt Wenn ich

‘) Ich biete hier die verbessertfte un CS elftferie Lıste der Vizekanzler
Boniftaz 111 die Seite I[NECINET Schrift {Q3Te

erseibe wIırd März 261 als capellanus SuUumm1 Pontiticiıs
Dbezeichnet u Registre C’ameral CapD 125

er Magister Kiccardus de SenIis wird Aa Juli 20906 noch einfach
CUS Kothomagensis genannt Re Q15 L1 G CAPD 1140 Der De

zember 126.  G genannte Kiccardus subdiaconus ei notfarıus apostolicus
Kiccardi de Annibaldeschis OSB Sanctı AngeliI diaconl cardınalıis ( 1239— 1274)
dürfte wohl der spätere Vizekanzler SCIMN Regist1 Cap 2451
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Tangls Bemerkung, die etiwas dunkel IST richtig versiehe, unter-
stellt CT, dass Riccardus de Senis der eigentliche Vizekanzler C»

SC1I der aber MTC Teilnahme den Vorarbeiten
ZU er Sixtus der [AtsSät  1chen Ausübung SC1NES mties
verhindert SCWESCH SC Um NUun die Kanzleigeschäfte N1IC
tocken lassen, habe Boniftaz II zweıten Vizekanzler

der Person des Petrus de Piperno ernannt
Die Veröffentlichung des er Sextus erfolgte März 208

WIC AaUuUs as CaD entnehmen 1ST *) Mit diesem
Zeitpunkte WAaTe ann Petrus Ce Piperno als zwelter Vizekanzler
überflüssig geworden 1thin müsste eilne Erklärung tTür die fol-
genden Wechsel Kanzleramte fTOotzdem noch gesucht werden
Die Tanglsche Bemerkung bietet also keinerlei Dbrauc  aren Hinweis

Im übrigen bezeichnet Boniftaz VIIN 31 Januar 208 den
Petrus de Piperno als Vizekanzler 397 Cer({!
enorIıs 1Lteras (Celestini DaDC inira prescriptum temMpuUS
DEI NOS ut premittitur assıgnatum dilecto 1110 nOStiIro Sancte
Marie Nove diacono cardinalı HIN C Sancte Romane Ecclesie
vicecancellario CUl OoOMMISIMU receptionem lıtterarum talıum
D  n CC Das Gileiche spricht der aps März 208
aus Hiermit 1ST klar und euüic dass Sıch
der vorhergehenden Zeit NnIC ecIn en einander, Ssondern

ecin Na einander Vizekanzleramte andelte Und
diese Zeit Ttand die Veröffentlichung des er Sextus STa die

rbDeıten demnach abgeschlossen, können also unmöglich
als Vorwand ZET Erklärung VON Vorkommnissen dienen, die ZUr
Zeit noch keine beiriedigende Erklärung zulassen.

Wie ich Cr Schrift e]lte gezeigt habe 1ST der erste
Wechsel Vizekanzleramte a  Ke 206 UK die Ernennung
des Petrus de Piperno Z Legaten bedingt der zwelıte echsel
RC UG a  HC 120977

Dass Kiccardus de Senis Sommer 208 NiC (Cur1a
habe ich schon AUus den Distributionslisten der Census De-WATr,

WICSCH Ich Tüge dem hinzu, dass Dl Jun! 208 de1 Zeugen-

Vergleiche Corpus Iurıs Canonici ed Friedberg LIpsSiae 1552 Da 034
Les Registres de Boniface IN CaAD 2400. 2518
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reihe eines audums alle der Kurile weilenden Kardinäle DG
nannt werden, In der aber RKiccardus tehlt.‘*)

Endlich vermag ch auch den eizten Wechsel zwıischen KIC=-
Cardus und Petrus 1mM a  re 300 erklären. Riccardus War

ran geworden, ass f sich VON en (jeschäften zurückziehen
musste. Wir erfahren das Aaus eınem Prozesse (Registres CaAaD
4243, 301 Novembris 5),; in dem heisst

CAausam dile  to 1110 nOSIro Rizardo Sancti Eustachli! dias
CONO cardinalı 1ve VOCIS OoraCulo COMMISIMUS audiıendam. dem
VeTO cardıinalıs hulusmod] COMMIiSSIiONe recepfta eadem

uUuxX1 aliquandıu procedendum; sed tandem iM
ate gravaio E1 propfierea in 1psa procedere NOn valente,
NOS CAUSamn 1psam dilecto 1110 nOSIro Johannı itulı Sanctorum
Marcellinı ef eir1ı presbitero cardinalı audiendam COMMI1S1MUuS““,
der pr1 300 zunächst in der ngelegenheit urkundete

ach diesen meılnen Ausführungen lade ich ang e1n, diese
rage selnerse1lts ausführlich untersuchen. Sollte hm der
NachweIls gelingen, dass WIFrKIIC 7We@] Vizekanzler nehene1lin-
ander 1m mte SEWESCH Ssind, werde ich der ersie sein, der
inhm alur ankbar sein WwIrd.

Die Beneftfizienliste des Vizekanzlers Gaucelmus Johannıs
Deuza untier Johann WIFr Urc öllat Cap 208
Septembris 7) erweiıtert. Er erhält cCanonicatum Sub expectatione
prebende in ecclesia Parisiensi1i NON oDstante, quod preposituram
ecclesie Sancti unlanı (alias Iuliani LemovıIicen d1i0cC. in uthe-
ne  S sacrıstiam ei in RKemen., Caturcen. ei quen eccles11s Canon1-
Catus ef prebendas, prioratum de Senaco ei decımas de Auder11s
Petragoricen. ei Caturcen. 10C btinet

Wohl die gesamte amlıilıa des Vizekanzlers Petrus TCX=
tOrıs und einige selner Verwandten werden uns In verschiedenen
Ikunden genannt. Ich reihe dieselben zZeIMclc eın
3921 artı! (iuillermus de OorcCcella domicellus vicecancelları1!

Baur_ngarien, Camera olleg!1 Cardinalium, eıte 188 Can 284
324 Sepfembris lohannes Monachi tamiliarıs lat Cap 220 02:°)

') Les Registres de Boniface II Can 28206. asfi CaD
Cap wırd er ZUuU Z März 1325 Clericus et familijarıs genannt,
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1325 Februarıl 19 lohannes Brondelli in diaconatus ordine COnsti-
ULiUS famıiıliarıs OM1a CAaDD

325 artı!! 1 G'Guillermus Berengarı! clericus Sancti Papuli 1OGC:
familiaris ola CaAaD

1325 artı! 21 Magister Petrus de Fas ScCr1p{tor Iıtterarum apostoli-
capellanus ei familiarıs ollat CaD

1325 ar{ı 21 Petrus Hugonis clericus ollat CaD
325 artı! 21 Ademarius de Persio capellanus ef famıliarıs M o]|-

lat CaAaD
3925 artı! 21 Petrus de Ärc1is10 capellanus ef famıiıliarıs MO Fra  Fra | .1

Cap
325 artı! 21 Guillermus (Orceti SCr1p{Or I1ıtterarum apostolicarum

capellanus ei Tam1arıs ol Lal Can
1325 Aartiı DA Giuillermus de]l ( ausser presbiter Albien d1i0c. pa-

miıilıarıs Oar CaD
39725 arti! 21 eraldus PeyaOle natus lohannıs Peyrole CONSAaN-

guineus vicecancelları! O11a Ca
1325 artı! DA Magister Sicardus de (jalhaco SCI1p{Or lıtterarum

apostolicarem capellanus ei Tamiliarıs ola Can
325 Marül1 ODer{uSs de Burone capellanus ei tamılı1arıs M aol-

Ial Cap 2184972
325 Ag 21 Bartholomeus TextorIis CONSangulneus vicecancel-

larii ö11la den ch schon e1ite 101 meılner Schriftt
1a nNennen können.
Fxecutoren des 1 estamentes des vorgenannien Vizekanzle?s

sind se1in Amtsnachfolger Petrus de Pratis ePISCOPUS Praenestinus
un rTnaldus Sancti Fustachl! diaconus cardinalis, wı1Iie AUuS der
Urkunde VO Juni 325 (Mollat Cap 22553) hervorgeht.

VEa CAaD 49724 rwähnt Al Juni 337 die ecclesia
Sancti! arce eastrı de Montepensa(to, In UUa Petrus de
Pratis vicecancellarıus baptısmatiıs unda enatus tu1lt
arcellı ST Martin1 esen, WI1IEe Adus tolgendem Regest und der
Anmerkung In meıliner Schrift e1tfe 10 hervorgeht:

Can 5348 PF3386 artır

agister Peirus de olaver eiro Prenestino epISCOPO
presentatus, 11 prior secularis ei parochlalis ecclesie Sanct! Mar-
{1in! de Montepensato Caturcen. di0cC., in UUa SC X capellanorum
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1pse ePISCOPUS ordinavit, Sıne tamen preiudic1O acul-
alls eidem epI1SCOPO ei heredibus SUIS per Summum Pontifticem

presentandı dictum priorem capellanos ep1SCOPO (CA=-
turcens1ı1.

Als Verwandte des Vizekanzlers re ich ohannes de
Pratis (Mollat CaDPD 325 Iuni] ei 15) und
eraldus de Pratis ConNsangulneus vicecancelları! (Mollat Cap

325 Augusti 9)
AÄus dem Knde der m{iSze1 des Petrus de Pratis ist noch

eine tejerliche ulle mit SgroSSCH atum und Unterschriften
erwähnen: Bullarıum Vaticanum 1I1om pa 303, 360 Augusti

Zu melnen Ausführungen über Bartholomaeus de la Capra
eıte MS bIis 116 meılner Schrift, ist die Arbeit VON NOvarfı
nachzutragen: Bartolomeo Capra ed 1 prim1 SUO1 passı in
cCortie d1 oma (1402—1412). Dieselbe erschien 1m Archivio Storico
OMDAardo 903 TASC:

Der vielgewandte und ränkereiche 1zekanzler ohannes
de BrognYy ist der (jründer des Dominikanerkonventes In Vienne,
WI1Ie AaUSs Sbaralea-Eube Bullarıum Franciscanum VII DAaS AS7T
Can 560 7A08 März 4723 entnehmen ist domus Vien-
NenNn ratrum Predicatorum, JUC inter alıa venerabil! iratre nOSIro
ohanne ep1SCOPO (Ostiensi Sancte Romane Lcclesie vicecancellarıio,
ut asserIıtur, Tundata est

Die noch recCc unsichere m{isze1l des Vizekanzlers
] ONaNnNES de RupescIissa bedarti einer eingehenden Untersu-
chung. Ich notiere vorläufig als beltrag dazu: lohannes t1tuli
Sancti LLaurenti! In I_ ucına presbiter cardinalis vicecancellarius ad-
Mmittat mag1istrum Blondum clericum Forliviensem tamquam SCI1D-
torem lıtterarum apostolicarum. 14306 Aprilis Reg Vat T°OM
352 tol CX V demStreng ersc das Amt des Vizekanzlers miıt
ode des Papstes, der ihm selne Fakultäten gegeben hHaf (jenau
eingehalten haf INan diese ege aber ohl kaum, beschränkte S1e
vielmehr später aut die besonderen Vollma  en, die der ViIZe-=
kanzler FE die begıinn jeden Pontitikates erlassenen Kanzlei-
regeln rhielt Daraus bildete sich dann das kanonistische Adaglo:
aCcultas Vicecancellarıı ut1 data regulis Cancellariae expirat
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nd darum datrı keinQUO regulae eXpirant DeI obıtum apae
under nehmen WEenNn 2077 ar{l 21 ohannes Monachus als
vicecancellarius tempore vacatıonıs DOoSt obıtum Nıcola]l
quartı oder vicecancellarius empore vacatıonis perdurante be-
zeichnet wıird gleichgültig ob dıe Kanzleiregeln schon COd11licıer

oder NIC
Am chlusse Cr Schrift (Seite 147) spreche ich VO den

VOT den Vizekanzlern des 15 Jahrhunderts gewohnhei1tsmässig
vollzogenen resignatl10oNeSs ei permutatıones beneilic1iorum eiCc und
gebe der Vermutung USdruc ass das „„CINC weltere inter-
essante Sonderbeschäftigung des Vizekanzlers‘‘ SEWESCNH SCIN könne
Neuerdings habe ich NUunNn VO FEnde des 13 Jahrhunderts abh
mancherle1 Einzelfälle dieser Art notieren können und De] erneuter
Durchsicht der Kanzleiregeln einzelne allgemeine Bestimmungen
geiunden die ich jerher seize

VO Ottenthal Regulae cancellariae Urbani CapD
362 Novembris 11 tem idem dominus Urbanus COMMI1S1 mich]!
P(etro) Pampinionensı vicecancellarıo 111 id novembris, quod COIMM-

mıtterem alıcul potestatem recıiplendi resignatiıones beneficiorum
volentibus reSICENAaATE et torma impe{irare quod CON-

abbatı Sancti Michaelis de usa
CaAD 370 Ma1Iil 15 tem VI dus Mal AdNNO 1{11 dem

domıinus noster cCommısıt mich! quod de ceiero DOSSCH Ss1iNEC

speclallı mandato renuntiationes QJUOTUMCUMQUE ene-
11cC1o0rum e renuntiare volentium SIVE simpliciter SIVE IMU-
tatı1on1s

Endlich mache iIch noch auftf eiINeEe Beschränkung der oll
machten des Vizekanzlers Gunsten der Kömer aufimerksam

Theiner Codex diplomaticus domini]! temporalis Sanctae
1S Dalı 465 CaD

Romae apud Sanctum Petrum 3609 Novembris 28 Constitutio
Urban1ı de 1udicibus appellationum ef Uun-
darum Capitolii ei vicecancellarius et CaImMNeTrTaTrıus

dent appellatıon1bus DE RKRomanos interposıitis audi-
tores palatıo apostolico.
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Ergänzungen und Erläuterungen

Von CHAFER

Das 007 In der tutzs:hen Sammlung erschienene Buch über
‚„die Kansnissenstifter“ durfte sıch hnlich WIe das rühere (1903)
„Pfarrkirche und Stift‘“ zanlreıcher und eingehender Besprechungen
VON wIissenschafitlicher eıte erfreuen.‘)

Der systematische Teil, dıe HMerausarbeitung der erkmale
eines Kanonissenstiftes und seiner FEC  1chen Verhältnisse, des
kirchlichen Lebens wI1Ie der Güterbewirtschaftung, der verschilede-
Nen Aemter Tür Kirchendienst, Unterricht und Verwaltung, die V oll-=
machten der Aebtissin und ndlich der Nachweis VON der Gründung
dieser Stifter An bereits vorhandenen Pfarrkirchen und VON dem
in vieler Hinsicht ebentalls unter der Gesamtléitung der Aebtissin

Mevyer v Knonau In nzeiger Schweizer Gesch 907 Nr 4»
in Literar Centralblatt 908 Nr ZB Wu in Wissenschaftl.

eil (Jjermanıa 08 Nr Werminghof{if 1Im Theol Literaturblatt
(Hölschner-Luthard) XAIX (1908) Nr 1 HeUsgenN iIm Kölner Pastoralblatt
1907 Nr 342 168 d  och in eo evue 908 Nr Sp DA Dn

sSes in om Quartalschr. XII (1908) PE Sägmüller In
Tübing. eo Quartalschr 484 D ers In Schles. Volks-
zeiıtung 1905 Nr und 91 ; Ildefons Merwegen in Literar Beilage der
öln Volkszeitung | 908 Nr 4U; Ml Linneborn In |iterar Kundschau 909
Nr Z enc in SC Ness Gijesch 0S (41) 201 K Histor.
Jahrb der Görresgesellschaft (1908) 073; Rufini in Kivista torica
taliana 1908 ; Peries In Revue ueSs 1st. (1908) 685 S y Ursmer
Berliere ın Revue Benedictine (1909) 147 B 1ld in rtch
kath K.- Nr SEL 7S TE Dr. Gräfin Wartensleben in
Mädchenbildung Januarheft; K in euische Literaturzeitung
(1908) 2001 DL e V 1Somn in es ZAUSCH. 491—512;
AA endelsohn-Bartholdy ( Würzburg) in Frankft. Zeitung 19  > NTr. 116;

Meyniı1al in ouvelle Kevue historique de TO1 rancaıs ei efranger
(1908) 413—415; Ribbeck ın Essener (jesch BeIitr. (1909) DA Flr
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Schäfter

stehenden kanonischen Klerus fand allseıtig Zusiimmung Wurm
hat noch 2a17 die westfälischen Kanonissenstifter Schildesche
und Mariten inden mı1 gleichartigen Einrichtungen
und Merkmalen hingewiesen. Schildesche Jahrhundert
CIiNEN schon bestehenden arror gestilttet, Marien inden,
als Benediktinerinnenkloster 1 derselben Periode 2111 dem e_
kindsberg gegründet aber bald daraut nach Minden übertragen
und m1t Kkanonissen besiedelt

Bel dem als Kanonissenstift gegründeten Keminade ist

gekehrt dıie re 194 geschehene Umwandlung 1 C111n Bene
diktinerinnenkloster v Oll hm nachgewlesen worden ach
freundliıchen Mitteilung VOI Herrn Proi 11 L1nnn ebeorn wurde
auch [7eberwasser (Münster) als Kanonissenstift gegründet abe1l
11 Jahrhundert wenigstens ormell unter dıie Benediktinerregel SC
bracht Hieraus Ckrn sich dann dass WIT eS In späteren ittel

eils als weltliches bezeichnetalte1ı eIls als Oord Benedicti
1inden (vgl Kanonissenstifter Anm 2) uch Möllen-
beck WAaTe noch erwähnen DoEWESCH das Jahrhunder
VO CI vornehmen Dame 1  urg dotiert wurde und bIS 1401
als Kanonissenstifit estan Seitdem tinden W ITr dort Reoular-
kanontıiker

Für das er des Kanonissenstiftftes Dietkirchen (S eten)
Bonn sind noch die IKunden Neues Archiv alt eutfsche un

155 und 163 51 AUS karolingischer Zeit nachzu-
SOdass WIT auch dieses Ais einNeEe spätestens karolingischeiragen

ründung ansehen NUuSSen Frzbischoft Philipp VON öln cheıint
110 EINE VO SCINENN Vorgänger Rainald VON Dassel dort ein

gelührte (vorübergehende) klösterliche RKeiorm DeZw Umwandlung
CIn Nonnenkloster bestätigt en acom DL Archtv I17

303) Für das en der Kanonissen (jandersheim WIEC tür
die Freiheiten der damaligen Kanon1issen überhaupt 1ST das noch

Jahrhundert VON dem Lamspringer ONC Z1US verfassie
en SCINET Schwester, der Herford CErZOSCHECNM ersten
Aebtissin Ha  UM © VON Gandersheim, WEertIvVo 2) eions
Herwegen machte mich auTt asselbe aufmerksam.

*} Kuchenbecker nalectia MSSMa
a Mon Scr 166 Johanna Heineken die AnfTänge der SACHS
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Für den ursprünglichen und 1m Jahrhundert noch VOrNAan-
denen kanonischen Charakter der beiden Regensburger Stifter ber-
und Niedermünster, die VOoO ortigen Bischof olfgang Ende
des Jahrhunderts wenigstens ZeIt- oder teilweise untier die
monastıische ege des enedi gebrac und häufig als Ordıinıs

Benedicti! bezeichnet wurden, 1st noch Othlons VıLa Wolfkangi
eHISCODPL VON wesentlicher Bedeutung.*) Er chrieb 055 als
Önch, der die monach! Tür er tehend AIS die erıker ansah.“)
ach seinem Bericht WTrl Bischof olfgang ein STOSSCI
Verehrer und FÖörderer des mönchischen Lebens nach der ege
des ened1 Fr suchte, ange Zeıit vergeblich, diese monastı-
sche Oorm in den beıiden genannten Sanktimonialenstiftern eINZU-
tühren Endlich soll hm gelungen sein.”) Vorher ebten 1M
ber- WwI1Ie 1mM Niedermünster die Sanktimonialen SUD 11 1
V Da InSt1itut1s‘‘, nach den Ura C AMONNAG.Are Va
herrschte die C A OM Ca S C 10 die der 1SCHO
die 7)m m ı a(( umzuwandeln sich bemühte
nıcht zufällig hlevon Derichtet, würde die seitdem in den C )f=
kunden oft wiederkehre Bezeichnung der beiden monasterı1a
als ord Benedicti manchen der Annahme verleiten, dass dort
ursprünglich Benediktinernonnen SCWESCIH seıen, die sich 1mM SPA-
eren Mittelaliter den Kanonissen angeglichen hnhätten In irklich-
keit ist aber grade das ursprüngliche kanonische en selner
Zurückdrängung (Giunsten des monastischen zeitwelise wıieder
durchgedrungen, un  schadet der gleichsam 1Ur ausSseren Auischri
ord Benedicti.* Dass auch das Niedermünster, dem Frhard
geweılht, Pfarrkirche Wäl, gleichwie das Obermünster, zeIg Reg
LLateran 446

Frrauenklöster Ö 15S, 1T 111 die 1ta in we1it späterer eIt
(nicht V Oln Ag1us) veriass sehen

e Mon (jerm. Scr.
Ebd 929,

v Ebd 533
Eine merkwürdige methodische Entgleisung Y In der ött Disser-

tation Vvon Johanna eineken (1909) Die Anfänge der sächsischen Frauen-
klöster 102 und 2 Tage Sie behauptet, dass in den en schwäbiıschen
Nonnenklöstern die Caesariusrege]l (!) In Vebung SCWESCH @E1 und beruftft sich
Z Bewels daliür aut die Deiden Regensburger Frauenstifte eshalb In
einem Codex des Niedermünsters AaUus der benediktinischen Periode 1indet sich
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Für Viılıch Tand Prof Dr Linneborn eilne wertvolle
Innocenz’ V VO 1484, in welcher das althergebrachte kanonische
Stiftsleben der ortigen Kanonissen eingehend geschildert wird.”)

S I I nghoff hat den unsch geäusser(, das Verhältnis der
Reichsabteien ZUT kKeichsgewalt erortier sehen. )ass eine VE
nonisch geordnete Kirche keine Eigenkirche 1m rec  ichen Sinne
sein kann, ist ebenso WIeEe das Verhältnis unserer Stifter In meılnen
Kanonissenstiftern S 150 besprochen worden. Soiern aber die
Aebtissin mıt dem Dominium temporale investiert wurde, War 1E
als Keichsfürstin dem Reichsoberhaupt Zum Homagılalei ver-

pflichtet. Der tlreundwilligen 1tarDbe: des Herrn VIEiICH

Huntemann  1E P lecto1 ord Franc., verdanken WIr dıie ierfür

Heinekenneben der Rege]l des hl Benedikt dıe ege des Caesarius kopilert!
cheımint überhaupt ine Canonica Vviıita der Sanktimonialen 1m Gegensatz ZUT!T

monastica oder „regularıs“ vita der Nonnen DIS INns Jahrhundert NIC Neli-

kennen wollen 109 un SONS passim), KOPZ achener Regel und karo-
lingischen Capitularien, HOLZ der vita ()diılie (ca 400 Vvita Canonica SancCfi-
monialium) und der vıta Fridolinı (10. jahrhundert: canonica vita SancCi1mo-
nialium), TOLZ des 1Im Jahrhundert schreibenden Biographs Ruperts ÖN Salz-
Durg (cCanoniICcus Ordo scıil sanctimonialı1um), un TOTLZ des sehr deutlıchen
Berichtes uUunNsSeTES us

\ Reg L: 86() 377 O DE 1.4 ] ı ; Bulle Innocenz’ I1 ad
perpetuam memori1amSSS  M  E  X  DE  -  ÖM  M  M  s  K  K. H. Schäfer  52  Für Vilich fand Prof. Dr. Linneborn eine wertvolle Bulle  Innocenz’ VIIl. von 1484, in welcher das althergebrachte kanonische  Stiftsleben der dortigen Kanonissen eingehend geschildert wird.!)  Werminghoff hat den Wunsch geäussert, das Verhältnis der  Reichsabteien zur Reichsgewalt erörtert zu sehen.  Dass eine ka-  nonisch geordnete Kirche keine Eigenkirche im rechtlichen Sinne  sein kann, ist ebenso wie das Verhältnis unserer Stifter in meinen  Kanonissenstiftern S. 150 f.. besprochen worden.  Sofern aber die  Aebtissin mit dem Dominium temporale investiert wurde, war sie  als Reichsfürstin dem Reichsoberhaupt  zum Homagialeid ver-  pflichtet.  Der freundwilligen Mitarbeit des Herrn P. Ulrich  Hüntemgnn‚ Jectöre Orda - S: Franeh verdanken wir die hierfür  Heineken  neben der Regel des hl. Benedikt die Regel des Caesarius kopiert!  scheint überhaupt eine canonica vita der Sanktimonialen im Gegensatz zur  monastica oder „regularis“ vita der Nonnen bis ins 10. Jahrhundert nicht aner-  kennen zu wollen (S. 109 und sonst passim), trotz Aachener Regel und karo-  lingischen Capitularien, trotz der vita s. Odilie (ca. 400: vita canonica sancti-  monialium) und der vita s. Fridolini (10. Jahrhundert: canonica vita sanctimo-  nialium), trotz des im 9. Jahrhundert schreibenden Biographs Ruperts von Salz-  burg (canonicus ordo scil. sanctimonialium), und trotz des sehr deutlichen  Berichtes unseres’ Othlo usw.  »). Reg. Lat. 860 f. 327 vom; Jahre 1488 Jult S, Bulle Innocenz VM ad  perpetuam memoriam ... pro parte ..  abbatisse et canonissarum  SECRU-  licet  laris et collegiate ecclesie S. Petri ap. in Vileka Colon: dioc..  a tanto tempore citro, de cuius contrario memoria non existit, prefate canonisse  absame a LicuLus solemmis vo e miss10oHe - Ch prOPEII HeMUNCKaLI-  one ad instar aliarum canonissarum secularium Alamanie vivere  ac interdum dimissis prebendis suis matrimonium contrahere nec  habitumaliguem certum geSTaTE Sed te m pORE _ INZNESSWS Chorket  celebrationis divinarum superpellicio et syndallo nigris indui  consueverint et ita honeste cum magna cleri et populi dictarum dioc. commen-  datione vixerint, quod plurimi nobiles illarum partium nonnullas ex  illis in uxores sepe duxerint, nichilominus aliqui earum forsan emuli,  fundationis et institutionis vite canonissalis huiusmodi ignari de illis interdum  obloquuntur. Verum si prefate canonisse in habitu et horis canonicis recitandis  canonicis et aliis canonissis secularibus civitatis Colon. et predicte dioc. se  conformarent ..  et in dicta ecclesia, in qua preter abbatissam et canonissas  predictas 5 clerici seculares canonicatus et prebendas inibi obti-  nentes et cum eisdem abbatissa et canonissis unicum capitulum fa-  cientes necnon 6 alii clerici eciam seculares totidem perpetuas vicarias inibi  similiter obtinentes,  — statuimus et ordinamus qGuod deinceps’ abbatissa et  canonisse prefate superpellicio et syndalo nigris dimissis superpellicium album  in choro et divinis interessendo, sicuti alie canonisse seculares aliarum ecclesi-  arum,  .. perpetuo gestare ac illis in divinorum celebratione, ceremoniis et  aliis omnibus se conformare libere valeant.DIO parte abbatısse ei Can 0N 18989 rı SCCU-

1CeDUS e i GOLLEZTAHE ecclesıe Petri In Vileka Colon dioc.
antfo tempore CIITO: de CU1US contrarıo memori1a NOTN exIistit, prefate Canon!Sse

absaue Q TE U Solemnıs voti em1Ssıione ei Droprılı PCeNUNCTANTN-
( ad instar alıarum RAa HON T1 S anl CT arı mM Alamanıe Vvivere
AdC nterdum dimissıs prebendis S1118 mMmatrımönıum ontfirahere He e

habıtum alıquem certum vEeSTATE sed tempore ingressus CAHOTA et
celebratıiıonIis divyvınarum superpellic10 ei syndallo ML KLS indu!
Consueverıint ei ita honeste SIM cler1ı ei populi dictarum d10C COMMEN-

atıone vixerin(t, quod pluriım! nobıles a um partıum HO NN Pas
1S n uxores SCDC UE TFIN  E nichilomminus alıquı torsan emuli,.
fiundationIis ei institution1s vite canonissalıs huliusmodi ignarı de illis interdum
obloquuntur. erum 31 prefate Canon1IsSse in habıtu et NOTIS CanonICcIs recıtandis
CanoniIiCIS ef allıs CanonIiSsis SeCUuUları  us C1ivıtatis olon ei predicte dioc S!

coniormarent ef in 1cTa ecclesıi1a, in qua preter atıssam ef Canonissas
predictas c HeKMCHE er 1a r es CR MOMI1 CRa FUS et prebendas ınıbı obt1-
nentes ei Cu eisdem abbatissa ei Canon1SsIıs La Ul Ta

ntie NecCcCNON al11 cleric1 ecliam seculares otiıdem perpetuas Vicarıas 1n1ıb1
similıter obtinentes, statulmus ei Oordınamus qGuod einceps abbatıssa ei
CAanOnN1ISSE prefate superpellic10 ei syndalo nigris dimiIissis superpellicium album
in choro ei divinıs interessendo, SICUTI alıe CAanoOon1SsSe seculares alıarum ecclesIi-
9 perpetuo gestare 18 in divinorum celebratione, cCeremon1l1s ei
all1s Oomnı1bus SC contformare lıbere valeant.
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wertvolle Bulle 1KOL1AaUuUs tür Ivelles VON 1447, die unten Z

Abdruck kommt Wir hören hiıer VON dem alten Jreueld, den dıie
Aebtissin be1 der Investitur m1{ dem abteilichen (jebiet dem

Wie ındeutschen Kalser (Romanorum regl eisten
deren Reichsabteien, * gehörte QAUiCH in 1velles die Stadt elbst
Z Herrschaft der Aebtissin on aber WAar 1m späteren Mittel-
er dıie Territorialmacht des Herzogs O} Brabant STar
worden, dass auch (: den KId VO der Aebtissin verlangte. Be-
merkenswert sind 1erbel jedoch-die Gewissensbedenken der letzteren

FKür die kirchenrechtliche ellung der kanonischen Aebtissıin
als der Nachfolgerin der VOM Bischoil geweilhten Diacona natte ich
schon S 153) aut ihre AaUSAruc  iche Verpfilichtung ZUrTr elos1g-
keit hingewlesen, wI1Ie S1e in zahlreichen Stiftern bezeugt ist Hierzu
können WIr noch die Bullen für das Keichssti Iten VON 447
geben, wormmn s heisst dass sıch die Aehtissin VOT ihrer bischö6ö{1-
ıchen e1 Z Ehelousigkeit verpflichten nmUÜSSse, SsSOwI1e dıie gleich-

Hier ird bezeichnendzeıtige tür das Keichssti OFT
ENUSG, grade WIEe in e]ıner schon*) erwähnten Tür die Keichs
el Buchau, VON seculares CanoOnIC! und CanonIsse gerede(t, aber
das als ord Benedict!i. bezeichnet. och heisst o dass 11UT

die Aebtissin die Profess abzulegen habe, miıt anderen orten
auch ın I horn WAar die Aebtissın, WenNnn sS1e die bischöfiliche el
empfing, ZUT LEhelosigkeit verpflichtet (vgl Kanonissenstifter 58
10) AÄAus der tür en geht dann noch hervor, dass dort
wI1Ie In den anderen Kanonissenstiftern ”) die CanonIicC1 ef cCanon1Sse

Das nämliche erhellt tür Al-eın yemeinsames Kapitel eien
degunde In aubeuge AaUus einer gleichzeitigen Bulle  )

ur die FeCcC  ıchen erhältnisse und inneren Einrichtungen VON

Buchau (vgl Kanonissenstifter XAII) indet noch wertvolle
Ergänzungen el C+ esCc VON und Buchau,

M 884 Die uralte Stiftspfarre wurde STe dem ma1l0r

Vgl Kanonissenstitfter 261 E TUr Lindau dazu noch menne Besprechung
on Kallens Buch über die oberschwäbischen Piründen des Bistums KON-=-
Stanz in om Quartalschr. 125

' KXanonissenstifter y,
Vgl Kanonissenstiiter 157
Reg. Lateran 439 err Ulrich machte ich auch auf 1ese

Urkunden freundlichst aufimerksam.
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CAanONICUS der €e] übertragen, | und schon 1M I un Jahr-
undert werden olche Kanonıker als Pfarrer (plebanus) Von
Buchau genannt ebd 109 I1< die Pfiarrei wurde STeIis Von der
Aebhtissin besetzt, und der an erteıllte die Investitur Am Ka
noniıssen-Münster befand siıch der alte M6  OT, w1Ie in der Kirche
se Ihbst der Taufstein Stan die beiden wichtigsten Merkmale tür
die Pfarreigenschaft (S 112, 119 und 134) Die Kanoniker bıldeten
auch hler n1t den Kanonissen eın gemeinsames Kapitel (S 281); die
letzteren hnatten gleich denen der anderen Stifter eigene Wohnung
und Dienerscha S 28} und 204); ebenso erhielten dıe jüngeren
Kanonissen Unterricht A 1 WIeEe auch eine Knabenschule
der el bezeugt 1St S 151 und 280) [Die Aebtissin ward ent-
sprechend der UVebung In allen Stiftern VOMNM gemeinsamen Kapitel
der Kanoniker und Kanonissen gewählt, S1Ee StTan unfier der kano-
nischen Jurisdiktion des 1SCNOITS (von Konstanz) und a  € WwI1Ie
die anderen Aebtissinnen, ZUT Besorgung ihrer Jurisdi  jonellen (je-
schäfte eınen besonderen HMofkaplan (S 285 und 389 )ass eın
Stiftshospital auch In Buchau vorhanden WäÄdTfl, geht AUS dem
„Spitalzehnten“ hervor, der ın einer Urkunde ON 303 erscheimnt
S 202) HÜr das Münster 1st ein besonderes Bauamt bezeugt miıt
eigener Kasse und Verwaltung (ebd., vgl dazu Kanonissenstifter

2592 und Z Für die: Pfarrbesetzung einer SstÄä  1schen Filial
kirche durch die Aebtissin ist die Urk VOoON 447 miıt dem arr-
DPrOZESS VO Marıa Ablass In öln bemerkenswert. Aus ihr

auch ein1ges IC Aul die amalige Veberzahl VON Klerikern.‘)
Das orgehen be1l der Wahl elner Aebtissin, die Stifter regieren
sollte, wırd in der VO 44585 miıt ezug aul (jernrode und
Frose anschaulich geschildert.”) er die auctoritas ordinaria der
Aebtissin VON Gandersheim, die alle Kanonikate und runden
ihrer Kırche verJel erfahren WITr Näheres In Urk VII VON 1450,
über die Piünden und das gemeinsame Kapitel Wn Or
esg In Urk VIN nhang er die lurisdictio und
S10NnSsgewalt der Aebtissıin VO  —_ Caecilien (Köln) gegenüber
Kanonissen und Klerikern vgl Sauer]l., en rnkk IV Nr 4094

Hinsichtlic der wichtigen Ergebnisse, die den Zusammen-

28 mittelalterl_icher Institutionen mıf altchristlichen und TEn

Siehe 1m Anhang Nr esg Nr
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kirc  ichen Einrichtungen darlegten und bisherige Anschäuungen
wesentlich umgestalteten,") konnte aut Einwendungen und Wıder
spruch in gewIsSsem Sinne gefasst sSeIn. Indessen wurde das aup({-
ergebnIis VON der Herleitung der Kanontissen AUS den gottgeweihten
Frauen, den Sanktimonialen der alten Kıirche als vollbewiesen
VON wissenschafttlich autorıtativer e1te wIe S- Ya 5 9y

11d HerwWweZeN, ELG KOCH. Linneborn, Meyn1al,
S d e BEMÄENL WiermInN NO anerkannt.”) Auch der
Nachweis, dass das Amt der kanonischen Aebtissin dUus dem 1a
nıssenamt hervorgegangén ISt, hat kaum Widerspruch erfahren.”) Nur
Berliıere, EINNEDOLN und ea wünschen noch weltere Be-
W eIise TÜr diese Gleichung, während SIES! Hild und ägmüller
glauben, der Diakonisse-Aebtissin den tTür S1e beanspruchten klerikalen
Charakter 1m spezilischen Sinne NC zuerkennen dürfen Säg-
müller beruftt SsSıch alur besonders auf 1elands abschliessendes
G über die genetische Entwicklung der OFrdines MINOFES 1n den
drei erstien Jahrhunderten (1897) 61 Auch I_ inneborn 111 dıe

Zugehörigkeit de Diakonisse-Aebtissin ZU Klerus noch besser
bewilesen sehen Zunächst Mag esha die Ordinationsformel der
kanonischen Aebhtissin als.der Nachfolgerin der Diakonisse besprochen
werden. Ich wurde S1e durch die Liebenswürdigkeit ds g_
lehrten Benediktinerpaters eIioOns Herwegen aufmerksam, der S1e
in einem Engelberger CX an und hre ohe Bedeuftung tür dıe

Nachträglich S{1EeSS ich aut diıe-Wertung dieses Amtes erkannte.
selihe Ordinationsformel In der amberger Bibliothek Mscr
AdUS dem K Jahrhundert, ordo Komanus 45, und In mehreren
Pontifikal-Handschriften der Vatiıkan Bi  iothe (vgl Ehren 5 —

be C F 1l Äturgicı bibliothecae DOS Vaticanae, KD 897
515 {f.), terner 1n dem seltenen Kölner FÜC (Quentel): M e 1-

CN OT HIO ND IIde d1vinıs catholicae ecclesi1ae OTTICHS Nn1ın1ı-
sterils (1568) 145 SOWwIe el Gerberd, Monumenta veteris
Iiturgiae Alemanicae, an 1as 779 |)heser „ordinatıo
abbatıssae Ca OM C aM regulam profitent1s“ O1g eine „ordinatıo

S Vgl die Hervorhebung dieser en ganz unerwarteten Ergebnisse be1ı
Berliere 174

fu dem alleinstehenden un auch NUr teilweısen Widerspruch Levisons
vgl unten näheres.

Werminghoff beftont, dass Jjetz erst das Diakonissenamt völlıg kKlar
gelegt erscheine
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abbatissae monastiıcam regulam profitentis‘‘. el Sind durchaus
verschieden. Bekannt ist 19, dass sSschon in dem Capitulare MLSSO-
RL}  I VON 802 (Boretius 103) die abbatissae Can 0O0-
NiCae@e Nnı den Kanonissen als eine verbreıiteie Einrichtung den
Klosteräbtissinnen und ihren Nonnen gegenübergestellt werden
(ebd 39, vgl Kanonissenstifter 120), W1Ie sSschon die Frankfurter
Synode VON 794 64 die abbatıssae, YJUAC CGaNOMUCE 1073 Vivunt,
den kanonischen Aebtissinnen entigegensetzt.

Canonica regula w eIlst auTt das hohe Iter der Entstehung
uUuNnseTer ordinatio hIn. Ur och der USdruc Hea Spätestens
seIit dem I% jahrhundert in den Urkunden der Kanonissenstifter
möglichst vermijeden, während 1: ıIn karolingischer und namentlich
ın merowingischer Zeit sehr häufig auch für das kanonische en
g1it (Kanonissenstifter 123 Anm O  en

In HMWSCHEN Ordinationsformel sStimmt lNUun gleich das erstie
„Exaudi Domine DITECECS nOostiras ei hanc amulam {uam

Spirıtum [uae benedictionis‘‘ eic mıt demjenigen he]l der ordinatio
diaconi und dem O1r 10 ad diaconissam Tacıendam (vgl unten)
überein. Das olgende Praefations-Gebet ist Tür die Erkenntnis
des klerikalen Charakters der kanonischen Aebtissin ebenso wichtig;
WIr ıumnterstreichen die betreifenden orte iImploramus, ut
hanc amulam (Uam, qJuam ad Sa CIM ordinem dig-
natfus CS, benedictionis {uae donum dignanter infiundas e1que STa
ti1am COMSIECLALIONKS-) ir1buas, ut quod te donante perc1pit, te
protegente illaesum custodiat Per Dominum nosSstirum eicC
ETITunde, YUUaAESUMUS Domine, SUDCT hanc amulam iuam, YUaAM in
ofificium divinum Ideliter dedicamus, graftiam Spiritus
San CHı CAaMqUueE extera potentiae tuae benedicere etsanctı-
T1CAre SIVve COM SECCTANECH) digneris In OD US mınister1i f ı1
condignum, quatenus aCLiIUm MINITSIitTAaL1OHNS s1ıbi Credıitae
1de l i Ler E XSCOULA TU ei eiusdem Spiritus septifTormis
gratiae irtute LO BOTFEeTUWT. Requiescat

Bel der [S weihe lautet PINE entsprechende
V mitte in COS Spiritum SAaNCUUM, QuUO in ODUS

1er heisst also die Weihe der kanonischen Aebtissin noch eutlic 1Ad-
t10, während die der mMmONCNHISCHeEnNn Aebtissin 1Ur Dbenedictio hiess. Später nannte
iNnNan auch die der ersteren 0OSS benedicto, vgl meine Kanonissenstifter 153
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minıstieri1 1 delnrtenr EXeCOQNECMAI SEDIITOLMTS 'r
tiae tuae MMGEFre6 LOr enNtfuUur LELbenso erscheımnt die
Formel „DEMECAISGELE sanctiftficare SIve CONSeEeCrare De1l der
„benedictio a stolas ve] planetas, quando evıtae ve]l
DE SB YAEL OOa

[Insere Praefation annn fort äl
Ca DT  T Domine, DITICUS Sapıentiiae e 1 Dpieta-
t1S FeDLSaAS C SPIEIL E DE 1 D Concede

Bel er Sub  iakonatswethe heisst ESs „ CTSO
requiescat eOS SpIrıtus sapıentiae et pietatis. Re
pleas EO0S spiritu timorIis (1

Ynsere Praefation annn nach einem InwWwels auf qdAie
eiligen Lesungen ıund auf den hor der klugen Jungfrauen mit fast
denselben orten fort, WIE SZIE siıch IN der praefatio in ordıinatione
diaconı finden: „Abundet In tOt1Uus tiorma virtutis, auctoritas
modesta, pudor CONSLaNS, innocentiae - puritas ei spirıtualıs obser-
vantıae. In mor1bus e1IUS praecepfta tua ulgeant, ut SUAE castıtatis
exempla cunctis S1bi SU  101S immitatione|m| praebea IM ef
bonae conscientiae testimon1um Ostendens in Christo Jesu 1ırma ei
STabilıs perseverei praeceptum MIRASTertTum te auxıliante
peragat- eutiic spiegelt sich also in unsSserer Ordinationsformel
der kanonischen Aehbhtissin die Diakonats ezZwW Diakonissenweihe
wlieder. Dieselben edanken Iinden WIr in zusam MENSYCZOSCHECI
Orm schon in den Apostolischen Konstitutionen bel der al
nıSsSen- ezwW der Diakonenweihe.*)

ugleic geht AUus ihr der klerikale Charakter dieser el
hervor: WIr brauchen 0OSS dıie mi1ıt dem 99 ordo‘“‘, _ dem „OTT-
C1um divinum‘“‘ „ministerıium \DISE verbundenen (Gedankenreihen

Hiermitverfolgen, die Ja De1 der Diakonatsweihe wiederkehren.
wIird das In den Kanonissenstiftern SEWONNCNE rgebnIis bestätigt.“)

Soweit dürfte der Weiher1itus noch In die vorkarolingische Zeit
reichen. I)ann Tolgt die Uebergabe der régulg m1 elner Formel,

Funk 524 und 533 (Const. AÄpD T7 und 1
© Dogmatik IIT®© 580 sagt noch gemäass der bısher herrschen-

den Auffassung, dass die Aebtissin Ure hre Benediktion weder in den K lerus
aufgenommen noch DU Wahrnehmung eıner kirchliıchen Jurisdiktion über hre
Nonnen efähigt werde ber ohl NUr die monastische, NMIC die

nonısche Aebtissın im Auge
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die auch Sdanz verschieden ist VOTN der Parallelforme be]l der 110-

nastischen Aebtissin Da m1t der regula wahrscheinlic die
Aachener egel gemeint ISt, geht diese Formel ohl Irühestens
1Ins Jahrhundert zurück und zeıgt keine besonderen Merkmale
Tür den klerikalen Charakter uUuns Aebtissin Auch hel dieser
Gelegenhei sehen WIr aber deutlich w1e möglıch regula 1mM Sinne
des kanonischen Lebens, N1G als monastıische Klosterregel C
braucht DIie etzte Ooratıo ezıen siıch auf die Aebtissin als Kon-
gregationsleiterin. Sie 1Sst auch In die Benedi  102 der monastischen
Aebtissin übernommen worden, dıe 1mM übrigen keinerlel Anspielung
und Verwandtschait mit der Diakonen-:- oder Diakonissenweihe CI'-

kennen ass
Aus dem Vergleich der Ordinationstormel uUuNsSeTEI kanonischen

Aebhtissıin mıf derjenigen der monastischen geht NUnN VOTr allem
deutlich hervor, dass N: die erstere als Nachfolgerin der jako-
NıSSEe anzusehen 1ST, NIC aber dıe mönchische Aebtissin, SdllZ
hnlıch w 1e as CAaNnONICUS als Saekulargeistlicher kırchenrechtlic
grundverschieden 1st VO dem Klosterabt W ıe demnach e1In
methodischer Fehler waäre, den as CANONICUS HÜr den
Vorsteher e1Ines Mönchsklosters anzusehen und Veroradnungen über
seine Pflichten und Kechte auft Benedi  inerklöster Z übertragen
oder aUCcCH umgekehrt (das Üat elleter 1M Kaliserswerther Urkunden:-
buch, vgl meline Besprechung in om uart.-Schr Z 11906
S5. 104 waäare hnlich verie die kanonische Aebtissıin
eZwW dıie Diakonisse in einem Nonnenkloster STAa iın einem Ka-
nonIissenstiftft suchen. [)Iiese KErkenntnis kann aber wiederum
eIn wichtiger Fingerzeig Tür dıie ursprüngliche Einrichtung eiınes
Sanktimonialenkonventes werden, Tür dessen inneres €  en WIr
SONST nıchts näheres oder aber widersprechendes erfahren, W1Ie In

adegundis Poitiers, gleich dıe erstie Aebtissin Z [)ia-
konin geweiht wurde.

ertvo Tür den Unterschie der kanonıschen Aebtissıimn VON

der monastischen und Tür die Erkenntnis ihres klerikalen Charakters

Wenn ausnahmswelse in der Karolingerzeit abbates cCanonici als Leıiter
VO  am Mönchsklöstern erscheinen (vgl Poeschl, Bischofsgut uınd Nensa eDIS-
copalıs hıing das wohl mit staatlıchen Eingriffen uUusamme oder
auch mi1t dem orhandenseın VON Kanoniıikern neben der Mönchsgenossenschafft.
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dürfte auch ein 1C aul hre eidung, wenıgstens der äalteren
Zeit SCIN Bereits „stifter wurde über die eigenartige
Tracht der Kanonissen des längeren gesprochen Als die wicht1g-

dersten Bestandteile derselben erscheinen dıe eISsSsC ] unica
Mantel und (oder) das Superpellicıum Die CISSC Iunıica unter-
schied dıe Kanonissen schar{t VO den „Schwarzen Nonnen des
Benediktinerordens Das Superpellicium War bekanntlıic se11 dem
11 Jahrhundert das Zeichen des Klerikers Stelle der Irüheren
Alba er die ar des Mantels tand sich damals kein ZeugnI1is
VOT dem Jahrhundert Er cheıint späteren ıttelalter viel-
Tach schwarz DEeEWESCNH wenigstens dort I111an die Ka
nonissenstifter die klösterlichen Formen der Benediktinerregel
überzuleiten suchte ons wird 1Ur VON der Kostbarkeit des
Mantels gesprochen der m11 buntem elzwer gefüttert W äar (vg]l
K.stifter 2725 ff.) Herrn eiIions HMerwegen gelang

NUN das Tarbige Bıld kanonischen Aebhtissın AUS dem

Jahrhunder nachzuwelsen VON dem er IMIr E SCHAUC ople anier-

Uıgen HNess Es 1S1 dıe Essener Aehtissın Hadew12 den berühmten
onn Hıier hat die AebtissıinFresken VON Schwarzrheindori be1l

über der WEeISSCMN 1umIıca roten antel über den Schultern
In CINEeT 1111 arr-der die almatı des 1akonen erinnert

archiv Neuenheerse dem ehemaligen Kanonissenstitt autbe-
wahrten kostbaren Ablassbulle VO 334 an ich dann die
Aebtissin Ermingard VON der alsburg ebenftfalls m11 WEeISSeTr NCa
und rotem antel abgebildet

ebenDel SC]I wiederholt aut die karolingische (jlosse und
mehrere Schriften alards hingewiesen das Diakonissenamt
nıcht 1Ur als erıka sondern auch auch als identisch m11 dem
Amt der Aebtissıin bezeichnet wird 3 In diesem Zusammenhang

auch CIn TE aul die Aebtissın des Karthäuserordens
Dieser wurde VO dem Saekularkanoniker BrunoO VON Köln

Jahrhundert gestiftet und hält streng SEINEN en FEinrıch-

tungen Test 1 )a C NnIC VON der monastischen eıte des ene-
diktinerordens aUSEINS WIC die Cluniazenser d., sondern VON

Kanonıker können WIT hoffen 111 (Gjebräuchen noch

} Vgl Kanonissenstifter S 3  9 dazu noch Alards und
1gne 178 Sp 207, M ähnlıch Sp 193, 238 f
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Anklänge alte kanonische Riten ZU inden rau Dr (iräfin
Wartensleben verdanke ich die tTreundliche Mitteilung, dass In
der Karthause VO Coublerie (Isere) noch bıs ZUrTr kürzlichen Auf-
hebung des OS{iers die Oberin (Aebtissin den en Feijer-
ta  S  en das Evangelium während der Messe Sang err %1n IN eT-

(Ord Carmel machte mich dann darauf aufimerksam, dass
dıie Karthäuser-Aebhtissin (und Profess-Nonnen *)) den Manipel und
die ola Lräagt, aber 1m allgemeinen NUr die Lpistel sänge. Sie
habe jedoch ohne Zweiflel Irüher auch das Evangelium _>  Cn,
Sonst nätte die ola keinen ınn Für die Zeit der ründung des
Karthäuser-Ordens dürftte demnach der kirchliche Dienst der [DDia
konisse-Aebtissin noch in lebhaftter Erinnerung SEWESECN seiın

Koch bezweilelte lerner die Gileichheit des Wıtwenamtes
m1t dem W el  iıchen lakonaft, darın der Meinung Zscharnacks
Tolgend Tellil ist ihm NIC entgangen, ass das Viduat zugleic
die Dienste leistete, dıie anderwärts VON den Diakonissen besorgt
wurden. „Insotern ware "schliesslich eın Streit orte,
andelte sıch NIC zugleic den klerikalen Charakter des
Amtes‘‘ Gileich Zscharnack meılnt auch CT, dass mM Abendland
keıin weibliches 1akona gegeben habe ber Schon eions
HMerwegen Hat dem Finwande OC cegenüber in scharfsinniger
Weise mı1t liturgischen Quellen die ese VO der Gleichheit des
Diakonissenamtes m11 dem Vıduat un VON der auch 1mM Abendland
vorhandenen Kontinuitä dieses m{ties gyesStÜtZtT. In de1 lateinıschen
(abendländischen) ordıinatio diaconissae wI1ird ämlıch die Trägerin
nıf Anna,; der Tochter anuels (Luc Z 36) verglichen, während
in dem entsprechenden griechisch-orienfalischen Ordo dıe I)1akonisse
Phoebe erscheint. Angesichts dessen „drängt sich die rage auf,
ob WITr hier nıcht miıt dem lıturgischen UVUeberrest einer rühen
Vergangenhe1 tun habe, da eıne derarfige Neubildung Tür das
Mittelalter gut WwW1Ie ausgeschlossen 1st‘ s 3€ 1 MIr gesta{ifei,

3 Vgl auch eimbucher, Orcden und Kongregationen der ]
495 [Die Weiheiforme! der Karthäuserinnen iindet sıch De1 Martene, de

antıquıs ecclesiae 1t1bus (Antwerpilae Ordo I1 197
quıbus \virginibus| imponıit (ePISCOPUS|] manıpulum Dbrachio dextro dicens

expecfta Dominum, virılıter AQC ei coniortetur COT tuum ei Ssustine LDDominum.
Deinde Circumdat SsStolam CO dicens jugum Domin!i! te ei

1SCEe aD ©  ‘9 quia MITIS est ei humıilıs Corde
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zunächst den hbereits 1M Kanonissenstifter 4S zahlreich CI-

wähnten abendländischen Diakonissen noch die 1mM Jahrhundert
ezeugte el der adegundis VON Poitiers ZUTLT Diakonin !)
und die 1m Jahrhundert in Ravenna ebentalls ezeugte Vornahme
der bischöflichen Konsekration einer Diakonisse *) hinzuzufügen,
ebenso die Schenkungsurkunde der römischen Diakonisse Con-
tantıa die Kanoniker VON etier AaUuUs dem Fe 1053) I Iies

zusammengehalten mi1t den Irüheren Nachweisen, namentlich mM1t
den Papsturkunden Johanns MIX VO 026 und Benedikts VO

033 über die consecrationes diaconorum SCUu diaconissarum 1111

Leoninischen Stadtviertel RKOms, die dem Bischoft VON il va (CCan-
dida übertragen werden, SsOwIl1e der 715 tormuherte ältere e1l
des Ordo Romanus m11 der Diakonissenweihe *) zeigt, dass WIr
klerikale ‘Diakonissen 1m Abendland VO DIS Jahrhundert
gehabt en Dazu kommt noch die bereits erwähnte,”) wichtige
karolingische (ilosse Z 15 Kanon COI Chalcedon., weilche das
Diakonissenamt erläutert Sa1dCONNS'Sa est abatıssa, YUUAC X
annıs aulı 1USSU (60 Jahre) deminutis D T impoSs1i-
tionem a h E DMFS CO PO OT ONM AF Anna octogenarıla,

eTO Calcedonicus CaNnNOMN quadragenarıum indulge(, W1e

In der ral die Oormser Synode VON S68 TÜr die Diakonissen-
Die a2BbendlLändi=Ordination dem Lebensijahre festhielt

sche rdinationsiormel der Diakonisse selbst Iindet sıch
AdUuSSerTr in einem Engelberger (Schweiz) exX des Jahrhunderts
noch mehrfach ©) bezeugt, auch In mehreren mittelalterlichen Hand
schriften der Vatikanischen Bibliothek.”) Wır lassen hıer die wich-

tigsten Stellen des ordo Komanus ad diaconam faciendam AaUus

Mon Germ., uct. Ant1ıquIiss. 41, D edardus epISCOpUS
Manu superposita consecravıt 1aconam ısc.1 Radegundem].“

Mon erm Script. Ital. 4a4et SS al pontif. pcel. RKavenn.
377, Serg1us larchiepiscopus| Eufimiam SPDONSAM SU am (vor seiner Wahl

um Erzbischot W äar (9T- ein ornehmer LLaile und verheiratet gewesen) diaCcCo-
nıssam cunsecravıt 1es geschah entsprechend dem der rullan Synode.

Schiaparelli, Le carte antıche dellParchivio capitolare di Pietro

Rom Nr
Vgl KÖöstiers, udıiıen Mabillons Röm Ordines, 1905, 31

Vgl Kanonissenstifter 51
Vgl eb  Q 5 9 und Mıttorp | 144
Vgl Ehrensberger, e liturz bibl. Apost atIC, 519 it.
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HOTD 144 folgen, da er wehig ekann und für die rIcC  ige
W ürdigung der Diakonisseninstitution 1Im Abendland sehr Wertvo ist

EpPISCOPUS (} diaconam benedicit, OÖ TAafı HM die Stola)
in CO e1IUs pon1 (Quando autem ad ecclesiam procedit, portat

collum SUUM

Missa a diaconam CONSeCrandam
OFTFemMus Deus castıtatıs amator„ hanc tamulam tuam

propitius intuere, ut sexagesimum ructum continentiae
perciplat. deinde Drostrata illa ante altare} Aa 11

Qua Iinıta TIGa ePISCOPUS iıllam hanc oratiıonem:
hanc amulam tuam spir1ıtum tue benedictionis emitte, ut Cae-
est{! ditata ei [uae gratiam pOossıt malestatis acquirere.

equitur CONSeECFALLO IN modum t1
Deus, qu1 Annam til1iam Phanuelis in 83 aNNOS In SaMCciAa

el intemerata viduitate Servasti, ut ad prophetiae
Zra am / Sub CIfcum«cisione Christ: {u1 adduceres, quique
deinceps DE Apostolicam intentionem sanctarum Nulus ordinationis
manıbus Toeminarum 1PSIUS adolescentulas iuniores
instrul CUu Sanc{1 CHATISMa s vVisitatione 1ussisti, sSuScipere
dignare NUu1UuSsS amulae {uae arduum propositum Da
CIrZO Domine Nu1C amulae {uae inter CON1ugatas irıgesimum,

V1iduis sexagesimum Iructum. Tunc EDISCODUS
orariıum In CO PILUS dicens: ola 1OCcuNATtATIS induat te [)0-
m1nus. S{e erhält annn Vo Bischof Ring LOrQuesS (signum IN capite).

T.ULNC imponat C aAM DU secundum ohaännem: (Joh. 3)
respondit eSuSs NOnN potest homo accipere @C] Jolgen

weiıtere (jebete Diacona VeTO illa inter myster1a COomMmMUunNnICet
ei DOoSt m1Ssam ePISCOPUS e1 pas{oralı banno M conflirmet.

Wenn auch die Oorm eiWwaSs abgeblasst”) und der Konsekration
der eintachen Gottgeweihten (consecratio Sacrae virginis, vgl —
OD 141) in manchen Punkten angeglichen erscheint, CI -
kennen WIr doch noch die wesentlichen Momente der Diakonats-
weihe Besondere Konsekrationsmesse, UVebergabe VON ola und
Evangelium, Mandauflegung und Salbung, Darreichung der KoOom-

S) ESs WAarT wohl „Intonatur“ gemeint. Dasselbe geschieht noch De1 der
Weihe der griech. Diakonen, vgl „Theologie Glaube“ 1909, 1732

Biblioth Vatic (Ottobon Z7() ist die Form noch welter verblasst.



E  n

Kanonissen und Diakonissen

HinweIls auft die abe der Prophetie,”) (d ohl des
ntierrıchts oder der öftentlichen Rede

Vergleichen wır diese abendländis:he Ordinationsformel mı11 der
griechisch orientalischen Diakonissenweihe Dn all auft den ersten
IC die Oormelle Verschiedenheit auft Der abendländische ordo

Vgl Amalar:il1 Fortunati Irevır de eccles1i1ast offic de
diaconIis diaconus ei donum prophetiae

Zu dem hierüber den Kanonissenstiftern T1 143 U  gtien
ass sıch als bemerkenswertes eispie noch S6 1U Vitae (Okt 259 1
hinzufügen die eben ekenrte Pelagıa OM Bischof VON niochıen der
Diakonisse (Abtissin) Romana ZUT weiteren Belehrung übergeben Ird (Herrn
Prälaten de W aal verdanke ich den trdi Hinwels.)

sseman1, Cod lıturg 1135 Die I)iakonissen (Ordination StTe
zwıischen derjenigen des Diakonen un des 1lakonen Oratio ordinatione
Adiaconissae Postquam acta est sancta oblatıo ei apertae sunt portae ante-

mnium Sanctorum“, ordinanda ‚diacon1ssa| ad G  -YUamm Qicat d1iaconus
ducıtur ei alta OeCE pronuntians istud „Divina gratia“‘ ordinandae

cCaput inclinanti 1EpPISCOPUS| Nan um Imponit Tactisque GE GIS SISNIS S1C

precatur Deus sanctie ei Oomn1ıpotens QUul DeET natıvyıtatem 1111 TU unıgenitı ei DDe1
nOSTr1I VITZINC secundum Carnem sanctifıcastiı SCXUMmM mulıebrem ei larg1tus

11ON solum sed et1am mulieribus gratiam ei adventum S  1TUS Sanctı,
1DSC NUNC Domine reESDICE D hanc ancıllam tuam CAaMYUC advoca ad ODUS
mMinıstferı T111 et mmıitte Ca divıtem ei abundantem donatıonem IU
Spirıtus Conserva ıllam in orthodoxa t1de, cConservatione irreprehensı1bili
ministerium 1U xta id quod tıbı placıtum est SCMDECTI exequentem QUu14 te

[)icto men diaconorum NUuSs hanc aCc1 OTa-ece glorıa et honor
10nem In DaCE Dominum deprecemur PDTO hac ista, JUaC promovetur
diaconissa ei 1US salute ut clemens eft hominum aINans eus nosier DUram ei

inculpatam 11ı Jargıatur diaconiam, Dominum deprecemur
um haec diacono T17 Oratıo, archiepIiSsCOpus Ssimiılıter habens INanıım

D Capu ordınandae ıTa precatur
ere Domine, QUu1l 11O1] repellis mulheres, Consecrantes SCIDSAS ei volentes.

ut ece minısirare SanctIs domi1ibus {Uu1s sed E 4S 111 ordine m1in1ıstrorum (/ LOUO-

YOv) TeC1IDIS, largıre o1atiam Ssanciı {u1 Spiritus, ei NU1C ancıllae {uae QUaAC
VUu SCIDSAaM tibı COHSGCETATE 1 (7A gratiam adım-
plere, UT largıtus Phoebae inmınısteril {Uu1 gratiam Q Ua vocastı ad ODUS
NUu1US admınıstrationıs (ÄELTOUOYLXG) Da 1111ı eus culpa DETSECVCTATC
sanctis templis {U1S, caute CUHLATE conversationem, moderatiıonem PTaC-
ertim ei temperantıam Litlıce praeterea MG  am tuam perfectam, ut 1DSa
tribunallı Christi TU adsıstens dignum optımae Conservationis Iructum reporte
misericordia et humanıtate unigenit1 1111 {u1

Dicto Amen CIrcumponıt CO 1DS1US HV O St0)aM 1a2Conı1cam
Subtus maphorium 1DS1US gestans antferıus duas stolae extremitates unc YQUul
STAl ambone diceit mnium Sanctorum MemMoOoTlam agentes ei relıqua ostquam
autem partıceps facta est C  Oor1S ef preti0s1 SaN£gU1N15S, tradıt archiepis

aN.CAAM ancem QUECM aCCIDIENS MeNsd deponit
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1StT also keine opie des orjentalischen. Sie Sind vielmehr selbst-
ständi2 nebeneinander entstanden [)ie beiderseitigen Praefations-
gebefte zeigen el in erwelıterter Form die (jedanken des (1
gebetes be] der Diakonissen-Ordination 1n den Apostolischen ON-
STItUutl1ONen (vgl unten). ahren aber der griechische Ordo 1m
Gegensatz Z abendländischen die Imposit1o evangel!l!l 1tanıie
NıC erwähnt, sehen WIr In ıhm das MAN1SART M A V1ın Uum
der I)iakonin Star hervortreten; zugleic wird Phoehe als Vorbild
hingzestellt, während 1mM lateinischen Ordo, WIeE schon gesagt, Anna,
anuels Tochter, erscheimnt. Sachlich aber Iinden WIr 1m griechl-
schen Ordo wesentlich gleiche Merkmale und (jedanken wieder :
Besondere Konsekrationsmesse, Uebergabe der ola, Handauftflegung
und Kommunion und besondere Anflehung des hl (jeistes als
des Spenders der Prophetie, W1e ja das Diakonissenamt schon in
der vornicänischen Didascalia als „Sy1hbol des eiligen
(jeistes‘“ in der Kirche bezeichnet und geehrt WIrd.

Wır dürten nach ahedem wiederholt beionen, dass das 1AK0O-
nissenamt wenigstiens VOM 6. bis I Jahrhunder auch 1mM end-
land, In Gallien, talıen wie in om selbst bekannt und heimisch
WaTs dass Diakonissen-Konsekrationen hier WI1€ in der orlentali-
schen Kirche erteit worden sind und ZW AAar NIC als eıne blosse
Nachahmung, sSsondern als CIn bodenständiges, AUS Irüheren Jahr-
hunderten herrührendes Amt

Nun besitzen WIr mehrere Bestimmungen gallischer und Iran-
kischer Synoden VO bIS Jahrhundert, die sich ebentalls nıf

meilnender Diakonissenweihe beschäiftigen. Sie S1Ind hbereits in
Aanonissenstiftzrn Z und besprochen worden. Im

18 der Synode ()rleans VON 533 he1lsst S ass die „T0em1-
NaCc; QUAaL bened1ictiieonem Ala CcON Au HA HCN UES Ala

DE NIGe heiraten dürien und in Zukunift NIC mehr die

„ AIa CONATIS DEN@AdTCELLO“ erhalten sollen LO conditionIis hulus
Iragilitate‘‘.

Vorher wurden also In jener Kirchenprovinz bezw. In (Gjallien
I)akonissen geweiht Dieses iIränkische Weıheverbo ist aber keines-
WESS das erSTE: sondern hm gingen andere ahnlıche Verbote VOTauUus

aut den Synoden VON paon und Urange Ja Schon
die Synode VON Nimes Ausgang des Jahrhunder{ts
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wendet sich die nhänger der Diakonissenweihe‚ welche
die apostolische Disziplin verstosse Dezw. unschicklich SEe1:

‚, d quibusdam suggestum es{, ut cConfira apostolicam disciplinam
in m1ınısterium emIminae le VAALLCH videantur ad-

sumpfae, quod quidem, qulia indecens es{t, NOn admıtt1ı ecclesiastica
disciplina“‘.

Angesichts dieser Stellen cheımt MIr N1IC möglich, das
Vorhandensein abendländischer Diakonissen und die Vornahme ihrer
e1 wenigstens in einzelnen egenden allıens und allıens seit
dem Jahrhunder bestreiten Wenn och mein(t, ass
WITr bIs 1NSs Jahrhunder keıin einziges einwandtreies abendländi-
sches Zeugnis tür die Existenz von Diakonissen aben, 1st das
insolern richtig, als WITr Tür die nnerkirc  ICHEe Entwicklung des
weıblichen Diakonats kein Zeugnis Desitzen, ınd dass die SCHANN-
ten gallischen Synoden sich &S die Erteilung dieser el
ichten Es NUSS aber wenigstens anerkannt werden, dass seIit
der des Jahrhunderts eine starke Strömung tür die En
Tührung des Diakonissenamtes In (jallien eEIMSEIZTE. die sıch FORZ
der gegenteılligen Synodalverordnungen schliesslich in dem ra
siegreich erwI1es, ass die (Ordinationsformel iür die abendiländIi-
schen Diakonissen 1im Ordo Komanus jestgelegt wurde. Andrerseits
bleibt auch dıie Möglichkeit offen, dass umgekehrt eine ewegung

die seıtherige Erteilung der Diakonatsweihe A Frauen VO

hochstehender kirc  ıcher elite in (jallien Au  CZANSCH ist, aNnlıc
WwWI1Ie OOr späfter, 1 Jahrhundert, dıie Synode VO Keims einer
schon Irüher vorhandenen ewegung die Kanonissen
rrankreich Z jege verhalt:?)

Man Ja in (jallien bereits lange VOT der Niederschrift
der erwähnten karolingischen (ılosse erfolgreic begonnen, dıie
Diakonissenweihe in die Kkonsekration der kanonischen Aebtissin
überzuleiten. Diese hat dann allmanlıc 1im QSanzch Abendland die

} Vgl Kanonissenstifter Vielleicht ISst dieser Stelle der Iinwels
auft iıne parallele Erscheinung angebracht, dass nämlich die ehedem in der
Kirche iıchen täglıchen KOommunionen aller Gläubigen und die Postkommuni-
ONCNH, wWw1e S1Ee dıe en Messformulare und Liturgien erkennen lassen, ange
eit als kirchlich nıcht korrekt angesehen wurden nd gleichsam verschwanden,
DIS 331e (die tägliıchen Kommunilonen) in der neuesten eIit wieder VO ater
empiohlen worden sind (vgl Enzyklıka VO Dez.
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Diakonissenweihe verdrängt.”) Veberleitende Perioden erkennen
W IT noch dem wıiederhalt bezeugten Doppeltitel „abbaftıissa ef
d1aCcOnN1Ssa* (vg] Kanonissenstifter 93) Hat aber Abend-
and nachweisbar schon Jahrhundert WEe1l  ichen 1AakKk0-

jeg wieder AIn nächsten diesen AUS dem hlıernafi gegeben
zahlreich bezeugten A ua  PE mnıt denselben Befugnissen ZUu erklären
(vg]l ebd 63 f)) Darauthin weist nıcht 1Ur die karo-
lingische (jlosse welche Witwenamt und I)iakonat gleichseizt (ebd

51 2) sondern AuCcH die (jesetze des 1 heodosius und
arcıan welch® vidua und diaconı1ıssa als gleichwertig
brauchen (ebd 2), und schliesslich 1 CI Sinne die
abendländische Konsekrationsformel seihst welche gerade die V 1-

119 Anna als Vorbild der I)iakonissen hinstellt
och hnhaben WI11 CHUZL OTr über den oben dargelegten kle-—

ikalen Charakter der I)iakonisse oder kanonischen Aebtissın HINZU-

zufügen Wenn Hin SC H1USs sagt dass die den
Diakonissen erteılte HMandauflegung NI aut priesterlichen
Charakter euteti Z werden brauche werden W IT das VW 155

NIC bestreiten Iennschon (4 Jahrhundert hat das
[Diakonıissen WIE Iakonenamt streng VO Priestertum geschieden

Vgl b  (D 11 und Kanonissenstifter Auft einem issverständ-
1115 beruht Heineken (Götting Dissert 116 mich ga
alg ecmenn den otfziellen Kreisen der Kıirche se1it dem © und Jahr-
hundert überall erfolgreiche Gegner der Diakonissenweihe nd Kanonisseninsti-
tutıon sehen ass FSs Ssind vielmehr nach Darstellung kirchlichen

S1e en SC  1ess-Gegner 1Ur einzelnen Ländern und Zeıiten auifgefreten
ıch auch 0SSS teilweisen LErfolg gehabt da einerseılits das Diakonissenam
wenigstens abgeschwächte! Form 111 den kanonischen Aebtissinnen weıter-

und andererselts die Kanontisseninstitution besonders in Deutschland eCI-

nalten blieb. IC richtig ist, WenNn ermaneder 1111 1LEex [11* Sp O7
sagT, dass se1ft dem Jahrhundert das Diakonissen-NSI 117 der abendländti-
schen Kırche völlıg erloschen SC1I uch NSIC über die „Einweihung“
als blossen egnung der Diakonissen WwIird Ü UNSeTEC obigen Da legungen
widerlegt

FÜlr die Erklärung der klassischen Stelle i1De1 das W itwenamt ‘T imoth
und 1ST noch die zusammentassende arstellung VO  —_ Belzer

Die Briefe des nostels Paulus Timotheus und IEuS, 1907 155 1!
wertvo uch cT 1 TÜr die Identität VO  —_ Viduat und weıblichem I)1a-
ona ein

Panar:. ereses), ed Fr Oehler d erl! 18061, 45() 1T haeresis 1ve

79, und adversus Collyridianos.
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Wenn Hinschius dann aber die andauflegung der Diakonisse
als einiache Segnung ohne klerikalen Charakter ansieht,*) wıder-
spricht dem IN 1Ur die oben dargelegte, tast VOollkommene Pa-
allele der Diakonissen-(Aebtissin)-Konsekration mi1t der Diakonen-
weıhe, sondern auch Epiphanius selbst, der die Diakonisse
wWwI1Ie den [Diakon ZAUE Ordo ecclesiasticus (TAyYILA EX”ANOLAOTLXOV)
Zählt.) In den Apostolischen Konstitutionen ist er das rdi-
nationsgebet der Diakonisse dem des Diakonen y  anz paralle und

geéankengleich.“) Im des Chalcedonense 451) *) WI1Ie

%) SO auch @, Dogmatik [ [[* 589
Epiphanius wendet sich der genannten Stelle die Ol den

Kollyridianerinnen beanspruchten priesterlichen kKechte der Frauen: WXDXTNON]-
TEOV 7  [ Van  C ZYO BLANO0YV1G6G60V LLOVOV *O ENNAÄNTLAOTLXGV AA  é  £Öe  IN  } TAYLO,

- rXNOAS WVOLXOE M U TV TAC 4 YOXOT  (-h  'O  %s  XE „  &9  s  O%  !  v  r  UT  pe3p  T  N a  o  z  (  c  (: 7u»  IC
TOEGHUTEDLÖAG Y C  E  !:  (010107  S  ’ Tp0  S  STG o YAp MOS o  N  3  -  ( (1)— EZWLAÄN-
SLHOTLLN) T  AL  @ I>  P  R  7 DÜNOAV CN  ( LLUOTYJOLOV @LTE} Sı  er  V, Y  A  OLA LOVOV I>  0  ©  x  «  S  C
Da ETLTEÄGLLEVOL. Wir lassen auch die Iateiniısche Version der wichtigen Stelle
tolgen: Illud ere diligenter observandum est. solum diacon sSssarum 11cC1uUum
ad ecclessiasticum Oordınem necessarıum fuisse, viduas quidem nomıinatim
CXDTCSSAS, ei inter as NUuS essent, presbytidas VOocatas, NUNQUAM
presbyteridas U sacerdotissas SSC tactas Nam KaCcOM IS quidem
1DSIS ıllum in ecclesiastico ordine sacramentum perficere conceditur, sed hOcC
duntaxat, ut COTUI, UUa perficiuntur. MIinısSTtrı Sint

Constit. DOS II und 20, ed Funk 524
De TAcCON 1332 VeTrO Bartholomaeus constituo. PISCODE, mpones el

adstante presbyter10 unNna CU MN diaconIis diaconi1ssis ei dices:
eus aeterne, pater [)omini nostr1 Ohr. reaftor irı mulieris. qui

spiritu implevıstiı arilam, Debboram, Annam ei Holdam, qu1 980)8! dedignatus
muliere NasSCI unigenitum ılıum (uUum, qu1 in tabernaculo testimon1l1 ef

ın templo emıinas custodes sanctarum lanuarum tuarum instituist1; Ipse LE

UJUOYUC respice in famulam {uam hanc, electam ad miniısterium ei da el SpI-
Frıtfum sanctum ef munda Ca ab Omn1 Inquinamento carnıis ei Spir1tus, ut ODUS
s1bi COMMIiSSUm pertficiat condigne in gloriam {uam ei audem Christi Cul,
UJUO t1ıbi gloria atque adoratıo ei Sancfto Spiritui in aecula Aimnen

Ebd I1 523
hei der el UM PE Die Eintettung fast I: WIE hei der

Diakonitsse, Dann ostende acıem tuam SCITIVUMmM tuum hunc, electum
ubı 1n diaconatus mysterium ei imple ecu spirifu ei virtute, SICUT implevisti
©  anum martyrem passıonum Christi {u1l imitaftorem, ei concede el, ut
minısterıium s1hı tradıtum proDe, constanter, iInnOCue inculpabiliter administret
atque mailore gradu dignus abeatur, mediatfore unigenito 1110 (UO, C qUuUO
UDl glor1a, ONOr AC veneratio ei SanCiO pirıtul in aecula amen

Mansıi Sp 1228 Diaconissam NO  —; Ordınar ı mulerem ante
ei hanc diligenti probatione, ei 61 SUSCIplens ordinatiıonem ei tempus ll
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und 40 der trullanischen Synode (692)!) wIrd deshalb VON

der en alı On der Diakonisse WIe VON derjenigen des Diakons
gesprochen. Und 1mM 48 *) des Irullanum heisst noch klarer,
dass die (jattin des ZUm Bischo{i geweihten Mannes ın Kloster
gehen solle, „SIN autem jgna V1SAa FUCTIT, et1am ad ATa cCONAarUSs
1& N1CaAEM proveheftur“‘. Hier wird also das Diakonissenamt
euttlc wWwI1Ie möglıc als die ur des Diakonats bezeichnet

Schliesslich SEe1 auft eine Abhandlung des gelehrten ()ratorianers
Morinus, de diaconI1ssis, earum ordinatione ei ministerils n..

dum ecclesjae (jraecae E1 Latınae praxim, hingewiesen, der Tür
den klerikalen Charakter der Diakonisse entschieden eintr1ı

Worin hat aber die bisher herrschende Anschauung VON dem
nıcht klerikalen Charakter der Diakonisse ihren Cirund oder besser
ihren Anhalitspunkt gefunden ” Wiıe MIr scheıint, eINZIS In dem
unklaren Kanon VON Nicaea, VON dessen exfi Meftfele, KOonz.
(jesch 428 sagt, dass &1 „unüberwindbare Schwierigkeiten“‘
darbietet Wieland hat SeIn Verdikt SCHCNH den klerikalen Ha
rakter der [Diakonissen aUi diesen Kanon Jlein aufgebautfi) Sije
ätten keinerlel eihe (Chirothesie, Handauflegung) erhalten, wäh-
rend die Minoristen vom Akoluthen abwärts schon seit längerer
Zeit durch die Chirothesie ausgezeichnet worden seien. In dem

genanniten Kanon 1st VON dem Z katholischen Kirche ZUrÜCK-
kehrenden schismatischen Klerus der Samosatener die Kede Die
Mitglieder desselben sollen, S1e geeignet erscheinen,
katholischen Bischo{t HMaCch Wiederempfang der auiltfe ihrem
mte NMeU geweiht werden, dann ne1isst 995 soll auch m1t

anathematizetur.quod DETrSCVCTANS minister1i0 semetipsam tradıiderit nupti1s
|DJTS ()rdination einer DDiakonisse uUurc den Bischoft VON Meliıtte un (Meliten)
30() wird erzählt in Surius, 1fae (von ) Jan 500

Ebd vol Sp 05().
Ebd 5Sp 969
In seinem Commentarıus de SaCTISs ecclesjiae ordinationibus. Ant=-

werpel 695
ieland, die genert. Entwicklung Ter ordines MINOFES (1897) Ö:

vgl Sägmüller in UD eo0 Quartalschr. 4895, der sich auf
1e1an beruft. uch Pankowsk1, de diaconiIssiIs, Ratisb 18006, der sich
SONS vorwiegend OTINUS na  , hat alleıin auft Grund des COM Nicaea
den spezilisch klerikalen Charakter der Diakonissen bestreiten mussen

geglaubt. J6 e 11a TEL
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den Diakonissen geschehen und überhaupt mit allen Klerikern“.-)
Hier siınd ZUuHNACHST eutlic w1e möglıch die Diakonissen ZUMmM

Klerus gerechnet, entsprechend en übrigen VonN uUuns beigebrachten
und bekannten Zeugnissen. Dann der Kanon In anscheinendem
Widerspruch ZUuU dem vorgesagten tort ‚„„WIr erwähnen aber der
Diakonissen, die 1in dieser ellung angefroffen werden, da er
besser „wann‘‘) S1IE keine Chirothesie (Handauflegung) aben,
sollen S1Ee durchaus untier die Lalen gerechnet werden““.)

Wiıeland hat (S angesichts dieses Satzes die lıturgische
el der Diakonissen überhaupt bestiritten [a S1Ee abe unmiıttel-
bar vorher Zum Klerus gerechnet werden, 5 () glaubt CT, dass auch
andere leriker keinerlei liturgische eihe Desessen ätten und
rein laikal CWESCNH selen. Also ebentalls ein vollendeter Wıderspruch.

Mir scheıint aber dieser Kanon, der sich allein auft die Samo-
satener Diakonissen bezieht, eben eshalb nıcht Tür die allgemeine
Beurteilung des Diakonissenamtes verwendet werden dürfen.”)
Der Widerspruch und die Schwierigkeit würden überdies gehoben,
ennn WIr das D  w  E  r0) nıcht In kausalem, sondern m zeitlichem Sinne
50 oft als, wann‘* übersetzen, w1e S ja auUch häufig gebraucht wird.
ESs würde dann In uUnNsSereM Kanon est1mm({, dass diejenigen Samo-
satener „Diakonissen“‘, dıe keine HMandautflegung erhalten

und ihnen ausschliesslich 1S1 eben dieser Absatz deshaben,
Diese HrKanons gewldme unter die |LLalen ZU rechnen seı1en

klärung des Kanons 1st auch VON Balsamon, Zonaras, Aubespine,
Neander gegeben worden.*) Sie hat ZUr Voraussetzung, dass
zwelerle]l Trien VON Diakonissen vorhanden 3 wenigstens bel
den Samosatenern: solche NnN1T klerikaler el und solche, die

+ WIOXUTWC u  (9 ODEE Vr  [}  w  B TV FA  D  1AYOYLGGUVYV S  x OAWS n  O  “ TV (1)— TW
Sa  o  >  R TWAOXDUALY Ü NTE  rl  8  S Zu dem USarucYAYOM! &-  -I\Y  ;o[rvu)v  a za 0 s  -O  P  m]

OL SV C YAVYOVY! ä  I  ETXCOLEVOL 111 Sinne Klerus vgl den Kanon [0)8|

Nicaea (Hefele; ]2 421)
SV O YLEV A  [CY ALXY.OVLOG0OV TV 4)+  Y TW SX NILATL SCETXOIFELOÖV, TEL

ZCETA-LV  ©7  E YELOOEOLAV TLYA SYOUOLVY, (DOT! CATAVTOS = V ‚  I  O 2  f  o  x  >  m‚  &8 ITA
CETÜ'AL.

7 So auch Ihomassın, Vet ef NOVA 2CClT. discıpl. Lib 3 4
Binterim 3 546.

Heiele K lz 429, erner ankows  1% de diaconissis, atılsS-
onae 1866, 3
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(noch) ohne die Chirothesie oder mıf anderen Worten, der
Name Diakonisse ware sowohl im Cre  9 spezifischen Sinne als
auch ım allgemeinen Als einfache ottgeweihte gebraucht worden.
Hierfür besitzen WITr in der 4al gEWISSE Anhaltspunkte, vgl meıline
Kanonissenstifter 9l, und IS, In dem eınen WIeE 1m anderen

dart Kanon nıcht mıt 1elan den klerikalen
Charakter der katholischen Iiakonissen 1Ns eld geführt werden, und
ebensowenig 1St irgend ein Anlass vorhanden, die 1rothesıe
uUuNnseres Kanons als elne spezilisch klerikale m Gegensatz der in
den Apostolischen Konstitutionen, dem Chalcedonense und Irullanum
erwähnten HMandauflegung der Diakonissen aufzufassen.”) Denn
grade in den Apostolischen Konstitutionen Ste die Chirothesie der
Diakonissen vollwertig zwıschen derjenigen der Diakonen und

4Subdiakonen.
um CNIuUSSeE haben WITr noch eine Erläuterung dem in den

Kanonissenstiftern nachgewiesenen Zusammenhang zwischen mittel-
alterlıiıchen Kanonissen und altchristlichen Gottgeweihten geben.
Die kanonische Aebtissin, die  eıterın der Kanonissenstifter,
IST, wWwIe WITr oben des weiteren erhärtet haben, die irekte ACH-
olgerin der altchristlichen und Irühchristlichen Diakonisse, die
ihrerselits ebenfalls als elıterın der Goitgeweihten erscheımnt (vgl
Kanonissenstifter H Dies ISY schon eın bedeutsamer Finger-
zeig tür Alter und Anknüpfung der Kanonissen-Institution. Andrer-
se1its linden WITr den Namen der mittelalterlichen Kanonissen ehbenso
WIe hre eigenartigen rreihelten, ihre Kechte und Pflichten schon
in der en Kirche, 1M Jahrhundert bezeugt (ebd IT
vgl 120 1:)re) Angesichts dieses Tatbestandes ist der hbeilder-

SO Pankowski
5) In der zeitlichen Bestimmung der Markulfiischen Formel 3 In welcher

der Name Canonicae vorkommt, ich mich allerdings insolern geirrt, als
1ese eiziere Formel NUur ein Anhang Z echten Markultischen ST und erst

LKSs bleibt1im Jahrhundert entstanden eın oscheıint Kevi1son 494 n
daher als Veberleitung des Namens Kanonıssen us seıner VO bis Jahr-
hundert Im Morgenland bezeugten Geltung in dıe karolingische Zeıt das USS-
ucn Erzbischof gberts ÖOn ork ("732—70606) und das Martyrologium Hiero-
nymıanum um 627) In der karolingischen eit werden dic „Canonicae“‘ dıiırekt
auch NUr vierma (8502, 815 und S29 ) genannt, dazu kommt dıe eben erwähnte
spätere Markultische Formel. er die Bedeutung des CanONnICUS Vgi noch
unien den ExCurs.
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seitige Zusammenhang VO  —+ allen autoritativen Rezensenten, wIie
schon oben erwähni{, zugestanden und anerkannt worden.

aM ULTE möchte diesen Zusammenhang SOar noch tärker
betonen

als ET dıeNutr E V1S.OM bildet insoilern eine Ausnahme,
el der altchristlichen Gotigeweihten 10sSs durch dıe eın
lebenden Sanktimonialen der Merowingerzei(t, nıcht aber durch dıe
in Stiftern (monasteria) vereinten tortsetzen lassen 11l el ISst

eachfen, dass orade dıe kanonische ebtissin Z IECH=
ichen Diakonisse hinüberleitet! CN sind die Kanonissenstiftter
ersft unter den Karolingern als eiIWAaAS Neues aufg« kommen (& 501
U. 510), w1e Nan DIS VOT Kurzem noch behaupiete, Gass S VOT

Chrodezangz keine Kanon:ker und keine kanonischen Kolleg1at-
kiırchen sondern hloss einzelne (jeistliche und Mönchsklöst: r
geben nr Nach der Kire  ichen Auflösung (?) des verfallenden

Merowingerreiches habe unternommen, die Klöster einer
einer einzigen wegel, der des ll enedi ZzUu yn’terwerfen. Hierbel
se1 das Bedürfnis hervorgetreien, die Sanktimonialen, dıie AaUSS.iTI-

halb der KlÖöster standen oder In hnen sich der einheitlichen (Ird-
NUun - nicht fügen w ollten „‚HeS NC zusammenzufassen (S 501)
Der BEeZE CanONICA <e1l wahrscheinlich VOIN den Angelsachsen
nach dem Frankenreich gekommen 498 ) Um 1755 habe
noch Kkein Zusamm2nwohn?n dieser Art VON Sanktimoniale VOI-

geschrieben, aber bald achher CS 501) Demgegenüber
zunächst emer werden, dass der Begrift des CANONiICUS Wwen1g-
S{ens m Frankenreicı SCHON bekanıt erscheint, als die Angelsachsen

Ferner sind m Aben  an einzelnnoch keine Christen waren
ebende Sanktimonialen unier dem Namen canonicae MC NACchs
WeISs)Dar I)ann entstände die rage, W 1€ ist dıe anz eigenartige,
groSsszügige Organisatıon des Kanonisseninstituis unier der kano-—
nischen Aebtissin-Diakonisse ZU erklären,; Wenn aUus den einzeln
ebenden San  imonI1ialen hervorging”? en W Ir in ihm nıcht ein A
t1efen Grundlagen monumenta! angelegtes, historisc ausgewachsenes
Gebilde VOT uns? 9101 daraut keine Antwort

Ja, tast annlıc WwWie elleter 1m Vorworti ZUMI Kaiserswerther
Urkundenbuch dıe Mönchsklöster und Kanonikatkirchen der lteren
Zeit und die jeweiligen Bestimmungen der Synoden und Kapıitu-



9ı 4T

Schäfer

arıen über S1C vermengtTe, 11l LevIison Tür dıe vorkarolingische
Zeit Nonnenklöster anerkennen die R de1 kirchlichen (jesetz
gebung de1 Merowingerzeit I] 11 1 dar-
ellen‘‘ (S 700) obwohl zug1bt dass bel1l den damaligen
Klöstern selbst e LT 0783’56 Nan Z Halt da ke i der Regeln
und die Freiheit 1 DA 9 der vorhandenen Regeln
anzunehmen:‘‘ S 499) gegeben hat Die ınnNnerir der kirchlichen
Gesetzgebung der Merowingerzeit gegenübe!ı den weıblichen
nasterıa estien jedoch alleın IN dem wiederholten Verbot der
Verehelichung de1ı Sanktimonialen der klösterlich vereinten WIC
der alleinstehenden W dSs in Kanontissenstifter 49 schon AauUSs-
Ttührlich dargelegt wurde Dieses nämliche Verbot indet sich aber
auch de1 berühmten ersten und Kanonissenregel der
Aachener Synode VON 316 Ogr W dS allbekannt ist (vg]l AUCH
Lev 501) Demnach würde logischerweise dıie Aachener
Kanonissenregel unier die VO behauptete aDSOIlufe Einheit der
kirchlichen Gesetzgebung der Merowingerzeit über die Nonnenklöster
einbegreiten un die. Aachener Kanonissen als monastische Nonnen
betrachten Was aber ebenso absurd WAare WIC die (Gileich-
seizung VO CAaNONICUS und monachus

Im übrigen tellen die Nonnenklöster der kirchlichen (jesetz-
gebung der Merowingerzeit POTZ de1 arghei der diesbezüglichen
Verordnungen k e mm V Einheit dar denn werden deutlich _
und heftfonterweise solche mMonasterı1a u b ı N O DE T DE ULO
tene I1 puellae inclusae m1 dreijJährigem Novizlat VO den
strengen Nonnenklöstern m1T einjJährigem Noviziat unterschieden
ESs wıird auTt die besonderen der Stifter (monasteria
hingewiesen und auf dıe Privilegien VON onasterıa 1Uuxta Sanctio-

patrum regulas Viventlia (vg] Kanonissenstifter {1.) nter
en regulae Sanciorum patrum nhaben WIT aber NIC ohne weIlteres
die He oder andere Klosterregel SsSondern vielmehr die kanonischen

Vgl solche ähnliche Auiffassung el Heineken 106 11 Sie
er  enn TOTZ der Aachener ege TÜr das kanonische Leben und TOTZ der kanı
tularıschen Bestimmungen TÜr die „Canonicae‘‘ 1Ul onnen keine Kanontissen

Vgl Kanonissenstifter O21 UOrdensregeln mit dreijährıgem
Novıziat X1D% nıcht Dagegen ST grade Del den Kanonissenstiftern C1in
Zn 3jähriger Mindestaufenthalt VOT der Auinahme 1NS Kapitel bezeugt, vgi
eb  o 1339 N und 172 FT 1es nat nıcht Deachtet.
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S  H  }  A  F  n e O  A  Kanohissefl und Diakonissen  73  Verordnungen von Bischöfen und Synoden zu verstehen, wie im  Conc. Vasense von 429 (Einleitung) unter den regulae antiquorum  patrum die älteren kanonischen Eestimmung gemeint sind und  „regula, regulae, regulariter vivere“ etc. der Merowingerzeit und  noch späterhin sehr häufig das kanonische Leben bedeutet,  vgl. Kanonissenstifter S. 123, wo zahlreiche Beispiele ange-  geben sind, die sich leicht vermehren lassen.‘) Levison hat diese  wichtige Tatsache nicht erwähnt, ihr auch keinerlei Rechnung ge-  tragen.  Denn er will überall,-wo einmal in den vorkarolingischen  Quellen ein regulariter vivere oder regula mit Bezug auf später  als Kanonissenstifter erwiesene Frauenkongregationen erscheint,  das Vorhandensein eines kanonischen Konventes ausschliessen und  nur nach einer Klosterregel lebende Nonnen sehen.  So glaubt er,  zwei  der ältesten Kanonissenstifter :  Nivelles und Andenne als  Nonnenklöster in Anspruch nehmen zu müssen (S. 503 f.), obwohl  alle ihre Einrichtungen und Gebräuche keinen Zweifel an ihrem  stiftischen Charakter zulassen; ebenso Maubeuge (S. 502, 29). Wenn  es z. B. von einer Kanonisse in Maubeuge heisst „regulariter  nutrita est“, oder die „regularis vitae disciplina‘“ in Andenne her-  vorgehoben wird, wie wir ähnliche Ausdrücke häufig in den Me-  rowingischen Synoden für das kanonische Leben des Weltklerus  finden (vgl. vorher und namentlich die regola disciplinae ecclesi-  asticae, Kanonissenstifter S. 123 Anm.), so_ darf das einer metho-  dischen Forschung nicht genügen, in diesen monasteria ohne  weiteres Benediktinerinnen-Klöster zu sehen.  Es konnte ja grade  Kanonissenstifter S. 9 ff. u. S. 20 überzeugend dargelegt werden,  ' Vor allem werden die Aachener kanonischen Verordnungen für die Ka-  nonissenstifter regula genamnnt; der kanonischen Aebtissin wird die regula  überreicht.  Im Sinne der kanonischen Vorschriften heisst es ferner c. 3 Conc.  Arelat. (524): necesse-fuit, ut nunc severiorem regulam sibi vellent Domini  sacerdotes imponere; c. 17 Conc. Aurel. (511): priorum chanonum regula;  Conc. Aurelian. von 533 Einleitung: antiquae regulae; Conc. Aurelian. von  538 Einleitung: priorum canonum tenore servato presentibus regulis  vetera statuta renovavimus. etc.  So ist auch die ‚,regula beatissimorum  patrum“ für Soissons von 667 (Pardessus II S. 139) nicht von einer bestimm-  ten Klosterregel, sondern vom kanonischen Leben zu verstehen.  In gewissem  Sinne können wir also J. Heinekens Meinung wenigstens für die Merowinger -  zeit annehmen, wenn sie S. 105 „reguläres“ Leben in die strengere Form  nach Benedikt und in die mildere kanonische Form uqterschieden sehen will.
A
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Verordnungen VON Bischöfen und Synoden 211 verstehen, wWw1e 1m
Conc. Vasense VON 420 (Einleitung) unter den regulae antıquorum
patrum die alteren kanonischen Eestimmung gemelnt sind und
„regula, regulae, regulariter Vvivere“ eicC der Merowingerzeit und
noch späterhin sehr häulig das 11 — —N 11 edeutet,
vgl Kanonissenstifter 25 H Ir Beispiele Ze=
geben SINd, die sich eicht vermehren lassen.* Levison hat diese
WIC  ige atsache nıcht erwähnt, ihr auch keinerlel Rechnung DGr
iragen. Denn ıll Derall, einmal in den vorkarolingischen
uellen eın regulariter vivere oder regula m1T eZugS Al später
als Kanonissenstifter erwiesene Frauenkongregationen erscheint,
das Vorhandensein eınes kanonischen Konventes ausschliessen und
NUur nach einer Klosterregel ebende Nonnen sehen SO glaubt l
7wel der altesien Kanonissenstifter : 1velles und Andenne als
Nonnenklöster in nNSpruc nehmen mMmussen (S 503 obwohl
alle hre Einrichtungen und (Gebräuche keinen Zweiftel ihrem
STITUSChHeEnN Charakter zulassen; ebenso aubeuge (S 502, 29) Wenn

VOon einer Kanonisse 1n aubeuge heisst „regulariter
nutrita es oder die „regularıs vitae disciplina‘‘ In Andenne her-
vorgehoben wird, W1e WIr ahnnlıche Ausdrücke häufig in den Me-
rowingischen Synoden TÜr das kanonische en des Weltklerus
iIinden (vgl vorher und namentlich die regola disciplinae eccles1i-
astıcae, Kanonissenstifter 123 Anm.), darti das einer meth0O0-
dischen Forschung NıIC genügen, In diesen monasteria ohne
weliteres Benediktinerinnen-Klöster sehen FKSs konnte Ja ograde
Kanonissenstifter 1T überzeugend dargelegt werden,

Vor allem werden die achener kanonischen Verordnungen Tür die Ka-
nonissenstifter regula genamnnt; der kanonischen Aebtiıssın ird die regula
überreicht Im Sinne der kanonıschen Vorschriften hne1sst c5 erner oncC
Arelat. (524 necesse-1uilt, ut severiorem regulam S1D1 vellent Domini
sacerdotes imponere; — Oonc Aurel priorum chanonum IM d ,
ONC Aurelian. VO  — 533 Einleitung : antıquae PeESUTAeE; oncC urelian VON

538 Einleitung: priorum CaNnoNum tenore sServato ] yn w 15
vetiera FeNnOVavVvIımus. eic SO ST auch die ‚„‚regula beatissımorum
Datrum““ TÜr S0O1SSONS V OIl 0967 (Pardessus 139) nıcht VO  — einer estimm-
ten Klosterregel, sondern VO kanonıiıschen Leben ZU verstehen In geEWISSEM
Sinne können WIr also eıne C' Meınung weniıgstens TÜr die Merowinger -
zeit annehmen, WenNnn S1e 105 SCS |LLeben in die strengere Form
nach Benedikt und in die m1  ere A ONTSC FOorm ur3terschieden sehen ıll
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dass selbst die einmalige oder wiederholte Bezeichnung elner
Frauenkongregation als ord Benedicti oder ord Augustini
keineswegs den Schluss aul eın Nonnenkloster nach der ege des

Benedikt oder des ugustin notwendig HSA Kommen doch
oftizjelle Urkunden ‚VOT, in denen VO D Ea k

Kanonıssen des enedi1i  11  er klosters oder Sal VON Ka
nonissen der 11 CTW CTT N CN OE RE  L Gne ord
CN ECHiCT geredet wird (V  gl oben 53), das orhanden-
sein eines regelrechten Kanonissenstiftes > ausSser Zwelilel SLENT;
w1ıe WITr annlıic beobachten können, dass 1m hohen Mittelalter
regelrechte Saekularkanoniker, Maiıinzer Domhbherrn, als 111 yl (!)
bezeichne werden

[J)ie eINZIE richtige und mögliche ethode, um ein Kanonissen-
ST1I oder ein Benediktinerinnenkloster nachzuweisen, wurde Kano-
nissenst.JterS2(die Merkmale der Kanonissensfifter)
dargelegt.“ [)ie unterscheidenden Kennzeichen des Stiftes treten
aber 1im Einzelftfalle Oft ersti in den Statuten, (jewohnheiten eicC des
en oder späten Mittelalters 41.age FÜr das jahfhundert,
In dem ja eıne enge Kanonissenstifter vorhanden oder ZC
gründet wurden, haben STCN beinahe Del keinem einzigen direkte, gleich-
zeitige und deutliche Keweise TÜr den Stiftscharakter iinden lassen,”

1ira Analecta VIII, Briefe der n Hilcdegard, epıstola ad 110
nachos domus aguntae, vgl eb  O, Wr

Ich habe miıch edlich bemüht, diese Kkennzeichen um ersten Male neraus-
L evisonzuarbeıten, und S1Ee Ssiınd VON allen Rezensenten anerkannt worden.

492 SUC TEe11C ihren Wert herabzumiıindern. „Mit grösserer Vorsicht
Ssiınd In dieser Hinsicht Schlüsse ziehen, als manche Stiliter, dıie Zl chälers
Untersuchungen beigesteuert aben, Nivelles Uund Kemiremont, als
Nonnenklöster gegründet SINd, WIE ich gezeigt hnabe‘“ Hiıerautf ST zweilierlel

antworten Gegen den urspriünglichen Stiftscharakter VO  —$ Nıvelles haft @-
Vvison 11UT das sSecundum discıplinam regularıter Vivere Uund das Sub sanctae
regulae 1N1OTMamm der Vvıta (jertruGdis gelten cemacht. wbrüber oben Schon das
nötıge gesagt wurde I) e Merkmale des Stiftscharakters dıe on Nır ‚sEclter
Index) angegeben wurden, hat nıcht widerlegt. Für dıe äalteste eit VO  —
Kemiremont habe ich selbst 16, 6) die rage, ob Stift 918 Kloster, unent-
schieden gelassen. 1er Ww1Ie dort aber wurden die ‚ Merkmale‘‘ AUS der eit
entnommen, als über den stiftischen Charakter der Deıderseitigen Kanonissen
keıin Zweiftel obwalten konnte

Die ita Hathumodae des Agius und (vgl. oben 50, 2) würde
vielleicht insotern eine AÄAusnahme bılden als der kundıge Forscher UuSs ihr wichtıige
Merkmale der Kanonissenstiftfter entinehmen kann 1Im Gegensatz Nonnen-
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ebensowenlIg wIe In der Merowingerzeit; tür das und 11. Jahr-
hundert WAdl Tast ebenso (Kanonissenstifter LZI 4)

Von den Kanonissen in Caecilien öln heisst
noch 062, dass SIE dıe vıta C Q M l  M l Ü Tr 1.S (im kanonischen Sinne)
uhrten ach LLEeVISONS Methode ware er weder In der Kölner
Diözese noch in Westialen und Sachsen noch In Frankreich oder
SONStWO eın Kanon1issenstift VOT dem l oder Jahrhunder
nachweisbar! es Klöster nıt Nonnenregel! nd doch sagt
Erzbischof Friedrich &. VON Köln m RC 1129, dass in seiner
Diözese Tast keine Frauenkongregation vorhanden sel, in welcher
das Gjelübde der beständigen Ehelosigkeit abgelegt werde, also

Ya A G 8! löster (Kanonissenstifter
nd WI1Ie en siıch Sschon die karolingischen Kapitulare und

und Synoden eingehend nıt den Kanonissenstiftern urd ihren 2DDA=-
t1issae cCanonicae beschäftigt! m H Jahrhunder aber seizte orade
die STOSSC allgemeine ewegung SeQCN die Kanonissenstiliter ein,
SOdass S1e 1n Frankreich gut w1e verschwanden und in Deutsch-
land kaum noch eın gegründet, viele nachweıisbar In
Benediktinerinnenklöster umgewandelt oder umzuwandeln versucht
wurden (Kanonissenstifter und oben während der
umgekehrte Fall SallıZ vereinzelt stent WwW1ıe Del arien iın inden
und Witmarschen, oder unsiıcher IS£, wıe Del Kaufungen, ZUrFICH
und n  au die möglicherweise VO Anfang A ebenso wIe das
ber und Niedermünster 1in Regensburg kanonisch geordne WUrT-

den Levison selbst enn (S 491) „dIe se1it dem I Jahrhundert
hervortretende Missguns (besser Ungunst) der leıtenden kirchlichen

kloster Erlaubnıs des Besuches be1l den Eltern (Verwandten) nd aut den
stittischen Gütern; Sonderwohnungen aer Kanonissen, ausserhalb des
Klosters In (jandersheim selbst, Linnenkleider (niıcht 0OSS W olle), (jäste
gemeinsamen Tisch mı1 gemeinsamer Unterhaltung, Fleischspeisen

Bei Zürich und Andlau, deren kanonische Gründung ich Jetz noch Tür
wahrscheinlicher a  e) hatte ich gegenüber einigen Bullen die ON ord Be-
nedicti reden. aui den SONST hervortretenden Stitftscharakte auimerksam gemacht,
der iü die Gründung als Kanonissenstift spricht, nd dann auch aul B H-
SCH hingewiesen, der VOoOnNn seiner Kenntnis des Stititscharakters AUuUSs die-
se Meinung ausspricht 14, 1) etZ wirtt MIr lLevison (S 506 36) VOL,
ch la Bruschius äaltere Urkunden Ww1e ın Taschenspieler „ausgespielt“,
Ww1Ie ET 502 SanzZ grundlos VO  — „nNöchst unkritischer Benutzung der Quellen“
Spricht und 05 mich „alle Grundsätze eıner gesunden Kritik umkehren AQSt
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Kreise, die hre Umwandlung In wirkliche Nonnenklöster nstreb-
ten‘‘ DIie Kanonissenstiiter NUusSssSen also VOT dem Ik Jahrhundert
zahlreicher vorhanden SCWESCH sein als späterhin. War demnach
dUus den durch Tkunden und namentlıch durch Statuten und (je-
wohnheıten ersichtlichen Merkmalen der Charakter elInes Kano-
nıssenstiftes 1m 1ı1ohen oder späten Mittelalter erwiesen, Ww1e In
1velles, Andenne, Maubeuge, Caecilien, Ursula, Maria 1Im
Kapitol, Vilich, Obermünster in Regensburg eic O durtte und
musste ch nach mehr oder weniger mühsamer Erforschung der
Entstehungszeit dieser zahlreichen monasteria Von Gründungsperi-
oden der Kanonissenstifter sprechen und ihnen die einzelnen Kon
vente einreihen, nıcht dringende Umstände dagegen
oder etiwa tür elne Umwandlung sprachen. Wilie vorsichtig €e1
An er VELANDCH wurde, ZeIS (die Untersuchung des
Klosters Ueberwasser, das sich S als eine echte Kanonissenstifts-
Gründung herausgestellt haf, und der Stifter Vilich und Schwarz-
rheindorf e{C.) und die oben genannten Der= ınd Niedermünster
ZU Regensburg. LEeVISON aber ässf alle m hohen und späteren
Mittelalter als Kanontissenstifter erscheinenden Sanktimonialen-
Kongregationen, deren Gründung ch tür die Merowingerzeit nach
wIeSs, als Nonnen  Öster entstehen, ohne den Versuch, die einzelnen
Mr den Stiftscharakter sprechenden erKmale, wWw1e Pfarreigenschaft
ihrer Kirche, das Vorhandensein der Kanoniker, die J racht der
Kanonissen, die Freiheit VON Gelübden die Stiftsämter, die Kinzel
kurlen, die Iradıtion VON dem ursprünglichen Stiftscharakter eic
Z erklären. Wir naben Ja oben gesehen, dass die Diakonissen-
weılhe ereits In der merowingischen Zeit in die der kanonischen
Aebtissin übergeleitet Za werden begann und in der Synode
Ver © VON 755 sind die ancıllae Dei Ssubh ordine CAanONnNI1CO VON

denen Sub ordıne regulari nıcht als eine Einrichtung sondern
als et{was hekanntes und gewÖöhnliches unterschieden api

I Unter den oben erwähnten merowingischen monaster1a,
ubı! NOn tenentur puellae inclusae, Sind aber die reihelt-
ichen Stifter, die NC untier einer monast:schen Klosterregel standen,
geme1nt. [Die letzteren schreiben nämlıich alle ohne Ausnahme die
Klausur VOT !Die treiheitlicheren Stifter dagegen lebten nach ihren

kanonisch regulierten 39  atuten“‘ (secundum Sstatuta monaster11!



Kanonissen und Diakonissen

1PS1US: Synode Z Orleans VO 540 19) und atten darın hre
schriftlich oder mun  1C überlieferten BEIIVNERTEN. die ich auft
Kleiduhg‚ Speise, Chordienst, Besuch ihrer Flitern uUuSW beziehen
möchte, wI1Ie S1e In der Aachener Regel VON S16 zusammenfTfassend
erläutert werden Ich glaube auch daran testhalten mUSSenN,
dass Radegundts in Poitiers alg Kanonissenstift gegründet wurde.
Denn die Radegunde, (iründerin und Aebtissin derselben, nahm
die Diakonatsweihe,; S1e wählte anfänglich ke1ine Klo

e und erst später diejenige des Caesarius VON rles
AdUus einem rein äusserlichen Grunde, Un nämlich den Schutz MACH:
Uger Personen genlessen. Sie wird deshalb auch späterhıin

AlsBıschoflt vermahnt, die 11 11 beobachten
INan aber daran Q1inNg, mnmıit en Forderungen der stirengen ege des
(C4aesarius Ernst machen, ommt ZU einer ZJrOSSCH Spaltung
der Sanktimonialen (vgl Kanonissenslifter 7L I 1R V1SOöN 495.)

Welche positiven (jiründe ührt 1Un Levison ns Feld, UmM das
Vorhandensein kanonisch geordneter Sanktimonialenstifter ınter
einer kanonischen Aehbtissin-Diakonisse in der Merowingerzeit
bestreiten ? Er sagT, in Kadegunde ZU Oltliers IST nachträglich
die ege des Caesarius eingeführt worden, worüber WIr oben
schon gesprochen aben; S me1int, in {velles, Andenne, Manu-
beuge na iNan eine Klosterrezel beobachte WEDCH der Ausdrücke
regula und regulariter vivere, Was ebentalls oben schon zurückge-
wiesen wurde. Irner Sind die Kanonissen INIn Pfalzel bel

Jahrhundert erwliesen, Tür die Merowingerzeılt wird der tTreiheit-
ichere kanoniıische Charakter des Stiftes durch dıie OSTbDbare Hr
zählung VON dem (jastmahl des HI Bonitaz 1Im Kefektorium der
€e]I gestützt, dem auch sein späterer Schüler Gregor

Kanonissenstifter 1953) Man (S 504) darteiilnahm (vgl
dagegen unmöglich die gefälschte Urkunde ns Feld jühren, 1ın der
VON monachae Sub regula Benedicti die Rede ist Für S5. Irminen
enhren ZU Irier glaubt LEeVISON, dass die ortigen an  1M0=-=
nl]alen „den Dienst De]l der gleichen Wafie“, WIe in ertiru
leisteten, in seınem Sinne also Benediktinerinnen Nun habe
ich aber sSschon Kanonissenstifter Z die wertvolle Irühmittel-

azu SIind dıie oben erwähnten Angaben der viıita Hathumodae, Aebhtissin
VOnNn Gandersheim, ZUu vergleichen.
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alterliche Grabinschrift der ortigen kanonischen (canonica,)
Aebtissin Ruothildis mitgeteilt. Wenn a1sS0 die Angabe in dem
(ebd 18 Anm.) VO mMır erwähnten Diplom Otto’s
Dezw. Otto’s Sub regula Benedicti in den damaligen Ver-
hältnıssen WIT  1G begründet seiın ollte, W as ich aber bezweilele,‘)

sınd dort eben wen1.:stens vorher kanonische Ordnung und Ka
nonlissen erwıesen, WIe 1mM Der: und Niedermünster Regensburg.
Denn nachher „mausten-) dort wahrscheinlich keine Kanonissen
sondern Praemonstratenserinnen und Benediktinerinnen. Beli dem
Kanonissenstit eier in eiz gylaubt Levison wieder AUs der
AL aut Benediktinernonnen schliessen mussen (S 907)

Für das 1iIm späteren Mittelalter sıcher als Kanonissenstift *)
erwiesene Remiremont, das zeitwelse unier der ege] des ene-
dıkt Stan wurde der ursprüngliche 1n1IuSsSs der ege Kolumbans
hervorgehoben (Kanonissenstifter und ( 3): reilic
1st ebenso sicher, ass SICH dort auch eine starke römung
die Annahme dieser &e geltend machte Der Kolumbanschüler
onas Derichtet, dass der (jründer des Stiftes, Komarich M CON-

temptu regulae lumbanıi propriam vesanıam propagare‘‘. [Da die
späteren Zeugnisse TÜr kanonische Einrichtung des Stiftes Ssprechen,

konnte ich miıt em mehrmals geschehenen Vorbehalt Kemiremont
untier diejenigen Stifter eIMreINEN, deren rsprung 1ın die Merowinger-
zeit_fällt‚ zumal in den Statuten des merowingischen Kanonissenstiftes

Marıa IM K apıtol Remiremont als Muttersti bezeichnet wWIrd.
Der Stiftscharakter VON Marıila 1m Kapitol ist MIr besonders

bekannt geworden 1176 wiederholte und längere Studien über
diese Kirche F m  F m erkmale des kanonisch geordneten Konventes

') Miıt der blossen Erwähnung oder Behauptungjdass eine kongregation
nach der ege des hl Benedikt lebe, ist der wirklıche Charakter des monaste-
r1Uum, w1e WIr sahen, noch N1IC erwliesen.

* evıison gebraucht diesen eIiwas verXäac  ichen Ausdrück be1l Kanonikern
un Kanonissen weimal, vgl 504 und 508

%) Vgl Kanonissenstifter Anm LEIn merkwürdiges Missverständnis
ist der Dissertation Johanna eiıne kens auch 112 untergelaufen. 1er ass
S1e mich im Gegensatz dem VON mIır autfgestellten durchschlagendsten
erkmale einer Kanonissennilederlassung, dass keine Klosterregel o1ilt, Kemire-
mont als Kanontissenstiit in NsSpruc nehmen, obwohl dort die Regeln des
Columban un enedi „gelten“. In der ST1TSChHen eit (wenigstens 1m SpA-
eren Mittelalter) galt doch dort weder die i1ne noch die andere Klosterregel!
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reten Taze.) Im 12 Jahrhunder ist überdies die gemeinsame
Aebtissın E lısabeth VO Essen und Marıa 1 Kapıtol bezeugt:
jenes WI1e dieses eın Kanonissenstit Levison 1ill NUN auch den
kanonischen Charakter dieses Stiftes tür die ältere Zeıt in Abrede
stellen (S 505 1)6) 5 beruft sıch auf die VON mır (Kanonissen-
stifter eingehend behandelte Vita der hl el VON

Vilich, verfasst VON einer chwester des Benediktinerabtes Wolf
1elm Jahrhundert In dieser Vıta wıird rzähl(t, dass in Vilich
das kanonische en eingeführ worden sel, dass Nal sich aber
späterhin AauUuUs Mariıla 1m Kapıtol die doctrina monachıicae CONVEeI-

Sat1ONnIS habe ehren lassen. 1eselbe Vita behauptet auch, _dass
Ian in Ursula nach eiıner Nonnenregel des Hieronymus
leht habe, die AICc gegeben hat Jjeimehr Waren auch in
Ursula Kanonissen vorhanden, w1Iie Man In Vıliıch selhst die "Lras

Ichdıtıon von dem steien Stiftscharakter der Kirche ewahrie
gebe Tell und 1a auch (Kanonissenstifter 6 wieder-
holt und ausführlich davon gesprochen und dıe daraus entsprin-
genden Schwierigkeiten betont dass In dem einen oder' anderen
Frauen-Monasterium der Sstiftscharakter zeıtwelse, namentlıch 1N-

olge ausserer Einflüsse, zurückgefreten IST. W Ie im Obermünster
ZUu Regensburg. Und Del Marıa 1mM Kapitol w1e in anderen Ka
nonissenstilttern sind ja die VON AUSSEeN kommenden erTfolglosen
oder erfolgreichen Versuche nachgewiesen worden, die Benedik-
tinerregel die stiftische Iradıtion einzutführen. Von Marıa
1m Kapıitol elitete das 1mM Jahrhunder gegründete Kanonissen-
ST1i erdecKkKe seinen rsprung her! Auch das spricht Tür den

Lbenso dıe WIC  1gursprüngliıchen Stiftscharakter des ersteren
Stelle AUuUSs der Vita BrunonIs (10 Jahrh.).”) Andere, durchschlagende
(jründe das Vorhandenseın kanonisch geordneter Stifter
der Merowingerzeit sind MC vorgebracht worden.“*)

') Vgl Kanonissenstifter, eX 201
Für die Gründung Urc Plektrudis spricht N1IC NUur der Umstand,

dass „wenigstens Ul 1300 die Memoria Plectrudis als der Stifterin hier De-

Sangecn wurde“, ondern auch, dass hier spätestens 1150 las rab der
Plektrudis als der Gründerıin bDezeugt 1st, vgl meline uTisäatize in Köm Quartal
chriı{ft 1904, die ohl N1IC kannte

Vgl Abbandlung in Niederrhein Annalen (1902),
491 zählt untfer erufung au aNıc 258 und

eimbucher Klosterregeln der Merowingerzeit aut und rügt diesen noch die
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Exkurs
Bischofsgut und Mensa eHISCODAlIS onn JOS

hat tür dıie erkun un Bedeutung des CAanNnNONICUS eINe

Erklärung als der Chordienst befteiligte „MPSsalmsänger“
gesucht, indem er als das unterscheidende Merkmal der Kanoniker
en Chordienst ansıeht Zunächst berücksichtigte 5 e M
dass der Chordienst noch 111 höherem ra das erkma der Be-
nediktinermönche 1ST und VON ihnen wesentlich ausgebildet wurde
BS bliebe also unverstän  ich nıcht auch die Benediktiner
nönche CANOMICI genannt werden WIC tatsächlich umgekehrt die
Domherren sich ihres Chorgebetes einmal die Bezeichnung
„Monach!t“‘ gefallen lassen usSssen gylaubt Poeschl| ass
das VON [ nachgewiesene Auftreten der „Kanoniker“ 117 Öönchs-

Als ob dıe Möncheklöstern NL ihrem Chordienst zusammenhinge
nıcht ebensogut und vielleicht noch Desser den Chordienst geleistet
„regula culusdam Datrıs ad virgınes“ HINZU auft aie durch das letzte eft
des Neuen Archivs auimerksam gemach W al 1ST de1 Meinung, dass ich
dem Dasein diese; regeln gut WIC Sal keine Kechnung getiragen habe
Kanonissenstifter 41 habe ich jedoch VON den se1t dem Jahrhundert auch

Abendland „auftkommenden Frauenkongregationen mi1t FeIN aszetischen Formen
und megeln“ gesprochen unter 1inwels aut die wıiederho erwähnte und hoch
geschätzte berühmte Regelsammlung HO Stens VON 1663 der bereıts die
regula eCH1NS A am patlı VITSINCS abgedruckt 1ST (!I), und die eingehend
VON M STUdier wurde, WIC die Kegeln des Caesarius, Columban, Do-
natus, FTrUuCfuUOosSuUs ebentalls berücksichtigt SINnd (vgl Kanontssenstifter S. y
152 38 I aD 1 ‚$ S Ei6.) 401 bestreitet Levison

mich dass der Siegeslauf der eQ6 Benedikts schon Jahrhundert
beginne Wer die Briefe (Regestrum) Gregors 11esst un dıe englische
Mission Augustins en WIrd anderer Meıinung CIn 509 41 SUC dıe
aus den (jesta AÄAldricı Tür die karolingische Zeıit beigebrachten VO
Bischoft konsekrierten CAaANON1ICae peI diversa OCa Omino milıtantes
(SS 394 15) als einzeln ebende anktimonialen hinzusteilen, ohne ZU
edenken das das karolingische K [] SN“ Leben erster inıe SIa
der STUITMsSChHen (Gemeinschaft besteht Wer die Stelle zudem aufimerksam beirachtet
dürtfte sogleic nerken das der Verfasser grade aUT dıie den diversa (07082]
den beireitenden (Stifts)kirchen VOTSCHOMMECNECN Kanonissenweihen hinwelsen
111 An anderen Steille (Annalen d Niıederrheins (1908) 186 2),

Ssich Levison ebenfalls mn 11 Kanon1  senstittern beschäftig ass das MOE-
handenseln VON Stitftsministerialen AUuUs dem Charakter der Aebhtissın Essen)
als Keichsfürstin hervorgehen ber Kanonitssenstifter 249 266 wurde
chon darauft hingewliesen dass jedes Kanonissenstifit Minister1al Für

Maria 111 Kapıtol dessen Aebtissin keinerle1 reichstürstliche Stellung vg]
noch IMN egesten ANNAalien VO 1154 un AÄAnnalen VOIN 2085
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hätten! 1elmenr wurde (Werdener Gesch.-Beiträge 07
{f.) argetan dass die Kanontiker neben den ursprünglich und

ange Zeit tür Seelsorge NıC eirac kommenden Benediktiner-
mönchen grade der (vom Bischof geleiteten kanonischen)

Ferner 1Sst NıIC 1Ur den Kol-Pfarrseelsorge eingeseizt
egjen vereinten Geistlichen, sondern en Klerikern das kanonische
en und auch das Stundengebet (Brevier) vorgeschrieben Pfarrk
und 1 1064 187 193 .} Deshalb ursprünglich der Name
CANONICUS und m1t genossenschaiftlichem en Sal keinen
notwendigen Zusammenhang.

Wichtiger als dies erscheımnt ass m—
An SCHh 1 EMLDEDHECNLCSCVZEEN S +e l-Len Wn DESKENNTE
1icCcHer w e s-e WDE ECIM äamlıch Sinne der
katholischen, bischöflic bezlaubigten Tre und CANONICUS WT 1111

Sinne VON kanonisch rechtmässig, kirchlich katholisch verstanden
werden kann So ganzen Nicaenischen Konzil die OR SE

©  x  D des ONC ons die 1US{1!
presbyter! des Bonitfatiıus die apostolica ei Fad1110 des-

die Vıtaelben die clericı Sub ecclesiastico CdNONE constituti
NONICA Chrodegangs und Bonitaz WIE zahlreiche annlıche Stellen
(verg] Pfarrk und T 164 1 Kanonissenstifter

DA und 129 Hazu noch SCr VO S03 (Ann
auresnNn. SO DU 1uUuxta viverent‘‘ und der

des 1SCHNOIS Viktor VO Chur AdUus den 220erKlageschrift
Jahren des Jahrhunderts Cod diplom [) „„nullus quidem
1D1 es{t ut ece distructa est
rel1910n1s antıqua institutio nullo mınisterium nobıs
OIMMISSU SsSecundum C A MO HI  a IN ANMCcT1OTF1  2-Te m pleniter
perficere pDOSSUMUS“‘ (vgl Piarrk und 101)

Hier 1ST CAanNnONICUS als ‚„‚kanonisch römisch kirchlich bischöf-
ich anerkannt und vorgeschrieben‘“‘, Gegensatz ZUM germanischen
Eigenkirchenrecht verstehen,“) und CanOoNICUS Ordo OI
dssen sov1iel] WIC die „potestas episcopalıs‘“ (Mohr Cod diplom

1€eS hat auch Johanna eineken 111 ihrer DDissertation 114 richtig
erkannt

Vgl dazu die Ausführungen VO  —_ Stut Festschrı arl Zeumer
90 arlts des (Gıir. dIvIS1LO VOnN Bistum und Grafschaft hur 123 IT
Desonders 136 IT
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die kirchliche Ordnung, nıcht aber 0OSS das ;„Chor-
SeEDEL!. Ferner gehört hierher der „ep1SCOpuS CaNnONiIiCUS“ 1Im Sinne
VON „kirchlich korrekter Bischof“ In Urkunde arls Gr VON W5
(Mühlbacher 89); das monasterium Sub regula CAMNMONAICA tTamu-
antium (d h die Kirche der bischöflichen Domgeistlichen In ünster
In Altirıeds vıta ludger1 23 die sSsancta cCanonıica eccles1ia
ın italienischen Urkunden (Cod dipl Padovan 877 976), die
bbates CanonicIı eiCc

Aber auch die VON Poeschl selbst angeflührten und in seinem
Sinne als „2SANSEK: gedeuteten Stellen VO cCanonicus lassen Ssich
ohl besser als kanonisch, kirchlich erklären, gleich die erste
VON ihm Aus Conc. LAOdIe beigebrachte Stelle (S 51) __  Q  g YAYOVL.OL
DTK die alleın 1 (jottesdienst singen sollen, Ssind dıe kirchlich
angestellen, kanonisch beglaubigten, geprüften Sänger, NıC die
Sänger-Psalmensänger, vgl I — ——  I — —— 761 IDannn ONC Arvern.
(Clermont 339) 15 „presbyter atque diaconus, qui in C1IVI1-
tfate in pDarochls (372. MGU ESSEC dinoscitur, sed in
V1INOINS abıtans,. In oraturils Offic1o SAanCiO deserviens: celebra
divina mysterla, soll wenigstens die hohen Kirchenfifeste beim B1i-
SC In der tejern“‘. ach Poeschl ware hier CAanONICUS mi1t
Psalmensänger überseitzen, Was doch eIWwWwAas abgeschmackt und
innerlich unbegründet erscheindt, nstait der. VOIl mMIr vorgeschlage-
Nnen Uebersetzung „kKanonisch eingesetzt, unter dem Bischof
tehend‘‘ Diese eztere Erklärung wird notwendfg,
W Ir andere Synodalverordnungen, die gleiche Verhältnisse behandeln,
hinzuziehen, vgl Ptftarrkirche und 104, terner CONC aDbıllon
(639—54, aassen 2410 SynOod. Papiensis 18 (S50; Boretius

121), Synode 1LLOondon VON 138 (Mansıi 21 col 517 proh1be-
MUS Omn1ıbus presbyterI1s, capellanıam potentum Susciplant vel
in CUr1Ss admiınistirent, NIS1I DeT manum ep1SCOP1 e1iusdem
10C (d kanonisch) ad hOC ingrediantur Sacramento adstricti etc.)

Anm oben vernemint Poeschl das Vorhandensein Ka
nonischer Geistlicher in den iränkischen Diözesen ohne einen

EWEIS. - Es 1ST hier Pfarrk. und L 08 übersehen,

‘) Oppermann hatte kurz vorher das andere Extirem behauptet, dass
nämlich 1im Irühkarolingischen AÄAustrasıen die „unkanonische Kirchenorganisation
die herrschende“ oEeEWESCH sel, vgl Niederrhein AÄnnalen (1907), 216,
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sich Bonifaz über die zanireiıchen unkanonischen (Gjeistlichen be-
chwert Am arsien ist der Sinn des CanOnNnI1CUS, canon1ica Vita,
canonice Vivere in der edeutung kanonisch In den Quellen der
Karolingerzeıift. S eine einzige Stelle spricht für P.S Deutung
esha ist NIC rec verständlich, behauptet,
M unsSserer Auifassung der Kanonitiker stimmt übereın, W ASs uns

die Quellen der Karolingerzeit An Definitionen uSs überlieftfern‘“‘.

sagt AI gleicher Weise, WIe VO unsS, wırd die Be-
deutung des Instituts der anoniker VON den meisten Theoretikern

des irüheren Mittelalters auTigefTasst“‘. Fr bringt aber OE eine
Stelle des jJohann VON RKouen (S 67, 1) worin he1isst, dass dıe
Kanoniker 1uxta cCanonıcam institutionem (d n YCMASS der kanoO-
nischen Vorschrift) die Horen und andere 1zıen einhalten muüussen,
W as keinen Beweils Tür P.ıs Behauptung 91bt Kr na aber übersehen,
dass Fkbert VON York (S Jahrhundert) die Kanontiker VON den
CanONE€ES, den Kire  ıchen Vorschriften herleitet (Pfarrk. und

102), ebenso wıe 1VO VO Chartres (gest in ©
(Mi C, 13 102, 89C): „1deo CanonIiC1 appellatı es{tIS, quod 11 O-

n C.as S VOS velle observare caefterIis ARCLMIS devo-
ViStIS:““

IN und versteh  + unier COM“ IU NENSAC

nonıcae“‘ oder ‚„mensae canon:corum“ das astma oder den 1SC
der Sänge , nNSLatt des bischöflichen, oder dem Bischof gehor-

und 1im gemeinsamen en vereinten Klerus
übersetizt oder PKTart Ch cCanonicum offiicıum mıt „Psal-

mendienst“, richtiger ware auch hier, mi1t „kanonischer, VONN den
CAaANOoOnNes vorgeschriebener (Gjottesdienst‘‘ AA überseizen

Auch E die spätere Zeıt sind P.s Darlegungen nıcht schlüss1ig,
da CT Kanoniker als „„Messpriester“ Dezw „„Messpfafie‘‘ enkIart
sehen M usSs Er ı1l nTolge dessen dıe ‚„„Messe‘‘ als Psalmensingen
umdeuten.

1)ass Teill der Chordiens Del den Kanonikern und noch
mehr be]l den Kanonissen eın wesentlicher RBestandteil des kanoO-
nisch vorgeschriebenen officium war, wurde schon VON an_deren VOT

Wenn das Wort vereinzeltPoeschl hinreichend argetan.
einmal 1mM Sinne VO Chorgebet gebraucht wird, w1Ie ja auch
1m Sinne VO Matrike!l und Zinsabgabe vorkomm({, W as Poesch!



Ir AA a'ı

Schäfer
DAl nıcht erwähnt, bleibt 1es tür den Sinn und den rsprung
des CANONICUS Als des kanonisch eingesetzten und dem Bischof
gehorsamen (jeistlichen bedeutungslos. uch P.s Erklärung der
mMatrıculafı als olcher Personen, die Un das under eines
eiligen geheilt und sıch ZUm ank alur seinem Dienste
w1Iidmeten (S ist gesucht und In den Quellen nıcht begründet,
vgl Pfarrkirche und 1T und besonders die VON Erzb
unıber (ca 640) d zahlreichen Landkirchen eingesetzien „elemo-
sinar1l‘, die ohl mıt den matricularii identisch Sind aComDI.
Archiv .

Anfiang‚ rkunden

1447 Jan Archiv. atıc Reg Lateran 436 216),.
er den Homaglale1 der Aebtissın VON Nivel!les den deutschen

Önig
Nicolaus Margarete de SCOrnaCco, abbatisse secularis

collegiate ecclesie (jertrudis Op1d1 1vellen Leodien dioc.
Cum itaque S1ICUT serlie DTO te nobIis oblate peftitionIis aCCepImus,
1ce inter Ceiera tatuta, JUC abbatissa 1Cfe ecclesie DITO empore
exXxIistens in primeva SWl receptione SCU admissione SCTVAIC, ei NON

impretare ıteras apostolicas Contra ılteriıs 1DSIS etiam aD allıs
impetralls aut aMas qQUOVIS modo CONCESSIS NO utl, medio iurament
promittit inter Cetiera Caver] icatur TeSSC, quod 1DSa abbatıssa
investituram eiusdem Op1d! alıorum domın1orum que 1UT1um ad
1psam abbatıssam raclone 1C{ie ecclesie spectantıum ab al10 QUaAM
Romanorum KORE NOn cCaplet ei quod eidem reg]1 umtaxa debite
prestabit tidelıitatis homagıum, In primeva {u1 ad dictam abba

Im übrigen ST die zuweilen selbstbewusste Art Poeschl  scher angeblich
erstmalıger Entdeckungen VO  > anderer Seite schon in anderem Zusammenhang

Vgl Y Das karolingische nt-menriac zurückgewliesen worden
gebo in Zeitschr. der Savıigny ıftung erm Abt (1908) 180 {f.,
besonders 206 Anm. L 208, { 2153 I ZUR b 22, Ferner
derselbe ın der Festschrift tür 7 Zeumer (1909) L} 22 I 138 Jr

141 und ann S evieT (Würzburg) in seiner VO  — weitgehenden
Gesichtspunkten geleiteten Kezension me1ines Buches „Pfarrkirche und Sti1t“
im etzten elit der es LISCHT. 141 „Pöschl’s Ableitung des
CAanonICus us dem Chorgesang 3ı vollständig veriehlt“
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t1am admissione ıd speclaliter inter cetiera luraveris INVIO
labiliter observare, amen ostmodum, quod allas pOosSsessioneEm ef
ura 1cfie ecclesie CONSEqUI NON sperabas, {u investituram opldi

dominiorum 1Ur um hulusmodi nedum Romanorum CDC Iunc
existente sed eti1am 1lecto 1110 nobili VIrO il1ippo moderno Bra-
bantıe duce, Cu dietum opldum inira e1IuUs Consistat dominıum, feCe-
pIist utrique homagium prestitist! ei denuo renovastil, ropter quod
ubitas perlurh] reatum InCurrisse

Der aps absolviert S1e von einem eiwaigen reatus perIuri
iuramentt! transgressI1o.

ı orn

1447 M aı 15 (Reg ater 437 S.)
Nicolaus 1leCHs Hiliis eir] ef Dionisii Leodien eccle-

S1arum decanıs Exhibita s1iquidem nobls PTO rie
J_ 260 b-e de Loen a Pa de N Y-NS DETCH administratricis
aucforıtate Apostolica eputate monasterı1l! D —
NUNC abbatissa carentis O:r d enedicti Leodien d10C., in YUO
et1am preier 1lectas In Christo Hlias inıbıyı Pl S y INn

illius abbatıssa DTO empore exIistens ID fr X
te r 1 CONSUEVItT, aliquı seculares clerIicı Canon1l1-

Catus ei prebendas ıbıdenm obtinentes Ca pTELLUM ın S iMa
aCTEN TE lore _ noscuntur, NECNON capıtulı hulusmodi et1cI10 COMN-

Unebat, quod abbas CONventus monaster1l! aulı 1rajecten.
cleric1ı ei alCınl F yn quidam 9a1l presbyter1,

Leodien NECCNON JIraiecten. C1ivitatum Leodien predicte et  ralectiten
dioc. quıbusdam redditibus SIVe censibus in1urliantiur ad-
ministratricı Capıtulo memoratıs Deshalb ırd ıhnen auf ihre Bıltten
gestaltet, Sıch INn dieser Angelegenheit geeignete Sachverwalter wählen

dürfen
DIe Urkunde nach dem rigina fwähnt In a b E S Archieven

der Rijksabdij] Orn Nr S47

{II1 en

447 Ju Ma Reg. Lateran 435

NO La eic venerabili Iratrı &. Iraiectens!ı alutem
um sS1quldem secuları ecclesıa Viti Altınen I raliecten dioc. DET
obıtum bone memorıe KG K e illius abbatıisse, dum
Viveret, abbatısse regimiqe destituta dil 1111 CanonıicIı NecCcNOonN dil In
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NrISIO 111e cCanonice capıtulum dicte ecclesie, in qua COTTIWUS

ca_nonicorum ef CANONTECATUM NUMECTUS E XTSTN, efi ad
quU OS lectio abbatısse refate ecclesie de antıqua ei approbata
hactenus pacifice observata consuetudine perftine(t, DTO iuture Inıbı
abbatısse electione procedentes vocatıs omn1ıbus, quI1 electioni! NUu1luS-
modi debuerunt ef potuerunt commode interesse, die ad eligendum
prefixa, ut ImMOrIs est, Convenlentes in un um Agnetem de

h S'1 de NM UIMNCT® cCanonicarum huiusmodi de illustrium
Drosapla existentem in V1ICeSIMO tertio vel CIrCcCa SUC etatıs
constituta nullamque eiectu etatIis, YJUuU«C ad hOocC patiebatur,
dispensationem habentem In dicte ecclesie atıssam elegerunt, 1Ce
de AaCiOo psaque gnes tamquam simplex IUrIS lgnara R
electionIıs hulusmodiIi de possessione regimIinIis eti administrationis
bonorum bbatie eiusdem ecclesie intromisit illamque sub SDEC
desuper obtinende COonfirmatıonıs in spiritualibus temporalibus
aliquamdiu rexıit Der apS beauftragt den Bischof mıt der nier-
Suchung ei O] DerT ipsam intormatıiıonem allas elect1ionem NUuluUS-
mod! Canonıcam dictamque Agnetem ad regımen admıiınistrationem
prefate ecclesie uti!lem ef doneam lore reppererIs Causa 1cCie ecclesie,
CUI1US abbatıissalıs MeCNSE Iructus, re  1TUS provent{us IN aAaTl -

NON Sı eidemA argent!I 1ON excedunt, ummodo
ecclesie de abbatıssa canonıce provisum ei al canonicum NO

ODSISTa impedimentum]|, DrIus amen relata Agnete. Ya —
FeCEPTO, quod COM T A CN N-UpD 1 aM DE D KLG aD -

I auctoritate nostra preficias in abbatıssam, I,
regimen admımınıstratiıonem 1PSIUS ecclesie eidem Agnetl in spiritua-
us temporalibus hulusmod!] plenarıe CoMmittendo Datum
Rome apud Petrum CNNO AA Kal luli17 AdNN O primoi

1T  A Essen.

Ebd O5 v VONI sl 447

ulle Nicolaus Al den A ht VO Hamborn In der Diözese Köln

Die Kanoniker und Kanonissen des Stiftes Essen (secularıs ecclesia
Assindensis Komane ecclesie immediate subiecta) nätten nach dem
Tode der Aebtissin n 11 O b yYNM auf die decanıssa

e ] compromittiert als gemeinsame anlerın
Diese abe dann ZUTr Aebtissın rwählt dıie F i LSabiet n de AA
HEN DE preposit1ssam eiusdem eecclesıe In quinquagesimo vel
CIIrcCa SU E etfatıs ANNO CoOonsiıtutam de omıtum MCHECTC procreatam.
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Die abbatissalıis habe NM über 400 Kammergulden Einküntte
Er solle die Wahl untersuchen unnach der Angabe Elisabeths

nach Abnahme des es ATW ETN d UTr NeKosae k en S @e1=-
te | diese als Aebhtissin einsetzen.

1447 M a i

Pfarrprozess VO Maria Ablass ıin KÖöln
Nicolaus Reg ater 441 185 aCOo Se g L

decanus Georgli, und He MS de ( CAdn DOSs
olon x nNıDıta sIiquidem nODIS PTO Darte M axımınm41ı
de eULSISTEer, Ca  > ecclesie Mariıe Un C aD LOMLTO Colon., .pe-
11010 continebat, quod 1Ce olım Ipse ad Darochlalem ecclesiam
NCa e NAULSCNC1TATUM Colonien. tunc per obitum  e MC
EG Oa iıllıus reciorISs, vacantem DEr NMa SAHELAM,,
abbatıssam secularıs ecclesie SS l } ya m K nna 91 olon.,

pbatronam dictey ecclesie Darochilalis existentem Iın Dacitica
pOSSESSIONE vel quası 1Uris presentandı doneam ad illam,
dum Vacaf, (j0  .1 de STENA decano AaTOTrIs ecclesie
olon., inira temMmpuUSs legitimum Dr NEeCNON DE eundem (j0d-
Irıdum, ( ad decanum DTO empore existentem aloris ecclesie
institutio DETISONC hulusmodi de autiqua ef approbata hactenusque
pacılice observata cConsuetudine DerneAT,) In rectorem 1DSIUS DATO-
hialis ecclesie InsSututus vigore presentationis institutionis diCc-
tam Darochialem ecclesiam aSSEeCUTUS ulsset CaMyuC aliquamdiu
tenulsset possedisse uncque ecıiam eneret possideret amen
Dpostmodum In de u I I qu1 ger1 DTO clerico olon
diocC., MINUS veracıter pretendens reiatuım Dparochlalem ecclesiam
ad spectare uodque ıllam dictus Maximus OCCupabat detinebat
indebite, seque in illius Dossessionem iInduc!i uondam
l de h C decano ecclesie AÄAndree olon.,

CUul prefatus (Gjotiridus de Seyn decanus, ecıiam ad 1IpSsum DTO
empore existentem decanum COgN1IL1O C A  u m DEN CTIC TE
K - M inira imites decanatus ailoris ecclesie hulusmod! Consısten-
U1Uum, inira QUOS 1CTa Darochlalis ecclesia exIistit, de Darı COoONsuetudıne
perfinere NOSCATUTr, hNOocC COMMISI VICEesS SUAS, eC1i ad udicıum
evocCarı deinde ICFO ambertfto decano, 4E R EL CUM

ı | clericum SUud In 1cC{ia interesse asserentem 21{0
miseraft, ab hac uce subtracto ]J O U: prepositus eccl

ESs W äalr der zuständige Archidiakon.
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Schäfter

Georg!]l olon., hulusmodi DEr eundem D COMMISSIONeE
s1b1 desuper DE eundem Gotiridum decanum acta ıIn STAaiu debito
resumpta deffinitivam, DE inter alta i1ctam ecclesiam

adiudicaviıt 1110 Maximino Henrico perpetuum silen-
Y1um ImpOSuIlt, sententiam promulgavıt. Dagegen apellierten aximin
de LeuUsse und Heinrich de Brilon Un den rzb Theoderich, der den
Stiftsherren Johann VO C0S e I:a e AD  1eas miıt erneuter
Untersuchung etraute ; dieser entschıied die C (iunsten des
Maxıiımumn. Hiergegen appellierte eier VOon Düren mM etzten Male un

den Erzbischof, der die Untersuchung den Adressaten übergab.
C um autem S1Cut eadem e{1t10 subıiungebat, nonnullis asseratur
neutrI dicetorum Maximin1ı ei Petr1 ıIn refata parochlali ecclesia SCU

ad ea us COMPELETE MeCHON uoddam Basa e en tempore, QUO
bidem generale celebrabatur Ccnncilium, decretum tactum In 1110
inter alıa ordinatum 1U1SSE, quod parochlales ecclesie in 10CISs muratıs
existentes er graduatos uUMtiIaxa obtiner Iı deberent deshalb he-
uftragt SIC der Apst, die O noch eiInmal AA untersuchen und,

der ZeEN aximın en Anforderungen genuge, Ihn In den Besiılz
der Pfarrkirche setzen, eren Jährliche Einnahmen Mark Sılber

ES So keinsecundum OTNIMMUNECINN extimationem MC überstiegen.
Hindernis SeM, Aass dersélbe eiINn Kanonıiıkat In arıen mf Mark
und eIN olches En Ursula mift ark Einkünften esitze

Dez I] Non Decemb.).
Nıcolaus den ADdDt Von Michaelstein Diöz. Halbersiadt Die

Slifter Gernrode und Frose, beide em ( IrLACUSs gewernt und der
FOM Kırche unmıttelbar untergeben, seien durch den T0d der gemeln-
SUMeEeN Aebtissin 2n verwaiıst ZEWESEN. Infolgedessen ätten dtie

beiderseitigen Stiftskapitel beschlossen, ZUr Wahnl der Aebtissin
Sie eintigten SichSo DEr 1ormam SCrUt1N1 VOTZEQUANLEN werden.

auf ohan RC S u  Z Cd  = ecclesie Marie Halberstadten 11C
in CC und mr u 11 p 9 pres perpetuus benellc1a-
{us In eccles1a Gerenradens!]i, als Wa  MANNer ictique Johannes ei
Nicolaus hulsmodi potestate recepta secedentes ad Dartem singularum
(Canon1ssarum)| vota sigillatım perscrutatı uerunt lNaque In scriptis
edacta publicarunt L qula Compariter xiltıt in j@iectam in
Christo t1lı1am Methildim de Merwitz, decanıssam ecclesie In (Gjernrode
1n etate legitima constitutam de leg1t1mo matrımon10 mılıtarı ZC-
HEGETre Drocreatam, OMNES singulas de utr1usque capıtulis .. vota
concorditer direx1isse CaMYqUC In Ipsarum ecclesiarum abbatıssam
electam fore electionem hulusmod] publicaverunt. Auf dtie Bıltten der



Kanonissen und Diakonissen

Erwüählten UumM päpstliche Bestätigung Soll der genannte Abt Sıch zut
über dıie Richtigkeit der Wahl informieren und annn B eiInen
Bischof dıe Benediction der Aebtissin nach egung eines vorgeschrie-
enen es vornehmen lassen

(Reg Lateran 448 34.)
VII Gandersheim.

450 W ISl

er die aucloritas ordinaria der Aebltissin, dtie Kanontkale und
ründen ihrer Kırche verleihen.

(Reg Lateran 458 D9v,)
Nicolaus C Spoletano preposIito ecclesie Symonis

ei Jude apos (joslariıen. Hildesemen d10c archidiacono In Vorste
in ecclesia Hildesemens!iI1 alutem

Vite morum honestas qu1ibus dıl ilus Johannes
Bilken, pres HildesemensIis dio0c. apud NOS idegnoO commendatur
testimon10, 10S nducunt X N1DITLa siquidem DTO parte ICI
Johannis etit10 continebaft, quod olım cCanonIıcatu ei prebenda ecclesie

Anastası]!ı ef nnocentii‘ GandersemensIis 1Cie d10C Dr
1beram resignationem quondam erDOordI de Oberhusen, 1DSIUS ecclesie
canonici, in manıbus dil 1n Christo 1lıe
InNC. eCCIESIE, (S ad 2D D aı s s am ei1.usdem ecCcclesi e
DTrO empore existentem Ca OT C AT UU M ei MHEDEN aM
eiusdem ecclesie KESTCMGLO MCS, FeECEC DL a M 1.SS-LO

C©  10 BEON- KG de an traua ei ap  robata
hactenus pacikice observata n e pertineant, Tactam

vacantıbus, 1CLIa abbatıssa canonicatum ef prebendam prefato
Johannı! aun tLOTILA ordinarlıa CONiUN ei de 1$ et1am DIO-
VI pseque Johannes canonicatum prebendam predictos colla-
t10nI1s Dprovisionis hulusmodi vigore 2SSECUTLUS XT

DI Adressaten sollen den genannten ohannes IM Besitze des
Kanontitkates schützen, auch ennn entgegen den Stiftsstatuten CiC.
NIC anwesend ISst.

VII E unsdor
1450 Dez

er ründen der Kanontiker und gemeinsames Kapitel,.
(Reg Lateran 464 282.)

Nicolaus C Pennensi Mindensiıs Hildensemensis
ecclesiarum decanıs ”5 quibusVite hgnestas 7*
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Schäfer
apud nOSs T heodericus Elbingchusen, cler. inden di0C., idedigno
cCommentatur testimon10, NOS inducunt, ut sibli reddamur ad gratiam
liberales Cum itaque canonicatus secularis eft collegiate
ecclesie SS Cosme Damianı n m O inden d10C.,,
In QUda preier illıus abbatıssam ei Canonicas eclam nonnullı clericı
canonicatus S QUaATUM alıque malores ei alıe minores sSunt, preben-
das uUuNaCum quibusdam obleg11s SIVEe additamentis, 1DSIS CanonIiCIs
ın supplementum SUaT u prebendarum assignarı solit1s, in1b1 obtinentes
ef capitulum invicem taclıentes fore nOoscCuntur una predictis

obtinemailoribus prebendis, QUaS quondam Johannes Serndeloi{if
batf, DeEI obitum 1DSIUS UNAaCuUum eodem obleg10 SIVe additamento
vacaveriıit ei vace ad DTreSCHS, nNOS mandamus, quatenus VOS

canonicatum ei prebendam predictos Cu obleg10 S1IVve additamento
(commun1s valor marche argenti Theoderico anciorıtate nostra

Non obstantıbus tel 1C  e Bonitatıiconierre eif assıgnare curretis
I1 allis apostolicis constitutionibus NECNON 1cie IS 1iura-
mento, conlirmatione apostolica eic roboratıs STAaiutis ef CONSUEeLIU-
dinibus contrarlis quibuscungque aut S1 epISCOPO Mindens!iIi
dictis abbatisse ef capitulo ah eadem s1it sede indultum, quod ad
receptionem vel provisionem allen1us minime teneantur et ad id COM-

pelli aut quod interdicl, suspendi ve] excommupicari non possint .



Kleinere Mitteilungen.

Fiatv ut petitur
ntier dem Februar 591 bringen die AÄAvvisı di Roma') die

Nachricht, dass aps Gregor XIV Z ater Ciaccone ın einer
Audienz gesagt habe, dass er alle Staats- und Regierungsgeschäfte
In die an des Kardinals Sfiondrato legen und sich selbst 11UT die
gelistlichen Angelegenheiten vorbehalten WO Daran knüpite der
aps noch allerle1 welitere Mitteilungen namentlich über die Nun-
tlaturen d  9 WI1e iNan weiter unten AaUus dem Ortiau der Stelle ent-
nehmen kann.

Z Z als diese S: 176 HT des Papstes als gerade bestehend
VonNn den handschriftlichen Zeitungen gemelde wurde, der aps
s1e aber schon t{atsäc  1 ausgelührt. Und die wichtigste der akul-
n, die UVebertragung der Signierung der Suppliken mıt den dem
Papste ausschliesslic vorbehaltenen Oorten 1at petitur,
CT dem Kardinale Siondrato auch übertragen. Die ungeheure aCHT:-
u  . die dieser adurch erhielt, kann INan sich leicht vorstellen
und ebenso eicht begrei INan, dass einem olchen alle CN-
über schwerwiegende edenken persönlicher und sachlicher An iIm
eiligen Kollegium autitauchten

enige Tage später, Februar (fol 64 V.), _ melden die
VVISI, (ass einige Kardinäle dem Papste edenken gegeben
hatten, dass selne sämtlichen Vorgänger die ignatur 1at ut petitur.
1Ur 1m alle schwerster Krankheit abgegeben, WEenNn S1e N1IC 1eber
überhaupt aut die Signierung der 1ın gehörigen Suppliken Ver-
ZIC geleistet hätten Daraufthin habe der apst, Wenn auch mi1t
Widerstreben, da CT doch immerhin körperlich eidend sel, dem Kar-
1na Sftfondrato die ignatur wieder entzogen, DEr lare 11 debito di
buon Pastore, w1e ecSsS helsst.

‘) Cod Vrb Lat 1059 tol 52 D
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Kleinere Mitteilungen

Diese Avvisi di Roma wurden G den In Rom beglaubigten
Urbinatischen genten den Herzog gesandt und der gen machte
oft einzelnen der Nachrichten seine eignen Bemerkungen, 1m alle
Cn noch mehr WUuSStTe, oder dıie Nachricht TUr lalsch 1e

Zu diesem Abschnitte der Wochenzeitung emerkt CI dass
den Anschein habe, als ob der Kardıinal Sirondato seıne Fakultäten
t(AtSächlıceh rauche Im übrigen macht er daraui auimerksam, dass

Das Hören machedem Papste 11UT eın kurzes en zubillige.
ihm QTOSSC Schwierigkeiten, und wenngleich C: die Gewohnheit habe,
sehr häufig irgendeine Medizin nehmen, emerke ein jeder
De1l ihm doch jegliche Kleinigkeit; er se1 denn dıie Meinung aul-
gekommen, dass er hbald terben werde

Die gleiche Nachricht VON der Zurücknahme der ignatur wIird
der gleichen Stelle Februar nochmals ast mIT den gleichen

Worten wiederholt, OTaus schlıessen ISt, dQass S sich LAtSät  IC
erhält
ac  I6 ı ZUu bemerken, dass WITr CS hier mıt einer seltenen

Angelegenheit tun aben, dass CS SICNH wohl verlohnt, 2 SCKNCK=
lıch darauft auimerksam machen. Mir 1st kein zwelter Fall der
Uebertragung des Fiat ut petitur aul einen Ca bekannt; immer-

deren ilHINn mÖ einzelne älle irüher vorgekommen se1in,
sammenstellung VON Seiten CLCR; die S1€e kennen, wünschenswert wäare

aps Gregor XIV WäarT der zweılte Nachfolger 1XTUS der
August 590 ziemlich unerwartet StTar an VII wurde

15 September gewählt, Star aber schon nach dreizehn agen
September. Nunmehr begann ein amp die J1ara, dessen

Phasen VOIN OCNHNSIien Interesse Sind. Vom (O)ktober DIS Dezember
der Abstimmungskamp hin und her un die verschiedensten

Interessen kirchlicher un politischer Art versuchten sich geltend
machen Wie CS kam, dass der kränkliche araına NICOl6 ron-
dato Dezember 59() schliess11c ewählt wurde, werde ich
demnächst einmal ausiührlicher darstellen Gileich VOoON AntTang
ZeIStEe der apst, der den Namen Gregor XL annahm, dass CI der

der Regierungssorgen und Lasten MO gewachsen W  — D
selbst egte das dringendste Bedürinis tunlıchst In RKuhe gelassen

werden und Was en immer vermochte, OLE C auft andere Schultern,
wei]l] seIin Gesundheitszustand eın schwankender Wl Nur die
geistliche e1ıte seines en mties verwaltete elr selbst, W1e G1 auch
in der Audienz des Paters Ciaccone angedeutet a  e dass S:

tun wolle



Kleinere Mitteilungen.
AÄAus diesen Verhältnissen heraus ist Vebertragung der ignatur
ardına Sirondato beurteilen
Die einschlägigen Stellen dus den Avvisi di Roma laässe ich hier

lolgen:
Cod. Vrb Lat 1059 fol. 592

d1I di Febraro 591
soggıungendo 177 DUADA al padre Ciaccone], che eTd risoluta

di DONETE gl] alfarı temporallı del Papato in INanO de]l (af=
dinale Siondrato; ef Sua Beatitudine attendere S10 allo spirituale;
ei che ql CAarıco di Nuntio In spagna, di Dataria Sua Santita
uoleua maturamente eputare Prelati Idonei, NON cConlidenti di -
cıpe alcuno, eutrali ; 61 tara elettione d1I Nuntio Der
la orte Cesarea ora S1 potra credere, che SUa Santita uoglia
fichjamare Monsignore Visconti questo CAarıcoa di Dataria

Jol D oma di Febraro O1

Alcuni Cardinali VOSCIO In consideratione ql Papa l’altro Y10rNO
che 11 SUO1 predecessori NON SONO STATI mal soliti di dare
N1ISSUuNO la signatura del fiat ul petitur, NO DEr grauissime 1InN-
Irmitäa, ın quel Caso SONO estat! DIU OSTO d1 SCONATE., nde
Sua Santita, bene dı mala voglıa DEr 1T0UuUarsı uUutLLau1a male 1ietto
del 9 ha rpresa dal Cardinale Sfondrato la signatura DGL
lare i] debito dı buon Pastore

Auf einem Ergänzungszettel emerkt der Urbfnatische gen das
olgende

Alcunt Cardinali Cardinale Sfiondrato uUSd Dare le SsSUu fa-
Cu S} parla anto breue ulta del Papa, che S1 jene
DEr COSa Certa:: le attıche de]l Sentire almeno 10 ianno Fisentirsı
grandemente. LEit 31 bene solito d1I pigliar spessissımamente ualche
medicamento, nondimeno S1 nota In u ogn minutia, da che
l’opinione SUa presta morte

fol Di oma ] 1 Febraro

Papa ha rpreso la signatura de]l fiat petitur dal ardına
Siondrato 919 esserh STO In Consideratione da alcunı Calr-

dinali, che C10€ NOnN 31 da NON In Caso d’infirmitäa 9 1n
tal CAasSO asclare pIU OSTIO di SCYNATE.

Paul Marıa Baumegarten.
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Kleinere Mitteilungen

Eın Beitrag Wilhelm Postels Leben und ZUur Ge-
SCHNICHTEe des Irienter Konzils und der Inquisition

(1547/48).
Einer der eigenartigsten Gelehrten und Charaktere, welche das

Zeıtalter der Reformation hervorgebracht hat, W ar der Orientalis und
eologe Guillaume Postel, eın geborener Franzose.‘*) Wie sein en
manchen interessanten und Sal rätselhaiten Zug aufiweist, ging S: auch
ın seinen theologischen Lehranschauungen vieliac seiıne eigenen
Wege In ersterer 1NSIC ist unter anderem Sein Verhältnis Z

Gesellschait Jesu beachtenswert In letzterer Beziehung SE@e1 den
mstian erinnert, dass Postel eın Vertreter der irrigen re VON der
ATONATÄOTAOLE TE VTOV 1Im Jahrhundert Wa  — 1er 1St uUuNSeTC Absicht
NUur daraut gerichtet, aul sSsein Verhältnis ZUuU I rienter Konzil und Z

Inquisition In den Jahren 154 7/48 hıinzuwelsen, da eın diesbezügliches
Kapitel In der bisherigen Literatur uUunNnseTrTeSs issens Sahz ehl und
neuestens auch Campana kaum Postels Namen erwähnt.?) Es sol]
dies geschehen der Hand zweler Schriftstücke, VON denen das
erstere SanZ, das zwelte N: SOWEeIlt In den eilagen mitgeteilt wird,
als historische Notizen nthält Dazu omm die idmungszuschri
In eıiıner gleichzeltigen Schrift ostels.?)

Postel sich Ende 543 oder anfangs 544 VO Paris nach
Kom begeben, S der neugegründeten Gesellschaft Jesu beitrat,
1eselbe aber ereits nach etwa 22monatlıcher Zugehörigkeit wieder
verliess.“) deine theoretischen Iräumereien vertrugen sich NIC mıf

Aus der vorhandenen Literatur über ihn sejen angeführt e n,
Exercitatio historico-theologica de (Giuilielmo Postello, Leipzig 1704 (Diss.),.

Fr.. Niceron, Memoires DOUT Ser vır lI’histoire des hommes illustres,
arıs 1729, VII 205 Nn useum Helveticum, ] uric1 2 VII 653 {r
G. W eill,; De (julielmi Oostell1ı vita ei indole, Paris 18992 (Diss.)

“) Campana, Monsignor (jiovanni asa SUO1 temp1 In-
quis1zıone. In Studi TOTACH VII 1sa 270

De nativiıtate media-|foris ultiıma, unc tutura ei totı orbi errarum
in singulis ratione praeditis manifestan-|da ODUS ei LExscriptore u
elmo P o-Istello, apostolica professione Ssacerdote S ei a SIN
Vgl Postel; Absconcditorum constitutione mund1 clavıs eTes; Amster-
adam 1646, {T.

el 21 7 ur Chronologie vgl auch O, Chronicon,
Monumenta istorica SocC Jesu, adrid 1894, | 148 in und er



Kleinere Mitteilungen
den Girundsätzen und Absichten Loyolas Die entstandenen Meinungs-
verschiedenheiten scheinen besonders olgende ZWEe] Punkte betroffen
en HIC dem Kaiser, sondern dem nig VON Frankreich

komme der erste weltliche Rang In der katholischen Kirche Z  9 der
eir1 MUSSE Ende VOoOnN Rom nach Jerusalem verlegt werden.‘)

Allmählich erregien noch weitere Ansichten Von ihm Anstoss, beson-
ders eitdem andere elehrte dieselben erörterten SO chrieb Petru
Canisius Juni 546 VON Köln Aaus Friedrich Nausea IN
Wien: „Postellum Opinor lamdudum nostl, mathematum apud Parisinos
regıium Drofessorem, ut SU1S ipse ıteris OSstendı Xia NUu1luSs autoris
illu admirandum plan divinum OPDUS ‚-‚De totius christianı Orbis
CONCordia“, sed quod Impur1ssımıs quidam scholliis o0€ dditis CON-
tamınarunt.“ A&

Postel widmete sıch In dieser Zeit der Herausgabe von gelehrten
erken und übte In Venedig, wohln e sich das Predigtamt
AdUus Im a  re 1547, und ZWäaTl jedentalls nach dem ona März
dieses Jahres, In welchem die Konzilsverlegung VON Irient nach
Bologna VOT sich War,”) sah en sich sodann veranlassti, eın
RKechtiertigungsschreiben die Konzilslegaten und Kardinäle de ontie
und Cervino SOWwIe das Konzzil richten, einige Lehr-\
satze, die ihm neuerdings als rrtümer Z Last gelegt wurden, VEeI-

eidigen und eventuell retraktieren und abzuschwören, lerner
seine kirchliche Gesinnung un Treue un sSseine Unterordnung untier
das kirchliche Lehramt bezeigen. Kr trat miıt dem Bewusstsein
auf, seine Ansichten den Erleuchtungen des (jeistes verdanken,
und nahm Tür sich zuguterletzt wenigstens das ec In nspruch,
in seiner re gleich anderen VON der Scholastik abzugehen.‘)

Nur wen1g später® enutztie eT: die HMerausgabe seiıner Schrift
„De natıvıtate mediatorIis ultima, NUnNC iutura ei oti orbl errarum In
singulis atıone praeditis manıitestanda OPUuS" eiıner Zuschriit

das Konzil In orm einer unkupationsepistel, WOrIn el abermals

Canisius, Rom, Juni 546 n Peitri Canisıii epiétulae ei acta, hrsg.
Von Braunsberger, reiburg 18906, 192

Vgl Beilage Nr.
M) Pet CanısuE epist 204

Concilium TTr 1dentinum (diaria), hrsg. VO  — erkle, reiburg
1901, 025 ff

Vgl Beilage Nr.
Diese Chronologie erg1ibt sich AUuUs De natıv mediatorIs 9  u

scrıptum reve, quod proxX1m1s diebus M1S1 ad del_egatos Bononiae, nomine
1Uum est satistacturum.“



96 Kleinere Mitteilufigen
VON seinen höherenv Erleuchtungen sprach un das Erscheinen seiner
beiden Schriften „Absconditorum constitutione mundi Clavıs‘‘“ und
99  us COncordiae unıversı diss1dil mund1““ In diesem a  RE ohne
Widmung das Konzıil bedauerte und entschuldigte. WZISIC ging
er einen bedeutsamen Schritt weliter VOT, indem G1 dem Konzil die
Oekumenizität esir1 und sich bIS der Warnung verstieg,
die Neuerungen mit dem natlıem einzuschreiten, W1e In den Kanones
des Konzils geschah

Angeben wollen, welche Wirkung diese Schreiben hatten, ware
hne die Eröffnung weılterer en veriru Poste]l hnolfte ohl aul die
Gönnerschaf und Fürsprache des Kardinals CeWin®. der aber nicht
INTIUSS Desass, u denselben VOT welteren Angriffen und Ver-
dächtigungen schützen, selbst G: gewollt nätte Postels
Angelegenheit nahm, ohl! niolge der mirebe der Jesuiten, eine
Wendung ZUu Schlimmeren, wurde ihm die Verkündigung des
Wortes Gottes, der CI ZUu Venedig oblag, untersagt.‘) Nunmehr
schrieb aUcHh Ambrosius Catharinus, der ZWAarT eın EeIIQET ketzer
bestreiter War aber Postel eiıne reundschaftliche 74  uneigung .gefassta  e diesen, doch ohne Beifügung des Namens. Lr WIes aut
dessen Selbsttäuschung un irrıige Ansichten ın Poste! selbst
wandte sıch VON ardinal Cervino un das Konsistorium
der Kardinäle mıt der Absicht, die hm vorgeworienen Irrtümer In
Wort und Schrift widerrufen, ich gegen die Jesuiten verteidigen
und u Verwendung 1mM Lehramt Rom nachzusuchen, WenNn das Ver-
ot gegen seıne usübung des Predigtamtes auirecCc erhalten werde.?)

Diesem Gesuche wurde nıcht willfahrt:; Postel ver  1e zunächst
In Venedig, m ıt wIissenschaitlichen KDEMEN. besonders nıt der AÄAus-
gabe der Bombergschen Cr beschäftigt.“) Im lolgenden re 5490
unternahm SI sodann eine HME wIissenschatitliche Studienreise In den
Orient; 1mM August dieses Jahres befand (: SICH ereits 1n Jerusalem.°)
Aus dem Orient zurückgekehrt, ega ET siıch einige re später
nach Wien, hier, sicher VOTI seinen Gegnern, seın lüc machen.‘)

-) Vgl Beilage Nr
D Discorso del Reverendo rate AÄAmbrosio Cath arn Polito,

VESCOVO d1 Minori Contra la ottrina, ei le profetie d| Fra Girolamo Savo-
narola eiC., Venedig 1548, Vgl Schweizer, Ambros. Catharinus
Politus, Münster 1910, 206 Anm

Vgl Beilage Nr
*) Campana 270
3 W eill
Oan Chronicon 235
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eilagen.
Postels Verte:di:gungsschreiden AaAn das KAOMZ BoO-

logna: emühen, den erdac irriger Lehren und der Heterodoxite VOnN sSıch
abzuwehren. | Venedig 7} 154

Cod Vat. lat. 6147 120 F’—— 125 Vy, ohne Adresse, Unterschritt und S£egel. Die Schriftzüge
sind dieselben wlıe ın Beilaye Nr, 2y diese Vermerke gyleichfalls fehlen ; beide Schrittstücke
scheinen Originale zZUu seln, was die Kollazionierung mi1t inem Autograf Postels sofort entscheıiden
würde.

Pro scr1ptis de Naturae humanae instauratione tam In
In appendicibus eIUSs SatisiaCliio reiracCctaillo

ad Rmos patres legatos 1ın CONncCIl1ı0 oecumenICO NUNC 547
Bononiae congregato ul1elmiı Ostelll Ssacerdotis.

E0 lumine, quod reiugere NUu creatura potesti, impulsus., patres
Imprimis reverendi]i observandı, SUu ANNO superio0re COACTIUS de
omnibus iudicaturae ecclesiae del catholicae vobıs eIUs nomine Q
cando „Opus de restituticone humanae NnNAatılrae*“ PDTODONCIC en UT
singuli, qu! C authorıtate In concIilio habent ossent apud

1cCe enım eiusmodi [CS SIthabere, VISUm est ypIs evulgare.
apud mM qQUa nulla Clarior aut Vver1o0r 6ESS€ pDotest, QUAC solum deum
admıtta iudicem, amen qu1a SCINDECT In primo certitudinis OC6 ecCCie-
siae sententiam abendam 1Ud1CaVvi, deo VISUum est submittere quod
simpliciter DropOnIl, ut coelitus advenit, Oteradl. Verum Qqu1a illa,
QqUuUa«C deo SUNT, NUu submissione HIN condamnatione Irang! aut
debilitari DOSSUNT, sed roborarı solent, quanto mag1ıs opprimuntur
deo per OmnN1a In INCO intellectu iImprobato ob eIUSs Christo
mOT1 atlus 1IUdICcavı QUaM raeiter ecclesiae CONSECNSUN angelum
dire. Cum autem „„Opus absconditorum constitutione mundi“‘‘ ulsset
In V1a ad typograium ad alıquot NEeENSEeSsS interceptum, S1D} quisquam

illu DOosSsed, visum esf brevIior1 epiıtome argumentum eIls
cComprehensum lege ad eundem typografum mittere, ut, s1ad Ceu  S

NO pervenIisset integrum ODUS, nterım Ipse emitteret dietum COMPECN-
dium, SIN autem supprimeret. Mentem NON accepit Impressor, sed
Cu 1am aberet integrum OPUS, edidit cContra INeam sententiam, ei
quod mıh 1ı molestum Sane estT, SInNne alla ad VOS dedicatione ei Ssub-
M1I1SS10nNe Putabam- enım S'Eafls CSSC, quod MAalus ODUS vobIis Ssub-
miıttereftur; de hOocC itaque CO ImprimI1s venı1am petO DEr OmMnNnN13a
ecclesiae 1Udic10 ET VOS SUDMITLIO LErrare enım homo DOSSUNNN,
haeres!i autem CSSC NEQUAQUAM. EKa enım Oomn1a, YUUAC ad am ın
„De orbis terrae COncordia“ IN In 39  De naturae hu-

veluti! ante peccatum restitutione“ (l utrıusque oper1s EN-
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iciıbus SUNtT scripta, In OCO haber! apud ideles OpTO, In qUO DATS
adversativa tOtIUS doctrinae scholasticae ponitur, ut veritatis 1UX
clarıor DOSsSIT apparergj Quod enım ae veritatis impugnationes ubi-
VIS prostent, quod eti1am 1Eex Ismaöäelıtarum ublice eXTEeL, quod etiNnIı-
CISMUS 1am recCepLO C hristo S11 superstes, NOn detrimentum, sed
augmentum nde acCIpit catholica veritas. Non p  n CSSC nostra
ecclesiae submissa In deterior1 OCO Sed de SCHNEIC Satllıs esior
VOS, patres observandissiml, per illum spirıtum Sanctium, qu!1 ecclesiam
moderatur, DEeI am OTMNCH rationem, M VOS nomıne un 1-
versı] receplstis, ut In omn1bus, qUuUa«C UuNQgUam d1ix] ef SCrY1PSI1, dicam

Namaut ScCr1bam, ilium ecclesijae obedientissimum agnoscatis.
impraesentiarum ab1i1uro, qUICQUI anctae matrıs ecclesiae catholicae
sanctionıbus in mMels In alienis scriptis adversatur, Omn1a,
QUaAC SCI1DSI, anquam NO scrıpfta volo. ubi adversarıa eternae veritatl!
videbuntur. Sed qui1a VITr singuları jetate ei CLa NOS amıcıtiıa NIS
DrOX1mI1s diebus, Matthaeus Lachius, In OPUSCUlO NOSIrO SINe dedi-
catione 110 otavıt quaedam, QUAC retractatıonem merer1ı specialem
VISsa SUn(tT, deo specifice de illis VISUmM es{, interım quoa
ANSCHUTSA veterum authorıtate DOossım ipse DET authorıtate
llorum retiractare, UJUAC duce Spiriıtu luminis superl10r1s ei atıone
naturalı Conscripsl. Sed antequam ad propositiones veniam, illa AX10-
mata, QUAC DUutaVı ad hanc diem verissıma ropter propfierea,
quia MeIs OmnNInNO quadrabant iIlluminationibus, Volo proponere, quo
maxıma VIS assertionum nOostrarum nde oritur Putavi el quoa
liora docear, DUuLO spirıtum ancium princ1pIi0 m und!

ad hanc diem maxime, d YQJUO de spiritu Mosis deus eCcCı
1PSO emManäaTe In aD lectos ecclesiam gubernasse Ita, ut
sıt perinde necessarıum Iu1sSse el artiıculos ei In uibus
unO OCII plique SINe ullo VanaTrum tradıtionum IUCO
Convenerunt sententlias sCr1piurae interpretatorias sSuh empore eI-
O levitici ad Christum, QUamı Christo ad NOS NU1US-

Frustra enım ad SCrutan-modi CSSC VCTIAd, certissımum apud NOS est
addas scripturas testimonı1um de perhi-(727” ) bentes i1los,

QUuUOS maxıme spectabat, I1STUS remitsisset, NIS! una CUu 1DSa iterae
obscuritate, In qua oloriatur @WEUS, e  8  1am VeIrus SCHSUS MNa scrutatıio
SYNCETE OmnN1A de CS intelligens uisset reg1bus interpretibus
DE sSynCcerloris concıiılıl ad 1ipSsum 11StUumM evoluta
1quidem simplex scripturae authoritas sine ecclesiae In e1IUSs inter-
Dretatione ef scrutatione ad perfectissimum ei NOn tantum
lıteralem SECHNSUM Conspirante pondus est NO subs1idium. Fier] Sane
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aliter impossibile est, quıin perinde verissıimus SCHSUS SCr1pfurarum,
u inaliter de Christo in IMNmM perfectione intellig] debebat, DVaC-
CIpue sen1ibus Mosis Spirıtu donatis NO innotulsset 1am aD 1PSIUS
MosıiIiıs OTe perinde ut in 1DSIUS Christi DETSONA Iactıs comprobari
ebebat Nam Cu in ipsa iıtera eti1amnum j‚udael nO 1deant
fMstum CruCIHXuUum, ODUS es(i, ut peT viam interpretationis
apu eOS NUNC SICUtT olim apud farisaeos obsoletae) I!1sStum revera

COgnOoSCant, S1Cut COYNOSCECIE DOLUISSENT, quı deo SUMMAaEC nequitiae
acCusan({tur, quod COPNOSCCIC potentes ei ebentes ef scripturarum

SCNSUNMN spreverint ef illum occıiderint. HIC SENSUS ad
NOS nondum ublice venit, quia gentes orıgine mM  9 INVISI Judaeis,
edocti! rusticis homin1bus, qu1ibus DE spirıtum deus dem
SAPCETC, quod antiquı patres DEr SAaCcrosanctitam interpretationem
verant Ad hoc dominus ecclesiae prospiciens eei: ut Thargum
lonathanı ante annıs QUaMı Christus venire(t, SCEIMANUM ı1terae
SCHSUM Conservandum ad NOS recıperefl. Similiter paulo DOSt
empora Christi ymon Hlus al reposult mysticum scripturae
SCHSUM In uUuNnNum volumen. permagnum, secundum quod 1am Mose
Der OTa patrum ad empora pervenerat, ubı1 SUMMOS SECHNSUS

ad gloriam Christi maxıme Taciıentes in illis videmus authoribus,
quin SInt erinde In CONSCHNSU eccles1iae catholicae reponendi, uf,
Qua«C nOSTrIS SUnt pıe excogitata, NO video Cum enım SI{ certum
totum Israelem tiore salvandum, u bı nos gentium plenıtudo INITAaVverl-
INUS, ODUS est OMN1INO, ut DEr veritates SU1S maijo0or1ibus acceptas
illis ei nobIis In UNnIus Christi gloria OMMUNES ad 11StUumM addu-
CAantur Cum VeTO C  us S11 erinde author veteris ut efi NOVI tes-
tamentI, nNON est dubıum, quıin clarıtatıis, QUUO a intellectum NOS-

irum SIT ventura SCr1pi{iura UT suggerente spiriıtu SaNCIO Oomn1a,
UAdECUNYUC 1CTIa IN sacCrıs (TZE0) Sun(t, ad UNUuUumMm ota aut apiculum

toti gener] humano Commun1, nedum udaeis Christianıs
siınt captu tacillima, ita ut NECINO e  © amplıus octore 1cente COL-=

domınum Hoc VeTrÖOÖ 1Ce eriıt secundum ratıonem Uuniıverso
restitutis omn1bus, amen necesse est, UL secundum illas

interpretationes9 QUAC sSubh Mose Christo iuerunt,
nıa deducantur dem enım deus ei naturae gratiae est author.,
unde 1n restitutione Oomnıum ODUS es{t, ut una In singulıs reperentur

reunlantur, SICut ad NOC In primo homine posiıtae Tuerant, ut ota
illius poster1tas as un recıperefi, in qQua deum iIraudarı SUa 1=-
tentione est impossibile. Fiat enım ODUS est ab Oomnıbus un tem-
DOTC voluntas dominı! “sicut In coelo In erra, t Tiant ad 10d
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aut apıcem, QUACCUNQUEC SUunt scripfa. Cum autem ter]1 SI{ Vviae
NO quiescentis Datrıae, ODUS est, ut ad apıculIı UunIus rationem
In ingua sancta amı Omn1a excutiantur secundum illud In-
telligentiae DIINCIPIUM, quod Spiritus ancius ufrıiusque temporI1s
clesiae suppeditavit. um enım NO pOossıt Her]l, quod nescIitur, ODUS
Eesti Omn1a3, ut Jant, SCIrI ad Considerationes 0dI iterae
nes iteras anctae Iinguae Componen(tis, S1CUT triangulus TCQU-
lares iguras dempta staeria COMPONIL; ut enım est medium mathe-
matıcum a naturalia, SIC est medium Iıterarum amı ‚CX trlangulo
Od|! COoOmpositarum ad spirıtualia cCapienda, QUOTUM apu Christus

Alia apud verıitas est, quod UÜAdCClCUNQUC SCS em anctiae
Romanae ecclesiae Sat secuta sedemque eir] SCHLDET prıiımam d£QNOVC-
rl SI autem In concilio universali e1iusdem ecclesijae 1Ud1CI0 SD-
posita aCIUu Cuplens de OmMNnNIDUS illuminarı ı aD © UASCHNYUC OpIni-
ONEeSs ılla habeat Komana ecclesia SCUu In universali SCH 1n parti-
Cuları CONSCNSU 1versas, illas substentabilem habere veritatem
OPDUS est Nam 1n eiusdem obedientiae 1USs, NIs1 erinde UNnIuUSs Q{-

que _alterius placere agend! aut cCredendı modus, sub eodem arente
NUuNgUaM DEMMMETELUT. Ecclesia DreCcl0s]! lohannis apud Aethiopas
latıtudine Daulo ota Europa mIinor In Ha conditione CIQd sedem
eir1 est Unde onec ab ecclesia 1n c4as differentias, QUaS nO  15
1versas abet, SIt anımadversum, illas DULO pIe delibus DIO-
DONI Nam In 1110 EKugenl Concilio, In quUO SUnt vocati, 'nil est 1$
in SUuUa ide immutatum

(AZZZS) Cn autem nostra ecclesia desideret CAaNONECS aposto-
u  9 quibus verıtatis Clavıs haber! eDel, udaica nOsira SInNt
11brıs CAanonIiCIs SIaNCTI Hanochi ef lorum l11brorum, Qu1 de
historia I1 lIUuSstorum CItaNTtur itera destitutae Hi autem (1

plerisque A1lSs SINT CAanONn1C1 In Aethlilopica ecclesia, Solomonem
Christum In SUd g]oria est aC{IUu ab hac regina Visitarı

talibus odoribus horum 1brorum perTfundi, UT Tateamur, NO IWISSE
dvecta alıa ad hanc diem In ecclesia del Ibi eniım lesus DEr
scr1p{iuras CAanON1ICAS am Solomone apud 0S usitatas (cum aC({i!
sunt ver1ı Judael, priusquam Ssub eroboam rueret ludaismus) CONSEC@I-

vavıt Cal ul M de quibus altercandum eSst. veritatem Sunt
enım 1111 Iudae!i gentibus ei demum udaeis SynCcerIs ef CrucI-
11X10NIS Christi NOn CONSCIIS christianl, inıtiati pr1mo ab eunucho 1110
reginae lorum Candaces, einde Mathaeo, oma ef Filippo
tide ad hanc diem sine ulla haeres! perdurante conlirmatl. Nos
Judaei DEr nı0SiIram superbiam ambitionem perimus inque Capti-
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ıtatem SUMUS UCtTI onge plus QqUam babylonicam, qu1a dom1ı baby-
onem gerimus. Ib1 SYNCETA COrporIs servata esT,
SICHT ef vitae integritate cCertarunt, 1M0 udaeos ei NOS OmMNINO
DOSt reliquerunt. Et ideo quia Ssunt Christiani iudaels NO

gentibus, ut N OS, 1C€ illis NOn PDTO SPEC salutis, sed DTO unione
DaCIs, mortuas cCaeremon1as: iIrequentare In CIrCUumMCISIONE c1ıborum
electu quoa Omn1a3, ublata ab OCulis nube clarescant inque UN1US
sacrament!iI COrporIs Sangu1ln1s domi1inı transeant Unus Manoch

CAaNnONICUS uit SACTOS veteris testament!QUI apud interpretes,
instar OomnN1ıuUum 1brorumSICUHT empore ludae erat a  C est

veitustorum, SICU CAaNOones apostolorum ei uUatuor 11 de doctrina
salvatoris erun instar omnıum NOVOTUM interpretum. Nam In prin-
C1IPIIS est Fadıx HIs duobus testimon1ls ntallibilibus CUu  = V1IdI nOosira
dogmata, QuUa«Cl ante umine superiore aCCepI, Y UaM em er
turam SIVe ratıonem ei gratiam SIVe authoritatem mailjorıbus SIC
SAaCrTIS intellectam 1S adıungerem, cConfirmarI, mIiretur NECMO, S] vehe-
menter mentI inhaerebant Sed VIiCIT Jesus, ub] SCS clarıssıme VISUS
est in SUd o]0r19, 1ta mıhı ostendisse, ut VOSSCHI nomiıine mıllies
moOT1, N ita In intellectu 1110 OCcCidens, UL NON solum Concılio 1N-

tir] S1m paratus, sed ita CUuU1l1De ideli, qu1 PDTO OZZ00 anımae
SU4de periculo de cContrarıia verıtate spondeaf, DEr Omnı1a obsequl, UT
NO Verius T1STUS 1N CGS Sl MOTrfUuUuUSs DTO IN Y Ua praeter
clesiae sententiam) s ul VTO aratus MOr 1 intellectu, IM tamen
IN rebus, QUaC mıh! Soleban ESSC In ide, 1ta illustratum abeo, UT
plane nıl divinorum mysteriorum amplius credam, OmMn1a contempla-
t1ione ver]1 magı1s asseCuLUusS, quam quod DIs duo S1Int qQqUuatuor ZENETA:-
ı1ter itaque particularıter de Oomnıbus nOstrIis rebus dIico In
earum asseveratione nil allu praetendere, QUamMmı Ut vobis n_
LUr, tanquam In concilium ad NOC admiıissus Cum enım SINT
OINNES antıquorum NOn IHNCAaC, illas nomıne antıqultatis ad omn1ıum
entium unıonem anquam procurator ublicus propositas ita volo,
ut SUl princ1pIis negocla Curat legatus mag1s SEer10 QUamMl SUa 1n
Omn1a proposita in nomine esu DTO Ismaäeglitis, gentilibus, udaeis ei
Christianis, Aet  10p1bus, QUaTUM nationes oecCcumenıIcum cConcıilıum
audıre (D SUls replicıs eber antequam apud deum s1t FE VeTar
quod au Sunt enım erinde chari 10omines del 1110 illu-
mınantı de venlientes In hunc mundum, ut SUnNn inıtlatl.
1Ce enım Daucı palam inıtıientur, vult amen nullo eXCEPTO
Salvos MEn uamdıu clara obstinatione s1b1 alutis 0N praecludunt
VvIam.
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Arguor prımo de anıma Christi, quod S1ImM huius novıtatis author,

quod illa SI{ antfe mundı constitutionem ondita Res Mea NON est
Sententia ecclesiae leviticae In sanctioribus interpretibus est omnibus
una nNnu reclamante consentientibus. Sed clarius eXponIit es
Aethiopica, praeterquam quod enım dicunt ei redunt 1lium CONSUDB-
stantialem patrı, dicunt C: spirıtum patrıs 1111 SPINTUS SanCt1
SUul, SICUT aflls in OPUSCUIO de Nativitate Christi vobis ın hanc COY-
nıt1onem dicato declaramus. Ismaögelitae (S:I1. dicunt CSSC Christum
taciem omn1ıum hominum, priorem omnibus hominibus credunt, C
oit divinitas trium DETSONATUM OmnınoO immobilis, creatura VeTrTO

materıtalıs ad hOC, ut moveatur, motfore applicabili qu1 DVar-
ticularıbus nOovisque assıidue voluntatibus am xcıitet neCcessario
DOSCILT, ut ante Omnı1a inter deum ei creaturam SIT mediator in SpIiritu

divinıtate mobilis ei immobilis, Der Quem OmMnN1Aa acta SUn{, SIVEe
hac sapıentia, QUaC aD iNn1t10 ei ante saecula creata es{, UUaAC mMoOtfu
particuları In SpIiritu dominı ierebatur aquas, JUaC CL DrAC-
parabat coelos aderat, Tactum est nihil,. sicque ante lohannem NOn

tantum ZES eraf(t, sed TaCtiuUs 1CVeTd erat IT1STUS en1m, YUO,
DeT QUEMN et in UUO Omn1a, est her1 ef odie, ipse ef in saecula,
passibil! ei creata natura OCCISUS aD origine mundI DeTI mentalem
dolorem iuturı In nobis peccafı ‚.Divinitas enım COompalfl NO nOovıt
Sunt pleraque, JUaCl moven(, QUaCL, quod ad attinet, solum-
modo Droposul ei DTODONO; ali1oquı S1 quid essel, retraCcto,
velut! quod scandalose dixerim anımam DroÖ SpIritu. udicet eccles1ia
de sententia legis naturae, scriptae, udicae et Ismaäöäeliticae Naturales
eniım ratiıones DTrO lege naturae VONO Meum in NEAOHTE nı SE
S1 quid est, abnego, uantum veritati catholicae repugnat. Cum dico
anımam nostram CSSC, quatenus DAarSs inferior est Iumine mentIis
Spir1tus destituta, raduce CSSC, eosdem authores nu eXCepILO
eo 1cCe autem ante ei DOost ate istent Sspiritus, 9 anıma
ei COTrDUS, amen in COTrDOTE NON N1S]I sunt Sed duo accedunt
coelitus ei duo erra, quam SIine Christo SUusScCIitante sequuntur.
pIrtus Va ad eum nstum qu]1 de SUO lumine singulis
um; in anıma proprie hominis et 1iumenti1 dem interitus; 1MECNS

nıum in Christo superstes VIvVvIt ad IuU1SsSe aptıtudinem habens al10-
qu! in identitate intellect|us| ıne hac destinctione aulo
sumpta NOn salvatur Iudica veritas, quod DTro suamet anıma, QUaNMi

dam habebat, descendit T1STIUS ad inieros DE mentem efi
spiritum SUUMN Nam divinitas NEeC ascendit NC descendit MeC ulla
specira admiıttı S1Ve in anımalı SIVe ın igne S1IVe in VOCE Solomon
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etiam ad i1teram nNON salvaretur, quod Spiritus OomnIıum redeat ad
deum, qu1 illum, ei quod sıit hominis instar iumenti. deo
roga Paulus, ut spiritus anıma ef COTDUS integra COoONserven({iur, es
CUu anıma inseparabiliter tanquam (SIM SUu  S medio uniıantur. S] quid
IHNCUM in hac est, abnego.

Cum dico (ypum Iuisse sacrament! ructum abh amo gustatum,
praeter clarissiımam veritatem mih; revelatam eO naturam sullra-

Sed sententiagantem, ut In aeterno evangelio vobis dicato pate
cholae Mosis SYNCeErIOrIS haec est Nam nullus alius ructus SUM-
1U in hac viıita DONUum (7257) adiert raeier eucharistiam, CUIUS
eITleCIUs erat In illo iructu uod dico Malchisedech Iulsse T1StUum
vest!ientem 1IpSum Sem,. ilium No6h, S1icut ad immortalitatem vestie-
Ka Hanochum ıIn eIUs OCO destinato, S1 dam NnlO0 natum.
Hoc conlirmant vetusti! interpretes dicentes um CSSE IN, qu1
1ustilicat 1UStOs habitantes In C quique se1psum DTO OmMn!-
Dus olfert uod autem vestierit Christus Samum um, NO est T
cilius C quod eC1I In angeli SpEeCIrO, Iuctando CUu Israel deo
Paulus habens grandem ei interpretatu difficilem de L110,
in und eademque proprietate poni hominem 11SIEUumM Nec enim
UuNQUam uit homo SINe ei matre sacerdos In aeternum SINe
tine ei princ1plio. ula nımiıs simpliciter dixi NO ESSEC hominem,
oenitet, CUu esse homo Christo tectus retiracto

Übi SCIMPSI aDsolutfe de Oomn1ıbus intellig!: Nisi cComederint
Carnem 111 hominis ef 1Derın ACH sanguinem e1US, NOn habituros
vitam aeternam In S e0 Habessinos sulfragatores In C quod
nomine NN tantum COmMMmMmUuUnNnIcCcant in baptismo PDUCTOS, sed particıpes
ESSE eucharistiae statım In embryone eddunt ei altirmant Dum

coelesti Conlirmari i Corda:omnium asserit Ismaäölita, CUM
ante 1em extrem1 1udicil redent In lesum, illu dem allırma
Vetusti interpretes Hebraeorum Sacrosancta sechina ] localiter
habitatrice inter homines providentia subsistentiam ef vitam
aeternam aCquirI1, dum cComedimus omnes de uCe sechinae aut pIisce
leviatan, in eundem SCHNHSUM dicunt, que I1STUS Iıteraliter 1C1
Cum solus lesus deushomo habeat Immortalitatem ei Omn1a SInt in
ateria mortalıa, OPDUS est duce ratione hOocC 1psum ailırmare Quicquid
in hac sententia INEeUM est, abnego.

Cum caetera OmMnNnN1A dependeant restitutione Oomn1um, QUaAC
manitfeste In SaCrIs vetierIis ei NOVI testamenti ad 1teram Dromi1ttiitur

udaeis In ultımo el artıculo creditur sintque In TO de restitutione
scripta aut in eIUs appendice ‘9 DFrODONO vobis, QUICQ U1 An
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quum „‚ et ormale esT, reprobo, QUICQUI est, VOSQUC, patres
observandı, obtes(ior, ut 30038 scriptorem nıhilı aestimetls, quia
INECeUM SCrI1PS1 nıhıl, sed consideretis eadem terrae E SsInNne
ullo nmer1to sola dei voluntate producı SCMMAS ei SCI-

pentes Dutrlaque OmMN1A procuratiıonem universı! apud VOS divinitus
COACIUS AQ'O, solummodo ut de Capıitulis intelligatıs ei censeatis 1dem-
JUC SUOS ESSC consentiatıs. (SUE FÜinits /)

Postel An E  ST CEerVinO Verteidigt SICH s ach-
stellungen der Jesuiten und S IN Lehramt erlangen.

Florenz, archıv. 1 Stato, cCarte Cervin, 34 7 —30 I das Gebet S3V voraufgehen
der nachfolgen soll, ist zweiıltelhalit. Schrıit w1e ın Beijl Nr Biıbl Vatı, cod Baı ber. 834
98 1— 102 V miıt G Y'/ D (iehlerhaite) ople.

ulelmı Ostelll sacerdotis apologıa ei postulatio DIÖ
11S, aD scripfia aut 1C{Ia SUNt de restitutione omnıum
SCU de natura humanae aDSOIluta instauratione. Marcellum
Ü Sanctae (CrfuCcIs Card. pres demum ad tOTHUS CONsIistoril
Datres, ad QUOS bsente dirıgitur.

Apud te vero CUM multis allls um potissiımum trıbus KSiIS n Om1-
nıbus instituere apologıiam ViISUum esT, arcelie R.me 1n Christo, primo
quod S1S humanitate aequltateque, ut, 1C@e QUam plurımos {u1
OrdinIis VIrOS habeam, qul1 nataliıbus, oratiag, doctrina, OpIbus ei OoONıtate
plurımum pollent ei DOSSUNT, UJUOS CdAduUsSadC INeCae patronos ei paratissi-
1HNOS ei diligentiss1ımos instituere habereque possem, tamen 1cette VIXUNnO
ei altero CONSTCSSU Conveneriım. IeCISU, ut ab tempore, qUICQqul est
In te positum, quatenus 1NCH ratıio atıtur, illu mıh] CSSC Comparatum
NOn ubıtem SIC enım 1bı devıinxistl. Altera ratio est C

Aaull id nominis 111 (Cul unı INECAamM iInnocentiam el, 1 QUO-
mOodo Iorte apud CIM NMOtaTa es{, famam eXponIı SMI DeCI te aut
SU MM UIN vestirum senatum CUP1O) nultos aut irtute nııda aut lavore
Nıxa In SaCTOSANCLIUM SUMMI Cardınıs apıcem Dromoverif, nemınem
amen DULO nmag1s mer1to II apud CeUM valere gratiag, S1IVEe SUM-

Ina sedulitatem in privatis negOS SCUu exactissımaAam diligentiam
In publicıs procurandıs spectes. Tertia MC eti1am praecıpua miıhl
oboritur, qulia NO tantum NOC CS sed ita tOTO
ratrum tuOrum CONSsIisStOrIi0 INSTILULUS, UT ın cConcılıo instar
n1um, COMMUNIS videlicet ecclesiae, legatus. Paucis 1g1tur benigne
2Hd1aS. LO enım solum tendit nOostira ad ei SAaACT IM ordınem Oratıo
apologetica, ut exposita veritate ubivis Talsıs Oopınıonibus aut et1am
criminationibus obruta, praecıpue dum vobis narratur, quid SI de
statuendum, Cum vobis DeCI me1psum innotuerit, Clarıus indicetis. Nolp‚
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SIM in MOTA, aut Calamıtatıs mMeaie originem reiexere auft, UUaC
1am tam in varlııs Scr1pftis vobls Submissis ef dicatis aut In submissione
speclalı AannO elapso ad VOS Bononiae mI1SsIis abentur aut YJUaC vulgo
CircumTeruntur, repetere, C  s apud iustissımum arbitrum sıit Satıs
statum CAauSae eXpOSUISSE, quae DOoMsSssımum SCrY1pfISs nOstrIs exXposita
sunt illa duobus praec1puls axiomatıbus ad VOS Bononiae mM1ssis
pendent. C qQUa«C impulsu agentis SpIrıtus DrımoO Romae elerebam
QqUACQUE mıh! maxımam exararunt invıdiam ei SUunt vehementer
patrıbus Egnatianis agitata, In duobus Capıtibus sSun(t, UJUaC 1deo, quod
ad uniıversı alutem ei mM iImprimIis pertinent CM 1llıs rationibus,
qu1ibus UrScCOT, VISUum esit Prima estT, quod FCX Galliae SIt

lustissimaque ordinatione ecclesiae catholicae Romanae
instituendus uniıversı] impera(tor. Altera, quod sedes lesu 1Ds1 Petro
Romae nNnecessarıo 1n hac restitutione OomnNIum ei
ad hanc diem servata 81{ NecCessarıo ıIn terra sancta ei instaurata
lerosolyma ad 1DSIUS Christi sepulchrum reponenda. Primam ita AdSSero

divinis ei humanıs decretis conétat etc OL£: eine weitschweit-
fige Argumentation In der Arn Postels

aecC VeTrO es  $ iNea a te et oftum Consistorii ordinem
supplicatio, UL, POostquam 1131 universorum nomine ViISUum est mı1hl
verbıl e Venetiis proclamandı Officium mıh ı In SaCcCrtTIS ordinationibus
E1 In1iunctum adimere dCQUUNIGUE CQUxXx] legato Obtemperare, ©  (
ubıcunque voles, DTO {uO praescr1pfio Daratus verbis ei SCrI1pfISs an-
tare, S1 quid dix]1 aut SsCIMPSI, quod reiractatione verba verbis

scripta SCI1PUIS emendaturus, ut Oomnıno DITO vestro VOtO in ecclesiae
SINU CONquleSCaM. RKogatum volo SaCTuUum ordinem, alentum mıhi
divıinıtus cConcreditum perıre sinat. Si neptus verbo dei declamando
Videor, CUPIO saltem lNarum Iinguarum , YJUArTum mıhı mediocrem
cCognitionem degustare deus, ın allos transiundi Romaeque,
ubl HG Parisiis NEeCC (Oxoniae unqguam DCTI linguae Arabicae penurı1am
lcuit olementinam (SiC!) de magı1stris 1DSa exXxequl, ducı tantae
re1l principium. Ipse lubens DTO ecclesiae honore 1b1 in ergastulis
vitam NOnN solum transıgam, sed profundam paucula lla . principia
Hebraicae, Chaldaicae, (Gjraecae ei Arabicae principia explicans, moOodo
1ps! velitis, ut ad te prıvata epistola ScCr1ps]i, publico cudere Arabicae
inguae principla ei maxime SAadCTas NOVI testamenti lıteras, quibus
nOSIros iniormemus ad as In ofum ÄAsiae ef Airicae orbem una
CUu lege aeterna promulgandas ei cholam instituere ordinareque,
ut singulis monaster1ıls MUNICIPIISqueE VIr] religioni 1C{10r7es
iniormandi dentur Hoc maxımum Operaeprecıum mundIı in solo

8*
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nut\'1 est positum Tıbji VeTrTrO hanc particularıs voluntatis

meae inclinationem aperlam. Vellem profecCto ei honores ef biblio-

iylacıae uütiliıitatem ad te amplissime pervenire, sed CITCAa ea  z

solis necessitatis naturalis stipendils cContentus vellem interim OCCU-

parı ei tam in bi  10tiheca diffundenda Quam OTt0O errarum orbe

locupletanda vitae interım impendere, quoa NOS deus 2110

cCogat. Hoc In te est positum, sed interım aulicıs salutationibus
CaeterIis praeclarıs miser11s nolo amplıus adstring] OCCuparıve.

te VeTO, dulcissime lesu eic
Schweilizer.

Der odesta des Kardinals 1KO0lQaUSs on Schönberg
(9.-10 eptember

Der ekannte päpstliche Ober-Zeremonienmeister Blasius de
Martinelli oder Blasius VO Cesena berichtet über den 10od Schönbergs
wI1e olg In nocte VeTrSUusSs diem septembrıs 537 11 Rmus Cardıi-
nalıs Capuanus ei Tu1lt elatus absque aliqua solemnitate ef cCaermonla
ad ecclesiam Mariae Minervam.‘') (janz übereinstimmend
SCHNrei der Breven-Sekretär (Gjualterius in seinem geschätzten
Tagebuche: )ie septembris 537 11 cardinalıs Capuanus ante
ortum solis, ei sine unehr! 1u1t sepultus in ecclesia Marıae

Minervam.“) Diese Angaben VO gleichzeltigen un durchaus
glaubwürdigen Chronisten welilsen estimm aul die acC VO

aul den September 1537 hin, dass Man sich verwundert ragT, w1Ie
eın Zweilel darüber auikommen konnte AÄAuch die Grabschriit, die In
der genannten Kirche vorhanden ist oder WAaäl, nennt den September.“)

Um einen vollen ona weicht dagegen aD cod C lat 6978,
der 136—156 unter dem itel Ephemerides SCUu diarlıa die Ze1it VO

523 DIS 1549, besonders VO 534 DIS 1549, die RKegierungsdauer
AÄArch Vatıic Arm XI M1ISC vol 88y
bid vol 345V ebenso in cod Vıitt Fm 269 236r erse

Gualterius beschreibt Zu Juli 537 die Prozession des Papstes VoNn

arco nach Min., Kardıinal Schönberg die esse hielt,
(jottes Beistand die Türken ertiehen Abgekürzt Del Massarel l 1

in den Konzilsvorbereitungen. Merkle, Qonc. TIrid L, 409 ; verg Pastor,
esCc der Päpste D 1859

orcella, Iserizion1 l, Nr 718 719
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des Papstes Paull 111 behandelt Der Verfasser oder Compilator nenn
sich nicht; - aber aussere WI1e innere Merkmale verraten unbedingt
einen gutuntferrichteten Zeitgenossen In angesehener Stellung,!) der
seine Nachrichten, auch WenNn C SIE andern Quellen entnimmt, Sahz
WwIe AdUuUSs eigener Kenntnis einträgt un erweitert. 1er Nun STE auf

39v august! 537 leria SeXia ante Ortum solıs 11 cCardinalis
Capuanus ei SInNe unebri Tut sepultus In ecclesia Mariae

Minervam. Vir egreglie In SUOS liberalis Merkwürdig ist el
allerdings, dass die vorhergehenden WIeEe die nächstiolgenden inträge
dem ona September angehören, dass die Zeitiolge ohne Störung
fortlaufen würde, WenNn STa des August der 10. September stände:;
dem StTe aber „ter1a Ssexta‘‘ 1Im Wege, da 1mM a  re 537 eın Freitag
auft den August tel der September dagegen aul Montag.
Auffallend 1ST ELMNET dass der übrige Wortlaut der Nachricht In Cod
6978 SOZUSAaLCNH aut den Buchstaben miıt Gualterius übereinstimmt;
nur der Zusatz Vir egregie In SUuU OS llberalis Ssowohl De] diesem
WIe bei Blasius hne Zweiltel stammt also dieses Elogium au  N der
eigenen Wahrnehmung un Kenntnis des Schreibers Wie konnte
erselbe 1UN aber eın Olten bar alsches Todesdatum eintragen ”

Die Lösung jeg In dem Zusatze teria SeXTa, der 1Im rigina
über die e1le gesetzt Ist, ZWarT VO der gleichen Hand, aber später,
also jedenfalls N1IC AaUuUs den Vorlagen sStammt, die der Schreiber
enutzte Der Mergang War vermutlich dieser, dass der Compilator
be der Niederschrift einen Irrtum beging, indem er AaUuUs September
537 unbewusst in den August zurücktiel und achher Im Glauben}
der August sSe1 doch der odestag, jenen Zusatz eiTfügte. Fr hat
also eın Versehen der unrechten Stelle verbessern gesucht un
dadurch die Verwirrung hervorgeruifen, die 1mM Register meinem
Konzilsbande *) ZU usdrucke gekommen ist Hat auch der Irrtum
keinen merklichen Schaden angerichtet, Ist doch beésen ih
beseitigen.?) ses

ergl Nuntiaturberichte 8,
Concilium Tridentinum 4, 613 Schomberg.
Den Anstoss dazu gaben die Von Pastor 103 Deigebrachten

Zeugnisse ; doch ist die briefliche Nachricht Peregrino’s VO September:
cCard di Capoa morto, höchstwahrscheinlich einige Tage veriru oder

in dem Sinne verstehen, dass beim Einlaufen des Briefes Kardınal CNON-
Derg NıC mehr en sSeiın werde
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Geistesfrüchte AUSs der Klosterzelle (Gesammelte uisatze VO

110 ottmanner, herausgeg. Von KD e
J u d, Mit Porträt und Lebensbild München, 908 D

365
Zur ersten Wiederkehr des Todestages des we1lt bekannten und

hoch geschätzten tifttsbibliothekars VON Bonitaz (1 September
konnte selın Mitbruder Rup Jud ihm einen würdigen Kranz aUuf
das rab legen in der ammlung der ufsätze, kleinerer Schriften,
wichtiger RKezensionen und einiger eden, die In diesem an VOCI-

einigt sind. Wer das gründliche Wissen Odilos aut dem Gebiete der
Patrologie, seiıne einzigartige Kenntnis besonders der Schriften des

Augustinus, seine gründliche, jel eindringende Forschungsart und
seine sorgfältige Darstellung schätzen gelernt hat, wird M 1T QrOSSCHI
an diese abe entgegennehmen. Um mehr, als die einzelnen
rbeıten in vielen Zeitschritten und als kleinere Druckwerke ZCe1-—

stireut e]l aber, bel den zanireıchen test CWONNCNHEN Er-
gebnissen, VON en Historikern berücksichtig werden mussen ach
einem den Verstorbenen treiflich charakterisierenden Lebensbild
(S 1—7 werden die verschiedenen rDeıten in sechs Gruppen ZUu

Abdruck gebracht: Augustinus, Patristik, und Exegese,
ystik, Kirchengeschichte, Gelegenheitsschriften. 1ne be-

sondere Bedeutung hat die erste Gruppe; bildete doch Augustinus TOri-
während das Lieblingsstudium des Verstorbenen. DDer kurze Artikel
„Augustinus‘‘ AUSs dem „Kirchl Handlexikon‘“‘ leitet die Serie eın sind

Schluss die Ziltern der Anmerkungen anders seizen 1 zu „Cheva-
lier‘ un ‚„ V acant“‘) Von den Einzelstudien selen besonders
hervorgehoben die Del ihrem Erscheinen aufsehenerregende Abhand-
lung 39  Der Augustinismus“ (S 1—3 worin die Prädestinationslehre
des grössien Kirchenvaters in ihren wesentlichen ügen klar, scharf
und durchaus objektiv, ohne Rücksicht aut die FExegese der spätern



- 4  A©7  a  E A %i  AT
a

109_Rezensionen und Nachrichten

Schulkontroverse dargelegt wird; fefner die bibliographischen Notizen
und Rezensionen 37244 u  er die Maurinerausgabe der er
Augustinus), 50—56, 010 er Neuausgaben augustinischer
Schriften); die gründliche Untersuchung über ınn un eDrauc des
ortes „Catholica‘‘ 4—8 AÄAus der Serie der „Patristi ent-
halten die beiden Besprechungen VON Pitras 99  nalecta Sacra“‘
(S 119—150) wichtige kritische Bemerkungen; dazu A etztes Wort
über die Clavis MelitonIis‘‘ 159—171). Ferner sSe1 autf die beiden
Studien 3  e  er HMC HGEIE un ältere Deutung des ortes Missa‘:
(S 35—154) Uund „Missa‘‘ (S 155—156) hningewlesen. Die untier den
Titeln „Mystik‘‘ un „Kirchengeschichte“ vereinigten Aufsätze sind
me1ist Rezensionen, darunter aber einige ausführliche, die kKesultate
der eigenen Studien des Verfifassers mitteilen In der etzten el-
lung en Tür den Kirchenhistoriker die beiden Stücke über 1US
(jams (S 297— 300 und 309—313) besonderes Interesse. Bel dem
vielseitigen nhalte der vereinigtien uisatze 1St mıt besonderem
an Degrüssen, dass der Herausgeber eın ausiührliches Namen-
un Sachregister (S 347—365) hinzugefügt hat Kirsch

arl Rieder, Römische Quellen zZUur Konstanzer Bistumsgeschichte
ZUr Zeit der Päpste In Avignon (1305—1378) (Monumenta Vaticana
historiam epISCOPALUS ConstantiensIis in (Germanla illustrantia.) Her-
ausgegeben VO der Badischen Historischen KOommıissı1ıon. Inns-
FG 908 Wagnersche Universitäts-Buchhandlung. (ÄAC 738

abellen Z 5°)
Die adısche Historische KOommission eiraute miıt der endlichen

Durchführung eines schon länger gehegien Planes, das Vatikanische
Archiv Tür die adısche Landesgeschichte auszubeuten, den ear
beiter der egesten der 1SCHNOITe VON Konstanz, Karl] Kieder, welcher
seit Frühjahr 9003 miıt ewohnter Energie die unzulänglichen V orar-
beiten einem SOIC STa  iıchen er ausgestaltet hat, dass seine
ammlung S der Vollständigkeit des Materials noch VON keiner

C£ Mehr nochlandesgeschichtlichen Pu  1Kkatıon erreicht seıiın dürite
als ULC die Vollständigkeit des Materı1als zeichnet sich R’s Werk
NO die wohlüberlegte exakte FEditionsweise au  N Der Herausgeber
legt darüber eingehend Rechenscha aD XIV I1) Lr hat den

nach der HIC die Quellen selbst nahegelegien Dreiteilung in
Suppliken (Nr 1— 546 1—124). Bullen (Nr 547—1927 ; 25—618)
und Kammersachen (Nr —2  9 621—6062) zusammengefTasst.
Damit WAäaT manchmal eine Vereinfachung des Druckes und nament-
ich eın klarer ın  1C in den Geschäftsgang VON Kanzlei und
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Kammer, WIe In das Verhältnis vVvon der Supplik des Bittstellers
der ausgeiertigten ulle ermöglicht; anderseits aber erifordert eine
SOIC weitgehende wörtliche Wiedergabe der Stücke reichliche ittel,
sodass INan doch 1mM allgemeinen aul grösser Kürzung bedacht sein
MUSS Auch ohne Schaden TÜr den historischen un Juri=
stischen Gehalt miıt Rücksicht aul den ortlau der Suppliken
mehrere Bullendrucke kürzen können. ESs bleibt überhaupt eine be-
dauerliche atsache, dass jeder Bearbeiter des Vatikanischen Mate-
rlals eigene Wege geht un lange gehen INUSS, bis die YrOSSCH
historischen Institute estie Regeln Tür die Edıtion aufigeste en
Solche leitende (Girundsätze tür die Behandlung der Formeln, Regi-
straturvermerke un Taxen sind ebenso ringen notwendi als er-

ässige Anleitung erfolgreichem pra  ischen Arbeiten 1mM Archive
selbst WäarTr In der glücklichen Lage, nichts kürzen ZU brauchen
als W ds WITr  i wertlos WdL SO genügen seine exfie nach jeder
Richtung hin

Den geschichtlichen Ertrag‘ der ammlung hat selbst mit
ruhigem un sicherem Urteile hervorgehoben. SO werden Ssich
seine Ausführungen kaum solc weitgehende gegensätzliche OS
erungen knüpfen können WwIe an dıe Einleitung Sauerlands zu
dem ähnlichen Materiale Tür dıe Kheinlande Fragen, deren
sicherer Entscheidung die urkun  ıchen Unterlagen noch nicht hin-
reichend vorliegen, Ww1Ie das Inkorporationswesen und die Sittlichkeit
des Klerus aul Tun der Dispense VO detfectus natalıum ass ST

unerörtert. Eingehend untersucht ist jedoch die Einwirkung des
päpstlichen Provisionswesens aul die Besetzung des Bischöflichen
Stuhles, und der STOSSCH Abteien des Bistums Das esulta bedeutet
1m grossen und ganzcnh eine wesentliche Entlastung der Kurile ; diese
greift Im allgemeinen nur en S1e darum tsucht wird, un
NIC Z Schaden des Bistums Die speclalıis reservatlio, „theoretisc
mehr als eine reine Formel, ı doch in der Praxis wirkungslos.“‘ Die
Einzeluntersuchung über die Besetzung der Domherrenstellen hat das
Ergebnis, ass in den Jahren —1  E den NIC providierten
Domherren 37 providierte gegenüberstehen; zudem en VON diesen
wohl noch manche m1 Zustimmung der Domherren selbst sich

Zu eachten ware re1ilic dass sich beli alldie Kurıe gewandt.
diesen Stellen den Ade!l handelt, dessen 1N1I1uss sich STar üurch«
zuseizen vermochte. Auch die Servitienzahlungen der 1SCHNO{je und

können in Wirklichkei eiıne Verschuldung VON Bistum un
Abteien HIC herbeiführen, die vielerlei Klagen der Chronisten sind
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UTr die wirklich gezahlten Summen N1IC gerechtiertigt. e1s jeg
der fun der Schuldenlasten in einer schlechten Vermögensver-
waltung. uch Tür die Beurteilung des wirtschaitlichen und sitt-
lıchen Zustandes der Klöster 1m Jahrhunderte sind S Lrörte
rungch WeIrtvVo Der schwere vorzüglich bearbeitete Band ist eın

Beweis der rgstlosen Arbeitskraf un (Girün  1C  —m R’s
E ANNe D OT

der MainzerJohannes mon,  —  S an un erKun der iIschöfe
Kiırchenprovinz 1m Mittelalter W eimar, Hermann Böhlaus AChH-
lolger, 908 (VI, 107, 8°) Y

CNulte untersucht se1it langem die rage, welche Bedeutung
die Stände tür die Kirche 1mM ittelalter gehabt en ine steigende
Zahl seiner Schüler ra sSıich Einzeluntersuchungen Z Aufdeckung

achdem Kothe miıt eiınerdieses ständischen Einilusses zugewandt.
schr verdienstvollen Arbeit über die kirchlichen ustande in Stirass-
burg den Weg weisend vOTANSCSYANSCH Waärfl, gleichen sich die Spa-
eren Arbeiten hnaturgemäss 1n Tormeller Hıinsicht sehr. An ihnen
interessiert hauptsächlich das statiıstische Endresultat stellt test,
dass die 1SCHOITe DIS In die Tage Heinrich AaUuSs dem reien Adel
hervorgingen, dann im Jahrhunderte auch die Reichs- und Stifts-
ministerijalıtät Un allmählich seIit dem 14. Jahrhundert der Ade!l über-
aup Zutritt den Bischotsstühlen rhielt Bis Z 'ormser Kon-
kordate stiegen die ireiherrlichen Kandidaten AUSs der Hofkapelle,
der Holtlkanzlei oder den ejen der alten Benedi  inerklöster

den Bischoi{fssitzen auf Als Gegenstück dem irüheren Önig-
lichen Einilusse zeigt sıch usgange des ittelalters der 1INTIUSS
der JTerritorialherren: 1m Jahrhundert 1, 1Im 15 Jahrhundert

1SCHOTe irüher landesherrliche Beamte Die durch das Wormser
Konkordat vorgesehene Wahl der Domkapitel wurde elitens der
Kurie beschränkt un die erledigten Bischofsstühle werden 7vln immer
grösserer Al die SCHAUC Zahl ist elder in die abellen N1IC
mit aufgenommen VO der Kurie besetzt E S1e gelangten

Im Bis-einige Bürgerliche und Ausländer AA bischöilichen Wr
tum Konstanz allein wählte das Domkapitel selbst einıge ale einen
bürgerlichen Mann Z 1schote In den Untersuchungen Simons
über Konstanz überhaupt 5S. 3° IT ist Jetz RKieder, Röm Quellen

Vor allem lehrreich 1Sst die SchlusstabelleA I1 T vergleichen.
Die Gesamtzahl der 1SCHÖöTe beirägt 074, davon sind Unireie

AdUSs dem Q., AdUus dem 11. Jahrhunderte), Ausländer O: Bürgerliche
Rk, Freiherren (Freie und vermutlıch Freiherren 429, Ministerialen 113
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unbekannter Herkunft 107, VO letzteren entfallen jedoch auft das
bis 12 Jahrhundert

Die Einleitung behandelt die reC  ichen Bestimmungcen über den
Ausschluss Unfreier VON den Kirchenämtern. Die mühevolle Arbeit
ist umsichtig durchgeführt. Irgend eın Inhaltsverzeichnis oder ein
Sachindex durite nIC iehlen Linneborn.

Bourdon, Pierre, L’abrogation de Ia Pragmatique les Regles de
Ia Chancellerie de Pie IT xtral des elanges d’archeo ei
d’histoire, AAVIIN. OoOme 908

Am November 461 SCNallite Önig Ludwig VON Frankreich
die progmatische an  10N VO Bourges wieder ab 1ne tür die
kuriale Verwaltung WIC  1ge rolgerung dieses Schrittes Wäafl, dass
die Verleihung der kirchlichen Piründen un Exspektanzen aut solche
in Frankreich wlieder TG die Kurile VOTSCHOMME wurden. Im AÄAn-
chluss daran entstanden Kanzleiregeln des Papstes 1US IL., die in den
Quinternus regularum eingetragen wurden. Bourdon hat zwel Manus-
kripte untersucht, In denen die Kanzleiregeln 1US enthalten sind:
eines in der: Kapitelbibliothek In adua, das andere in der ational-
bıbliothek In Florenz. Die Studie, die er arüber veröffentlichte, ent-
hält wichtige Ausblicke TÜr diese e1ıte der kurialen Verwaltung.

Kirsch

Grabmann, Dr Martin, Die (jeschichte der lscholastischen Methode
nach den gedruckien und ungedruckten Quellen dargestellt. Die
scholastische Methode VON ihren ersten nfängen In der ater-
lıteratur DIS ZU Beginn des Jahrhunderts. XIV 354 SQn
reiburg Br 909 Herdersche Verlagshandlung. 5.60
gebunden 6.80
Die Geschichte der Anwendung VO ernun und Philosophie

auft den OÖffenbarungsinhalt Z Zwecke wissenschaitlicher ystema-
ischer Darstellung, Begründung un Verteidigung desselben, verfolgt
(Grabmann unter dem itel Geschichte der scholastischen Methode
Wie ich anderer Stelle näher ausiühre, mangelt mIır el dieser
vorzüglichen, aut reichstem gedruckten un ungedrucktem Quellen-
materijal iussenden un miıt staunenswerter Beherrschung der Literatur
geschriebenen Darstellung 1Ur eine kurze Behandlung der Quelle
dieses theologisch-wissenschafitlichen Verfahrens; ämlich derjüdischen,
rabbinisch-palästinensischen w1e alexandrinischen Theologie (41.8
Buch bringt wesentliche Korrekturen bisheriger historischer Urteile
und eine ülle NECUCNH 1Ssens: die Arbeitsweise enılles tejert in
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diesem er eine glänzende Auferstehung. Mit ecCc ist er
dem Andenken des oTrOSSCH Domirikaners geweiht ıne kurze nhalts-
angabe 1St 1mM 1te des Bandes gegeben, eine würde,
bel der des Interessanten, über den Rahmen dieser Nachrichten
hinausgehen. Dr re

Schmidlin Die KLIrc  iIchen Zustände In eutschland VOr dem
Dreissigjährigen Kriege nach den bischöfliche Diözesanberichten
en eiligen Erster Teil esterreic (Erl Erg anssens
esCc des deutsch Volkes, hrsg. Pastor, VII., 2)
reiburg 908 80 1LXVI 1857

Im vorliegenden Doppelheit macC Schmidlin, der Urc seine
Geschichte der Anima in Kom un andere er In der |_ ıteratur
bekannt 1St, den Anfang mıt der Edition der VON ihm selbst ent-
deckten Statusrelationen, die se1it dem Pontifikat Sixtus der VIS1-
atlo iminum s1ind. Bisher sind 1Ur sporadische Schrittstücke
über die kirc  iıchen Verhältnisse iın den einzelnen deutschen Diözesen
bekannt Die Informativprozesse be1l Neubesetizung vakanter Stühle
liegen Tür diese re noch NIC VOT, und die Informationen der
Nuntien oder ausserordentlichen Legaten SOWI1e die pflichtmässigen
Instruktionen der Nuntien 1ür hre Nachiolger werden erst nach un
nach publiziert werden. Die Statusberichte scheinen hier eine wirk-
e ÜC auszufüllen, alleın die aut run der FEinleitung der
Ch.schen Schrift hochgespannten Erwartungen gehen NnIC voll In
Erfüllung. Denn einmal konnten dıie Statusberichte NIC In lücken-
loser Erhaltung vorgelegt werden, sodann hat das Programm des
Verfassers die notwendigen Ergänzungen und die Auizeigung
der iördernden un hemmenden. Momente In der Entwicklung der
einzelnen Diözesen ausgeschaltet. Die rage nach der Tücht  hftigkel
des FEdit1oNsSprinz1ıps und nach der Berechtigung der SaNzell Methode
kann hiler unerörtert hbleiben Jedenfalls aber geht manches Detaıil
1ür die Personen- un Lokalgeschichte verloren, auch wird dem |Leser
die Nachprüfung ESs dürite wenigstens die systematische
Verwertung der Antworten AaUSsS Rom NIC jehlen, die in solche des
Papstes un in solche der Kongregation zeriallen Erstere sind,
wenIigstiens 1iIm Anfangsstadium dieser Neuordnung, regelmässig CI-

lassen worden, Sch keine Kenntnis en cheımmnt (S
In diesen Breven verweist der aps zume1lst auftMN un 152)

die mündliche Antwort der Prokuratoren. (a CS tlerner atsache IST,
ass der aps Del persönlicher Prestierung der Liminapflicht einen
Bischof Zwischenberichten aufforderte, ware der Untersuchung
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wert ob sich NUr vereinzelte und U blossen
unsch des Papstes andelt un ob e etitwa erfolgte Interims
relatıonen die ächste Statusrelation teilweise antızıpler wurde

Im einzelnen SCI noch bemerkt Das eigenartige Urteil (S [X) über
dıie Fdition der Nuntiaturberichte mıt ihrer anerkannt xakten Me-

bedari keiner Entgegnung FKür die Darstellung Abschn 11
der Einleitung namentlich 1NSIC aul den sSOoTlort iolgenden
ersten eil die Geschichte der Reformation EeZW Gegenreiormation

den Öösterreichischen Kronländern STOSSCICH aum einnehmen
dürifen Vgl die Broschüre OSser er m1t dem
itel Kurze Darstellung der sogenannten Keformation und egen-
reiormation Steiermark Von CIM Freunde der ahrheı (jraz

nd Wien 908 (von Proi Weiss ?)! Als Vorgeschichte der
einzelnen Bistümer vielleicht die Ausgabe des Kkommentars
MinuccIis miıt den nötigen oten gedient Zu 152 Anm Wie
das Schreiben des FErzbischois 56 1 das rühere VO

1ST dem Schreiben desMärz 589 mitgeteilt werden können
Papstes VO 12 Ma:iI beigegeben Kople) Auch das Originalschreiben
des Erzbischois den Kardinalstaatssekretär 1ST erhalten un macC
noch den zweıten bBegleiter Kiırmesers amhaftt Zu 176 1St

dass sich Kaiserho{f und Nuntius re 589 Prag be-
landen; das nähere atum der endung Diotalevis 1ST laut Schreiben
des 1SCHOIS VON ()lmütz VO März das rühjahr 1588 ; die
Sendung des bischöflichen Prokurators 1 lolgenden re NIC

den Sommer sondern laut Schreiben des 1SCHNOIS VO Oktober
den Herbst Das UVebergehen der ungarischen Bistümer

NıC stillschweigend geschehen sollen och soll dem Verfiasser
ein eigentlicher Vorwuri AUS diesen und ähnlichen Mängeln NIC
erwachsen Der Fachmann enn die Schwierigkeiten IM kürzerer Zeit
die einschlägigen un Olt sehr zerstreuten Materialien Vatika-
nischen un anderen Archiven zusammenzubringen SO iindet sich
C6 NIC verwertete nteressante „Informatione ello STAatO
relig10ne Boemla‘“‘ Arch Vai olon 593 590 gedruc

(Gjratiani De SCIY1P{IS 1invıta inerva orenz 11
EiINe RKelatione d1 (jermanıa‘‘ rag, Jun! ebd org 111
a—d IT un CM beachtenswertes Schreiben des 1SCHOIS (Ah=
tophor VON urk VO August 590 ebd Franc 325 1
(Original)

Für die weılteren welche die deutschen [)iözesen voriühren
werden dürtten dem Veriasser die archivalischen un lıterarischen
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Bedingungen günstiger liegen. Ohnehin werden ihm ja seıin Fleiss
und seine Begeisterung Tür seinen die gewan er Z

Fortsetzung un bschliessung des begonnenen Unternehmens RC
radezu in die an zwingen Erst dann wird auch ein eigentliches

Schweizer.Urteil über die Publikation möglich seiın

Pietro Tacch!! Venturi Sa Storia COMPALNILA dı (jesu IN Italıa
Volume IA Vvıla reltg10Sa IN Italtıa durante Ia pPrima eta ordine.
oma-Milano, righl, Segatl ©6 1910, 719

Zu den 1m vorigen Jahrgange (XANHUL, 117) bei besprechung VON

IS erstem an genannten erken AA Geschichte der jesulten
T1 NUu die Bearbeitung tür talıen Ure Tacch! Ventur! nNiINZzU, dem
Im a  re 896 der enera artın diese Auigabe zugewlesen
In einer el vorbereitender uTiIsSsAaTize und Publikationen hat eitdem
der HMerausgeber vortreitfliche Proben tür dıe gyute Wahl seiInes (Qberen
abgelegt un Mn nun Mıt diesem an den paralle laufenden

Inhaltlicherken VO uhr und Astraın ebenbürtig die Seite
errsc dagegen eın Qrössch Unterschied Denn während
uhr den kirc  ichen un sittlichen Zustand oder Unstand Deutsch-
an Als bekannt voraussetizen durite un er ST cohne Einleitung
mıt dem irken der ersten esulten ıIn Deutschland begann, sah sich

VOT dıie Notwendigkeit geseizi, erst VO dem Wirkungsfielde,
aul welchem der MeNUC en älg sein sollte, eın möglichst geireues
Bild entwerien. Der Band entspricht also In Anlage un WE
Tührung dem SrSienN an Janssens, 1Ur Mı der Beschränkung aut
die vita relig10sa, Ww1e der itel besagt. [)iesem Stoffe 1sS1 der
darstellende Teıl des Bandes (S gew1ldmet, eine bahnbrechende
Leistung al schwierigem en [)Dass die Darstellung urchweg aut
Quellen „erSter Hand“, gedruc oder NIC gedruckt, Deruht, VelI-

iıchert der Veriasser IM Vorwort, und der undige Leser Iindet auf
jeder eıte bestätigt. s ist er WIr  1C wI1Ie weliter 1mM Vorwort
heisst, kaum n OT1 Z SdYCNH, dass In dem an ange und oründ-
S  e‘ we1lt verzweigte Forschungen in Archiven und Bibliotheken
nach Dokumenten, Handschriften un gleichzeitigen, O1t äusserst
seltenen Druckschriften eriorderlich Dass arüber die neueTrTe

Literatur, namentliıch auch die CULSCHE, N1IC vernachlässigt wurde,
beweilsen die zahlreichen Hinwelise Q Pastor, E: Janssen, Ben-

Dierath, Frriedensburg, die rbDeıten der Görres-Gesellschait eicCc
uisaize VO Schweitzer in der Röm artalsc ET (1906) über
den Del O1T genannten Kardinal al (juidiecıione erschlienen
ohl SpÄtT, noch herangezogen werden.
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Der Inhalt zeria in 19 Abschnitte, die mit der römischen Kurie
bel der Wahl auls 111 (1534) beginnend den Sahzch italienischen
Welt- un Ordensklerus, nach der kirc  ichen, sittlichen un W1SsSsen-
schaft  lichen eite, die 1SCHNOTe besonders der in weltem Um-
jange mangelnden Residenzpilicht behandeln, ierner den Gottesdienst
und den Empflang der Sakramente, VOT em der Kommun10n, end-
ich Predigtamt un Volksunterricht Ausführlic bespricht das

Kapitel die protestantische ewegung In talıen, ebenso
das (  1—4  } die Werke der Wohltätigkeit, Armen- un Kranken-
pflege. [)ass talıen bis 1el In das Jahrhundert nach den esichts-
punkten, die hier in rage stehen, den 1INnAruc erschreckender Z_er-
rüttung un Vernachlässigung hervorruift, die höchsten un

verantwortlic_hsten kirc  ichen W ürdenträger erster, gewlssermassen
einziger Stelle die Schuld iragen, das ist eine der traurıgen Be-

gleiterscheinungen des Renaissance-Zeitalters, welcher in
er Objektivıtät un Kuhe, mehr WIeEe Sem un Japhet als w1Ie Cham,
die belege bringt. Da Sn aber seinen Veberblick naturgemäass bIs
ZUr des Jahrhunderts un arüber ausdehnen MUSS, ann er

tast auf en ebleten neben den Gräueln der Verwüstung auch be-
reits aul Iruchtbare Aussaaten Tür eine relig1öse rhebung hinweıisen,
Aussaaten, die ZWAafT bISs ZU Konzil VON Irient un dessen urch-
Tührung och viel1iac den Charakter vereinzelten Ringens ehalten,
ber doch den tarken Zug nach auiwärts un die Sehnsucht nach
geistiger Wiedergeburt ekunden Den Anfang maCcC Paul {11 selbst
uUurc Ernennung er und hochstehender Kardinäle, miıt denen gemein-
Sal G: den Weg umiassender Reiormen beschreıiten beginnt; der

HMebung des Welt: un Ordensklerus widmen Männer w1e Cajetan
Von Ihiene, Giampietro Caraiia, Ant Maria Zaccarıa und andere
ihren glühenden er vielen Bischöfen, die keine Residenz hielten
und hre prengel Ur unwissende un unwürdige Verweser
grunde riCchtetenN, Ste doch auch schon VOI dem Konzıl VO Irient
eiıne 9TOSSC Anzahl pflichtgetreuer un musterhafiter Kircheniürsten
egenüber, unter denen besonders (Giammatteo Giberti, der Freund
und Vertraute Clemens VII hervorleuchtet Aehnliche Gegensätze
tieier Versunkenheit auft der einen un strahlender Beispiele 3U[l der
anderen eıte durchziehen das Buch, die letzteren namentlich,
schon das Wirken Philiıpp Neris, Loyolas selbst un der anderen
SrosSsSch eiligen des 16 Jahrhunderts helles 1C verbreitet Wenn
NUun rotzdem der Verlilasser CAIusSse zusammeniTlassend erklären
1NUSS Der an der eligion In talien die jenes Jahr-
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underis WAäarT über die Massen unglücklich, S1e der Leser doch
bereits eutlic VOTAUS, dass der zweite Band eın weIit erireulicheres
Bild wıird autfrollen können.

Ungemein WwWertvo ist der Anhang oder richtiger die zweite Hältte
des Bandes 3—6  9 die nach eigener Einleitung 5—4 S6 Ine-
dıta bringt un Al ZU eil langgehegte Wünsche der Forscher
aul diesem (Gjebiete rfüllt Dies gilt sogleic VON dem ersten
Stücke, den Statuten der C oniraternita de]l divın Amore, eıner Bruder-
schait, deren Wirksamkeit ın Rom bereIits seit den Jahren eos
WIEe die Morgenröte einer besseren Zukunitt erscheımnt. Auch manche
der Nummern über das Eindringen des Luthertums in talien sind
Zeugnisse ersten Ranges, darunter namentlich die Aussagen des
Paters Alph Salmeron ıIn dem Prozess der Inquisition ardına
Morone. Die folgenden sind Tür den zweıten Band vOoTaUSSECNOMME
un können er hier übergangen werden; alle aber eiwa Nr
ausgenommen) werden der Forschung äusserst willkommen se1ln,
meisten jene, die AdUus SONST unzugänglichen Quellen geilossen sind.

Der acC halber, NIC Kritik üben, seien einige Be-
merkungen gestattet. Dass die ulle auls 111 99  1mM1S Deus‘®
VO August 535 NI verölfentlich worden SEe1 (S 19; ote 4),
lst eın Irrtum, der Uurc eiıne allerdings naheliegende Missdeutung
der epesche des Venetianers Bragadino (Conc. T1Ld. 4, 453
entstanden ist Die Unterlassung des Druckes wurde ämlich tür
jenes Reiormdekre angeordnet, das VO den in der „Sublimis
Deus‘‘ beauftragten Prälaten entworien werden sollte, VON welchem
VOT kurzem aber doch Pastor eın eINZIYES Druckexemplar (in Peters-
urg ulfand und 1Im der Papstgeschichte VCI-

Öffentlichte Die Datierung Friedensburgs Tür den Beginn des
Reformwerkes O jenen Neuner-Ausschuss (S 810 ist

seitdem VO MM 1m istor. ahrvouc (29, 598 6 als Irrg nachge-
wliesen worden. Wohl M 11 Unrecht hat in der Jahreszahl der
Bulle „Rationi cCongrult“ 435—36) das Wort ducodecımo Uurc decimo
rtsetizt und das olgende quarto der Jahreszahl nstatt ZU M0=
natsdatum VeCZOSCH); denn das atum LölZ, 14 Cal apriles primo
1ST durchaus richtig un 9 bezeichnet, da der 1InCar-
nationis dominıcae bIs ZU März Nen, den 19 März 1513, a1S0.
eos Krönungstag, aut welchen reichlich einige underie VO

(inadenerweisen des Papstes datiert wurden. Zu den
453 otfe angedeuteten Unklarheiten SCI bemerkt, dass die

Beihenifolge der agistrIi SaCcrı Palatii In den lteren Monographien
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d Verwirrung leTdet: indem Bartholomäus pina mit seinem VOo71=
gänger Petrus artyr Adus Brescia umgetauscht wurde, Ww1e ich
Hand der vatiıkanischen brevenregister nachgewiesen habe  om
Quartalschrift Z 204  9 COonc. TLId. 9 497)

SO viel ın Kürze über diesen ersten Band der mit tieigehender
wissenschatitlicher Gründlichkei un einem unschätzbaren eichtum
echten und gediegenen Stolfes zugleic hohe Vorzüge der Sprache
und edlier Darstellung verbindet. In eIwWwAaSs gedrängterer orm un
untier anderem 1te lag die Arbeit 1Im re 906 AaNONYIMN bel einem
vornehmen Wettbewerb in Florenz VOÖIL; die VON der berühmten AKa-
demie der GCruseca bestellten Preisrichter sprachen dem Veriasser
die Prämie VON 2000 1re Z eın Urteil, das beiden Teilen sehr ZUT

Ehre gereicht. ses

Dr Gisbert Brom. Archivalta IN Italie belangrijk VOOrFr de (jeschie-
dents Van Nederland Iste ee] Rom Vaticaansc Archiet I weede
Stuk ’S.-Gravenhage 909 465— 1116 —11 Register).

ul AUX Archives du Vatican ome Loescher 10

Mit diesem zweıten UÜC schliesst der erstie Band des nter-
nehmens ab In der irüher 205) besprochenen Weise werden
die noch übrigen estande des Vatikanischen Archives behandelt
un in ezug aut die Niederlande .‚AdUSQCZOYCN. Die 205 Nummern
der ersten Hälfte wachsen aul 2613 d  9 davon entiallen aut die
Suppliken der Datarie rund 160, Lateranregister 1389 —1584) 550,
Konsistorialarchiv 79, Staatssekretarie in Gruppen 1521—1707)
230, ndlıich aut das Archiv orghese mit einigen Nebensammlungen
300 Nummern. Es bedari ohl kaum des Hinwelises darauf, dass der
Herausgeber durchaus N1IC den Anspruch erhebt, miıt diesen 2613
egesten das Vatikanische Archiv 1iür die Niederlande erschöpit
aben; die Hauptsache musste TÜr 1T10m eine schnelle, u{ geordnete
Vebersicht über die Fundstellen des ICANIvVves seln, deren Hand
die holländische Geschichtsfiorschung In die systematische Ausbeutung
Tür bestimmte Zeiträume eintreten kann. Diesem HMauptzwecke ent-
sfirechend hat Tom 1mM ersten WwWIe In diesem zweiten elle jeder DE-
trennten Gruppe VO Archivalien einen kurzen Führer In das
betreiifende Archivgefac vorausgeschickt un dem jetz vollendeten
Ng einen vollständigen Leitiaden über das gesamte Archiv e1In-
verle1i Was VO ersten elle gesagt wurde, gilt er auch VO
diesem zweiten, dass C nämlich seinem WeC un itel vortreiflic
entspricht.



119Rezensionen und Nachrichten

Diesen Leitifaden NUN, der NIC 1Ur tür holländische Forscher,
sondern Sahz allgemein VO STOSSCH Wert un Nutzen Ist, hat Tom
aus dem Regestenwer herausgehoben, 1InNs Französische übersetzt,
hier erweltert und ergänzt, dort gekürzt, W1e die Rücksicht aut
die Handlichkei m1t sich brachte, und einem NIC umTfang-,
aber recCc inhaltreichen HC vereinigt, das jedem VO STOSSCT
Brauchbarkeit seIin wird, der das Archiv Ort und Stelle benützt
oder VO auSsen Rat iragen ill Was rühere Forscher seIit
Eröffnung des Archives VOT Jahren arüber geschrieben aben,
ist hier verwendet und bIS Z Gegenwart Tortgeführt, dass Broms
ul ZuUur Ze1it das beqte und lehrreichste dieser andbücher da
stellt Auch sind manche der hauptsächlichsten Quellenpublikationen
angemerkt, wobe!l allerdings die Auswahl eIwas summarisch und
lückenhait geblieben ist Da übrigens ohl erwarten ste dass
Broms Führer tür einige. Zeit der „Bädeker“ TÜr die Archivbesucher
bleiben dürite, wıird sıch der Verfasser angelegen seiın lassen, N1IC
1Ur dieses Literaturverzeichnis ‘ systematisch auszubauen, sondern
auch vorkommende Aenderungen, Neuerwerbungen dgl nachzu-
tragen. SO se1 bemerkt,; dass die arte Farnesiane, VO denen
el aul U 3— 04 spricht, nunmehr In eine einheitliche el VON 1m
ganzen 2() Faszikeln miıt summarischer Inhaltsangabe gebrac wurden
und demnächst ohl auch ihren Einband erhalten werden. Auch
der Segreteria de1l Drevı möge T10m sSseıin Augenmerk schenken, deren
Bestand in öhe VO S8000 Bänden schon ZUr Zeit des ochver-
dienten Sottoarchivista onsgr. Wenzel nach den vatikanischen
Archivräumlichkeiten gebrac wurde, Wenn sich auch neuerdings
die Segreteria, WwI1ıe scheint, hre Archivrgchte vorbehalten hat

sSses

Schottenloher, a  0 Ziegler aus Landau der Isar. Ein (je
lehrtenleben AaUus der Zeıt des Humanismus un der Keformation
Mit Federzeichnungen artın ichters, des Schreibgehilfen
Zieglers. (Reformationsgeschichte, Studien und exte, herausge-
geben VoN Greving, eit 5—10). Münster In es 910 ö7
XV] 415 Seiten 1.50

Gilücklicherweis 1ST 1NUN wieder eın weiteres Gelehrtenleben des
Humanismus- un Reformationszeitalters in eıner Studie erschlossen,
der schöne Vorarbeiten, die Unterstützung Urc elenrte 1m Lehramt
und Bibliotheken un Archiven un namentlich die eigene, urch-
dUus quellenmässige Forschung, verbunden mit Kenntnissen In den
einschlägigen Disziplinen, mı1t emsigem Fleiss, IN IT kritischem Sinn
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A  ED  \  »  :‘.  1  A  E  AAAn  r  SE E«-:.‘:' ‘i:" S S .5  120  Rezensionén und Nachfichten  und mit Kombinationsgabe, bestens zustatten kamen. Auf das läuch  trifft fast buchstäblich das „nonum prematur in annum“‘ zu, und man  muss ihm fast alle daraus entspringenden Vorzüge zubilligen. Da  aber selbst an der rühmlichsten wissenschaftlichen Leistung etwas  ausgesetzt werden kann, sollen auch hier einige Punkte nicht ver-  schwiegen werden.  Es scheint, dass der einheitliche Guss da und  dort einen Riss aufweist (vgl. S. 78 und 357); der Versuch, die Re-  jormabschnitte im Zusammenhange mit der gleichzeitigen katholischen  und protestantischen Literatur vorzuführen (z. B. die vita Clementis  VIL), hätte nicht beim blossen Anlauf dazu stehen bleiben sollen.  in dem langen Abschnitte über Zieglers „Umsturzgedanken“ scheint  dem Verfasser das nationalökonomische Problem nicht zum Bewusst-  sein gekommen zu sein.  Was die beigezogene Literatur betrifft, so  ist zu sagen, dass sie zwar nicht vollständig, aber hinlänglich aus-  reichend verwertet ist.  Die klassische Form des Buches ist gefällig und gewählt, der  Druck so ziemlich fehlerfrei, die äussere Ausstattung beinahe reizend.  Die ganze Schrift präsentiert sich als schöne literarische Gabe.  Schweizer.  *  *  *  Der Velae e touzeYy & Ane In Pariskündigt für Januar 1910  das Erscheinen einer neuen historischen Zeitschrift:  Analecta Galli-  Cand.  Revue d’histoire de France an.  Dieselbe soll jährlich in  6 Heften, zu 112 Seiten für jedes Heft erscheinen. Der Abonnements-  preis beträgt für Frankreich 15 Frs., für das Ausland 17 Frs. Die  neue Zeitschrift soll neben dem neuen Dictionnaire d’histoire et de  geographie ecclesiastiqgues die wissenschaftliche Spezialforschung auf  dem Gebiete der Kirchengeschichte Frankreichs fördern und die Vor-  arbeiten für eine neu zu bearbeitende Gallia christiana liefern. Die  Redaktion hat Dr. Albert Vogt übernommen, der auch an der Leitung  des Dictionnaire hauptsächlich beteiligt ist. Der neuen, mit einem  so wichtigen Programm betrauten Revue kann man nur den besten  Erfolg wünschen.  JR Kinsch.120 Rezensionen und Nachrichten
un NT Kombinationsgabe, bestens zustatten kamen. Auf das Buch
trilft tast buchstäbli das „NONUMI prematur In annum‘‘ Z  r und Man

1NUSS ihm aı alle daraus éntspringenden Vorzüge zubilligen. Da
aber selbst der rühmlichsten wissenschaitlichen eistung etwas
ausgesetzt werden kann, sollen auch hier einige Punkte N1IC ver-
schwiegen werden. Es scheint, dass der einheitliche (ijuss da und
dort einen 1SS autweist (vgl un 357); der Versuch, die Re-
‚ormabschnitte 1m Zusammenhange mıT der gleichzeitigen katholischen
und protestantischen Literatur vorzulühren (Z die vita Clementis
VII.), MIC eım blossen Anlaut dazu stehen bleiben sollen
In dem langen Abschnitte über jeglers „Umsturzgedanken“ cheint
dem Verfasser das nationalökonomische T10DIlem N1IC Z Bewusst-
sein gekommen sSeIin Was dıe beigezogene |_1teratur eitrı
1ST 9 dass S1Ee ZWal N1IC vollständig, aber inlänglic AUS-

reichend verwertet 1st
Die klassische orm des Buches ist gefällig un gewählt, der

TÜC ziemlich jehlerirel, die aussere Ausstattung beinahe reizend.
DIie Schrift präsentier sich AlSs schöne liıterariısche abe

Schweizer.

Der Verlag eCtOUZEN AÄAne in Paris kündigt tür Januar 010
das Erscheinen einer historischen Zeitschri Nnalectia allı-
CUNU Revue Ahistotre de France an 1ese1D)De sO]1] Jährlic in

HMeiten, 112 Seiten TUr jedes Hefit erscheinen. Der Abonnements
preIis beirägt Iür Frankreich 15 FTS., TÜr das Ausland 17 Frs Die
NEUEC Zeitschri soll neben dem neuen Dictionnatre CÜNhistoire et de
geographie ecclestastiques die wissenschaitlıche Spezlalforschung auft
dem Gebiete der Kirchengeschichte Frankreichs Ördern und die Vor-
arbeiten 1ür eine MS Z bearbeıtende (jallia christiana jeiern Die
Redaktion hat Dr Albert Vogt übernommen, der auch der Leitung
des Dictionnatre hauptsächlich beteiligt ist Der mit einem

wichtigen Programm betrauten Revue kann INan 11UT den besten
Erfolg wünschen. Kirsch
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DIie sregorianische Partel,
Sigismund und das Konstanzer Konzil

Von Dr JULIUS HOLLERBACH
(Schluss.)

111 Abschnitt

orge Tür Gregors Zukunft uiInahme der Cessionsnach-
richt uUurc Gregor. Malatestas weitere Tätigkeit. Die
rage der „realen edienz‘‘ Die Konzilsgesandtschaft an

Gregor. Tod Gregors XII
Das Konzil zeigte sich Gregor XII dankbar „DTO C quod

sponte ei lıbere SsIne OMn1] pacto . papatul renunciavit‘“). In
der allgemeinen Sitzung, die Juhi, urz VOTr der Abreise
ijgmunds ach Nizza, abgehalten wurde, verkündete die Synode
eın Dekret, wonach Angelo Corrario, einst Gregor All., unier die
Kardinalbischöfe auigenommen ward; sollte der erstie sein 1m
ange ach dem aps und eın anderer ardına ihm VOrSCZOSCH
werden; terner wurde C Z Legaten in der Mark Ancona auft
LebenszeIit ernannt mi1t beträchtlichen Rechten und Einkünften;
schliesslic ward estimm(t, Gregor SO in keiner Weise tür das,
W as ST als aps gefan, verantwortlich gemacht werden.“) [)iese
Beschlüsse waren hauptsächlich au Veranlassung igmunds
stande gekommen, der selbst die Anträge der Synode vorgelegt
hatte.*)  L n L DDie Freunde Gregors hatten das hre azu beigetragen.“)

hes NO V. I 1640— 1641 ; asselbe Desagt das gleich nennende
Dekret selbst.

Die Jegation1s eic., gedruc be1 ardti 4A74 I1.; die drei
Punkte kurz aufgezählt 1hes [l, 641 A; vgl auch das Schreiben des
Heinrich Streler VOoO 15. Juli 415 den Frankft. Rat, De1l Janssen, Frankf.
Reichskorrespondenz L 507, und Del SC  IALC. I, 4728 (Be1 XIV.)

In dem Dekret an d 479) he1isst eft quod Serenis-
supradicta eti1am pla considera-SIMUS princeps eic Sigismundus eicC

10ne advertens gemein 1ST dıie freiwillig: Abdankung regors), quedam
capıtula SCH articulos, securitatem, anımae quietem ei vitae status
condecentiam 1CTI dominı Angeli eic concernentes, dictae SynNodo exh1Du1
eft porrexIit. Vgl auch Iolg. Note.

®)) Von gregorianıscher Seite wurde dem König, en VOT der Sitzung
eine Cedula überreicht , eren erster Punkt die orge tür Uregors Zukunfit 1m

U *
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122 Julius Hollerbach

In den nächsten agen ILal Sigmund, nachdem D och Tür
Gregors Zukunft vesorgl, seine Reise ach Nizza an.“) Für die
Zeit seiner Abwesenheit VON Konstanz hatte 23. Juni den
Pfalzgrafen ZU Protektor des Konzils und seinem Stellvertreter
ernannt.“) Die ehemalige gregorlanische Obedienz konnte in dieser
Ernennung eine (jarantie tür die Einhaltung der gefassten Be-
schlüsse sehen

uch Malatestas Abreise Stan bevor, nachdem seine Mis-
S10n 1n glücklicher Weise durchgeführt. Am Juli nahm l
Abschied be]l der deutschen Nation och VOT des Königs Abreise

versprochen, CT WO mit seinen Brüdern und Freunden
der Kırche und dem römischen Önig beistehenN;>) bel seinem Ab-
chiede wiederholte S sSeIn Versprechen: Mit Wort und c at werde

dem KONZzil, dem künftigen aps und der Kirche dienen und
helfen Der Bischof VON Posen sagte ihm unier Worten des
Dankes 1mM Namen der deutschen Nation Lebewohl.* Am 295. Juli
chrieb Malatesta noch einen r1e enedikt, ihn Z01

Auge hatte. Sie STe m CC 5()97 der ofbibliothek in Wien
(Job Veners Sammlung) tol 1292 mit der Veberschrlft Infra Scr1ıpta videntur
in speclali cedula K(egie) ajestati porrigenda. - un lautet prımo quod
eiur INOdUS et Ordo provıdendi sanctissımo domino nNOSTtro de STAaTiu honorifico
utilı ei1 cCommodo aC et1am dominis Cardinalibus ei allıs SU1S cuılıbet SCCUN-
dum sStTatum SUuum un beschäftigt sich mit der Sicherheit tür die eVOl-
StTtehende Reise igmunds nach Nizza, worüber in der Sitzung ebentalls
verhandelt wurde Das ANSCHOMMENE Datum Nag also ichtig sein Und
1ese Cedula der Gregorianer wird dann jedenfalls die ın der vorhergehenden
ote genannten Anträge igmunds veranlasst en Veber Bemühungen
Malatestas und des Pfalzgrafen Tür Gregor nach seiner Abdankung vgl den in
Note aul Seite 121 genannten Brief Heinrich Strelers d den Frankfurter Rat

Vgl über Datum SCHDACH IL, 157 Peter VO Pulka
nenn den Juli (a 6 34)

Vgl er  an 68 I {t. u  1' ; 0 11. — Schon
MaIi1i das Konzil Tür die Abwesenhei igmunds einen Vertreter

verlangt (v Q 9 172) Am Mal, als INan erTuhr, dass der Pfalz-
grat ausersehen sel; äusserten die Kardinäle Sigmund ihr Bedenken, da der
Pialzgraf nhänger Gregors Se1l Er mMUuSsSse vorher diese edien z verlassen Ar

Hardi 267 enbar Stan  9 als Malatesta angekommen W ar (F5
und die Abdankung Gregors un Vereinigung Dbelder Obedienzen gesichert
Wäal, der Ernennung Ludwigs nichts mehr enigegen.

Thes r I1, 1641
Vgl den Bericht Pulkas VO 26. Juli 14195, O.,
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Cession béwegen)) An dem gleichen Täge verliess cr Konstanz,
über Brescila und Venedig heimzukehren. Der Pfalzgraf, der

Bischof Von Verden . und viele andere Prälaten und Herren gaben
ihm eın Stück Wegs das Geleite.“)

Inzwischen Gregor die Nachricht VON dem Ereignis des
Juli erhalten Er sich unı VO  — RKimini, die Pest

ausgebrochen WAar, AaCch der nahe gelegenen Burg Montefior1 De-
geben.*) ort kam Abend des 19. Juli der ekretiäar Malatestas
I horneus, VON Konstanz und berichtete Gregor, ass Malatesta
in seinem Namen die Abdankung ausgesprochen habe Zuirieden
nahm der aps die Nachricht auf, NUr Iragte CT betroffen, ob
NıIC vorher in geeigneter Weise Tür eine kanonische und sichere
Papstwahl gesorg(i, und ob keine Anordnungen sel1ner Zu-
un getiroffen worden selen. Der ote versicherte ihm 1dlıch
ET selner schnellen Abreise AaUS Konstanz keine en
Vorzuwelsen für es SE gesorgt, IN habe Man über Gregors
ukun noch nıchts Bestimmtes beschlossen Bel der Cession SE1I

Im Cod Helmst 279 der Bibl in W olfenbüttel, tol 301 v —5305 V,
datiert Constantie die sanctorum Jacobi ef Christofori millesimo CC  o XVto
er den Eindruck, den übrıgens die Abdankung Gregors alt Benedikt AIl

machte, vgl Valois 341 SC savaıiıt seul DaAPDC NON seulement roit,
maıs taıit eic

) Im agebuc des Cerrefan (ungedruckt heisst die JOVIS XXV
mensıs Juli GLE noch hinzugefügt, dass Dominicı und der ardına NION1LUS
Vy quıileja gleich darauft Malatesta olgten, ihn auTt dem Wege traien und ein
Stück weit begleiteten. 1es in einem rrigen Regest AdUus uUunNnsefer uelle be1l

af 485 Sanz talsch gedeutet. Brescia verlässt Malatesta
August In einem rT1e VON diesem Datum AaUus Brescia dils Konzıil (Cod

Helmst 7Q der Bibl in W olftfenbüttel tol 300—301) Schrei Cr hinc QUOQUC
discessurus SUu  3 1e In Venedig kam Malatesta Aug Vgl Vıite
de A UC n ı di Venezia, Murator1 X All, 898

Entnommen dem in vorhergehender Note zitierten Brief Malatestas aAanNls

Konzil ; vgl auch e iınerar der Päpste zt gTOÖSSCH Schismas,
1ST. XVI, 5062 1415 Juni10 vel paulo ante de hac Civitate
(Rımini ad Castrum Montisflorum dioces Ariminen CONTUlLL eic In Mon:
e1llor1 urkunde Gregor nachweılsbar Juni (Reg Va 338 tol A \
Noch deutlichere Angaben in neuerdings VON Finke aufgefundenen Stücken :
Archiv. Vat dl  S 4, 101 05 v —097 v 1er ist der Juni als Jag der
translatio CUrıe angegeben Gregor nahm hier auch noch einige bemerkens-
werte Mandlungen VO  n Am Jul] reserviert CT sich TÜr den Fall seiner Ab-
dankung die rückständigen Einkünfte der Mark: Ancona eicC Reg Vat tol 81)
Am 10. Juli reserviert n sich nach Absolvierung (9 ulı des Antonius
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Nan jedoch Sahz korrekt und in Ireigebigster Weise ihn
verfahren. Am andereneruhig entliess Gregor den oten
orgen berije{f ZU letztenmal eın Konsistorium, in dem er die
Papstinsignien ablegte und das Kardinalskleıid 7u den
stehenden Kardinälen sagte AICH bın eUuUeTr ater und Herr
ECWESCN, jetz 11l ich euer Bruder sein und als olcher Von euch
betrachtet werden‘“‘. Wie WITr AaUS den Brijefifen zweler Augenzeugen
übereinstimmend erfahren, tai er 1es es m1t olcher Selbst
erniedrigung und ireudiger Ergebenheit, ass alle Umstehenden
ergriffen Er aber orderie S1e aufT, Sıch mit ihm ireuen,
da Uurc seine Abdankung die Einheit in der Kirche gefördert
und ihm selbst eine sSschwere ] Last VO  m den Schultern
SCI Urce keinen Akt WO sıch VON nNun och als Papst
bekennen.“*)

och gleichen Tage (20 chrieb Gregor einen rıe
Pandulft Malatesta, den Herrn VON Brescla, und teilte diesem

das Geschehene mit möge auch selne Untertanen davon In

Portuen, Cardinalis Bonon aD Offici0 cCamerarıatus dieFEinkünfte desselben (e
fol. 179; Auszug bei Raynald 415 XXVIUI.) qQUO CONSTiter1ı nODIS de
SUCCESSOTEC nNOSTtro Iuturo, MmM: pontifice cCanonıce EeSSE provisum et peI
1pSsum de dicto cCamerarıatu tore dispositum. AÄm 15 Juli reserviert er sıch
verschiedene rückständige Einkünfte eti1am post predictam renunciationem (Re
Vat 338 tol Am Juli reserviert CT sich tür den all des. Verzichtes
auf das apsttum ur un Finkünfte eines Kardinals und einıge Bistümer.
w1ıe E CS Schon I4 Oktober 1414 gefan (Eubel, Hist ahrbuc XVI, 552
Anm 4; RKRaynald 1415 AXVIIN) Die eizten Amtshandlungen scheint C

Julı OTg'  me haben (Reg Vat 338, tol 131 eın Indulgenzerlass
für die Gläubigen 1n Deutschland auf ‚Bitten des Joh Malkaw de Pruszıa. Fine
andere Amtshandlung diesem Jage siehe be1l e T XVI, 5592
AÄAnm

Die este Quelle Tür diese orgänge Ist der SCHON zitierie 1T1e
Malatestas ans Konzil VON Brescla, Aug 415 vgl Note auftf Seite 123),

der Bericht wiedergegeben IST, WwIe ihn OTrNeuUs selbst seinem errn über-
bracht ; das Datum auch ganz in der oben zitierten Quelle Arch V.at
tol < hora ecunda noctis die X VINI iulıi ntiravıt eic Fine zweite
Quelle ISt er V, Pulkas 1TIe VO Aug (a O., 20) der die Fr-
zählung nach einem Briefe wiedergibt, den der Sekretär Gregors aradaına
Dominici geschrieben hat. Die Daten und sonstigen Angaben stimmen in
beiden retiienN!. er den Vorgang auft Monteftfiori1 vgl auch Vite
de duchi! d1 Venezia, Mur AAIL, 5906 ; stimmt 1mM Datum, sagt aber unrichtig
Gregor S@e1 in Kiminı SEWESCN. Schliesslich vgl noch Dietri ch Niem‚
Vit. Joh., D IL, 414
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Kenntnis setzen und anordnen, ass künftighin gesagt und g-
schrieben werde ‚„sede vacante‘“‘,*) bIS eın kanonisch gewählter

Die UnterschriftNachfolger aul den Stuhl eir1 rhoben sSe1
autete Angelus sSsancte Romane ecclesie cardinalis!“)

Die erste Nachricht darüber, Ww1e Gregor selne Abdankung _

MmCn, kam AaCcH 1eir1ı1c VON Niem SCHON August nach
Konstanz.®) Am Augusf wurden Z7WEeI Brieie VOT dem Konzil VeOI-

lesen, die den ardına Domini(_:i gerichtet Der eine, VON dem
ekretfäar Gregors, berichtete auSiIUnNrlic über die oben geschilderte
Szene auTt Montelilor1 Der andere kam VON zwe]l Kardinälen
Gregors, die dem Dominici hre Freude ausdrückten ber die in
Gregors Namen erfolgte Anerkennung des Konzils, ber die Ver-
einigung der beiden Obedienzen, w1e auch über die VON Malatesta
vollzogene Abdankung Gregors. Sie Iragten auch Dominici, wWw1e
S1e sich weiliter verhalten hätten und ob S1e nach Konstanz
kommen sollten.*) JedenTalls hat Dominicı S1e umgehen hiezu
aufgefordert.®) Schon September traien in Venedig 1er
Kardinäle Gregors ein, die VO  — Rimini kamen und nach Konstanz
reisten: Angelo Barbadigo, Antonio Carrario, (Gabriel ondulmaro
und Pietro Morosini.®) uch der ardına Bandellus de Bandellıs,

: Pandoltfo Malatesta, Bruder arls, err V. Brescia eic DTO ecclesia
ViGC: generalıs, datiert nach Pontifikatsjahren Gregors, vgl auch Ärch SO
DeI le arche mDrıa IL, 3195

ine Kopie dieses Briefes Gregors andolio übersandte Karl
Malatesta in zitierten Schreiben Aug dem KOnzil; STe also auch in
Cod Helmst ZTY fol 300 v Es 1ST anzunehmen, dass Gregor Briefe

uchähnliıchen nhalts auch anderen Fürsten edienz geschrieben hat.
hat das Konzıil die Abdankung Gregors verschiedenen Fürsten und tädten
bekannt gegeben eın solches Schreiben Viterbo VO ulı kennen WIr
gedr. Man S 1 XX VIIL, 885 K

VT Joh., Hardt I, 414
< er 1ese Briefe er Pulka A @,, (über den ersten

Schon in Note aul Seite 124 gehandelt).
Gregors Kardınäle en wohl auch die Ankunft Malatestas abwarten

wollen, der ja Aug Schon in Venedig vgl ote auTt e1ite 123
CH1USS).

ite de C d1 Venezlia, Mur AAII, 8Ü7 Alle vier
venezlanischer erkun w1e Gregor XI selbst. eter Morosini cheıint jedoch
nicht nach ONsSTiIAanz SeIn * Unter den ählern Martins wird
er N1IC genannt, auch vorher nie, während die drei anderen VOon der ene-
ralsıtzung (21 Nov 1415 v Hardt 9534) tast regelmässig bei den
Sitzungen als anwesend verzeichnet sind.
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126 Julius Hollerbach
Bischof VON Riminl, Sing nach Konstanz, Star dort aber schon

Weihnachten 14195.')
Malatesta WAar auTt seiner Heimreise ängere /Zeit in Brescia

hbei seinem Bruder geblieben. ort rhielt Sr VON seinem ekretäar
Thorneus den Bericht über Gregors lobens- und ewundernswertes
Verhalten nach Empfang der Cessionsnachricht. Mit Genugtuung
chrieb diesen Bericht dem Konzzil in einem Brieitfe VO

17 August aus Brescia.“) Angeschlossen War auch das oben

genannte Schreiben Gregors andolioO Malatesta Das Konzil
sollte sehen, w1e gründlich sich jene getäuscht, die in den Ver-
handlungen ZUuU ull ihm entgegeniraten, als cr die Aufrichtig-
lı Gregors versicherte. LEr habe, SCNrel Malatesta, HFG
ange Erfahrung die Ueberzeugung VO  - Gregors uneigennütziger
und demütiger Gesinnung SEeEWONNCH gehabt und deshalb ohne
Erröten auch nach der Verkündigung der Cession alur gebürgt,
ass Gregor m11 Freuden sich unterwerfifen werde. In diesem
Schreiben übersandte Malatesta dem Konzil auch das I5 eiınes
ihm VON einem Unbekannten ZugeQYangChHCNH Briefes, worin die
Ernennung Gregors Z Legaten der Mark schar{t ekämpfit wird;
INan SEe1 in talıen allgemeın amı unzufrieden, we1il Gregor unfähig
sSe1 tür das Amt; das Konzıil habe deshalb auch gewollt, ass C

ach derkeine Abgaben rheben und eın Heer halten urie
Wahl des Papstes werde jedenfTalls in anderer Weise darüber
verfügt werden. Um diesen und anderen unwahren und böswilligen
Gerüchten®) entgegenzuwirken, und die tatsächlichen Beschlüsse
bekannt machen, schlägt Malatesta VOT, dıie Konzilsgesandtschaft
ach Italien*) NIC länger verschieben. Schliesslich teıilte

Zu dem Datum vgl W: AT V  ') nach Dacher und Kıchen-
thal, 869

Es 1ST der SCHON mehrfach zıtierte Brieti AaUuS Cod Helmst 279, tol
300 — 3()

Malatesta unier anderem erfahren, dass der err Cremona den
Venezilanern geschrieben, W habe glaubwürdige Briefe VON Oonstanz, wonach
das Konzzil dem TOm Önıg 000 Lanzen aut Kosten der Kirche auszuheben

Ferner wurde das CGjerüchtversprochen habe, die CT, Malatesta tühren SO
verbreitet, Balthasar Cossa ebe ın Ehren und werde bald gänzlıche reihel
en andere wollten ihn mit eigenen ugen esehen aben, einige
aufti der Jagd!

Malatesta meın sicher eine SChHhon bestimmte, noch während seiıner
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der Synode och mit, ass er ihrer Aufforderung entsprechend
den Önig VON Aragonien „litteras exhortatorlas propter ecclesie
sancte quietem“ schreiben werde, iIhr eine Abschrift
übersende.”) er eine weltere Tätigkeit Malatestas in der Unions-
rage, ıIn der Zurückführung Benedikts 190 und seiner Obe-

Wohl aber 1e Malatestadienz ZUr Einheit, wWwI1issen WIr nıchts
1mM Interesse seiner gregorlanischen Freunde m1t dem Konzzil och
eine eitlang in Verbindung. Das zeigen Z7W @1 Brieife den
Pfalzgrafen Ludwig VO September und Oktober 1415,
e1 geschrieben in Osimo.“) In dem einen bıttet CI, die Synode
möge die Entschuldigung des 1SCNOIS ohannes VON Forli®)
nehmen, der Krankheit und Mittellosigkeit, auch der
Unruhen in seinem Bistum MC Z Konzil kommen könne.
Seine Vertretung überirage der Bischof den Kardinälen Dominicı

LFinen ähnlichen WeC der zwelte rıeund Barbadigo.
Malatesta empfiehlt den Ne(fifen des 1SCNOIS VO 1et0) der
in Vertretung des letzteren ZU Konzil reiste; ausserdem den
Erzbischot VON Neapel;,°) der sSeiInes ftreuen Festhaltens
Gregor XII ach dem Verirag des Königs Ladislaus m1t Bal-
thasar Cossa VO  z diesem heitig veriolgt worden Se1 und auch

Anwesenheit in Konstanz beschlossene Konzilsgesandtschaift, da el Schre1
„Oratores ll1O erre“ Auch Gregor Nan mitteilen lassen, wohl
SCHOon durch orneus, dass eine Gesandtschait des Konzıls ihm kommen
werde In seinem nachher ennenden T1e AaNls Konzıl VO Oktober
(v A 593) SChre1 wenigstens Gregor : Cui CONCII10 ardavı
scr1ıbere, eXspectans ambassiatam ejusdem QUa«C dicebatur mih!1 destinari quatuor
ambass1iatorum, QUaC nondum applicuit. FS handelt sich eın und 1ese
Gesandtschafift nach talıen miıt verschiedenen Auffrägen, gleich Näheres

Dieser Brie{t 1St erhalten und STe 1im Cod Helmst. 7 tol 205 v
bIis 307, gleich hinter dem rief, den Malatesta noch VON Onstanz AaUus

Tage seiner Abreise Benedikt schrieb, oben und ote aul Seite 123
Beide in Cod Helmst 279, tol 301

7 Joh de Strata War der Sohn des bekannten Sekretärs Gregors AL
Mathäus de Strata, VON Gregor wurde ohannes 1414 ZU Bischot VON Orl1
erhoben Eubel, Provisiones Praelatorum in Röm Quartalschr. X, 129

Ebenda, Seite 108, gemeınt ist hier der VvVon Gregor ernannte Bischot
Dominicus. also irn Z£., als Ön1gEs handelt sich den März 1411,
Laudislaus noch in Gregors edienz Waäl, VOIN letzterem ernannten Frzbischo{i
1kolaus e O., 120.

2)) Der Juni abgeschlossene Verirag vgl C, Acta, erre,
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untier der Regierung „ISTUS reginae‘‘ (Johanna [[ Von Neapel) schon
1el erdulde habe

Es ann uns nIC W under nehmen ass diese Empfifehlungs-
briefe Malatestas den Pfalzgraien den Protektor des Konzıils
N1IC dieses selbst gerichtet sind ES handelt Ssich lauter
VON Gregor XII ernannte 1SCHNOTe die M1 Gegenbischöfen AUuUs

der edienz Johanns u Inr Bistum kämpien a  en und MNUnN

Oolfenbar ihr ( eım Konzil erreichen wollten
C IT um die genannten Bistümer viele andere Stellen

und kirchliche Aemter Deutschlan und talien QINS der gleiche
Streit Vor der Abdankung Gregors die Synode Julı
das Dekret verkündet,“) ass es W as Gregor den egenden
SeINeTr realen edienz angeordnet gelten SO und dass, ein

ehemaliger nhänger Gregors und ein olcher Johanns sich die
Stelle Stireıten das Konzıil sich die Entscheidung vorbehalte Das
OnzI|i oder eciNe azu bestimmte Kommissiıon untersuchen,
Wann und eiINe reale edienz des oder des anderen
Papstes bestanden habe un danach tiel die Entscheidung den
meılisten Fällen Aaus Nun lag aber hbesonders Deutschlan
mehreren eblıeten der Fall ass der Territorialherr Gregor <l
die Diözesanbischöfife aber Johann anerkannt hatten Namentlich
kamen dıie (jebilete des Pialzgrafen und SC1INEeT Brüder Betracht
die grösstenteils m11 der FTrZzdiöÖözese des Mainzers zusammentlielen

Dieser estr1 asshartnäckigen Anhängers Johanns
irgendwo - SeINeTr FEFrzdiözese EINE reale edienz Gregors De-—
tanden habe Prozesse OTOSSCI Zahl die olge und das
onzil schweren Standpunkt Es wusste nichts Besseres

tun als September 4106 aul Antrag des Pfalzgrafen”®)
den iIrüheren Konzılsbeschluss und alle derartigen

Goeller, 117) enthielt die Bestimmung, dass Ladislaus keinem
Länder Gregor oder dessen Kardinäle, Prälaten nhäng: auinehmen
even S1C gefangen nehmen werde Vgl Des tol O und 4 des
Vertragsinstruments (ungedruckt X XX 188)

Man vgl die Note un auf Seite 127 zitierten Stellen De1l
© der Röm Quartalschr

- oben
111 aSirnres age Seite oben
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Prozesse suspendieren, bIS das Konzil der der zukünftige
aps entischıeden hätten, Wann und eine reale Obedienz
Gregors bestanden habe.*) Leider w1IsSsen WITr ber die einzelnen
Prozesse nıchts. Sicher wurden die schwierigsten hinausgeschoben,
viele davon, me1lst erst unter artin \A dadurch gelöst, ass der
eine Prätendent StTar oder eine freigewordene andere Stelle
ErMEN.)

Die Konzilsgesandtschaft, deren sofortige Absendung Malatesta
in seinem oben genannten Briefe der Synode empfahl, an

dem gleichen Tage, dem Malatesta chrieb (17 Aug.), Konstanz
verlassen. Es die Erzbischöfe Antonius VON Ragusa und Bar-
tholomäus VON Mailand, Bischof Bertran VON St Orl, Abt 1KOLIAaUs
VON Florenz, der Probst Johann Usk VON Fün  Irchen und der
agister ohannes eC  S Sie ollten auch Angelo Corrario
gehen, hm afür, ass Cn den Frieden der Kirche seiner eigenen ur
vorgestellt, den ank des Konzıils und die enrenvollen Dekrete des-
selben überbringen. Anfang September reilen WITr die (jesandten
In enedig.*) Erst 1mM Januar des Tolgenden Jahres scheinen S1e
nach RKecanati gekommen sein®), Gregor, eiıtdem SR onte-
fior1 verlassen, sich dauernd aufhielt®). Näheres erfahren WIr N1IC

ar 8806; das Dekret eıite 897, auch eın Avisament
über den Begrifif „reale edienz“ worüber damals viel hın und her gestiritten
und geschrieben wurde, wI1Ie AaUus verschiedenen noch ungedruckten Schrift-
stücken hervorgeht.

Das scheint mır wenigstens AaUs verschiedenen der VOTN De-
handelten Provisionen Gregors Qu Yn 106—129) hervorzugehen.

aur 493 Näheres noch In dem RKegest nach einer tal
Wuelle (Aufzeichnung Finkes, ungedruckt).

*) Am Sept. 1415 ichten Oratores versch. Fragen den Rat, s Vıte
d e’ e eic 898 Am Sept antwortet der Rat auft die Werbung VON

igenannten) Konzilsgesandten (der Erzb VON Mailand und der Probst Von
Füntkirchen hier N1IC dabei), F I N Ke, Forsch 32

Von r'zb nton Ragusa steht test, dass etTr am Januar 416 in
Monumenta Fanenslia VonFano Wäaär, ftum Kecinatum profeCtus est.

Amianus,
Vgl Fu O tinerar Päpste eic XVI, 562 Das Bistum

Recanati Gregor sıch selbst vorbehalten, Mai 1413 einen General-
vıkar ernannft, der dann nach Gregors Tod VON artın förmlich ın VelI-

seizt wurde RKöm Quartalschr. A, 128 Recanatı liegt südlich VON

Ancona in der tal Provinz acerata
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Am Oktober 415 Gregor, nachdem lange auft die ihm
angekündigte (jesandtschaft gewartet,*) einen rıe ANS Konzıil TC-
schrieben, der In Konstanz Dezember in elner Versammlung
der Deputierten er Nationen ıınd der Kardinäle verlesen wurde.*)
Es War der letzte Bewels VON Gregors demütigsier , Ireudiger

und 1es ist charakteristisch tür denUnterwerfung. Aber,
J0 jährıgen CGireis, mitten in die orte voll Selbsterniedrigung Tügt
6r auch digse: potestatem beatissim 1 eir1 QUam iunc
In DerSoNa nOosira ESSC ndubile tenebamus eic

Zwel re später STIar CT (Oktober Z in Recanatı
als ega der Mark.°) Seine etzten ortie sollen SEWESCH selin:
ICN habe die Welt NIC gekannt und die Welt hat mich NIC
gekannt‘“‘.*) Man rühmte bel seinem ode allgemeın seine Heilig-
keit un Sittenstrenge.®) Tage nachher wurde artın
gewählt Die Chronik der Riccobona SsagT, sSe1 wunderbar: ott
habe ihn vorher terben lassen, amı seinen Lebzeıten eın
anderer aps werde! Sie berichtet uns auch, 23. Juli 1472
habe auft (jeheIiss des Kardinals Julius oOma VON Mailand der
Bischo{i VON Recanatı das 1in der Kathedrale der lIinken S
des Hauptaltars befin  1C rab des Angelo Corrario Öölinen

So schreiht ST selbhst In SeiInem Briefe. Vgl Note aul Seite 126
Hardt 551, dort auch der T1e Am 31 März 1417 wurde

eın DDekret verkündet, das den Finwohnern der ark Ancona YeDOT, dem
Angelo Corrario gehorchen tamquam legato latere iuxta t1ormam lıtterarum
Jegation1s s1bi concilıo C“  um Non obstante dispositione in contrarıum
acta DCI alıquos de nuntiis concıilıl, qulia de AaCTiIO processit, eft Sine intentione
concıl SO in der allg Sitzung, Hardt Seite 1194

3 Nach den AT E d e’ C eiCc;; 018 STar CT Fieber, nach
tonıns Chronik IL, Altersschwäche. In dem Datum

Oktober 1417 stimmen mehrere Quellen überein V. an 14  S nach
Msc. Vindob. Dofr.; Chronichetta dı Bartolomea RIiC DO be1i Cornelius,
Fcclesiae Venetae dec. AVI; 162 11 CTn Forl 10, Del uratorı S8T;
eın alsches Datum (7 ep en die vıte d e’ U d.

*) Cronichetta di Bart. TGCO bona
ebenda maolfti1 T1O tatı SUa santita el morı te virgene

DUTO Nach dem ZeugnI1s Beichtvaters sSoll T: gesagt en „Ich bın
keinem eın  3 aDer jeder EeNSEC hat seine Gegner“. Die vıite de
du ch 1ı O.) Era uOMO di grande Ssantıta Vgl auch das oben
1m Eingang Gesagte
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lassen, um ihm gezierhendem rte eın Girabmal geben, das
€e]1 SE 1eines Papstes würdig sSe1 der Körper och Danz

erhalten und die Gewänder unversehrt gefunden ‚.Wworden. Nur
Kınn habe der SONS schöne Körper eine Verletzung geze1ig1; COSd,
che eccede 2SSa]l la Ilorza natura, Tügt die Chronik hinzu.”)

In Konstanz 1e€ wenige Tage ach seiner Krönung, artın
eine würdige Leicheniteier Tür Angelo Corrari10.”)

Immer wird Nan des zwölften Gregor m11 Achtung gedenken
mussen, nachdem CI, der azu eın Mannn VO  — heiligmässigem
Lebenswandel, Uurc sein Verhalten in den etzten Jahren manches,
Was INan ihm tür se1ne ersten Pontifikatsjahre Zı Vorwuri
machen kann, wieder gut gemacht hat uch Lll'lSél‘ Mitgefühl
werden WITr dem vielverfolgten, vielgeschmähten und nach INan-

herle1 Irrfahrten in Kimin1 Tast in TImMUu ebenden (jreise N1IC

versagen,*) besonders in dem Momente, seine Papstwürde
niederlegen IMUSS Unwillkürlich taucht neben ihm das Bild des

halsstarrıgen Spaniers auf, der och ber Tüni re nach Martins
Wahl auf der Bergfieste Peniscola en Ermahnungen TOTIZ bletet
und ZU Aergernis der Yanzcnh Christenheit seinem Papsttume
es

Cornelius, Fcclesiae Venetae dec XVI,X 125. ES ist der Bericht des
apıtels der Kathedrale VonNn ecanalı den Patriarchen VON Venedig, (jio-
vannı Tiepolo er Gregors (iırab die beli Pastor L, 200 Note ]
gegebene Litteratur. Die (Girabinschritft bel ar 1444 ; ebenda, Seite
34() auch das Grabdenkmal, eıitfe 320 Gregors X I1 Bildnis Beid‘es auch be1i
Ciaconius I, 740 761

V, TE 1444 (26. OoOvemDber
Fın Beispiel wıll ich hier anführen tTür Gregors finanztelle Notlage

Am Januar 1415 gestattet GT dem Johannes. Dominicı1, da CameTa apostolica
impotens est Oomn1Ino, velut SU1S quası omnibus exhausta bonis, ihm die nötıgen
Subsistenzmiıttel in ONsSiLaAanz gewähren, dass eT S1e VOIN allen Schuldnern
der CamerTa einfordern kann „Cum DTO tuenda Reg Vat 338, 159 AÄAus
mehreren andern Trlassen geht die gleiche Notlage hervor.
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Abschnitt

Die Gregorianer und das Konzıil in den Jahren 1416—17
Nochmaliges Hervortreten einer gregorianischen Parte1i ın
dem Prioritätsstreit des Jahres 1417 ach Sigmundsuc

ach der 1in der Sitzung ausgesprochénen ereinigung der
beiden Obedienzen Johanns und Gregors XII ann INan VON

Waseiner gregorlanischen Partei als solcher N1IC mehr reden.
S1e gewollt, a  e S1e erreicht; auch WAar tür Gregor aUuTs ehren:-
vollste gesorgt, seine Kardinäle anerkannt, seine Kurialbeamten in
ihren Aemtern belassen,*) kurz, seine edienz der Johanns
in jeder Beziehung gleichgestellt.

So sehen WITr enn die ehemaligen Gregorianer 1Im Verein mıt
den ehemaligen Anhängern Johanns den Konzilsverhandlungen
teilnehmen, SOWEeIT S1e anwesend Besonders hervorgeitreien
1ST keiner VON ihnen aUuUSsSer dem Pfalzgraifen Ludwig, der als
Vertreter des römischen KÖNIgS und Protektor des Konzıils eine
einflussreiche ellung einnahm.“*) Von den beiden andern iIrüheren
Wortführern der Gregorlaner weilte arl Malatesta wieder dauernd
in talıen, und der aradına LDominicı WAalIl, WI1Ie WITr sehen werden,
zweimal längere Zeıt VON Konstanz abwesend.

Mit Malatesta sıich das Konzil 1Im re 1416 noch ein1ge-
mal beschäftigen, doch N1IC in Unionsangelegenheiten. Es betraft
die Unruhen und Parteistreitigkeiten, die besonders in den eizten
Jahren des Schismas den irchenstaat durchwühlten egen die-

Dem Beschluss in der Sitzung Detir. der Offizialen und urıalen
Gregors ar 378) folgte ein weılterer Febr. 1416 (ebenda
617 If.) un eın solcher Febr 416 (ebenda 617 {f.) ZU eren (junsten.
Fın Gesuch der urialen Gregors XII Aufinahme in dıie päpstliche Kanzlei
in Onstanz, VO Sept 1415, bei el, Qu Z 129 ff (Beilage)
ass auch Sigismund in der Ferne Tür die ehem Gregorianer besorgt WAär,
zeigt eın rıe VON ihm die Synode AUS arıls, pril 1416, iın ONSTAaAanz
verlesen Juni Hardt 779 116 S11 bittet die Synode, dem
Karl Malatesta alle Versprechungen eriullen un den erwählten Patriıarchen
Johann Contarinı Konstantinopel 1n Kang und W ürde ScChutzen

Vgl er  ard, O., W I, u  E, 34 Nachdem Sigmund 1m
Januar 1417 zurückgekehrt WAaT, verlıess Ludwig bald darauf das Konzıl
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selben einzuschreiten und die Gebiete, deren Herren sich der
päpstlichen Oberlehnshoheit entzogen“) und weitere Besitzungen
1Im irchenstaat sich gerissen hatten, in die Botmässigkeit
der Kıirche zurückzubringen, Wa  — eine der Aufgaben der Konzils-
gesandtscha{ft, die August 415 Konstanz verlassen hatte.“)

Am Januar 1416 erschienen NUuUunN VON der Stadt Ancona und
den Herren Von Fermo und Camerino (jesandte auTt dem Kon-
stanzer Konzil Sie versicherten, ass ihre Herrn die Ireue
die römische Kirche STeis bewahrt, klagten aber die Herren VON
Malatesta verschliedener (Gewalttaten d  9 die Ancona und die
genanntien Herren VON ihnen erlıtten hätten, selbst nach der An
un der Konzilsgesandschaft in der Mark ber die (jesandten
arl Malatestas, die ebenfalls gekommen 9 legten eine
Schrift VOT, ın der Kar l und die anderen Malatestas sich
die erhobenen nklagen verteidigten. Das Konzil versprach hierauf,
die Eintracht wiederherzustellen.®)

In talıen gingen die Unruhen weliter. Perugia, welches Sich
Von der päpstlichen Herrschaft iIreigemacht a  e wurde VON dem
kühnen Condottiere Braccio VON Mentone elagert. Die Einwohner
rieien den Malatesta VO  —; Cesena Da dieser ran Warl,
ZOS in seinem Auftrage arl Malatesta mM1t einem Heere heran,

Die kirchlichen Gebiete eien längst keinen Staat mehr, wenig
wI1e die kaıiserlichen an in der ombarde1ı Auch dem genialen Kardinal
Albornoz WAar es N1IC gelungen, einen wirklichen Staat begründen. Die
Gebiete des Kirchenstaats damals bekanntlich 1m Besitz einer Reihe
ynasten, für welche die päpstliche Oberlehnshoheit ebenso ein Schein WAaär,
WwW1e die kaiserliche in OÖberitalien und Tuscien.

A Ut de rebus concilil alıisque in Italia negotls DIO Rom ecclesia AaQC-
rent et pontificiae ditionis turbas fictionesque sedarent eic heisst in der
In Note auft Seite 129 genannten Aufzeichnung Finkes (Regest AUS tal
Quelle.)

V. ar 560, vgl TORrIN, Storia civile Riminense
Etwas Wahres scheint doch den Anklagen SCWESCH se1n, NUur rages sich, ob arl Malatesta daran beteiligt WAar. FSs heisst nämlich Del Pom-

peIlus Compagnonius, La Reggia Picena OVVEeTO dei presid] arca
historia universale (Macerata l, 11b. (Recinatium), ubi Corarius
morabatur in ditione quidem Rom ecclesiae, sed dynastis Malatestiis OCCU-
pata Quorum ut potentia iniringeretur offic10, legaftı concıilii Cu COIN-
stitissent Firmi, Toedus adversus Malatestas inierunt Cu  z Anconitanis, Camer-
iubus et Firmanis Toederatique exercitus uces elect! Ludovicus Melioratus
err voNn Fermo) ei Braccius Fortebraccius MontonenstiIs.
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wurde aber Juli 4106 VoN Bracc1o besiegt und samt sSseINnem

ne gefangen genommen.*) Ende Juli wandten sich G’attin
und SCIN Bruder andolTO das Konzıil mi1t der 1  ©
Befreiung arls BraccCc10 schreiben Dies geschah und auch
die Kardinäle schrieben auft Bitten (jesandten Malatestas

rıe den Condottiere.“) Erst pr1i 1417 gelang
Urc erm1  ung des Konzils Frieden herbeizuführen —_

Urc Malatesta Trel wurde.*“)
Der araına ohannes Dominicı War WIC gesagt zweıimal

ängere /Zeit VO  - Konstanz abwesend ıne Gesandtschaft der
Samaiten erst kürzlich Z Christentum bekehrten
SsStammes untier 1taulscher Herrschaft WAarTr November 415
ach Konstanz gekommen und bat NUun Februar 1416 das
Konzıl ihnen Z Bekehrung der Nachbarlände geeigneie Männer

senden Auft SCIN CISCNES Anerbieten ward der Kardina
Dominicı azu auserwählt und ihm och ZWCC1 Suffraganbischöfe
und drel Okioren mitgegeben Am März reisten SIC nach
Semgallen ab.“) Am September erscheıimnt [Dominici ZU ersten-
mal wlieder unter den Konzilsvätern ber schon März 417
verschwindet 67 aufis Neue AUS ihrer Zahl®) und wird erst

Oktober wieder den Quellen genannt.‘) dieser

Vgl 4460M1 N4 Seite 62 T
FA  astıres age Seite 180

1 ON Se1ite O3: T er die Friedensvermittlung vgl auch
die ofe auT Seite 129 genannte Auifzeichnung Fınkes Malatesta STAr

September 429 Tonıiını 79 1
Vgl Dietrich 1e m Vit Joh Haradt I! 4929° ar

546 606 Am Jun! 4106 erschıen eine NeCUE (Gjesandtschaft der
Samaıitten, ard<i 790 vgl auch Tür Dominicis Mission den T1e'
KÖnNIgs Polen VO Aug, 1416 ar S69

Ebenda, Seite 861 Frwähnt 1ST Dominicı dann 16 19 Sept
AI (Oktober 884 01210 März 1417 (v COn IV 301
1104

Am 10 März ZUuU letztenmal genannt Del der teierlichen Sitzung
26 Julı 1417 (Absetzung Benedikts he1lisst ausdrücklich Praesen-

us bıdem LE Christo patriıbus Cardinalibus omn1bus, DIo tunc
Johanne Dominici agusino vulgarıter NOMINATO umftaxa eXCcepLO ar

376
1 aGTr age 229; Johannes Dominictı, 1ST hier AaUSSEersS

tehler- und lückenhafit (Seite 175) ; vgl auch Sauerland Zeitschriftt
Kirchengesch. 302 1
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Zeit noch einmal bDe1l den Samaiten WAT, 1ST Nn1IC bekannt, jedoch
auch NIC ausgeschlossen, da eier VO  ED} erst 1n einem
Brieife VO Februat 1418 die vollständige Bekehrung der
Samaiten berichtet.*) Wo en auch SCWCECSCH sein INaS, jedenfTalls
hat ihn die bevorstehende Papstwahl nach Konstanz zurück-
gerufen.“)

SO hat ohl Dominici die gewaltigen Stürme des Prioritäts-
SIre1tes NıC mitgemacht Um regErcN Anteil en die in
Konstanz anwesenden ehemaligen nhänger Gregors jenen
Kämpfen och einmal der alte Gegensatz der
Obedienzen aut Sowohl in der italienischen Nation, w1e
Kardinalskollegium nahmen die ehemaligen Gregorianer eine Sonder-
stellung eın (junsten Sigmunds und seiner Politik Ausführlic
berichtet uns hierüber Fillastre , der ıIn seinem agebuc den
Prioritätsstreit überhaupt in meisterhafter Weise geschilder
a

Schon gleich 1mM Anfange der Verhandlungen m1t den astlı-
ern, Urc deren Forderungen bekanntlic der Streit Z USDTrUuC
kam, zeigte sich der Zwiespalt in der italienischen Natiıon propter
differentiam, QUC est 1in 1la natione inter llos de obedienca
ohannis ei Gregoril. DIie Gregorianer sSsteilten sich aul eıite
Sigmunds und der deutschen und englischen Nation, die
alle Verhandlungen über die ünftige Papstwahl 9 da S1e
letztere erst nach der Absetzung Benedikts und nach Erledigung
der Kifphenreform vornehmen vyollten.”*)1) a © Seite

< ährend Dominicis erster Abwesenheit 1mM Sommer 416 wurde dem
Konzil eın Prozess vorgelegt, dem Dominici auch beteiligt WAär. Näheres
über ihn und dessen wahrscheinlichen Ausgang HMaupt, ohannes Malkaw
AUus Preussen und sSeiInNne Verfolgung Urc die Inquisition in Strassburgz und Köln,
in eiItsSschr. Kirchengesch. VI,; 2358— 2363 er Dominicis letzte Lebens-
jahre, sSeiıne nach Schluss des Konzıls erfolgte Sendung nach Böhmen und
Ungarn und seinen Junı 1419 in Buda erfolgten Tod vgl Rösler, ©
Seite 1735 {r

An Darstellungen vgl Va | 1 IV, 379 bis Schluss des beir. apıtels
1:O0O M 908 die spanische Nation und das ons Konzil; erse  e der erste
Prioritätsstreit auft dem ons Konzil, in Röm Quartalschr. X, 509—518 die
gregorilanische Sonderstellung nicht erührt).

Fıllastre, 195 Es he1isst dort auch Rex vocavıt ad partem
talıcos de Ila obediencia (SC Gregorii) ei 0S iraxıt ad partem SUaMl,
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Als die Kastilier auft Anstiften der Kardinäle !) darauf bestanden,
VOT ıhrer Verbindung mit dem Konzil über die Oorm der zukünf-
igen Papstwahl Au{fschluss erhalten, gelang Sigmund

Maı 1417 eine imposante Kundgebung hervorzurufen: die CNY-
lische, die euische und spanische Nation, lerner die Savoyer und
elne Gruppe Franzosen, VonNn den Italienern aber der
Johann Contarini VON Konstantinopel miıt allen übrigen Gregorianern
stimmten für das Programm Sigmunds und 1essen hre Beschlüsse
den Kardinälen überreichen.“)

Das Ueberraschendste 1Sf, ass auch zweli ehemalige Kardinäle
Gregors Trel ın Konstanz anwesend en auftf Seite
Sigmunds tanden die übrigen Kardinäle Es Gregors
Neffen Gabriel Condulmaro, Kardinal VON Siena, und Anton
Corrario, aradına VON Bologna. Angelo Borbadigo, der Kardinal
VO  - Verona, ebentTalls Gregors, cheint sıich VON der Sonder-
politik seiner Genossen lTerngehalten haben.*) Wie CNS ber
der Bund der beiden andern m1T Sigmund Wäl, können WIr daraus
ersehen, dass S1Ee Ende Mai VON den Sitzungen des Kardinalskollegs
ausgeschlossen wurden mit der Begründung : qulia Oomn1a, QUC
dicebantur in collegio, 1psi referebant regi.“)

Sije lessen sich aber N1IC abschrecken In den ersten agen
des Juni, als Sigmund mit aller (Gjewalt die Wahl des ihm ergebenen
1SCHNOIS VON Mailand ZU Präsidenten der italienischen Nation
durchsetzen wollte, hielten die Kardinäle VOoOnN Siena und Bologna
wieder mit den anderen Gregorianern test dem Önig. Urc

Vgl Peter u  a O.;, 50, Des die Worte sed Ipsi torte
dictis cardinalium motiI unire nolebant eic

Fıllastre, 197 ; vgl V alois 395, in ote noch als wert-
VoO Ergänzung dem Fillastre’schen Bericht eın noch ungedruckter Brief
zitiert ist, den eın Familiar des gregorlanischen Kardinals Gabriel ondulmaro

Mai 1417 nach Venedig schrıeb mit einer SCHAaUCN Schilderung der
Kundgebung des Mai

J In Konstanz anwesen 1Ur die drei genannten gregorianischen
Kardinäle : Senensis, Bononiensis, Veronensis. Vgl Dn die Akten Ttür die
allg Sitzungen des Juni u. Juli bei V. AT 1334, 1354, 1301—62, 1376,
380 Dominici und eier Morosini WAarTr abwesend und Bandellus War g-
storben

Fillastre, 215 1es eschah gelegentlich der Beratungen der Kar-
dinäle über den Papstwahlmodus, wobei die Kardinäle Siena Bologna

den Vorschlag der Kardinäle DeZw Aillis er 1ese Cedula
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das gewalttätige orgehen Sigmunds m rei e chloss
der sSseINenN Forderungen sich wı1idersetzenden MaIlorität den

Sitzungssaa scheinen sich CIN19C Gregorianer schon damals
VON SCINETr Partei zurückgezogen haben.“) DIie me1Iisten blieben
aber den Sanzecn Sommer Indurc auTt seiner SA auch die
ZWEe1I genannten Kardinäle

Ein mschlag erfolgte erst Ende September Der Bischoft
VoN Salisbury, die mächtigste Stütze Sigmunds War Sep-
tember gestorben und bald nachher die englische Nation auf
Anordnung ihres Königs ZUr Partei der Kardinäle und der rel
romanischen Nationen allmählich übergegangen Die aCcC Sig-
munds und der Reformparte!l War amı aussichtslos geworden
Da iraten Ende September selbst die vertirautesten nhänger
Sigmunds der Patriarch VO Antiochien der Erzbischof VON Maii-
and und andere auUs der Iranzösischen und iıtalıenischen Nation
auTt die Seite der Gegenpartei, und M11 ihnen QINSCH auch die
gregorlanıschen Kardıinäle VON Siena und Bologna Die beiden
mussten handeln wollten S1C N1IC den künitigen aps Z

Gegner en Sie hielten OiIflenDbDar tür besser, STa Ttür C1INC

verlorene Sache weiterzukämpien, ihren 1INTIUSS benützen,
nNnun wenigsfiens die Wahl ihnen NIC genehmen Persönlic  eit
ZU Papste verhüten

und hre Ueberreichung vgl 1llasire 199 200 Valoıs 207 und
Note

Fıllastre 201 1 Sie standen der tal Natıon erdrückenden
Mehrheit gegenüber und konnten eshalb die Wahl des Mailänder Frzbischois
NMIC durchsetzen

Vgl die Stelle nterım Ytalic1i, scılicet expuls!ıi, eiCc ei plures de
Gregorianis Consenserunt Fıillastire 201

) Vgl die Stelle Fıiıllastre 206 LT notandum, quod videbatur
SIC eic

*) In dem bekannten Protest der Kardınäle VO 11 September heisst CS
S1IC allein Von Mitgliedern des Kollegiums hingen dem onı und
ihm W illen Der Protest „Audite hecCc gentes“, gedr an
017 und Mansıi 150 IT

Frillastre, 29206 Del dieser Gelegenhei werden S1e „hostes“ der
übrigen Kardinäle genannt



n  G  r  S  B  s  2}  138  Julius Holléfßal:h  Drei Wochen vor der Papstwahl suchten die beiden Kardinäle  ihren gregorianischen Minderheitsstandpunkt noch einmal  fest-  zuhalten: Zusammen mit einigen anderen : Gregorianern schlugen  sie am 21. Oktober in einer der Vorverhandlungen über die Form  der Papstwahl einen Modus vor, der gleiche Vertretung aller drei  Obedienzen bei der Wahl verlangte.  Ihr eigener früherer Partei-  genosse, der Kardinal Dominici, der hier plötzlich erscheint, nach-  dem er in all den Kämpfen des Sommers 1417 nicht genannt  worden ist, trat den beiden entgegen: Es gebe keine drei Obe-  dienzen mehr, alle seien eins.') Aber noch wenige Tage vor  Beginn des Konklaves wandten sich die beiden beschwerdeführend  an den römischen König: „quod nulli de obediencia Gregorii  fuerant electi ad eligendum papam“. Sigmund rief deshalb drei  Kardinäle und die Präsidenten und Deputierten der Nationen  zusammen, und alle sagten, eine Differenz der Obedienzen bestehe  nicht mehr, ein jeder habe nach seinem Ermessen gewählt; es  seien auch mehrere aus der ehemaligen Obedienz Gregors vor-  geschlagen worden, doch habe keiner die nötige Stimmenzahl  erhalten.  Von einer Vergewaltigung oder Ungerechtigkeit sei keine  Rede.  Damit war die Sache erledigt.?)  An dem Konklave nahmen vier Kardinäle Gregors XII. teil:  Johannes  Dominici,  Gabriel Condulmaro,  Anton Corrario: und  Angelo Barbadigo.®) Für welchen Kandidaten sie gestimmt, er-  fahren wir nicht; uur besagt ein Bericht, dass bei dem Access  zwei Kardinäle, ehemalige Anhänger Gregors, als erste zu Otto  Colonna übertraten.*)  Fragen wir hier noch nach den Gründen, welche die Grego-  rianer und besonders die beiden Kardinäle Condulmaro und  Corrario in dem Prioritätsstreit auf die Seite Sigmunds gestellt  haben,. so werden wir sie in erster Linie in dem alten Gegensatz  a ET  E  3 -Ebenda; 229  ?) Ebenda, 282.  °) w d \ Hardt IV 1478 4  *) So nach dem ungedr. Bericht Felipes de Malla bei Fromme, Die  Wahl des Papstes Martin V. in Röm. Quartalschr. X, 140.138 Julius Hean
Drei Wochen VOT der Papstwahl uchten die beiden Kardinäle

ihren gregorianischen Minderheitsstandpunkt och einma|l test-
zuhalten Zusammen m11 einigen anderen Gregorianern schlugen
S1e Oktober ın eıner der Vorverhandlungen ber die orm
der Papstwahl einen us VOT, der gleiche Vertretung er rel
Obedienzen bDel der Wahl verlangte. Ihr eigener iIrüherer Partei-
SCHNOSSC, der ardına Dominici, der 1er plötzlich erscheint, nach-
dem in all den Kämpfen des Sommers 1417 N1IC genannt
worden 1ST, irat den beiden ENtSCZEN.: Es gebe keine rel Obe-
dienzen mehr, alle selen eins.*) Aber och wenige Tage VOT

beginn des Konklaves wandten sich die beiden beschwerdeführend
den römischen Önig: „quod NUu de obediencia Gregorl!

i1erant electi ad eligendum apam‘‘ Sigmund riet deshalb rel
Kardinäle und die Präsidenten und Deputierten der Nationen
M, und alle sag{ten, eine Differenz der Obedienzen bestehe
N1IC mehr, ein jeder habe nach seinem Ermessen gewählt ;
sel]en auch mehrere dUus der ehemaligen Obedienz Gregors VOTI-

geschlagen worden, doch habe keiner die nötige Stimmenzahl
erhalten Von einer Vergewaltigung oder Ungerechtigkeit se1 keine
Rede amı WAar die Sache erledigt.“)

An dem Onklave nahmen J1er Kardinäle Gregors XII teil
ohannes Dominici, (jabriel Condulmaro, nion Corrario: und
Angelo Barbadigo.®) Für welchen Kandidaten S1e gestimm(t, CT

tahren WITr NIC 1Ur besagt eın Bericht, ass De]l dem ÄAccess
7We] Kardinäle, ehemalige nhänger Gregors, als erstie tto
Colonna übertraten.“)

Fragen WIr hlier noch nach den Gründen, welche die rego-
rlaner und besonders die beiden Kardinäle ondulmaro un
Corrario In dem Prioritätsstreit .auf die Seite Sigmunds geste
aben, werden WIr S1e In erster Linie in dem en Gegensatz

%) Ebenda, 2920
Ebenda, D8)
V. r 1475
So nach dem ungedr. Bericht Felipes de Malla bel Fromme, Die

Wahl des Papstes Martin in Röm Quartalschr. X, 140
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der Obedienzen suchen müssen, der De1l olcher Gelegenheit, jeden
alls geschür VON Sigmund, leicht wieder hervorbrechen konnte
Vielleicht hofften s1e mit Sigmunds einen aps AaUus ihren
Reihen aut den eirl bringen Mehr jedoch Mas das
(jefühl der Dan  arkeit SIEe EVECNE aben: enn ass die gerechte
und rücksichtsvolle Behandlung Gregors und seiner nhänger Alit
dem Konstanzer Konzil] in der Hauptsache dem Einiflusse igmunds
zuzuschreiben WAafr, werden die Getreuen Gregors anerkannt und
gewürdigt en Es 1Sst SEWISS eın Zufall, ass Dietrich Vrye,
der einzige Konstanzer Schriftsteller, der m1t Wärme und Be-
geisterung tür Gregor AI einifritt, zugleic der begeisteriste An-
hänger und autfrichtigste obredner igmunds 1ST, dem er auch se1in
Werk über das Konzil gewldme a

IC ausgeschlossen ist ndlich, ass die en Neffen und
Kardıinäle Gregors auch AaUS begeisterung Tür die Keiorm der
Kirche In die Reihen Sigmunds und der Reformpartei geireten
sind.“)

ach Jahren, als der Kardinal VON Siena, Gabriel ondulmaro,
den päpstlichen uhl bestieg als Nachiolger Martins N da er-

innerte ST auch 1ın seinen ersten Briefen den öÖnig igmun

1) Vgl Fiınke, ForSsch,., 1{ Mit besonderer Freude erzählt E1“ die Ab-
dankungsgeschichte und die ehrenvolle Behandlung Gregors nach der ADb-
ankung, die Belassung seiner nhänger ın ihren Aemtern eic.

(Gjabriel ondulmaro WAarTr damals erst 34 re eboren), sein
Vetter Anton Corrtario wenig er el sehr Irüh iın das Eremitaner-
Augustiner-Kloster Giorgio in Alga be1i Venedig eingefireten, aus dem viele
reformeifrige Männer, besonders Ludwig Barbo, der Reformator des ene-
diktinerorden hervor  angen Sind AlLbert; aps ugen (Seite
32 Gabriel ondulmaro wurde 1431 als ugen ZU aps gewähli
und galt damals allgemeın als begeisterter Reformireund vgl Haller, Con-
cil1um Basıliense P Seite 110, 117, II (nr 23), terner W asSs Joh Aa VO

Ragusa über den Kardinal V. Siena berichtet ıIn „Initium et prosecutio
Basiliensis concılıiı“ (ed Palacky in Monumenta Conciliorum general seculiIı
Wien 1857, l Seite Vgl auch, Was der reformeifrige Kardinal Julian
Caesarini VON dem neugewählten aps sagt ebenda L, Seite
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hre Freundschaft und ihr gutes Einverständnis in den Konstanzer

Tagen.*)
Zugleich erinnert er den König, dass SE damals den Friedensvermittler

DIie Briefezwischen Sigmund und seiıner Vaterstadt Venedig gemacht habe
“.  Y

vom JunI und August 1431, gedruc in Reichstagsakten
(Gotha 900 ed Herre) lr 121 122 Die betr. Stellen Seite 201, Zeile (u
Note 3!); eitfe 200, eıile 9 Seite 202, eıjle Vgl auch ebenda Seite 144
Zeile 30)

A Z
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Römische eıträge ZUr Korréspondenz
des Herzogs ilhelm VO  =) Bayern

aUs den Jahren HIL |
Von Dr SCHWEIZER

Einführung.
In Anbetracht der ellung, welche das Haus 1ttelsSsbacC 1im

Zeitalter der Gegenreformation einnahm, und m1t RKücksicht auft die
Ausgabe der Briefife Johann Casimirs VON der alz darf INan ohl
m11 ec den Wunsch einer ammlung der Korrespondenz des
Herzogs ilhelm VonNn Bayern aussern Dies g1lt zumal Tür die

ahre , die der Arbeit VON Stieve, Die Polıitik ayerns,”)
vorausliegen. Hier soll indes 1Ur eın Belitrag den In der Literatur
vertreienen „Wittelsbacher Briefen“*) gegeben werden, und ZWar

miıt der Einschränkung auft Schreiben des Herzogs ilhelm, ob-
ohl das Archivio Vaticano auch manche estande VON olchen
der übrigen Gilieder des Hauses 1LtelsbDaC enthält.®)

Stieve, Die Politik Bayerns 591— 1607, Bände, München 878
und 188

Stiev c W ittelsbacher Briefe du>S den Jahren 0—16 in Ab-
handlungen der Kgl ayer Akad Wiss.,; ist. Classe XVII (München
385 IN (1887) 113 H. 441 d XIX (1889) 117 e (1892) I, 303 iT.,

{{ X X II I stTe d, Mailänder Briefe ZUr bayerischen
und allgemeinen (Gjeschichte des a  r eb X XII 90 231 II 481 1T
azu kommen die Publikationen VO Keller, Die Gegenreformation in
Westfalen un Niederrhein Aktenstücke und Erläuterungen 1585—1609),
LeiIpzig 18857; erner ın den verschiedenen Bänden der „Nuntiaturberichte“, tür
uUNsSeTE a  WE besonders in S { ses, Die Kölner Nuntiatur { (Paderborn

Einzelne Aktenstücke tIınden sich überall in der älteren und neueren
Literatur zerstreut publızıert.

Eine Vielschreiberin WAar namentlich die Schwester Wilhelms, Frz-
herzogin Maria in WEZ
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Die Schreiben des Bayernherzogs aus den bezeichneten Jahren,
die WITr bieten, SOWEeItT WIr S1e bisher vorgefunden e sind Velr-

schiedenen Bänden des Archivio Vaticano entnommen, w1e die
unten beigegebenen Signaturen auswelsen. An der Kontrolle der
ihnen vorausgehenden oder als Antwort nachfolgenden päpstlichen
Breven gemessen‘, ware UNSeTC Sammlung zıiemlich lückenlos
hergestellt. Um jedoch eine erschöpfende Darstellung des 1plo-
matischen erkenrs zwıischen München und Rom geben können,
reichen die mitgeteilten Urkyunden_ NIC AdUS, und ZW aAr solange
NIC als NIC die Instruktionen 1ür und die Berichte VON den
bayerischen Agenten in KOom, MinuccI1o Minucci®) un Ulrich peer,
In diesem Zeitraum vorliegen. Daneben Ist der diplomatische Ver-
kehr NıcC AaUuUSSer acht lassen, in dem Herzog ilhelm m1t den
Nuntien In Prag, Köln, (jraz un selbst In olen stand.®) In dieser
Beziehung dürfte das geheime Staatsarchiv in München noch manche
Forschung dankenswert machen. Was das für Ergänzungen wich-
tige Archiv der Brevensekretarie des atıkans eir1
ich bisher NUr Gelegenheit, die an HIS in den Anfang des Jahres
5992 und auch diese mehr 1Ur kursorisch durchzusehen.

ährend die unten mitgeteilten Aktenstücke die chronologische

Dieselben finden sich In den Minuten, sSe1 in Orig.-Minuten oder in
deren Kopien, oft in DEn tacher Frhaltung VOT, AÄArchi1v. Va Arm RBd

{l., Arm Bd TE DIS it., Borgh. 494 I SecC Dbrev 132 H:,
Die inuten der Antworten der Kardinaistaatssekretäre in Princ 149 1T und
teilweise ın org

er Minucci vgl CHMmMrd n Die kırchlichen Zustände in Deutsch-
and VOT dem 50 Jährigen Kriege, TeIil Oesterreich (Freiburg X11
Anm Die erhaltenen Carte Mın HC DEN befinden Sich 1Im Besıtze des
Preuss. Histor Institutes in Rom

Vgl K Nuntiaturberichte Adus Deutschland 585
bis 59) (Paderborn 411 Anm Mit Antonio Puteo, der E
Nuntius Kalserhol Warl, ITaT Herzog ilhelm ın gewohnter Weise alsbald
in Beziehung. C Schmeltz]l schrieb Juni 587 VOIN Prag 7)E
sSschreiben hab ich Heyligk. errn nunt1o gleich nach des Mons d1I Pıa-

verreısen praesentfirt. er erbeut sıch es gueten vnd
dienstlichen willens mi1t dem vermelden, das E.F konftig geEWUSS 1m werk
eriaren sollen, das CT derselben williger diener Seıin vn bleiben well, a1Ss
villeicht aiınen en mögen.“ Geh Staatsarch. scchw

Orig Schreiben Puteos 1lhelm liegen vom Mai 19587 bis MaI1
15  D in Archıiv. Vatı 1bl Pıa 1292 1, 2) D 17, 25 24, 2 4 26, 38, 59;
VOT
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Reihenfolge einhalten, werden der Einführung ohl besten
sachliche Gesichtspunkte zugrundegelegt. Diejenige Angelegenheit,
auTt die Herzog ılhelm 1in dieser Zeit immer wieder zurückkam,
WarTr die Fürsprache tür seilne Kandidaten ZUN Kardıinalat Diese

nach dem Ableben Bonomis, des 1SCNOIS VON ercelli, De-
sonders der Erzbischof VON Mailand*) und Fil1ppo Sega, der rühere
Nuntius in Prag und Bischof VON Piacenza.“) Da iIndes die atho-
ischen Fürsten Europas tlast ausnahmslos ihren 1INTIUSS aul die
Kardinalspromotionen auszuüben uchten und Kaiser Kudol{f IT in
dieser Zeit hauptsächlich tTür nnıbale di apua, Erzbischo{f VO  —_

Neapel und (1587—1592) Nuntius in olen, Tür Antonio uteo,
Frzbischof VON Barı und (1587—19589) Nuntius 1in Prag, und Tür
Alfonso Visconti, Nachfolger Puteos in der Nuntlatur, eintraft,
blieben die Empfehlungen des Herzogs VON Bayern, eindringlich
S1e auch gehalten 9 Tast die Zeıit über wirkungslos
(Urkunden Nr Z I, U Y, Z 14, 24) Die Antwort AUS Rom VO

Februar 588 autete, ass der Wunsch des Herzogs möglicher-
W else De] der nächsten Promotion berücksichtigt werde.*?) ber-
mals abschlägig beschieden und auft später vertiröstet wurde der
Herzog m1t seinem CGiesuch Urc den aps untier dem atum des

Dezembers dieses ahres.* uch die verdoppelten Anstrengungen
Wilhelms FEnde des nächsten Jahres Tachtien aut Antwort
des Kardinals ONntaltoOo VO November 589 dıe ngelegenheit
NIC vorwärts.”) War unter dem Pontifikate Sixtus wenig
erreichen, zeigien sıch die zwel Antworten AUus Kom VO re
591 beinahe och weniger willfährıg. Die erstie VO Mal
brachte VOT, ass zurzeit keine Promotion VOTSCHOMMEN werde:
die zwelıte Vom Jun1 vertiroösteie abermals und beitonte, ass

Gasparo Visconti (1584—1595) Gams, Ser1es ep1scoporum
(Regensburg 197

Vgl Urkunde Nr. 24

TFn ©: 149 rce 40 Die nachstien Promotionen tanden JulIı
und Dezember 588 STa C433 COöN10=-A. Oldoino, 1tae et 1CeS

gestae pontif, Kom et card (Rom 186 it.

org 495

org 404
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der aps das wahre Interesse der Kirche keineswegs vernach-
lässige.”) och gelangte Sega ZU Kardinalat.“)

eireliis der polnıschen Wahlfrage, die mehr als Zzw el a  re
lang das Interesse VO  —_ tlast 9anz Europa reLC rhielft, cheimint keine
diplomatische Korrespondenz zwıischen München und Rom auSsS-

getauscht worden se1in, obwohl Herzog ilhelm VO  } Bayern
als andıda 1in eirac am und seine Aussichten nach dem
polnischen onvokationskonvent ebruar och NIC EI-

oschen waren.“) rhalten 1Sst L1UT e1in, übrigens sehr Treundliches
araına denBegrüssungsschreiben Ippolito Aldobrandino,

päpstlichen Legaten ZU Ausgleich der polnischen Wirren se1it der
doppelten Königswahl VO August 587 und seit der Niederlage
und Gefangennahme Maximilians VON Oesterreic 1mM Januar 588
rKunde Nr 4) Aldobrandino ohl eın Breve den Her-
ZOS übergeben und reiste aut dem Inn durch bayerisches (jebiet
VON Innsbruck nach Passau. ilhelm machte sich persönlich ZUr

bBegegnung m1% dem ardına aufT, konnte ihn aber sowenig treifen,
als die ZUr Geleitgabe und ZUr Dienstbeilissenheit ausgesandfien
herzoglichen Die  2) In dieser Zeit Bayern die Parte!l des
Hauses OQesterreic ergriffen und WAäarTr miliıtärischer Hilfeleistung
S® Dagegen spricht NC die Sendung des jungen Mark-
graien von Baden,‘) der mit dem Hause Wasa VON Schweden Vel-

Borgh 494 94, 06 1er scheint eın vOTAaUSSCLANSCHNCS Schreiben
W ılhelms tehlen

] DA DA Anm (Sbinko er Hzg W ilhelm,
ROom, 18. Dezember

°) Spannochi, 1SCOTSO, 1n : in 466 ff
o Lempiczky 15C Stanislaus VON Olmütz, arschau, März

1587 W ien, Haus-, Ho1l- und Staatsarchiv, Pol ) Orig
{11 107 a - 187 enthält das Originalschreiben des Sbenkoberga,

Daro de Duba, cavaller1ızzo maggiore d1ı Altezza, geschrieben VON Joh Bar-
Vif1usS, den Legaten, Aetingae postridie divorum Peftr1ı eft aulı apost. 1588.
Darnach hat W ılhelm in der ”a des Juni, da Cn den Kardinal verfehlte,
„ministrum quendam cubiculiı 11S, qu1 ın promptu erant“, vorausgeschickt

|)ieseund dann MOTSCHS rüh den Baron mit seinen Begleitern ausgesandt
iraien ZWeEeIl Stunden später in Oefting ein, nachdem Aldobrandıno die Stadt
passiert Sie schickten aher, ohne noch weiter nachzureisen, das eigen-
händige Schreiben des Herzogs Samıt dem vorliegenden ihrigen nach

Hzg iılhelm den Kalser, In Antwort auft den Z Februar 1588,
München, März 588 Wien, Pol Orig

i I Geschichte des Kolleg1ium (Gjermanicunm® ] (Freiburg
251
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wandt: War und den Studien wenig taugte, Sigismund VO  —_

chweden, den siegreichen Gegner Maximilians. Herzog ılhelm
als Vormund des Markgrafen empfahl ihn dem Schutze des Kar-
dinallegaten (Urkunde. Nr 6)

Die Bedeufung des Bayernherzogs bestand ıIn dieser Zeit neben
dem 1nT1uSs, den seinen persönlichen und relig1ösen Vorzügen
verdankte, besonders in seiner Stellung als aup des Landsberger
Bundes, dessen Macht allerdings dem Verfalle zZug1ng Als iılhelm
1mM a  IC 588 ın Ausführung der Vorschläge VO Herbste des
Vorjahres den Versuch einer Erweiterung des Bundes machte, und
Barvitius mi1t entsprechenden Aufträgen d die Ööfe VON Maiınz
und Irier entsandte,') versäumte CT NIC den aps einer
Einwirkung aut Erzherzog Ferdinand VON Lirel und aut den HZ
bischo{f VON Iriıer und miıttelbar C diesen auft den Erzbischoft
Von Mainz aufzufordern.“) Es gelang jedoch NIC dem un
CN Kräfte zuzuilühren. Erzherzog Ferdinand, dessen e1Itr1ı Vo

entschiedener Wichtigkel SCWESCNH ware, lehnte ab.°) Auf diese
Weise sah SiICH Herzog ilhelm jeder an beraubt, seinem
Verlangen entsprechend 1n die Wirren 1n den vorderösterreichis:hen
Landen, bgziehungsweise 1m Bistum Strassburg einzugreifen.

Im Strassburger Bistumsstreit WAaäar ilhelm bereits se1if längerer
Zeit eine Haupttriebieder in Anspornung der Katholiken ZULr Er-
greifung VON Massregeln wıider das Andringen der Gegner und
wirksamen und vereinten Schritten Kaiserhof.*) ährend nNUunNn

diese orgänge bere1lts ihre (Gjeschichtschreiber geiunden aben,
ist die Korrespondenz zwischen München und Rom in dieser rage

1 Z ı eiträge ZUrTr Geschichte Herzog Albrechts und des Lands-
berger Bundes 0—15 (München 804

sSses Nr. 97 und ff
G’raf Hieronymus de Portia Del Gelegenhei der Veberbringung

der goldenen ose die Erzherzogin nna Katharına auch die Angelegenheit
des Landsberger Bundes vorzubringen un brachte dann den Fntschluss erdal-
nands nach Rom zurück Vgl sSes 08 Anm Z terner ard Montalto
Erzherzog Ferdinand, Rom, D, prı 1588, in Pr - G. 149 ICS erd1i-
nand ONTtalto, innsbruck, 25 April, in P o 269 Orig.

Stieve, Politik Bayerns Yn it. FE M Erzherzog Ferdinand
Von 'Tirol (Innsbruck 202 {i1. Meister, en ZU Schisma 1m
Strassburger Domkapitel 3— 1592 (Strassburg Nr. 19 {t
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noch HIC aufgehellt?). Dass elne solche stattgefunden hat, 1ST
sicher. egen Ende des Jahres 588 1NucCCI dem Papste
1m ultrage seines Herrn eın Memuoriale übergeben, das äahn-
lıch w1e die Schreiben des Nuntius uteo AaUSs Prag zur Verhängung
der Keichsacht drängte.“) Im Tolgenden a  re 1559 dürite
dann SEWECSCH se1in, ass ılhelm etirelTliIis verleihung der Oad-
jutorie der ropste!l in Strassburg einen selner geistlichen Söhne
mıt Sixtus in Unterhandlungen eintrat.”) Vorlegen kann ich
NUr die Ur  unden Nr und 1 ornach InuccCi 11 No-
vember 1589 selne Beglaubigung einer Werbung eım Papste

eine (Geldhilfe Tür den bedrängten Bischoft VO Strassburg GCi=

hielt.*) Die Instruktion Hür 1iNnuCCI VO gleichen Tage nthält
die genannte Werbung jedoch erst zweliter Stelle In erster
Linıe 1INUCCI dem Papste Antwort auft das Breve
m1t der Aufforderung, den 1lTSzug deutscher Kriegsvölker nach
Frankreich zugunsten Heinrichs VO Navarra verhindern. Wil
helm konnte keinen Anlass einem Eingreifen mi1t den W aillen
ersehen, eingedenk der atsache, ass der Bereich des Landsberger
Bundes sıch N1ıC 1ın ers_treckte und ass Gr m1t selnen eigenen
Angelegenheıten und mit der Unterstützung seines Bruders I'nNs
VON öln gerade tun Als Helfer brachte den
Herzoz VON Parma, den Statthalter der Niederiande, oder den
Herzog arl I1 VO  $ Lothringen, oder Erzherzog Ferdinand als Herr
der vorderösterreichischen ande, oder selbst den Bischof VoOoN

Strassburg in Vorschlag. AÄAm besten leuchtete ihm die Ansicht
der Kurile ein, sowohl den Protestanten als den Katholiken des
Keiches eine FEinmischung für oder )wider Navarra Urc eın kaiser-

Meister, Der Strassburger Kapitelstreit Z rassburg
260 1T

Kard Montalto ard Aldobrandino, RKom, Februar 1589, schreibt
VON „l’incluso memoriale dato da l’agente del duca di Baviera benefic10 de
la chiesa d’Argentina“. NO 151 706 er die amaligen Absichten
eIms vgl Bischof Johann VON Strassburg W ilhelm, Zabern Dezember
588 Meister., Akten Nr.. 20 'r

Stieve, Politik Bayerns — —{ if RKiezler, Geschichte Bailerns
(Gotha 054 f Das Breve VO Jul] 1591 greift ausdrücklich auft

die eit Sixtus’ zurück Sec Dr 1851 16, unten
; Vgl Hzg iılhelm Nuntius Visconti, München, 31 UOktober 589

Meıster, Ak}ten Nr 2 ‘J
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iıches andat verbileten Ueber den ErTolg, den Minucc1is
Anbringen VO November der Strassburger Angelegenheit
erzielte berichtet das Breve VO November, indem auf
welitere Verhandlungen m1t Johann Dullard der als bischöiliche
Prokurator ZUT Erfüllung der Limina-Pflicht Kom anwesend
war, und auf den Bericht MinuccIis verwelst.*) Bayern SCINEeTr-

SEe1ITS cheute VOT tIinanziellen Opfern Tür den Katholizismus
Strassburg NIC zurück und Herzog ılhelm verstand Sich ZUr

Annahme der m1 Aufwand verbundenen Koad]utorie der
ropste! tür sSseiNnen geistlichen Sohn Ferdinand Ein diesbezüg
lıches Gesuch ach Rom WO das rühjahr 591
wenigstiens 1ST das zustimmende und bewilligende Breve
VO Juli datiert.“) Dagegen ehnte CT den Antrag des 1SCHOIS

Bischof Johann Sixtus Zabern Oktober 1989 erm
1371 205 Orig ard Montalto Bischof Johann, Rom, 19 Dezember
or 4094 1 und Kom Mai 59() eb Die Status-

relatıon VO Dezember 589 leg INIT VOT D Var V f
7 org 4095 54 Das Breve präsentiert sıch als Antwort auf eın

Schreiben VO (statt 11.) November ES 1eg aber sicherlich NUur eın Ver-
esen der römischen Zahl VOT

Sec Dre v 181 1er kannn das eingelegte Schriftstück mit
der Aufschrift Per 11 S18 duca di Baviera cardınale Lancellotto
ha ordıinato, che spedisca mitgeteilt werden Sein Wortlaut 1ST 1gl gender

mo re Prevedendosıi g1A longo empo le AdCCOTSC g1a parte
ei soprastantı alla chiesa d’Argentina Christophoro adıslao Con{fie de Nellen-
burgh preposito d1 chlesa COME buon catholico, SPINTO CONSCIENZA

SUua, 11 S re duca d1i Bavlera, che volesse acceitare DEeT unNO dei SuOÖlI

Hgliuoli la COAadıufor1a di essa prepositura la quale NON Ortando SCCO utıl1ca
solo ei pericoli volentier1 stata asc1ata da S’1  ] SerVvVıit10

d1 DIO NON ”havesse consiglıato altrımente COSI la Te INeE d1 Papa Sisto diede
la Coadıufor1a di detta prepositura Con tutura ql erd1-
nando, 1g11u0 di ora placıuto DIO, soddetto preposiıto S14

passato miglior vita, DCI la CUl mortfe 1U0Z0 alla
prepositura, COSI 11 VEeSCOVO d!  gentina ha Tatto nstanza al S.re duca
So  ©  O, che taccila 1iNnanzl 11 NCQOCIO eft plgliar 11 DEr SUO

figliuolo, DEr Contraporsı allı eretici, anno 19 OCCupate ”altre dignitäa di
quella chıesa ei Stanno DET inghiottire questa AaNCOTA, onde 11OM volendo
ascCclare dietro COS alcuna, che apartenere alla diftesa del catholicismo
ha Ordınato che supplicı alla S _tä V., che CON SUO Teve al VESCOVO ei

quel Capıtolo cCommandı, sSsoddetto Ferdinando S11 admesso ei
datoli 11 dı detta prepositura COonforme ] tenore predeite ettere
d1 Sisto ancorche Orse le SO! eitere 1NONMN STatfe s 1 Qu1l niımate
ql COop1tolo d1i quella chiesa, mediante l’autforıta de]l qual Treve vedra CIO,
che fare DEr NOn asclar perdere quella nOD1l11SSIıma chiesa pochi!
esidui del catholicısmo
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dıeVON Strassburg, Koad]utorie bayerischen Prinzen
verleihen ab und empfahl den ardına VO  —_ Lothringen

eitere schwere Bedrängnisse tanden der Strassburger Kirche
unmıttelbar VOT und nach dem ode des 1SCNOIS Johann ( Mai

bevor Sofort order{ie Klemens I1 CISCHCNH Breven WIEe

den Erzherzog Ferdinand samt SCINEM ne ardına Andreas VON

Qesterreic die Erzbischöfe VO Maiınz und Irier und dıe katholischen
Domherren Strassburg‘) auch den Bayernherzog aut
„hervorragende Autorität Mildherzigkeit und Tätigkeit“ ZU Z41=
standekommen guten Bischofswahl 1 katholischen Sinne
aufzuwenden.*) Die katholische Partei wählte den ardına Arl
VO  s Lofhringen worauftf die Wiırren einer Doppelwahl begannen
Zwischen em Erwählten und Strassburg wurden den Monaten
Jun! und Juli schriftliche Verhandlungen geführt der ardına Wr

willens den Streit m1 dem Gegner durch dıe Waflien auszutragen
Von Rom AUS fehlte NIC dem uspruc mutigen
und tatkräitigen orgehen Breven Erzherzog Ferdinand
Kardinal Andreas und ardına arl selbst uch CISCNC Be-

ollmächtigte wurden ausgesandt So Malaspina, der HCN

Nuntius HofTf des KÖNIgS Sigismund VON olen, m11 Erzherzog
Ferdinand Innsbruck verhandeln Die Wirren dauerten tort
ardına ar egehrte finanzielle VOoN RKRom Der aps nahm

Nuntius Caetano Kard Siondrafto, Prag, 16 Julı 1591 erm 112
327 Orig Instruktion (Caetanos) VO Maı1ı 15972 Urbin S60 280 KOpD

Arm Bd 150— 153 (Rom MaI1i
Arm 150 m1ıt Tolgendem Ortulau

DDilecte Tili, nobilıs VII, salutem Quaecunque aCcultas atur Christi Causac

inserviendi, cCupidissıme est arrıpıenda, Ila OMN1IUMmM aXımce, qua laboratur
de catholica religione tuenda, qua nıhıl potest ESSC Deo acceptius, nı inter
homines SanctIus. ae2C NUNC AX1moO discrimine versatur MOr{IuO Argentinae

Non possunt non aut obscura ESSEC Consılıa ei Conatus e1IUS

ecclesi1ae Ca  3 partis haereticae ODSCUFrUuS eX1TusS, siquidem illıs
Tes sententia SuCCesser1t nobıiılıssımae SCIlICcE 1llıus ecclessiae catho-
1Ca nde relıgi0one electa Rogamus Nobilıtatem tuam, ut tua praestani(ı AaUCc=-

orıtate, Carıtate adiumento S15 eque VeTO NOC roOgamus, qQUO nonNn

certum abeamus SUMMODEIC id {1D1 COrd1ı Luturum, sed cog1 NOS SUMMU M
nostrum periculı magnitudo, desiderium illıus ecclesiae salut1ıs, studium
iuae gloriae ad QUamı hOocC aCTio NOn evIs 1et Datum omae, dıe

Malil 592
Vgl Carte Minucc1ı Val I1 1 +21 1T
ROm, 206 und Juni 1597 Arm Bd 204 und 210
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La  RDE  A  S  RE  OR  Römische Beiträge zur Körrespondenz des Herzogs Wilhelm V. von Bayern 149  sıch der Angelegenheit mit Eifer an und wandte sich am 26. Dezember  um Bundesgenossenschaft an den Kaiser, an den Erzherzog Ferdinand,  an den Grossherzog von Toskana, an die Erzbischöfe von Mainz,  Auch an  Köln und Trier und an Bischof Julius von Würzburg.*)  Herzog Wilhelm erging die Anfrage nach den Ursachen und Ab-  hilfsmitteln. angesichts der Wirren in Strassburg und der beinahe  siegreichen Fortschritte der gegnerischen Partei.”) Die Antwort Wil-  helms bietet unsere Urkunde Nr. 37. Da guter Rat teuer ‚war,  konnte ein Umschwung nur von der eigenen Entwicklung und vom  Zusammenstehen des Kaisers und.der katholischen Fürsten erwartet  werden.  Gute Beziehungen bestanden zwischen den durch Verwandt-  schaft und Konfession mit einander verbundenen Häusern Bayern  und Lothringen.®) Dieselben kamen besonders in der gelegentlichen  Unterstützung am Kaiserhofe zum Ausdruck. Eine solche kam  wohl auch in Rom zur Geltung, und es mag der Sachlage ent-  sprochen haben, wenn die „Zeitungen‘“ vom 17. März 1590 zu be-  berichten wussten, dass, als der Herzog von Lothringen ein Bünd-  nis mit dem Papst antragen liess, Sixtus V. die Originalschreiben  des Herzogs durch einen eigenen Kurrier zuvor an Herzog Wilhelm  übersandte.*)  Ein Band brüderlichen Zusammenhaltens umschlang den Herzog  von Bayern und den Erzbischof Ernst von Köln, Freising, Münster,  Lüttich. Papst Sixtus V. benützte dieses Verhältnis, um den Erz-  bischof von Köln durch seinen herzoglichen Bruder zur gewissen-  haften Erfüllung seiner Hirtenpflichten anhalten zu lassen,°) nach-  dem sich dieser am 11. Dezember für jenen um Beibehaltung  des Bistums Freising verwandt hatte.‘) Eben um die Wende des  Jahres 1587/88 war das Gerücht von dem anstössigen Lebens-  wandel Ernsts verbreitet.’‘) In Rom war eine unmittelbare Ein-  VLE SM W  ‘) Arm. 44 Bd. 38 £. 151—153.  ?) Gedruckt bei Stieve, Politik Bayerns I Änhang Nr. 2 S. 446 f.  ° Vel - Stieve, Politik Bayerns 121 f  - Urbin:  1058 zum 17. März- 1590.  5) Sixtus V. an Hzg. Wilhelm, Rom, 23. Januar 1588. Ehses Nr. 78 S. 77 f.  )EMWSeSENK 97S- 591  7) Puteo an Kard. Montalto, Prag, 12. Januar 1588. Germ. 110 f. 9, gelöste  Chiffre.Römische Beiträge ZUr Korrespondenz des Herzogs iılhelm Von Bayern 149

sıch der Angelegenheit mi1t 1ier und wandte sich Dezember
Bundesgenossenschaft den Kalser, den Erzherzog Ferdinand,
den Grossherzog VO Toskana, die Erzbischöfe von Mainz,

uchK Öln und Arfrer und Bischof Julius VO ürzburg.”)
Herzog ilhelm erging die Anifrage nach den Ursachen und
hilfsmitteln angesichts der Wirren In Strassburg und der beinahe
siegreichen Fortschritte der gegnerischen Partei.“) Die Antwort W ıil-
eIms bietet uUuNSeTE Urkunde Nr ST Da gu  r Kat teuer War,
konnte eın Umschwung LUr VON der eigenen Entwicklung und VO

Zusammenstehen des Kalsers und der katholischen Fürsten erwartet
werden.

ute Beziehungen bestanden zwıischen den HRC erwandt-
schafit und Konfession m11 einander verbundenen Häusern Bayern
und Lothringen.°) Dieselben kamen besonders in der gelegentlichen
Unterstützung Kalserhofe Z USdruc ıne solche kam
ohl AiIch in RKRom ZUr Geltung, un INAaS der achlage ent-
sprochen aben, WenNn die „Zeitungen“‘ VO I£ März 590 be
berichten Wusst{ten, dass, als der Herzog VON Lothringen eın Bünd-
NIS m1t dem aps antragen l1ess, S1xtus die Originalschreiben
des Herzogs uUurc einen eigenen Kurrier An HMerzog ilhelm
übersandte.“)

E1n Band brüderlichen Zusammenhaltens umschlang den Herzog
VON Bayern un den Erzbischof TNSsS VON Köln, Freising, Münster,
Lüttich Papst Sixtus enutzte dieses Verhälitnis, den LrZ
1SCHO VO Öln Urc selinen herzoglichen Bruder ZUET: geEWISSEN-
halten Erfüllung seiner Hirtenpflichten anhnalten assen,*) nach-
dem sich dieser Dezember Tür jenen Beibehaltung
des Bistums Freising verwandt hatte.°) Eben die en des
Jahres 1587/55 W ar das Gjerücht VO  x dem anstössigen Lebens-
wandel Ernsts verbreitet.‘) In Rom Wal eine unmittelbare Eil'l-_

7 Arm Bd 38 151—153.
(Gjedruckt Del Stieve, Polıtik Bayerns Änhang Nr 4406
Vgl Stieve, Politik Bayerns 21 tt
1n 058 UE März 590
Sixtus Hzg Wilhelm, ROom, Januar 588 sSes Nr
sSes Nr. 57 S
Puteo Kard Montalto, Prag, . Januar 588 erm 110 1.9, elöste

Chiffre
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wirkung aul TnNnS bel SCINET Visiıtatio iminum geplant de1 er

13 Januar 588 aufgefordert wurde.*) FEiner weliteren Korre-
Lreignisse WIC die FFspondenz habe ich NIC nachgeforscht

oberung Bonns welche Rom politische CHrıiLiEe veranlasste,”)
glücklicherwelise selten Und die Sendung Minuccı1s den

eın anlässlich des Versuches der deutschen Reichsfürsten
a  RC 590 Frieden zwischen Spanien und den Niederlanden
stiften,”) erunrte das Verhältnis Bayerns Z Papste 1UT aUuUSSeT-

ich und insoifern als der Zwischenze1it Innocenzo Malvasia*
m1t den bayerischen Gjeschäiten der Kurie betraut wurde (Ur-
d Nr 19)

Auft die (jesellschait Jesu haft iılhelm zeitlebens QTOSSC Stücke
gehalten Diesem mstande 1ST die Frürsprache zuzuschreıben,
die CT ihr gleich Eel VON Fürsten und Bischöien re 5589
angedeihen I1ess In SC1INET Antwort VO pri erklarte
Sixtus ass eINE Aufhebung oder prinzipielle Statutenänderung
n1IC geplant vielmehr L1UT CIn orgehen einzelne Mitglieder
beabsichtigt SCWESCH SC]I

In CIIHMSCM Zusammenhange m11 SCINeTr orlebe für die esulten
sSte eIms FEingreifen die Verhältnisse der Regensburger
Kırche deren Bischof Herzog Philipp VON Bayern WAäarTr und die

DaErrichtung und Dotierung Jesuitenkollegs der
ber die Hauptereignisse uUunNsSseren Jahren vorausliegen, und die

sSses Nr Fa |
sSes Nr 08
Frangipanı an Kard Montalto, Köln August 590 ses Nr. 380 5 503
Vgl über ihn sSes 407 Anm
Hzg W ılhelm Malvasıa München 3 August 59(0) sSes Nr 2384 S 496 1
W ılhelms Originalschreiben VO 2Q März STe on 331 f1

und 1ST gut WIC korrekt gedruckt Sacchino Possino Historiae
SC Jes SIVC Claudius OmMUS (Rom 4924 11 Vgl ses 259 Anm

1ST die Fürsprache des Erzh arl VON Traz (12 März),
WIEe dem päpstlichen Antworitschreiben Kar] Rom, 10 April 589 org

495 40, entnehme ist
org 4095 f i r

°) Vgl RKeichenberger 332 Anm. Ders. „Röm Quartalschr.“
DV Rom 3062 Ir Duhr, Geschichte der Jesuiten den Ländern
deutscher unge Jahrhundert (Freiburg 205 381 Vgl Hzg
ılhelm ard ONTAaltiOo ünchen 10 Juli 1587, Gratiani, De
scr1p{is invıta inerva enz 105 Anm Schreiber,
Geschichte des bayrıschen Herzogs ilhelm des Frommenun 860) 157
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Ausgzabe der Nuntiatfirberichte das Notwendigste enthalten wird,
können WIr 1er auf eın näheres ingehen verzichten. Erwähnt
sSe1 MNUr das päpstliche Breve VO Januar 589 den Herzog
etire{liIis des Kanonissenklosters St. Paul in Regensburg.!

ıne annlıche Fürsorge wandte Wilhelm dem Jesuitenkolleg in
Ingolstadt Z dessen Fondierung Gr Ssıch ebenfalls m1 der
Kurile vereinbarte.“)

Die Sorge elIms Tür die Erhaltung des Katholizismus CI-

SIreCKTie sich auf Sahlz Deutschlan Bemerkenswert ST in dieser
1NS1IC das Breve Sixtus’ den Herzog VO Mal 1987,
das ein Schreiben Wilhelms über den Todestfall des Bischofs
VON ercelll anknüpft. Be] diesem Anlasse ılhelm die rage
ach der UVebertragung der kirc  ichen Benellzien 1n Sachsen
geregt; als Ollator konnte der Nunti::s 1n öln oder der Erzbischof
VON Yrrer oder der Bischof VON ürzburg oder irgend eın anderer
in Vorschlag ommen.* Der aps überliess die Entscheidung dem
Herzog, der in seinem Schreiben VO März 588 azu den
Erzbischof VON Irier empfahl rkunde Nr 3) worauf der FM-
piohlene endgültig 1im Tolgenden a  re CS Mai) die bezeichnete
Fakultät Tür einen Zeiıtraum VO re1l Jahren erhielt; elne Ver-
längerung wurde nach Ablauf dieser Zeit VO  —_ gewähr

Grosse Wirren drohten andauernd in Jülich-Cleve auszubrechen,
NIC 1L1UTr der konfiessionelle Gegensatz herrschte, sondern auch

die Mitregierung des Jungherzogs Johann W ilhelm, vermäa seit
585 m1t Jakobe VON aden, und die Spannung zwischen dem
en und jungen Herzog hinzukamen. Der Herzog V.O  = Bayern
a  e Viellac Gelegenheit, in die Verhältnisse einzugreifen. Der

1E OR avı  Sec. brev. 139 er die Zuweisung VON ST Paul die Je-
suliten vgl den Statusbericht Del chmidlin (Freiburg 105

Vgl Prantls Geschichte der Ludwig-Maximilians-Universität in In
golstadt, andshut, München I unchen 264 1T Dauhr 53 {t. Bezügliche
Urkunden iın Annales Ingolstadiensis Academiae, ed N. Mederer,

(Ingolstadt Nr 59 un 60 3064 {f Gregor XIV. Nuntius Ca.
millo Caetano, RKOm, 21 September 591 Sec Drev 183 639 Klemens IM

Hzg Wilhelm, September 592 | | arıum Koman (Turin 618
ST Ehses-A4 Meister, Die Kölner Nuntiatur ] (Paderborn

Nr 165 215
Gregor XIV. Erzbischof Johann Von rier, Rom, Januar 591

Sec Drev 176
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Jungherzog un auch der Kaiser begehrien Von ihm Kat und (iut-
achten.‘!) An die Kurie dagegen wandte sich iılhelm schwerlich
direkt, meilstens und Ööfters urc die Nuntien in Öln und Prag.
ıne Wendung, die Sanz besondere Aufmerksamkeit beanspruchte,
nahmen die ustande In Jülich-Cleve se1t dem re 1590, da die
Geisteskrankhe1 des Jungherzogs überhandnahm Von diesem Zeit-
pun kam dem 1NnTIIUSS der Herzogin Jakobe und der Herzogin
Sibylle, der strengkatholischen Jjüngsten chwester Johann ilhelms,
eine gesteigerte Bedeutung ESs W ar auch der Zeitpunkt, da die
Nachfolgerirage un die Zuführung VON Jülich-Cleve einer der
Konfessionsparteien 1Ns Rollen kam Frangipanl, der Nuntius in
Köln, ntwarft verständige ane und Tand einigen Anklang.“) s elbst
Kaiser Rudol{i cheımint die Bedeutung der rage gewürdigt und ntier
handlungen angeknüpft aben, jedoch nicht für Sich, sondern
Tür seinen Bruder rnst, ass CR das Sal oel1iX, AustrIia, nube‘‘
N1IC 1in dem Masse Vergass, als ses annimmt.®) [a aber die
Versuche Nn1IC nachdrücklich angestellt wurden und die Hinder
N1SSE Warcell, entging dem Hause Qesterreic die eute DIie
weiitere Entwicklung lösste den Päpsten, die iın den Jahren 590
bis 15992 aufeinanderfolgten, N1IC geringe BesorgnIis eın Klemens VIMN
richteie bald ach seiner Ihronbesteigung Breven den Jung
herzog, die Herzoginnen Jakobe und Sybille, Kanzler en
rad, Erzbischof TnNns VO  S Köln, Herzog ilhelm VO  F Bayern,
den Kaiser selbst, dem der Nuntius Caetano die päpstlichen ünsche
vorzulegen (20 Februar 1592).*) SO sehr lag ihm die e

Keller T (mit Aktenstücken). itter, Deutsche Geschichte 1m
Zeılitalter der Gegenreformation (Stuttgart 25 f acomblet,
Urkundenbuch tTür dıe Geschichte des N iec_ierrheins (DüsseldorT 1858) 740
Anm

ses LIV
sSes 7 Avvisı“ VONL Mai 590 Wussten melden, „che

I’Imperatore el streife practiche d1 mariıtare l’arcıduca LErnesto ne figliuola
de]l duca d1I Cleves DCI SucCcedere quello STatO.“ 058 Aktenmässige

NOCAufhellung iehlt
*) Arm 1och  Bd. 36 155-157, 163, 166 ul. Das Breve Hzg W ilhelm

VON Bayern lautet
Dilecte Tıli eic Quod SCIMPECIK ecisti,; ut INa stud10 catholicam relig1ionem

uerer1S, In eti1am permansısse te, quod ad Clivenses 1eS attinet, incredibiliter
aetfatı Sic enım COZNOSCIMUS mM1S1SSeEe te: qu1 O foemin1t1s 15 nobilis-
S1m1S, QUarum ın potestate 1CS sunt, agerent de haereticorum fraudibus
vendis conatibusque cComprimendis. Quod TOSCMUS, ut parı vigilantia et caritate
perSevVere«eS, nıhıl est Certum enım habemus NUuNguU am deiuturum te virtuti t{uae
Cr princ1piDus 1$ propinquiftatı et singuları bonorum omn1ıum de {ua pietate
udicio Datum omae Februarii 1592
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haltung der katholischen eligion in Jülich- Cleve Herzen.
Herzog ılhelm VON Bayern, dessen Verhalten uns hier alleın
geht, less diese Aufforderung des Papstes N1IC unberücksichtigt
oder unbeantwortet Er konnte Ja seine Irüheren und derzeitigen
emühungen anführen, zufolge deren eben jetz Metternich den
Düsseldorfer Hof Q21ing ilhelm unteriless NIC auTt die WeC
dienlichkeit welterer CNrıtte eiım Kaiser und weIiterer Aufträge

den Nuntius In öln hinzuweisen rkunde Nr 29) Dieses
Schreiben des Herzogs wirkte A den aps erireuend und De-
ruhigend, nachdem dem Nuntius in Öln NeCUEC ufträge über-
San Klemens In vertraute diese Erklärungen dem Breve
VO April d das auch insofern VON Wichtigkei 1ST, als auft
eın Supplikschreiben eIms ezug nımmt, das die Promul-
gation der trıdentinischen Dekrete in Mainz befürwortete.!)

Um 1eselbe Zeit aps Klemens I1 noch eın anderes
Anliegen, in dem Er sich gleichtalls Februar 1592 vertrauens-
voll W1e den Kalser, die Erzbischöfe VO  —_ Mainz, öln un
Irier und den Bischof Julius VON Würzburg, auch den
Herzog VON Bayern wandte, da VO  _ diesem eın kräftiges FEingreitfen

uch dieses Breve, Arm Bd Y, soll 1mM Wortlaut mitgeteilt Se1InN?
Dilecte 508 etc Quae 1lonN ita pridem SCI1PSIMUS ad Nobilitatem tuam

JNOVISSE NOS alıorum sSsermon1ıbus de iua virtute In luliacensium CUra

Suscipienda, NUNC {uis et1am 1ıteris incred1ibili Cu voluptate COZNOVIMUS.
Ducissam VeTO ei SUa sponte et {uUO et1am hortatu praeclare ES5S5C

lNON dubitamus. Scripseramus ad nuntium nostrum, QUaC oportuna ESSC 1Ud1Ca=-
Damus, scriıbemusque et1am C  r QUaC sugger1Ss. JJe 11l1us VeTO diligentia ei DITU
dentia gaudémus tuum udicium C nOostro CONSTUCTE. De Berchtesga-
densi nıhil est, quod verearıs, quid el Causa«c S1 t1bi suspectae
sententiam eXquir1. Neque enım e1 ulla potesta trıbuitur de iudicandı
nde praeiudicium ullum tiet al10 consılıo, quıd alı1 sentiant, exquir1
lumus, N1IS1 ut videatur, NUuU possIıt 1CS alıquo pacto Componi Ubi VEeTO ud1i-
candum erit, {u1 ratıo (salva iustitia, CU1US iines egredi Nnu modo
pPOSSUmMUS) SCMDET habebitur idque TuO mer1ito. De Synodo Irtrıdentina
Moguntiae promulganda probamus vehementer sententiam tuam S  uC
nde tuctum uberrimum, adiıuncto praesertim IuUO aUxX1l10 atque O UUa
polliceris. Est NOC tua malorumque iuorum glor1a, 165S praestantissimas Catho-
1Cae praesertim ecclesiae suscipere ei uer1 atum Romae apud Pe-

tru_m die Aprilis 1592. .
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erwarten StTan Es andelte sich die Gefahr der der
Katholizismus Halbersta SchweDbte

on CINISC a  re Irüher och unter dem Pontiftfikat Sixtus
War der Herzog VON Bayern SCMASS nregung VON Kom AUs Uurc

CISCHECN Orator be1l Bischo{f eorg VON Worms SCINeTr

SChHha  ichen und das mporkommen des Protestantismus Degünstigen-
den Abwesenhe1i VON SeiInNneT Residenz vorstellig geworden VON

München ein diese Angelegenheit betreffendes Schreiben nach Rom
CrI81N8, 1ST IMIr nN1IC bekannt

Dass Herzog ilhelm auch der Konversion des Markgrafen
{I11 VON en NIC ternstand 1st beinahe selbstverständ-

lich.®) FKın CISCNECS Schreiben VON ihm den aps 1ST ber erst
AaUSs dem re 1501 ernalten In der Zwischenzeit War a  O m1{t

AÄArm Bd 36 1 161 168 172 Das Breve den Hzg VON Bayern
72) hat Tolgenden or

Dilecte tilı etc Catholicam religionem Lutheranis Alberstadio DET VIm

eiectam ESSEC DTrOQUC SU am impiletatem lllatam, COZYNOVISSC 1Id. {e ef SITAaVIS-
S 1M1C dolere NOn dubitamus 15 certe Qu1a Christi CIUSQUC
cCalamıtatem nostrum SUMMUMmM malum eSSC ducıimus, nıhil pDOotuILt luctuosius
cidere Scribimus ad Rodulphum Imperatorem electum, ad archiepiscopum
Ireverensem, ad Coloniensem, Tatrem {uum, TUSIUS ei1am ad Moguntinum,
qUCcm jactura axXxıme attingit ut antıquıissımae nobilissımaeque ecclesiae
0)9101 terant sanctamque relig1ionem resStTıtun curent unc autem TOgamus No-
bilıtatem ut nosiras qUaC ad as dedimus; 1teras mM1 Miıttas eti1am
fuOrum alıquem ad Moguntinum, ut tuo NOMINEC Cr 1lo agat ut rTe  = SuSCIplat
anto studio quantum 1DS1US ei malı gravitas eXposci NCeVeEe Christi

salutem totius Germaniae COUVETITSIONEM (manabit
C111 latıus haereticorum uror, NISI obsistatur s1ıbi negligendam pute Non
dubitamus te consıilio0, authoritate, Causae omnıum T  c NSsSer
urum SI quid praeterea udices peCT 1NOS aut 21108 agı oportere, CUDIMUS tfe
tier1 certiores Datum Romae Februarıi! 592

*)_ Bischo eorg VOIN Worms Kard ontalto, Wittlich August 589
mıiıt der O z das rigina SCI NIe gesehen worden Pol £  I ATT Kopie
ers ard Ontalto mi1t dem richtigen Datum, Laudenburg, 25 August 589
erm 113 317 Orig Es stellt das Rechtfertigungsschreiben des 1SCHNOIS dar
und berichtet VON den Schritten SEINECS Bruders, des Erzbischo{is VOoN Trier,
und eims VOoN Bayern Das Breve den HMerzog VOonNn Bayern WAäarTr ohl
gleichzeıtig mMIıt dem rıer (15 prı Vgl letzteres beı
Ehses Nr 225 DD

Vgl Doeber' ] Entwicklungsgeschichte Bayerns unchen
434 Zu den übrigen Bekehrungsplänen W iılhelms vgl aere Die
uftrage Hzg ılhelms VON Bayern nach der Conversion Jacobs {11 VvVon
Baden Msgr Innocenzo Malvasia erlassene Instruktion „RÖMmM
QOuartaltschr.“ X IV 264 Tf
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10d abgegangen die hinterbliebene 1twe Elisabeth nach
widerwärtigen Schicksalen arl VO  F Zollern hre and gereicht.')
ESs fehlte jetz NUr die kirchliche Dispens VO  —_ dem bestehenden
Ehehindernis ılhelm nahm auft sıch untier Erzählung der
Lreignisse se1it Jakobs ode und Namhaftmachung VO  z (jiründen
die Dispens erwıirken rkunde Nr 25) Von der Erteilung
derselben wurde Cx NC Breve Gregors XIV VO 21 Juli 501
und HEG den mündlichen Bericht des (jiovannıi Aa0l10 Castellino

Kenntnis gesetzt
Von rechtswegen kam dem Bayernherzog ein Ante:il der

Regierung und Verwaltun? der Länder des re 1 590 Ver

storbenen Erzherzogs ar] des (jemahls der Schwester eIms
Denn SN WAaäar ıtglie des Vormundschaftsrates über dıie noch

') Kleinschmidt acCo 111 Markgraf en und 0OC  erg
(Frankfurt 128 T

Das Datum der Dispenserteilung WAafTr der Jull Kleinschmidt 130
Arm Bd 334 ESs lautet

Dilecte tılı eicCc Literas NobDbilıtatis f{uae alendis unı OnNnaCcCN10 scripftas
ACCCDIMUS, ei ob {iuam Nos et sedem apostolicam observantıam eft ob rei1l-
g105am plefatem, qQuam cCog1itat1on1bus ei actionibus {U1Ss ostendis, mirılLice

domıino aetatı De lacobi Sane marchionIis adensıs ad ecclesiam
Ol1cCam rediıitu eque 1DS1US paulo post obıtu 1a audıyeramus Raptus fuit
u INAaMUT, malıtıa immutaret mentem C1IUS, ef AaN1MmMam illıus tictio de-
icperet domino postmodum et1am UXOTIS SU4€ salutarem CONVersSsio0nem UuIS

precıbus ut credendum est impetravıt Quod scr1bis de cohabitatione ei CON-

iunctione marchionissae ei Caroli Zollern, id certe inıme probandum V1I-

deretur Nec CN 1M SUnt acıenda mala, ut evenıan bona, NeC SPCS vVveniae

centiıvum ad delinquendum esSse axXxıme Cu id nNOnN modo contra
SdCTOS Canones ef CONCI1l11 Irıdentini decreta, sed eti1am cContira nostras desuper
emanatas constitutiones OMNINO s1it sed Cu Nobilitas fua scribat eundem
mıtem ei M marchionissam nNON contemptum ecclesiae sed ut aD aere
1CO0Orum nsıdiis ei Nn Cu essent uVvVen«eS, incontinentiam laberentur

ad catholicam utrıusque 1DSOTUMI lıberorum institutionem NeCNON ad
restituendam marchionatu pupıiıllı eiusdem catholicae el Tformam. matirı-
[0)9005800!| de aCcio contrahere et ONSUMMATFr NOn dubitasse, Nobilitatıis {uae
gratiam seCundo affıinitatis sradu Cu eisdem dispensavımus, quemad-
mOodum dispensation1s ıter1s necnon ex: relatiıone ijlect! tilıı Oannıs aulı
Castellini Nobilitas iua plen1us intellıgere poterit Superest NUNC, ut Dominum
deprecemur, ut SICU CON1IUZ1UM 1SIU SUAaAC beneplacıto voluntatıs ad mul
Orum CONVeEeTSIONEM cCoeptum et Comprobatum videtur, ita eorundem bono
perseverantıum omnıpotentis CuSTOodıia S1t ad salutem Vitam aeternam
Nobilıitatiı fuae nterım apostolicam benedictionem impertimur ei salutarıa
UD et fu1s etiam SPONSIS Domino deprecamur Datum Romae die 21
Iulii 591
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minderjährigen Kınder arls Die Lage Steiermark gestaltete
sich durchaus schwier1g, die reiormatorischen Untertanen etizten
hre Religionsbeschwerden iort und erlaubten sich zahlreiche und
ne Uebergriffe. Die Erzherzogin-W1twe Marıa er keinen
eichten Standpunkt zumal da die Stände dem Erzherzoe IS
anfänglich hre Huldigung versagten.*) Marıa wandte Ssich m1L

dringlichen Bitten nach Rom und nach München.“) Aus dieser
Situation heraus eniIsStan das Breve Klemens V VO 19 Februar
15992 Herzog W ılhelm gleichzelitig n1t olchen an den Kailiser
und Erzherzog Ferdinand des nhalts, die m{irıebe der Häretiker
zurückzudämmen das Werk der katholischen Restauration nach
dem ane des Erzherzogs TnNSsS unterstützen und die 7u
rückrufung des Jungen Ferdinand des späteren Kalsers Ferdinand
VO  —_ Ingolstadt NIC zuzulassen”.)

Kam den wenigsien der bisher angeführten d  e + ec1in Staäl-
lıches Interesse des Herzogtums Bayern oder CI Beeinträchtigung
der wittelsbachischen Hauspolitik eirac vernhıe sich

dem Streit m11 Erzbischof Wol{ti 1eir1c ON alzburg anders
Der Salzstreit begann re 589 und W äar VON Wol{t 1eIirıc
dessen selbstherrliche Manieren SICH auch diesem Handel
äussertien Unzufrieden m11 denleichtsinniıg herautitbeschworen
bisherigen Verträgen über die Salzausiuhr egte i eiNnen uschlag
auTt jedes er Halleinischen Salzes un sandte eEINE (Gesandtschaf
nach München, deren Instru  10N das atum des pri räg

J Loserth, Huldigungsstreit nach dem ode Erzherzog af
590- 592 raz Beilage Nr XII Erzherzog Ferdinand ılhelm

Bayern Innsbruck Mai 592 (Reges ers en und VCorrespon-
denzen ZUrTr Geschichte der Gegenreformation InneröÖösterreic unter BrZz-
herzog arl Wien Nr 553 693 Vgl die übrigen verdienten
Arbeiten desselben Vertfassers über diese el ırn 115 if Stieve,
Polıitik Bayerns —— : S55 1

Stieve W ittelsb Briefe, Abh Akad VII Nr {1 43() 1T
A Bd 150 gedruckt De1l Stieve Polııtik Bayerns Anhang

Nr 448 1 mI1T dem Datum VO 13 Februar Vgl Hurter (Gjeschichte
Kalser Ferdinands und SeINeT Eltern (Schaffhausen 231 IT

4) er eın Memorandum Minuccis ersie und VO Sep
tember 589 vgl ses 307 Anm Aazu Abt Balthasar S1X{US
pril 590 5  Q Nr. 350 460 1T

R Za e Chronik VO alzburg VII eil (Salzburg
m1t Angabe der gedruckten Dokumente. Wiıdmann, Geschichte Salzburgs ]
(Gotha geht noch nicht SsSOWweIit
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Altonso Visconti dessenFrühzeıtig egte sSıich der aps 1NS itte]l
TedIitIV als Nuntius Prag An den Herzog on Bayern A 55 pr1
ausgeste wurde,*), rhielt Urc CIM Breve VO Mai1
dieses Jahres ) den Auftrag, unterwegs die Ööfe VON München und
Salzburg anzugehen VON beiden Teilen Sich den atbestan iixieren
Z assen em Frieden und der Versöhnung das Wort
reden und Bericht nach om ZU erstatten.®) Visconti vollzog

andate und ÜUberreıichte die päpstlichen Breven Darauyuft
entschloss Sıch Herzog elm ZU unmittelbaren Meinungsaus-
tausch NI dem Papste die Angelegenheit wahren Lichte
darzustellen, m11 der hm N1IC entgelten lassen WenNn

erst letz und ach dem Erzbischof SCIN nliegen vorbringe
die Sache gehöre VOT das kaiserliche (Gjericht Bereits Stan en

Vergleich durch ermi  ung Ferdinands VON IO USSIC
(Urkunde Nr S) Unterdessen berichtete auch Visconti MACH om
und erweckte namentlich WE SEINEN Bericht NC August
dem ein Schreiben des Erzbischoi{is 15 August beileote
und der 1U dre1 Tage später als das Schreiben des Herzogs 111 die
an des Kardinalstaatssekretärs kam der Kurle die olinung
dass dıie KOntroverse zwıischen Bayern und Salzburg bereits AUS

dem Weve geschaifft SC]I Infolgedessen drückte der aps MK
Breve September dem Herzog Freude über die gÜL-
IC Beilegung dUS, riet ZUrTr Einstellung aller kte der Feindselig-
keit und mahnte ZUT Nachsicht den jugendlichem Unge-
STÜUm vorgehenden Erzbischof.®) Diese Antwort AdUus Kom berich
1gTle eIm UNEC ern zweıtes Schreiben VO September
ahın, ass der Vergleich noch IC zustandegekommen, GTr selbst
aber asselbeZUum Frieden geneigt SC1 (Urkunde Nr

pISs 221 147
Arm 44 Bd 11 OB

°) Sixtus Hzg Wilhelm, Rom, Mai 589 E DD ST
IN Hd 1 03 und Bd 3DT I1 (mit Datum VOIM Ma1) ers
gleichzeitig Wol{i Dietrich in pIs 221 189 FSs soll hier der Ausgabe
der Nuntiaturberichte nicht vorgegriffen werden

erm 112 473 Orig
) Polon 35 T 635 opie
org 495 T 47  — Vgl Zauner VII 28
Wol{ Dietrich ard ontalto, Salzburg, September. erm 131

03 ft Orig.
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A E  ET E  N E AF  PTE E DE E  158  J. Schwéizer  traf am 5. Oktober  in Rom ein und wurde am 7. mit der Er-  klärung erwidert, dem Papst liege. nichts mehr als die Eintracht  der katholischen Fürsten am AHerzen,  aus diesem Grunde habe  er dem Erzbischof ernstliche und väterliche Mahnworte zugehen  lassen.*).  Erst am 19. und 20. Dezember wurden zwei Verträge  zwischen den beiden Fürsten aufgerichtet.”‘) Zur Beurteilung des  päpstlichen Eingreifens ist zu sagen, dass es von Wolf Dietrich  provoziert war und deshalb möglichst zu seinen Gunsten erfolgte.  In Prag indessen herrschte die Ansicht, dass der Papst sich Ueber-  griffe auf das Gebiet der Jurisdiktion des Reiches habe zuschulden  kommen lassen.?)  <  _‘)__Borgh. II 495 f. 50 f. Der Breve hat folgenden Wortlaut:  Dilecte fili, nobilis ‚vir, salutem etc. Binae nobis a te nudiustertius red-  ditae fuerunt literae eodem die, nempe 26. Septembris, Monachii datae. Quarum  alterae id habebant, ut Minutio tuo de coelestibus ecclesiae thesauris non-  nihil de nobis postulanti eam fidem adhiberemus, quae tibi ipsi, si praesens  esses, adhibenda foret. In alteris de controversia salis inter te et archiepiscopum  Salisburgensem propemodum composita mentio erat. Utrique igitur satisfaciemus  et primum primae epistulae. Incredibile est, quantopere nos delectet tua illa  egregia in Deum sanctosque eius cum illo regnantes sive pietas sive religio'  Quapropter ea omnia haud gravati .passi sumus a.nobis impetrari, quae tuae  expectationi vel desiderio satisfacere posse ea in re et nos arbitrati sumus et  Minutius ipse diiudicavit, ecclesiaeque divitias effusa propemodum liberalitate  tibi populisque tuis summa voluntate patefecimus. Qua in re cum nihil magis  nobis propositum fuerit quam praeclarae isti voluntati tuae morem gerere, per-  gratum nobis erit, si ex te cognoverimus nos illud iacile assecutos fuisse, in  quo haud mediocriter certe laboravimus. Venimus nunc ad alteram epistolam  tuam. Tantae nobis curae est, ut catholici principes una secum et cum eccle-  siasticis conveniant, ut nihil molestius ferre soleamus- quam illorum inter illos  dissensiones et discordias. Optatissimum itaque nuntium nobis attulere literae  tuae, quae significabant et nostra in te archiepiscopumque studia pacis et tran-  quillitatis non ingrata fuisse et, quicquid erat controversiae, propemodum iam  sublatum esse ac parum illud, quod supererat ambiguitatis, Ferdinando archi-  duce sapientissimo disceptatore et arbitro facile declarari componive posse.  Haec autem omnia ut firmiora sint, egimus cum archiepiscopo, ut omnino de-  dicationi consecrationique ecclesiae tuae interesse velit palamque profiteri mu-  tuam inter vos amicitiam charitatemque potiorem longe sibi esse quam ingentem  auri vim rationesque omnes domesticas.. Satisque confidimus eum ipsum per  nostra in se paterna benevolentia monitis consiliisque nostris haud difficile  acquieturum. Nobilitatem tuam in Domino semper bene valere cupimus efc.  Datum Romae die 7. mensis Octobris 1589.  ?) Zauner VII 28 f.  ®) B. de Pace, Divi Rudolphi Imperatoris Caesaris Augusti epistolae ine-  ditae (Wien 1776) 88 (aus der Instruktion für den kaiserlichen Gesandten Veit  von Dornberg in Rom vom 3. September 1589)._
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traf Oktober in Rom eın und wurde mit der ür
klärung erwIidertd, dem aps jege nichts mehr als die Eintracht
der katholischen Fürsten Herzen, AaUuUs diesem (irunde habe

dem Erzbischof ernstliche und väterliche Mahnworte zugehen
lassen.*). Erst und Dezember wurden zw el erträge
zwıischen den beiden Fürsten aufgerichtet.“) Zur eurteilung des
päpstlichen Eingreifens Ist J ass Von Wolf 1eir1ıc
provoziert WAar und deshalb möglichst seinen (junsten erfolgte.
In Prag indessen herrschte die Ansicht, ass r aps Sich eDer-
griffe autl das (Gjebiet der Jurisdiktion des Keiches habe zuschulden

_kommen assen.*)
l—)_Borgh. 4095 Der Teve hat folgenden Wortlaut :
Dilecte Till, nobilis vir, salutem eic Binae nobis te nudiustertius red-

ı1fae uerunt i1terae eodem die, m Septembris, OoOnachn11 atae Quarum
alterae id abebant, ut Minutio {UuO de CcCoelestibus ecclesiae thesaurıs NON-—
nıhil de nobIis postulantı ea  = em adhiberemus, qQUaC tibi 1ps1i, S]

adhıbenda foret In alteris de controversia Salıs inter te ef archiepiscopum
Salisburgensem propemodum Composita mentio erat. Utrique igitur satisfacıemus
ei primum primae epistulae. Incredibile est, quantopere NOS electe tua illa
egregia in eum Ssanctosque e1ius C 1lo regnantes Q1Ve pietas SIVe relig10°
Quapropter Oomn1ı1a haud gravalti passı nODIS impetrarIı, qQUacC {uae
expectation! vel desiderio Satısiacere in et nNOS arbıitratiı et
INUTLIUS ipse diiudicaviıt, ecclesiaeque divitias effusa propemodum lıberalıtate
tiıbi populisque {Uu1S INmMm. voluntate patefecImus. Qua ın CUu  z nıhil magIis
NODIS propositum fuerit quam praeclarae st1 voluntati tuae DgeTECIEC, PCT-
gratum nobis erit, S1 te Cognoverimus NOS illu lacıle 2SSEeCUTLOS {Uu1SSe, in
qQUuUO haud mediocriter Cerfte laboravimus Venimus NUnNC ad alteram epistolam
tuam J antae nobis est, ut catholici principes una ei C eccile-
s1asticis convenlandt, ut nıhıl molestius erre soleamus- quam lorum inter OS
dissensiones et discordias Optatissımum iTaque nuntium NODIS attulere ıterae
tuae, QUaC significabant etf nosira in te archiepiscopumque studia paCIs ei {Fan=
quillitatis non ingrata fuilsse ef, QUICQqu1 erat conftroversi1iae, propemodum 1am
Sublatum ESSEC m 1  u  J quod supererat ambiguitatıs, Ferdinando archi-
duce sapıentissımo disceptator ei arbitro tacıle declararı Componive
aeC autem omn1a ut fiirmiıora SINT, egimus Cu archiep1SCOpoO, UT OmnınO de-
dication1ı consecrationique ecclesiae fuae interesse velıt profiteri
tuam intier VOS amicıtiam charitatemque potiorem onge sS1bD1 ESSC UU am ingentem
aurı Vım rationesque domesticas Satisque confidimus eu  3 Ipsum DCT
nosira In s ( paterna benevolentia monitıs consilisque nostris haud difficile
acquieturum. Nobilitatem f{uam in Domino SCMDECT bene valere CUPIMUS etc
Datum omae die mensıs CIODTFIS 1589

Zauner VII
de Pace; 1V1 udolphi ImperatorIis Caesaris Augusti epistolae 1ine-

ı1tae Wien &  Q  8 (aus der NSICu  10n tür den kaıiserlichen (jesandten eit
Von ornberg in om VO September
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1C ange darau{f kam das unle1  1C Verhältnis der beiden
ac  arn dadurch ZU usdruck, ass Herzog ilhelm die Be-
werbung Wol{ Dietrichs um den Kardinalspurpur se1t Ende des
Jahres 1589 !) der Kurle und Kaiserhof hıntertreiben liess
und überhaupt die hochfliegenden Pläne des Erzbischof{fs urch-
kreuzen trachtete

Ein Fall wurde Urc den Streit zwischen Salzburg und
Berchtesgaden geschaffen. Wol{ 1eirıc beitrieb, wofür e die
Kurie gewinnen uchte, die Inkorporierung der ropstei In das

Salzburg, als dessen afelgut 1eselbDbe bereits TIrüher ean-
sprucht worden WAaTr, und verlangte den Lehenseid ugleic be-
egte el eigenmächtig das Frraunreiter- und Schellenberger Salz
m1t LZollerhöhung und verletzte hne edenken die bestehenden
erträge. Er berief den Propst a  0 Pütrich nach Salzburg,
er ihn in aft seizen l1ess, und ihm uUurc den Vertrag
VO pri 1590 die Einwilligung in tast alle Forderungen
Diesen Verirag verwartf aber der Propst nach seiner Rückkehr, und

An beiden Oien wurde dersuchte Schutz bel aps und Kaiser.
Angelegenheit eine ziemliche Bedeutung beigemessen. In Prag galt
die ngehung der Kurie als Verstoss die Oberhoheit des
Reiches In Kom fürchtete Nan die Konsequenzen, WenNn die
ropste!i einer Kommende gemacht werde. Bayerischerselts
tanden kommerzielle Interessen in rage, da in der ähe bayerische
Salzbergwerke 1Im Betrieb und die Ausfuhr des Berchtesgadener
Salzes ach bayern ging. *) och eın zweIltes oment irat NINZU.
Bayern nahm die günstige Gelegenheit wahr, sich die Koad]utorie
der Propstei sichern. Dieser Plan WAafTl alsbald aufgetaucht und
mochte NeUue Nahrung Urc das Gesuch des ropstes den
Herzog erhalten, sich für seiıne Sache eım aps 1INs ıttel
egen ährend NUun Gregor XIV uUrc Breve VOm Mai 591

den Salzvertrag VO pr1 1590 als ungültig erklärte, °) kam in
ı) Wolf Dietrich Sixtus V alzburg, Dezember 589 erm 113

101 Autogr. ers. dens. und Kard ontalto, alzburg, Januar 15'  S
EDbd 103 {f. Orig

Mayr-Deisinger, Wolf Dietrich VON Raittefiau 87-16 Mün-
chen 50

Stieve, Politik Bayerns 314 if
{ S0 schon Christoph Neuburger in seiner Relation AUuUSs alzburg,

Aprıil 590 München, Geh Staatsarchiv SCHW. 415/213
D Vgl Zauner VII
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Berchtesgaden Jun! ME Wahl der Minderheit, indem die
enrza der Kapıitularen nach Salzburg ausgewichen WAaTr,
die rhebung Ferdinands VON Bayern ZU Koad]utor der Propstei
zustande. 1C 1e] später erliess Gregor XAIV eın Breve An

Herzog Wilhelm, worıin eTr sıch alle Neuerung in Berchtesgaden
aussprach und die Dokumente, woraut der Propst seine Kechte
gründete, nach Rom einforderte.?) In die welteren CHrILEe des
HMerzogs in Kom gewährt be]l dem Mangel der übrigen Aktenstücke®)
eın Schreiben Minuccis ılhelm VO 31 August 591 einen
Einblick. Es stellt dıe Antwort aul ein Schreiben eIms VO

dieses onAats dar und erstattet über die Verhandlungen des
bayerischen Agenten 1n Kom Bericht Darnach 1INnucCi bereits
dem ardına STiondrato MI6 näher bezeichnete Schriftstücke über-
geben, her welter nıchts erreichen können, da die Antwort
VOIN Salzburg und München aut die übersandten päpstlichen

Stieve, Politik Bayerns 316
Rom, Julı 01 Arm Bd 35 335 FKS lautet

Dilecte 1lı eic Ad nOostiras pervenit praepositi Berchtesgadensis
OCCasıone, qu1 sUu am praeposituram 1Intira tines Salzburgensis dıtionis Consisten-
tem ab ordinarlila Iurisdictione exemptam CSSC praetfendit, inter Nobilitatem tuam
ei archiepiscopum Salzburgensem alıquas CONTLrOvers1as exortas fuisse et novas
exorirı Existimamus Nobilitatem tuam DTO zelo tide1l catholicae, UUO
jerveft, ef DTO prudentıa, UUa tam bene ura dıtionum SU ar um tuetur, in eccile-
S1arum Causıs id tantummod Curaturam, quid N1IS1 1uxta SACI OS Canones

competentiI iudice decernatur De eccles1iis enım ita STatutfum olım eZ1mus
aliıena invadere proprıa amıiıttere debere NOos 1g1tur, quı OomnN1um m
SCHIDET, quantum C Domino}conciliandam ducımus, ad Dei iImprimis
glori1am el catholicae propagatiıonem sStatusque vestrIi tranquillitatem 1t1bus
tiinem debitum imponere satagentes, Nobilitatem tuam in Domino requırımus,
ut in hulusmodi Nı NnNOVAarı facias, SICU Nos DITO parte archiepiscop1
nıhiıl eti1am innovari permittemus. VeTrTO eiusdem praeposıiti ura omn1a
NESQUE rationes exemptionI1 e1IUuUs faventes videre pOoSSImus, eA4S publico estimo-
N10 iirmatas ad 910 nostramque cognitionem transmıiıttere poterit, ut VOocatıs
11S, qu1 propterea evocandı Tuer1int, quod CAanonNICUum Iuerit HIS appella-
10nNe postposita Statuamus nde autem Nobilitas tua agnosce NOn solum ura
SUa sS1bli Hıbata servarı, sed Omnıbus in TeDus ca Nos ratiıonem habıturos,
u am iua in sedem apostolicam fıdes el in Nos observantia promeref{fur. Per
apostolicam nterea benedictionem, UUamı pDer praesentes detferimus Nobilitati
uae, aetfernae Telicitatis praem13a LDomino deprecamur CUMYUEC OTAaMuS, ut te

aD adversis omnıbus coelestis SUuae gratiae continua protectione custodiat. Da-
tum Komae die Iuli 591

, Für die Korrespondenz Wolf Dietrichs Sınd wichtig dıe Bestände in
org I1 682 und
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ar  A  HA  n  N  “"u“ 7 «.r‚*-lrx7w ‚*"g„  K  Fa  Römische Beiträge zur Kofrespondenz des Herzbgs Wilhelm V. von Bayern 161  Schreiben sollte abgewartet werden. Nach dem neuesten Schreiben  des Herzogs war es klar, dass der Erzbischof sowohl das Schreiben  des Papstes  als solche Sfondratos und Minuccis nicht an ihre  Adresse hatte gelangen lassen, dass also von München vergeblich  Antwort erwartet werde.  Von neuem begab sich Minucci zum  Kardinalstaatssekretär und stellte ihm die ganze Sache vor Augen.  Unterdessen war aber ein eingehenderer Bericht über die Wahl in  Berchtesgaden eingegangen und die Weigerung (revocatio) einiger  Kapitularen bekannt geworden.  Minucci. erhielt deshalb den Be-  scheid, der. Papst werde vorläufig jene Weigerung und die Postu-  lation zurückstellen und dann die ganze Angelegenheit erledigen.  Dagegen verwahrte er sich und gab eine Vermengung der beiden  Tatsachen nicht zu.  Als er sich nun an den Papst selbst verwiesen  sah, um eine Deputation von zwei Kardinälen in der Sache zu er-  wirken, besprach er sich alsbald mit Kardinal Loncillotto, lehnte  einen derartigen Rechtsspruch nicht ab und war bereit, dem Papst  sein Anliegen vorzulegen,  einen Abschnitt  aus dem neuesten  Schreiben des Herzogs vorzulesen und den Papst zu ersuchen, sich  selbst die Postulation und Konfirmation vorzubehalten, in der  Hoffnung, dass der Bericht des Propstes über die Gewalttätigkeit  des Erzbischofs. einen Umschwung in der Haltung des Papstes  hervorrufen. werde.  Andererseits glaubte er, eine Anerkennung und  Er Jiess  Bestätigung der Privilegien für den Propst zu erlangen.  es sich auch nicht entgehen, mit Oranus, Auditor der Rota und  Prokurator Salzburgs in diesem Streite, in Verbindung zu treten,  da er sich von ihm als geborenem Lütticher eine Rücksichtnahme  auf das Haus Bayern versprach.  Noch war aber die -Rückkehr  Viscontis von seiner Nuntiatur in Prag abzuwarten.!) Die fol-  genden Verhandlungen Minuccis sind mir im einzelnen nicht be-  kannt.  Nach Stieve erhielt Bayern von Rom den Rat, auf die  Koadjutorie zu verzichten.  Denselben Verzicht leistete Propst  Pütrich in einem : Vertrag mit Salzburg, der unter päpstlichem  Einfluss geschlossen wurde.*) Bald darauf trat ein Wechsel im  Pontifikat ein und Innozenz IX., der Nachfolger Gregors XIV., nahm  } Carte Minucci. I f. 236 ff. Viscontis Nachfolger Caetano begab sich  gleichfalls. persönlich nach München und Salzburg. Caetano an Kard. Sfondrato,  Germ. 112 f. 297 bezw. 313 Orig.  München, 31. Maäi und Prag, 25. Juni 1591.  ?) Die Politik Bayerns I 316 f.
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Schreiben sollte abgewartet werden. ach dem neuesien Schreiben
des Herzogs W äar klar, ass der Erzbischof sowohl das Schreiben
des Papstes als solche Sfondratos und Minuccis NIC hre
Adresse gelangen lassen, dass also VON München vergeblich
Antwort erwartet werde. Von ega sich 10 GOI Z

Kardinalstaatssekretä und tellte hm die Sache VOT ugen
Unterdessen WAarT aber eın eingehenderer eriıch über die Wahl In
Berchtitesgaden eingegange und die Weigerung (revocatio einiger
Kapıitularen bekannt geworden. IIC rhielt esha den Be
scheid, der aps werde vorläufig jene Weigerung und die OSIU-
latıon zurückstellen und ann die Angelegenheit erledigen.
Dagegen verwahrte l sich und aD eine Vermengung der beiden
Tatsachen NIC Als sıch NUN den aps selbst verwiesen
sah, 1 eine Deputation VOonNn Z7Wee@] Kardinälen 1n der Sache eI-

wirken, esprac Cr sich alsbald mi1t ardına Loncillotto, ehnte
einen derartigen RKechtsspruch N1IC ab und WAarTr bereit, dem aps
sein nliegen vorzulegen, einen Abschnitt AUSs dem neuestien
Schreiben des Merzogs vorzulesen und den aps ErSUCHEN. sich
selbst dıe Postulation und Kontirmation vorzubehalten, 1n der
Hofinung, dass der: Bericht des ropstes über die Gewalttätigkeit
des Erzbischofs einen mschwung in der HMaltung des Papstes
hervorrufen werde. Andererseits olaubte CE, eine Anerkennung und

LEr _ liessBestätigung der Privilegien TÜr den Propst erlangen.
SIch auch N1IC entgehen, mit Oranus, Auditor der Rota un

Prokurator Salzburgs In diesem Streite, 1ın Verbindung Z reien,
da Sich VO  — ihm als geborenem Lütticher eine Rücksichtnahme
auft das Haus bayern versprach. och War aber die Rückkehr
Viscontis VON selner Nuntiatur in Prag abzuwarten. ”) [DDie tol-
genden Verhandlungen MinuccıIıs sind mMIr 1mM einzelnen MC De
ann ach Stieve rhielt Bayern on Rom den Rat, auft die
Koadjiutorie verzichten. Denselben erzic e1isteie Propst
Pütrich in einem - Vertrag m1ıt Salzburg, der unter päpstlichem
INnTIUSS geschlossen wurde: ”) Bald darauftf ÜKaT eın echsel
Pontifikat ein und Innozenz der Nachfolger Gregors AIV., nahm

1 Carte Mın MW@e@6.1 226 ff Viscontis Nachfolger Caetano ega sich
gleichtalls persönlıch nach München und Salzburg. Caetano Kard Siondrato,

I11, 12 207 DbDezw 313 OrigMünchen, 31 Maı und Prag, Jun1 591
Die Politik Bayerns | 316
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1InuccCI In seine eigenen Dienste 1ıne Wendung des Streites
ührten in dieser Zeıt die Mandate des Kaisers herbel, dessen
speziellem Befehle die streitenden Parteien sıch NIC entziehen
konnten

Die Schlichtung des reites Walr dem Pontiftikat Klemens VIN
vorbehnalten Im pri 15992 erfolgte die Sendung des Hieronymus
Portia, dessen vornehmste Aufgabe eben den Fall Berchtiesgaden
betiraftf Zu diesem WeC rhielt Beglaubigungsschreiben
Bayern, Salzburg, Erzherzog Ferdinand, die 1SCHNOITe VO Passau
un ugsburg und Propst Pütrich April), terner Kapitel
und Kanoniker VON Salzburg (7 April). *) ach ehebung der
Schwierigkeiten, die sich Aaus den edenken des Kalsers die
Besetzung der (ıjrazer Nuntiatur in dieser Zeit ergaben, *) trat S:

sSeine 1SS10on Herzog ılhelm erwıderte 1eselbe Urc die Sen-
dung Speers ach Rom rkunde Nr 31) Von diesem eriuhr den
guten Willen des Papstes, wolür en sich Dezember edankte;

ED  Q | 318 Zauner VII
Arm 37 DDas Breve Kapitel und Kanoniker VON erch-

esgaden (T verlang Abstellung VON Misständen Das Breve Hzg Wil-
helm (f lautet

Dilecte ılı etc multas praecipuas nOSitiras curas illam Imprimı1s
umeramus, qua catholicorum princıpum inter carıtas alıtur. Molestissima
igitur NODIS accidit contentio de praepositura Berchtesgadens!i1, Uuam inter d[I-

chiepiscopum Salısburgensem et praepositum prinC1p10 susceptam ad te QUOQqUC
pertinere intelleximus autem potest ecclesiae ratiıonıbus hOC praesertim
tempore alien1us EeSSeEC UUa principes, qUOS portet CoNiunctissIimIis anımlis e1Ius
amplitudinem uer1, inter dissidere. aeC i1g1itur CUra ifecıit, ut vellemus fota
de QU am diligentissime {uUO tere in COonspect{u COgNOSCI, ut perspectum habere
pOSSIS, quid 1US, quid e1ius praepositurae 1 CS maxime postulent quantumque S1VEe
cCommodı S1IVe detrimentiı cCaeterIis (Jjermaniae monaster11s atque eccles1i1s in hac

sif S1TUM. Speramus igitur te DIo tua excellenti pietate et zZeI0O curaturum
ut acılis atque expeditus U1USs totius Controversiae SIit finıs. Nos enım {uam,
singularem virtutem praestantemque auctoriıtatem et perpetuam Crga hanc SA”d1ll-

ctam sedem ple SCMPDET plurimi eCIMUS faclemusque. Caetera dilecto
1110 Hieronymo Porclia, utriusque nostirae sıgnaturae referendario, NUuntLIO nostro,
VIrO integerr1mo, COZNOSCECS. Datum Romae apud Petrum die Aprilis 5992

Wiedemann, Geschichte der Kefiformation un Gegenreformation
1im an unter der Enns rag 508 azu ard Ma
druzzo, Prag, Maı 592 Hannover, Kgl Staatsarchiv 17 {11 263 Konzept
Kard Madruzzo Rudolf H ROMm, Mai1 5992 ED  Q, {11 294 IT ÖOrig
Das Kreditiv Portias Erzherzog Ernst ISTt VO August 592 datiert Arm

283 Vgl Biaudeftit, Les nonclilatures apostoliques JUSqu
6148 (Helsink i 1 Anm
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in dem gleichzeitigen Schreiben den Kardinalnepoten rang
auf baldıge Beendigung des Prozesses (Ur k 1ı den Nr und 33)
uch Possevino wurde seine Unterstützung AaNZCLANSCN (Ur-
un Nr 34) Etliche Wochen die Aktenstücke der
Privilegien und Exemtion der ropsteli, die Gegenargumente Salz-
urgs und deren Widerlegung, die Informationen der römischen
Rechtsgelehrten und ähnli  he Dokumente eingereicht worden. *
och erga Ssich 1m Tolgenden a  re eın Anlass, alle die
Berchtesgadener ac betreitenden Schriftstücke Urc Porita nach
Rom einzusenden, eine Gelegenheit, be]l der HMerzog ilhelm wieder-

auf die en  1C Erledigung drängte und verlangte, den Prozess
N1IC die Kota devolvieren lassen (Ur kun de Nr 38) TrO{Z-
dem kam hiezu. Am  pri 1593 entschied dıe RKota und
erkannte Ferdinand VON Bayern die Koadjutorie Vier Tage
später wurde auch die Exemtion der ropste!i konfirmiert. *)
Dr ıller l1ess Jun] das päpstliche Urtgil in erchfies-
gaden verkündigen.

An diese Bewerbung können WIr die andere die ropstei
in ürzburg tfür Ferdinand Von Bayern anschliessen.®) Hierbeli
erga sıch eine Kontroverse mit Neithard VOnNn Thüngen, dem NCU-

gewählten Bischof VO Bamberg (14 Dezember Klemens HT
erliess September 5992 eın Breve Bischoft Julius VonNn

ürzburg, wodurch die erm1  ung in dessen and egte, und
November eın olches Herzog ilhelm und mahnte ihn,

Von selner Bewerbung abzustehen.“*) Dessen Antwort tiel ent-

2) Mit dem Datum der Einreichung, Oktober 1592, und der UVebergabe
in Rom, November München 2 311/18

Stieve, Politik Bayerns 321
LOOS  (: Das Bisthum Bamberg (Bamberg 2720

Stieve, Politik Bayerns 379 Aktenstücke ZUuU Jahre 15091 tinden Sıch
VOT in org {11 74° 84 ff Von einer Bewerbung die ropste1l in Bamberg
nach dem lode des 1SCNOIS VON ugsburg IST die Rede iın 1n 147 v
(Venedig, arz

*) Arm 131 ESs lautet
Dilecte 1ilı, nobıilıs VIr, salutem Nıhiıl mag1s VOIuUISSEMUS Q U am {uae Nobt!

satısfier 1 de praepositura eccles1iae Herbipolensis Ferdinandıi tiliı {ul
emo enım est, CU1 magıs Cupliamus AC Ibentius grafificemur. Quid autem ob
stet Vvidere te arbitramur. Electus ad ecclesiam Bambergensem adduc!ı nNON

test, ut vell praepositura Carere, NC NIS1 permissa AC etenta ep1SCO-
patum accıpere Vvult satius CSSC SDCIMN episcopatus eponere ei election!
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gegenkommend aus, w 1e Urkunde Nr 35 ZeIS Darauftf wandte
sich der aps An Januar 5093 autfs den Herzog und

den Bischo{f VO ürzburg, essen Vermittlung als Ausweg in

SE genommel1 ward.

>>  renunfiare‚ quod quidem eCcIsse ili!um acCcepiImus, quam praeposituram dimittere
aD divelli potest. Vides, qQuUO OCO 1eSs SIT, QUamMm gravem lacturam

eccles1a s1t actura tam necessari10 empore, UU am difficıle SIT alıum electo
superlorem aut praeftici, quid 1CITUM AC emporum ratio CEXPOSCAT, qu1
noster SCHNSUS in tantıs angusti1s ESSC debeat, quantopere ecclesiam iıllam {UIS
ma10r1ı1Dus iundatam commendatam tibi ESSC Oporteat, quıd tua prudentia,
anımı aequitate, zelo expecte(ltur. Nıhiıl ig 1ıfur melius tier1 1Uud1cCamus,
51 anımum nducas ab instituta ctione decedere. CU1US persecutio tam mu
tamque gravıia alterat incCommoda, praesertim Uum de 1psa N1ON tam e
queat, ut dubitari Oomnıno non possıit. Verum hOoc postremo nıhil fe moner 1 —_
IUumMUus u certum Aabemus te de cCertissimo eti1am iure decessurum privatasque
1C5S5 {uas BbOonoO publico onge antepositurum eque electo {ua sponte NOC daturum

significaturum t1bique (1 hoc beneilcio devincturum ad Omn1a, ın quibus
poterıt Bambergensis ecclesiae catholicaeque rei1g10N1s rebus COMMUNI studio
atque INnSerVIirl. Quibus quidem rebus- nıhıl mag1s {uae pietati CONOI ESSEC
cCerto SCIMUS. Erunt certe haec NODIS cratissıma. nterea MagllıOo um desideri10
til10s {UOS expectamus, quibus nulla uUunNguam NODIS deerunt paternae carıtatis
officia. Datum Komae apud Peirum eic die DAl Novembris 1592

Arm Bd 174 mit Tolgendem ortlau
Dilecte etc Venerunt ad NOSs 11!11 fu1 HC6 MINUS nostrı Christi cariıtate

YUUamı {u1 natiura ei sangulne. DDeosculati eO0s audıyımusque ei privatım
ei publıce, multis venerabilibus iratrıbus eardinalibus praesentibus,
CIFrCUumMTIUSa et1am multitudine nobilıium VIrorum omn1umque, YUUOS ea aula,
UUa C0S acCcepimus, CaDecI«t Dotult. Habitae Sunt abh utrısque oratıones ei nostro
ei OomMnNıum udIc10 SraveS atque ornatae ei pietatıs plenae Cu estifi-
cCatıone optımae voluntatis, tota vVita quibuscungue FreDus possent Deo inserviendi.
ult IS dies nobis IUCUNdISSIMUS el propter {uam gloriam in 1S ad mMaxımas
virtutes informandis (patrıs enım glorıa est tilius saplıens, ple nimirum sancteque
abh 1Ilo institutus) ei ropter 1Ipsorum laudem in optima disciıplina retinenda ei
colenda Amamus ig1tur illos unıce in amaorı IO Concedimus,
Comm1  emus, ut ulla in paterna nobis carıtas ei tudıum e1IUs defuisse
videatur Quod attınet qad negotium Bertesgadense, n1ı patıemur nODIS des!1i-
derari quoa quidem 1US postulare intelligemus, necC NIS1I optimo consıliıo NOC
QqUICQUId est, OTa interponitur, idque tibi DETISUASUM CSSEC CUpIMUS Maxime
voluissemus praepositurae Herbipolensis negotium confectum esse(t, ut posset
electus Bambergensis omnium sermon1bus audatus cConfiirmarl ı. Qua etiam de

Scr1bimus ad venerabilem ratrem ep1iscopum Herbipolensem, DCE YUCIM Tans-
121 NOn ecCusSas. Certum autem habemus, quod Cr1bis nı tibi mag1s COrdı ESSC

Qquam ecclesiae illıus catholıcaeque relig10n1s Causam catholiıcorumque princıpum
inter anımorum Coniu..ct1ionem, QUaC et SCHMDET al1as et NOC maxıme tempore
est necessarla, Cu  3 haeretic1ı opin1on1bus atque errorıbus infer disiunct1ssim1,

amen ad catholiıcam relıg1ionem evertendam cConspirarınt inque
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Nur selten WIEC WIT beobachten können verweigerte Herzog
Wilhelm Kom gegenüber eigenartige Nachgiebigkeit Fr WAar

Gegenteil STEeIs Z Diensten und Erkenntlichkeiten bereit Diese
Gesinnung kam auch ZA0 Vorschein als Kirchenstaat

eINE Teurung ausbrach ilhelm der WIEC Erzherzog Ferdinand
und der Bischof VON ugsburg ıe Hieronymus Caesarinus den
päpstlichen Kommissar die Erlaubnis tsucht wurde, (jetreide
aufkaufen und exportieren lassen (20 000 rubbia d1 grano),
EerWwIeES sich als durchaus nobel dass Klemens I der Nachfolger
Innozenz dem Herzog Freude un SeINEeN ank AUS=

sprach, während ılhelm 18 März 15992 sich noch
weıliteren Diensten bereit erklarte (Urkunde Nr 28) och
Lebzeıten S1ixtus dem Kardinalnepoten eC1in prächtiges
eschen AaUS SCINeM arsta gemacht (Ur  un  e Nr 18)
Natürlich unterliess ilhelm nIC Giratulationen

Pontitikat (verg] tKunden Nr 22) oder Z Kardinalat
der Kardinalnepoten nach Rom senden.°) Umgekehrt erhiel-
ten die Nuntien den Kaiserhof Alfonso Visconti, Camillo
Caetano Cesare Speciano STeIis hre Kredenzbreven auch

1emIi1cCden Herzog VO  —$ Bayern ausgefertigt häufig
die Empfehlungen VON Personen, die ach Kom oder

VO  = Rom nach München reıisten In erstier Iinıe SCI hier
angeführt die Fürsprache tür Minuccl, auch nachdem
GT bereits päpstliche Dienste geireien WAarTr oder TÜr den nach

CON1UNCTISSIMI SInt 1S SPECS nm TIMUmM Del OoOnıtate tum Catho-
1Corum DTINCIDUM quibus te numeramus, relicta est Datum Komae
apud Petrum eic 16 anuarı1ı 593 Das Breve Bischof Juliıus VO  —x
ürzburg eb  5

Kom DDezember 591 AÄArm 36 1 Schon März Wr
CeINe Summe VON 100 000 SCUdi ausgeworien worden Urbin 059 | 164 v

ROom, Februar 592 Arm 20. 1 175
Kard Sfondrato dankte dem Herzog tür die Gratulation ZU Kardinalat, KOm,

Februar 591 Borg 494 T 85 Ebenso Papst Klemens IU anlässlıch SeiNner
Ihronbesteigung, Rom, März 592 Arm Bd

UNnNTIUS Caetano, Rom, pri 1591, Arm Bd 208
Nuntius Speclano, Rom, Maı 1592, Arm Bd 37 1 105 er Visconti
vgl oben

DIie Antwort des Papstes VO Dezember 1591, Arm Bd
75, nımmt ezu auft ein Empfehlungsschreiben des Herzogs, Urc Baron VON

Berka überreicht! on Jun! 591 wurde e1iNe Antwort die Gemahlin
W ilhelms über CiNe solche Empfifehlung ausgefertigt. AÄArm 251 S
Die Antwort aut Urkunde enthält das reve VO Juniı 592 Arm

ST
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Rom reisenden Studenten Liechtenauer Urk unden Nr und IS
vgl 36) Mehr selbstverständlich weil, Wenn möglich, üblich,
Waren die Empfehlungen erwählter 1SC der benachbarten
I)iözesen für die Erlangung der päpstlichen Konfirmation, in dieser
Zeit des LLOrenz Eiszephen als Koad]utors VOnNn Eichstätt,“) der
neuerwählten 1SCHNOTIe VON Eichstätt und Augsburg,*) des Ver-
dienstvollen Dr ıller eines Beneltiziums (vgl
Urkunden Nr 13, 20 25 17) Als Empf{fehlungen VON Rom Sind

erwähnen die des römischen uristen Paul Granutius ®) und des
Mauritius VO Parma, Provinzlal der Augustinereremiten. ‘)

Hieran rel sich das Schreiben VO Januar 588 den
Herzog, das dem herzoglichen Kapellmeister Faustin Cataneo
aus dem en der Karmeliter sein einst C araına Borromeo
ausgestelltes Indult ZU Tragen einfacher Klerikalkleidung be-
stätigte.

Der iromme ınn des Herzogs kam NIC wenigsten in
seinem Gesuch VOm September 589 Gewährung geistlicher
Gnaden, das ohl N1IC vereinzelt dastand, ZU USdruc (Ur-
ku nde Nr 11) elcher Art dieselben sein sollten, erg1bt sich
sowohl aus dem Kontext als AUS der Antwort OoOms VOMN (Oktober

Eiszephen wurde Dr Frisingensis 1im re 589 An ales Ingolstad.
Acad 114

Auf die Proposition des Kard Madruzzo 1im geheimen Konsistorium
VO Januar 590 hin wurde die Provisionsbulle tür Eiszephen als Weih-
biıschoft VON Fichstätt und Titularbischof VON Philadelphia Februar
erlassen Archiv. Vat:: cta CONS Misc 234 und Sec Dre vVv. 150 145

Sid X Versuch einer Geschichte des Hochstittes und der Stadt Fich-
städt (Nürnberg 2922

©) Die Antwort des Papstes erfolgte, ROom, Maı 1591, und en  1e den
achlass VOonNn l/3 der axe Arm Bd 375 211 Der Kardinalstaatssekretär
antwortiete Maı org 4094

[)ie Antwort AUS ROom, Frebruar 1590, teılte mit, dass Ottavio ara-
VICINO, Nuntius in der Schweiz, Dereits entsprechende Weisungen erhalten
habe Im nächsten a  Fe stellte Kardinal Andreas VON U@esterreich, der seft
31 Julı 589 Bischof von Konstanz War vgl cta CONS 1SC 4U 1135
und dıe Provisionsbulle VO Juli ın Sec bre v. 171 501 ff in Kom
den Antrag, die Entscheidung des Falles ih überlassen, Was Urc aposto-
isches Breve VO April 591 geschah Sec Drev 178 2920

$) RKOm, Ovember 589 orgh 404
Kom, Juli 1592, zugleich den Kailiser und Erzherzog FErnsti

Arm 44 Bd 37 250
Princ. 149 ICS
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NIC Da aber das Breve der Verleihung VON Ablässen anlässlich
der Konsekration der St ichaelskirche in München und dasjenige
eines ndultes Tür die herzogliche Hauskapelle, die schon

pr1 1587 ZU Rang einer Kollegiatkirche rhoben worden
war,* das Datum des Oktober aufweisen,“) legt sich
nahe, den Inhalt jenes (Gjesuches in dieser ichtung bestimmen.
ÄAusserdem liegt eın päpstliches Indult VO pri 590 VOT,
wodurch dem Herzog, wIe damals in nIC seltenen Fällen, die
Führung eines altare portaftile auft Reisen gestatiet wurde.*)
ılhelm in leiblichen nliegen VO aps Kat und erwarten
können, ich glaube, würde Nn1IC gesäumt en So ügte
1m re 589 wenigsftens einige Zellen über seinen (jesun  e1ts-
ustand bel und SCANICKTIE 1m a  re 1590 eigens einen esuiten nach
Kom ZUr onsultierung der ortigen Aerzte

eilllic den Schluss der j1er behandelten re die
Keise der geistlichen Söhne 1  z  elms, Philipp und Ferdinand, nach
ROom,”) S1Ee die en des Jahres 1592/3 eintraten, nach-
dem ihr ater sSe1If ängere Zeit dieser aCcC in Verhandlung
gestanden (vgl. Urkunden Nr 20, 3O, 32) iılhelm Wal

ea SCHNUG, glauben, ass sSeine ne 1Im Mittelpun der ANO=
ischen Christenheit jenen eIs in sich auinehmen würden, VON dem
ach selner Meinung un nach seinem unsche die damaligen
Intulträger Deutschlands hätten Dbeseelt sein mussen och Aauscnhte
en Sich etwas In dieser Voraussetzung. Dazu kam der Umstand,
dass dıe Prinzen siıch sittliıchen elahren ausgese{izt sahen, OD-
ohl S1E 1mM Vatikan wöhnten, und dass ihr Auftfenthalt eine eträcht-
iche Summe verschlang. ach aum einem halben a  re wurden
S1e VO  s ihrem altesten Bruder Maxımiliıan besucht und gingen
nach Deutschlan zurück mi1t der Hoffinug, wieder kommen.

A  Sec Drev 128
SO Arm 205 Dezw. 300, während das gleichlautende

Ablassbreve Tür das Kirchweihfest VON St. Michael in Sec Drev 148
das Datum des November 589 hat Vgl Politik Bayerns [ 414
Riezler VI 490 Doeberl 431

Sec Drev 151 2339
ın 058 ZU Juni 590 DIie r'ö_mischen Aerzte Ste die

Diagnose auft 3  umor Ir1g1do“ Eb  O ZU unl
Stieve, Polıitik Bayerns 195 S Da  Schre1bcr 304
Das Anzeigebreve der Ankunfit der bayerischen Prinzen ist VO

Januar 1593, das ihrer Rückkehr VO 1 Mai desselben Jahres datiert
A rm Bd 174 Dezw. 320
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rkunden
Z W ılhelm aps SXRS Empfehlung des Stu-

1en halber nach Rom reisenden Johann Konrad Liechtenauer München
Dezember S

Archiv. Vat. olon. ZY 31’7 Original.
Beatissime ater Qu!i proIiCcIt ad pedes S tis V est lohannes

Conradus Liechtenauer, Johannıs consıiliarıi INe1l dilecti ei 1delis 15-

consulti 1Hlius Y ul sumendiIi doctoratus ei honorandorum apostolicorum
1imınum urbem proficiscitur Dignus est CUu propter S1IN-

gulares otfes tum ob patrıs merıta LUS benedictione eit alıqua
1ST1US 1S gratia praesertim de benetlicio ecclesiastico quid
NIS partıbus VAGaTe Contingat Nam VOVIT 1laMYQUC Servit ecclesiae
ei altarı WE ucCc de altarı Est optıma de SPDECS
plurimum profuturum catholicae religion! 1idque1 exemplo DTO-
batıssiımae vitae upplico St1 \ ut mihi Carssım um beni-
gynıtate SU 10veaft eif decoret Hoc impeftravero, atebor Stl

nNOMINE va debere Deus CdA  - ueatur ad uniıversalis ecclesiae
cCertum solatiıum atum Civitate iNea Monachi1io die ultıma eNSIS

DecembrIis 587
s tis obsequentissımus 1lius

Guilhelmus (mppr.)
Z RN ardına ONnNtTAaltioO Anlwort auf R1n

Schreiben Vo November 1587 eirefts Empfehlung der bayerischen
Angelegenheiten und Fürsprache für die Vvo erzog empfohlenen Kar-
dinalatskandtidaten München Januar 1588

Archıv Vat Golon Original
Rme Domine. Ex Sm1 iter1s prid De-

cemb. atıs, QUaC patern! 110S AINOTIS plenissimae SUNT, ]l mae
OIl0n ÖT, Original, enthält das Parallelschreiben Kardıinal Mont-

alto ; 6S hat folgenden Ortliau
me ei K.me Domine. S i CUl volumus urbem propitiam CSSC, eu  z NeMINI

ei libentius et toelicius cCommendamus Q Uallı I11.mae Nam SCIMUS COM-

mendation1 nosirae eu haber1 honorem ut NOn careat SUO Iructu Cum igitur
praesentem ohannem Conradum Liechtenauerum IMPDIT1MIS diliıgamus,
quod patre plurımıs ei arduls FTeDUs utamur ei expectationem 1DSC de 1a
lem concitarıt ut eX1IsSstimemus NODIS tidelissımum reipublicae VeTrO utMLsSsiımum
uturum Oramus 11.mam V., UT (1 omam venientem en1gnıssıme COM -

plectatur ogratiaque et patrocini0 SUO adıuvet, quid aut TO videat aut abDs
intelligat 1DS1 cCommodare Hoc 110S vehementer oblı-

gabit, CUul 14 antea devinctissimi ei addictissim1ı eus C1US

acCctiiones tortunet atum Civitate nostira ONAaCN10 die ultıma Decembris
ANNO 587

Guilhelmus, Del gratia Palatinus Rheni!
utrı1usque Bavarlae dux eic

Guilhelmus (mppr)
Sperius
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c  WE d ÖR  A  z  SA  N  M  S E  Röniische Beiträge zur Korrespondenz des Herzogs Wilhelm V. von Bayern 169  benevolentiam facile deprehendimus, cuius commeudationi, quicquid  in iis nobis benigne tribuitur, quicquid in proximam cardinalium pro-  motionem certissime promittitur, acceptum ferimus. Quoniam vero et  in hoc et in aliis negotiis D, V. Ill.”* nos in dies magis demeretur,  magis ipsi debemus et, qua ratione gratum declarare animum possi-  mus, solicite cogitamus. Hoc saltem iam obnixe petimus, ut benignam  illam S.”i.D. N. voluntatem interea nobis ita integram conservet op-  portunis adeam rem sermonibus, ne promissis tam certis, ne spe tam  firma, quam inde concipimus, frustremur in posterum. Reliqua negotia,  quae istic nostro nomine urgentur, D." V, Ill.”a< et cordi et curae esse  scimus vehementerque ea fiducia freti gaudemus. Deus opt. max. eam  ecclesiae suae nobisque in multam aetatem, ut efflorescens ipsius  virtus meretur, incolumem servet. Datum Monachio civitate nostra 5.  la. 1588.  Guilielmus, Dei gratia comes Palatinus  Rheni, utriusque Bavariae dux etc.  Guilhelmus (mppr.)  Io. Barvitius.  S Wa eim an PapstSixtus V, Der Herzog schlägt  als Kommissär zur Uebertragung der kirchlichen Würden und Pfründen im  sächsischen Kreise den Erzbischof Johann von Trier vor. München,  Märzı 10, 15887  Archiv. Vat., Polon. 29 f. 319-321 Original.  Beatissime Pater efc. Visus mihi sum non ita pridem a S.te V  rationibus et obtestationibus meis obtinuisse, ut iudicaret operae-  precium alicui aut archiepiscopo aut episcopo indultum seu facultatem  dari conferendi dignitates, canonicatus et beneficia ecclesiastica in  mensibus apostolicis per totum tractum Saxonicum apud ecclesias  Magdeburgensem, Bremensem, Halberstatensem, Lubecensem, Osna-  burgensem, Paderbornensem, Mindensem et Verdensem vacantia. Ac  cum mandasset mihi S.*s V., ut cogitarem, cui potissimum munus illud  demandandum esset, equidem matura mecum ipse et cum aliis coepi  Consilia nec possum reperire aptiorem archiepiscopo Treverensi; is  enim pollet gratia et authoritate per totum imperium, est insigni pro-  bitate et magno zelo in catholicam religionem ac pene in medio, vi-  cinus certe omnium illarum ecclesiarum, et novit non familias tan-  (320)tum nobiliores universas, sed singulas prope insigniores personas,  unde sciet, qui vere quive falso catholicos sese esse profiteantur, et  e pluribus eos semper seliget, qui caeteris ad statum ecclesiasticum  ornatiores et magis idonei erunt. Ne vero S.“ V. eum temere nomi-  narem, prius ipsius animum expiscatus sum, an scilicet haud gravate  indultum accepturus esset. Sic igitur ille respondit: sat quidem se et  laborum et negotiorum habere in sua metropolitana, his praesertim  K
«»;_;3)
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benevolentiam tacıle deprehendimus, CU1IUS cCommeıidation!, QqUICQUI
In 11S nobis benigne tribultur, qUICQuIl ın proximam cardınalium DITO-
motionem cCertissime promittitur, acCceptum erimus. Quonliam Ver® ei
In hOC ei in allis negotlis NOS In dies magıs demeretur,
mag1s 1DS1 debemus © Qua atıone gratum declarare anımum DOSSI-
INUS, solicite COgltamus. Hoc saltem 1am obnixe peWUmus, UT benignam
illam Sm1 N. voluntatem nterea nobIis ita integram Conservet
pDOrtunIis ad ca  3 FG  z sermon1bus, promissis tam Certis, SPC tam
1ırma, YUaM nde CONCIpImMUS, iIrustremur in posterum. Reliqua negotla,
YJUaAC ISstIC NOSIro nomıne urgentur, Dm "T Il] mae ei COrd] GSsSe
SCIMUS vehementerque 1ducia re{il gaudemus. Deus Opt adAX . Cal
ecclesiae SUuae nobisque in multam aetatem, ut eifllorescens 1IDSIUS
virtus mere({ur, incolumem servet atum Monachio C1vıitate nOsira
la 588

Guilielmus, Dei gratia Palatinus
Rheni, utriusque Bavariae dux eic

(Guilhelmus (mppr.)
10 Barvitius.

Hzg. Wılhelm aps SIixXxtus Der Herzog schlägl
als Kommissär ZUuUr Vebertragung der kirchlichen üÜürden und  ründen IM
Sächsischen Kreise den Erzbischof Johann Von Irier Vo  = München,
März TO, 1588

Archiv. Va Olon. 319-321 rıgıal.
Beatissime ater etic Visus mıh!ı SUu NON 1Ta prıdem G.te

ratiıonibus ei obtestationibus me1ls obtinu1lsse, ut iudicaret OMCLAÄE:
precıum alicui aut archiep1scopo aut epISCOPO INndultum SCUu Tacultatem
dari Conierendi dignitates, Canonicatus et benelicia ecclesiastica 111

mensibus apostolicis DEeI totum fAacCctium Saxonicum apud ecclesias
Magdeburgensem, Bremensem, Halberstatensem, Lubecensem, ()sna-
Durgensem, Paderbornensem, Mindensem efi Verdensem vacantıa ÄcC
G0 mandasset mı1ıh! S tas u cogitarem, CUl potissımum ıllu
demandandum essel, equidem matura 1pse ei A0l al11s CoepI
consilia NeC DVOSSUM reperire aptıorem archiepiscopo Jreverensi: 1S
enım pollet gratia ei authorıtate DeI otum imper1um, est Insign] DITO-
bıtate ei zelo In catholicam religionem DENC In medio, V1I-
CINUS Certe omn1um larum ecclesiarum, ei nOvIıt NON i1amıilias tans-
(5320)tum nobiliores unıversas, sed singulas insigniores ErsSoNas,
unde sclel, QqUi ere quıive also catholicos SCSC CcSS«C profiteantur, ei

pluriıbus COS SCIHMDETI seliget, qu1 cCaeterIis ad statum ecclesiasticum
ornatiores ei mag1s idone!i erun Ne VeTrTO s ] e temere NnNOM1-
I prıus 1DS1US anımum eXpPISCALUS Su scılicet haud gravate
Indultum acCcepiurus esse SIiC igitur ille respondit SA quidem et
aborum negotiorum habere In SUa metropolitana, NIis praesertim

Mn
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turbulentis temporibus, perpetuo amen promptissimeque obsecuturum
S _tis praecepiis, SIVe eiusmodi dignitatum ei beneficiorum
SIVe alıu quid mandet ÄC ddebat sS1b1i qQUOQUC vider I NON alıa
tione melius servarı defendique 1US sedis apostolicae ( U aM S1
VICINO alicul ecclesiastico otum COMMIttaLUr ltaque SUpplico G.ti \A
UL quod IO paterna SUa sollieitudine CISda unıversum SIeDEN domı1-
nıcum decreverat, benigne eXequatur ei TreverensI1i Oomnıbus
1s cCaeteroquin ma1l0Tr1 parte desertis eccles1i1s indultum concedat,
idque modo CONSUetO Conscr1iptium ad CM mittat Ut! enım non

am Opt archipraesul, na nıl nde habebit raeter ei haereti-
odia, SIC Ste V quası TO blatum reverenter accipiet ad

MAaASNUM omn1um catholicorum solatium relig10n1s nosirae incre-
mentium utetiur ecipiet S tas NUu1lus rei mercedem cÖelo, ei COO

el humillime commendo ei sub1ic10. atum in C1vıtate IMNea Mona:-
chio die SC AaNnO 588

G.tis obsequentissimus T111US
Guilhelmus (mppr.)

A Wılhelm TE Idobrandtino Der erzog,
der den Kardinallegaten persönlich egrüss a  e Siıch mıl
der Sendung einiger Seiner Diener ıund eiInes lossen Schreibens he-
gnügen, IN dem SeINn Fernbleiben motivıert. München, Junit 268, 1588

Archiv. Viatı, org 111 10’7 a-d 163 Autograph.
me Domine. Nnu mıih ı multo tempore noterat EVE-

nıre 0OCCaslo Dulchrior aut Optatior, YUalll ut 111.mam V .tanta auctorıtate
Smo DeT provinciam Meam venientem tot miıih! nomınıbus 1am

ante colendam, quibus DOSSCHI OffCc1s, excıiperem, S1IC Nı NOC tempore
mıh! ingratius aut InToelicIus duco, QUamMl quod t1uminis cCommoditas,
qua 1DSam, ult1! 1amıam priımum intelligo, hanc SUM MEa mihi ei 1nNCOM-
moditatem ei foelicitatem adiert, ut 10C TaTrO ei Optato sokatıo, QUO in
MULUO CONSTICSSU iruerer, CAarere debeam Quem dolorem hIncC perCI-
plam, C allas in hnacC IN temporIis brevıtate testilicare NCQUCANM,
m1n1ıstros hNOos INCOS m1  O, quli prolixius testificentur quique DEr DTO-
Vvincıam IMCAaNMl, quibuscunque obsequilis pOossIint, 111.mam SC=-
quantur lis eti1am In mandatıs dedi, de quibus, (1653”7) iıtineris
ratiıo ered, Cu 1DSa IUSIUSs agant, ut! Ipse CQO lıbentissime AgeICH,
S1 tantullam M, ıf cCOonilungl CIMUS, interponere nO gravare(tur.
uod Obnixe, S1 auderem ei ardua e1IuUs negotla paterentur, rogarem.
Sin autem hoc impe(irare NON pOotero, Domine Opt INAaX.,, NOC solemn1
divorum apostolorum estio rogabo, ut 111.mam ad tam NeCESSd-
r1um OrbIis christianı negotium proficiscentem comıtatur toelicıterque
DEr peregrinationis SUde vias perducat,. atae Aonachlil! ın V1-
gilla eir1 ef aulı nocte intempesta 588

I11.mae addictissimus ad inserviendum
Gui  eImus
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HZg Wılhelm aps Sixtus Eindringliches

chreiben seinem (jesuche eirefts des Kandidaten Ffür dtie bevor-
stehende Kardinalspromotion, besonders Im Interesse sSeines restige In
Deutschland, stattzugeben. München, November } 1588

Archiv. Vat., Polon. 320 Autoyra;.h.
Beatissime Pater efc Cum temMmpus 1am instet, qQUuUO

cardinales creatiura S1t, uturum Omnıno UL, quod Denignissime
ei lIlberalissime mıhı ntehae promisit, 1am tandem S CUMQUE
In purpuratorum patrum NUmMETITUM COODTel, QUEM maxime Cooptatum
velim 1am NOVIL; QUaAC SDECS irustretur, iNea quidem
pluriımum interest. Cum enım nNOnN istic tantum, sed ef alı Dassım
innotuerit Ca mıhi SDECM Tactam, VETECOT, S1, quod Op{O, NO CON-
SCQUAT, existimationem id iNeam NO antum iImminuat, etiam

alıam, QUaMl velim, CausSam, CUr voluntatem In SUam
taverit, suspicentur L1, apud qUuUOS opinıonem de singulari INGa Cu
Sancta sede apostolica Conilunctione cConliirmatam gravissimis de CausıIis
hOoC empore CUPIO. Quamobrem mM 5}  m DOSSUM vehementer

humillime, ut NONOriINCcO NOC atern] amorIis uditio instante
1am DITO motione NeEQUAQUAM egligl, sed benigne agnoscCıI
estatium dignetur tacere, quod ad 11alem observantıam, QUaAC

qUOGQUam desiderari ı princıpe christiano DOSSIT, In DTO-
movenda jeligione catholica zelum magıs mag1sque in!ammabit
Deum DIECOT Opt INAaX,, ut hIis difficillimis temporIibus orbı chris-
ti1ano adeo necessarıam diu sSservert superstitem, ad CUIUS Sanc
t1SSImos pedes humillime devotissime SsubicI1o. atum Monachio

Nov 588
s tis addictissimus humillimus tHlius ef SCIVUS

Guilhelmus, dux Bavariae.
12g WIıilhelm ardına Aldobrandtino Der Herzog

StTelt den Jungen Markgrafen Johann Von en den neuestens
ÖNLE Sigismund VOonN Olen sandfte, unter den Schutz des Kardıinalle-
en München, Dezember Z  ’ 1588

Archiv. Vat., Borgh 111 aa 135 riginal,
111.me eic Cur oannem marchionem Badensem, quI1 has adiert,

IStuUC empore mıttamus, haecC est Cum alıqua e1IUs ei iIratrum,
OStquam pafre orbatı iuerunt, utelae DaTrS nobis inecubuerit, 1psum
una CUu duobus iratribus matre vidua ad NOS vocatum apud H0S
NnOSIros eodem contubernio parı CUra educandum.atque instituendum
CUFravVImus, idque Inprimis, u(C, C  z 111ı inter haereticos prima agetate
versatı iuerint, saltem NIC catholicae religionis doctrinam magIls
ZI1Sque imbiberent, quod quidem SHUCCESsSsIt mediocriter. ostquam
autem adolescente paulatım 1pSorum 2etate deprehensum Tu1t, QUECM-
dmodum NeC eadem SCHMDET in eodem OrIio plantarum aut arborum
ViSs ei natura S1£, S1IC diverso 0S ESSEC Hs ingen10, paulatım
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parandos duximus collocatıs alıbi Iratrıbus 1DSO Romam ad collegium
Germanicum mM1SsS0. Sed C illa disciplina speratum in tudiis
ructum Taceret, quibus alıenum ostendebat anımum, NucC 1IpsSsum
FeVOCAaVIMUuS, alas rationes, alıa consılıa inıturi, In quibus C n!
OCCUurra OpportunIius, (133”) Q U am S1 In Poloniam ad consobrinum
SUUM IStIC modo potientem mittatur, quı pulchras 1psı exercendae
virtutis OCCaslones vel In aula ve] In milıtia suppeditare, CU1US [ICVC-
rentia IpSsum et In 11CI0 continere et ad onesta excıtare pDOSSIT,

J11.mam. ut DatrocIn10 Ipsum cConsı1ılio luvare NOn gravetur, mM a10-
I’C  z In modum rogamus, qu1 singularem In benevola prompfissımaque
e1Ius CISda nNOSs nOostrosque altectione nobis 1am ante perspecta

i1iduciam pOon1ımus, Deum opt INa  a rogantes, ut Dıam isStam
arduam []1].mae expeditionem foelicibus SUCCEesSsSIbuUSs prosperet
ipsamque Incolumem servet atum Monachio ecembris 588

Gulielmus, Dei oratia Palatinus Rheni, uftriusque
Bavariae dux eic

Guilhelmus (mppr.)
10 Barvitius,

Hzg Wılhelm aps Sixtus Antwort auf ein
Breve Von Dezember 1588 Der erzog beklagt SICH über dtie al
rücksetzung und Vebergehung Seiner Kandıdaten bei den etzten Or
dinalspromotionen und über die amı gegebene Schädigung seines guten
ufres München, Januar O, 1589

Archiv. Vat,., Colon. BD 91-93 riginal,.
Beatissime ater etfc Accepi S .tis 1teras 10 die proxime SUDE-

r10T1S mensIs atas, QUUdS © YJua ©  u reverentia SU exosculatus.
ExXpectation! VeTO ei spel, quam 1am diu DOst benignissimam ef PTO>-
lixam superl10ris annı nrom1issionem Ul ei quası manıbus ita Certam
enul, mMINus Iuisse Tactum satıs, Causas habere V1deor, (DKUn mıh!ı NO

M dolere DOSsIT. Quae IN rationes ntehac moverint, UL In
cardinalium ordinem alıquem INCa Coopfarı desiderarem,

11S, QUaAC SCr1ps! UYUUACQUE DEr ministros INeOS eidem eXponI!
CUraVvl, meminerit. uod einde 1psa ad proximam, YUAC SEeCULUrAa esseli,
cardınalıum lectionem petiitONIS INeA4€E ratiıonem habituram, UT Vot!]!
COMDOS jNerem, benigne annueriıt DTO manılesto patern] In amorIs
Ind1icio DTOQUC benelic10 interpretabar. Subse_cutae SUunt interım
NON un tantum, sed ef plures lectiones, in qui1bus Oomnıno COMMEeN-.-
dationem INeam pondus ei locum habıturam tum princ1ipes Virı tum
alıae praeter Giermanicam natıones, prou promissı! Iama increbuerat,
existimabant. At VeTO tandem NCUYUC dum 1d praestarıi LOtleESsque IN
Irustrari CUu videant, VEICOT, repulsae Causam Cu existimationis
INeaE detrimento Conlilunctam SuSspicentur, (92) QUam CUu integram
SCIVaTre INCa Tamiliaeque NMeade QUam maxıme hOcC tempore Intersit,
magı1s haec sinistrae Cogitation1s 0OCCASIO solicıtum abet, NCUYUEC
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quidem sola sed ei miserabilis catholicae religionis Germania
sta{us, DTO qua eis1i praestare uantum velım quae est horum tem-
IN iniuria non DOSSIM Possum tamen Conierre ad religionem
ei rempu  1cCam tudium unde N] desiderium ef SINMN-

gularıs sanctam sedem apostolicam observantıa NO obscure DTO-
bentur quod MNMAZSNOPDECIEC pertinere mih! persuadebam ut peculıa
F  z IStIC inter cardınales beneficio INeO 11 devinctum Cu QUO de
consıiıliis omnıbus om  adre ]1denter DOSSECNHI AIMNICUM aberem
Sed DO  u quod tantopere desideravı 1DSd tam benigne
prom1s!ı diftferendum censet indecorum lore duco CUM d1lOT1 CX1-

stimatıon1is INeCAdC periculo TE  z am UTZCHE Importun1us DEeETSanl Sta-
t{uet 11Lr 1DSda deinceps quod paterne statuendum ESSEC iudicabit

voluntatı sententiae ACQUIESCEIC ut AaCQUUM SIC DIUM est
Interim quod MCOSIUC paternum DFrODECNSUM C
ET Ostendli INAa1l0OTeM modum AQO gratiasl qUuUam
DOSSUNL NaxXxX ıme TO8O, ut quid vel eOTUMmM 1ISTLIC (93)ratur,
geritur NÖn tam privaliı QU am publıcı cCommod!iI gratia CUTrarı ger1
sS1b1 Iırmıter persuadeat eque CNIMM alıter 1DSd Compertum IT1

menudIs NCa mıihl! optıme Q U aMı UNustrioribus
documentis Tacere estatum DET haecCc empora aCultas mıhl eiur
vehementer desiderem Deum 1090 ODT MaxX ut vitam St1V ad teli-
CIOTeEM chrıstianı OrDIS statum multos lıberalı Wn reE DTO-
ducat eidem ad SanCiHsSsSIMOS pedes humilıter reverenterque
Sub1Cc10 atum Monachio la 589

Sanctitatis humillimus ei obedientissimus tilius
Guilhelmus dux Bavarlae (mppr.)

Hzg. WIilhelm aps Sixtus Antwort des Herzog2s
auf das VvVo Nuntius Alfonso Visconti UNDerreichte päpstliche
Breve. Darlegung des Salzstreites mit alzburg samt Bericht über dtie

der acC bisher VonN heiden Parteien beobachtete Haltung Cha-
rukteristerung des Erzbischofs Von alzburg und Antrag den apSs

Oetting, AugustIN CIZENES Mahnschreiben denselben erlassen
Z 1589

Archiv. Va olon 3A49 Autograph
Beatissime ater eic [Dominus Vicecomes, nuntius s tis Va Cu

Monachıil ad aulam. Imperatoris transıret breve mih! nNOMMMNE S tis
Dorrexi ei Coepit de Controversıia exorta inter archle-

ei CUl tunc DITO informatione respond! quod honor INCUS

Cansae aequltas, 1T1S ef DIINCIDUM IMPDETII consuetudo pOSTU-
abat, ei ut ad S tem perscriberet, rOSAVI, ei QqUamMVIS
Nnı dubito, QUuIin diligenter eifecerI 1t, a qUu14 intelligo et iacıle credo,
quod archiepiscopus SUIS ıteris mMission1ibus (quibus UT Causae

alıqualem iucum faclat) non tantum s tis sed mul-



174 Schweizer
Oorum cardinalium ei aliorum perpetuo Jatıget, 1dCIrcCO bonum 1Uudicavi,
ut ad meliorem Su iniormationem 1St1US rel SUMMAam seme!l Dro
SCINDET iterum reiferam, quaCl est sta De sale, quod In provincia Ar-

chiepiscop! COQul, DE meam VerÖOÖ sSecundo lumine navalı exportarı
sole(t, antıqua SUunt inter Bavarıam et archiepiscopatum utrinque
saepius renovata ei conlirmata. His disertis verbis continetur pretium
venditionis sine Bavariae ducum minıme auger1 9
(et hOocC bonis . rationibus ei Causis), adeo etiam ut ad istam AdUuCcC-
t1ionem cConcedendam antecessores SU1 saepIius debuerint docere,
exhi1ıbitis rationıbus ei COMDUTIS, SUOS absque damno memorabili s a]
nNON ampliıus COQUETIE D  9 N1IS] auctarıum concedatur. Praeterea apud
duces Bavariae Iuit ei est u quod CONCEeSSUMmM iuerit, certis de Causis
enuo, G1 velint, ita ut qUaVvI1s CONCEesSSIONE NuCUSque
actia archiepiscopIi, SUO id chirographo meIlIs antecessoribus dato,
T1assi estat! uerint Hoc (L modernus archiepiscopus bene nOSS

ad SUam inaugurationem invıtasset Saltzburgum, sponte Tü8d-
Vit, ut CarlorI1 vendition! salis annuerim, nullis exh1ibitis rationibus ei
COmputis, UT dix1, (ab antecessoribes tamen lactum). EZO0 1cCe
gravissimis de CausIis NOC potulssem 9 voluı amen VICINO ei
TuncC temporIs amıco quem miıihı proferebat), e1uSsque precibus
DonIs verbis VICLUS, duos Crucifteros in singulos modios salıs i1lı CON-

cedere: auctionem Certe NUNQUaAM antea ullı archiepi1scopo una VICe
admı1ıssam, alem QUOQUE, ut un annoO ad vigint Torenorum miıllıa ve]
tredecım SCUu quaftuordecım millia SCULOrUmM eiNc1a Verum ille hac
INea (ut mıhı ei alıis videtur muniıilıca promi1ssione nNnon cConten
tus ertium QUOQUC cruciterum propria authorıtate emptoribus Impe-
Favit. De QUO C amiıce apud eu DEI 1teras CONques{uSs,
lacultatem istam, quaesiıto quodam 1gn! praetext{u, sS1bi vindicare
Ju1t, ad VeIO ı1teras m Sane ecclesiasticas e  1IU, quibus inter
alıa bsurda ei insolentia (et U1 Irequenter alias lacere 1citur va
glor10se plenis, ut alunt, bDuccis crepabat: princıpem
imper1! ESSC ve concedere, ut 1111 praescriberem ordinem SCU

modum, quid iacere vel Omıittere debeat, tandem tum propier IsStam
controversiam qQqUam propter allas nonnullas plurımıs amen aMMIS
inter Bavariam ei archiepiscopatum minores excCitatas 1fes (ut! inter
VICINOS COmmunIiter solet) nNnon SAane mıh! mels qQquam 1DS! graves ef
YUdsS decisas ei SUDIAatas CUDETEM. Ante DAUCOS enses mınıme amı
Calll, sed va arrogantem el quid SrTaVvIus dicam OmnInNO minacem
a-d legationem mMI1S1(, QUaM CO postea 1ta, ut merer 1 ei
videbatur, NOC est SINEe quo tum secundum merita dare
potulssem), remIisı! ei In ure e1 sententia iNea praestiti,scilicet UT ter-
tium Cruc1iierum absque tacultate INea emptoribus imperatum OmNnNınO

A venalı?
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tolleret; YQUad in 31 in1quam Causam lovere putaret, SCIre
eu COMMUNE nostrum in imper10 r1buna acCcf{iı mel paratum ESSC

ratiıonem reddere, Qqua 31 mMIinus ludicibus satıstaciam, sententiae
parıturum, QUaMl aequissımam iudicabunt He VerO Ara antum

ei mıiınas spirare videbatur, adeo ut ad mpetum propulsandum, SI
quIis ab func quası, ut apparebat, uri0so ortie inferretur, cCapıtaneos
efi praefectos MCOS, qu1 e1IUs provincı1am attiıngunt, hac de admo-
nuerim, ut vigilarent. Quare Cr nullam el iniuriam COO acerem
tacere cCogitarem, sed 1US tantum M, QUaMl DOSSCHI, amıce UurgCreM,
Nı amen profcerem, eIUs tandem IN1UT1S ei furiis COommo(tus, O
tatıonem salıs DEr arrestationem ad Oenum luvium impedire ef
retinere DEr INCOS 1USS]1. que ita TeSs UG pendet ei est haec LOTA,
qQqUamı s tas de nobis duobus inaudivit, controversı1a. Quae CUu ad
Imperatorem eif CameTranml imperialem (Si In 1U1d1C10 lıtigandum S1£) DCTI-
tineat, Ea  3 DE  t1l V rebus quıppe al11s onge gravioribus OCCupatae,
Nungquam hactenus a recenseIre atqu adeo molestus ESSC volul
Accedit, quod Ser.mus archidux Ferdinandus aD archiep1scCopo tandem
requisitus, ut SUas interposuerit partes, IS ortie F  = Componet. Non
ignorabam quidem archiepiscopum hac de L quicqui uberet, 1n urbem
scribere ef eddere SUSPECLUM, sed simul amen coniidebam ef
uC onfido s tem nOnN deo pIus aequitatis el tributuram, quod
Dri10r 1d ad ea  z detulerit Cupio enım verissımam MCa devotionem

observantiam rebus a111s q Uam eiusmodi narrationibus demonstrare
U1C archiepiscopo (ut qul1 Imprimı1s mıih! tilium potius amı-
CM ostendit) am quidem molestiam UuNnNQgUuamı intulissem, nıs1 1$

sine lacessivisset prIus q ut ministrı me1l ei al11 estarIı
DOSSUNT, omnıno DECNC CO&gIsSeL.

1S inter SUl ordinis princıpes MAa@ZNanl provinclam, QUaAC
amen qQUuUO paCtOo ab illo regatur, mallem s tem allıs quam
(ne HNectu 10qul1 aut scribere videar) COZNOSCEIC, iuvenis es{T, quI
SUO tantum ingen10 CONnfisus, ut In rebus gerendis neminem lere CON-

sulere vel audıre potest, multa praepostere, inconsiderate
praecipitanter Certe agıit plerumque, Oomn1bus l1cet reclamantibus,
1eSs eif arduas molitur, exaction1ibus praeterea NOVIS OmnınO
insuetis provinciam SUam ita oravat ef exhaurit, ut, 31 princeps aliquıs
saecularis id apud SUOS Taceret, 1S DIIMUS orte essei, qul1 el bullam
„Coenae Domini“‘ auderet obicere. Sed nNnOonNn eSst. ut s tas V...3hIs verbis
meis em habeat, 1DSsa perfidum (sic/!) aliquem hominem, quod pIeE-
rique onl Cuplunt ei eXopftant, inquirat de his, QUAC dix1, tem de
mor1ibus allıs, de vita ei pietate eicCc Non deerunt certe Omn1
ordine ef conditione, qu]1 libere, quod rTeSs esT, loquentur NOC
quod quibusdam procul pDOSILIS putatur adulterinum, ets1i
splendere videatur, facile demonstrabunt Fum idCcirco S1 S.tas Da
terne, sed graviter amen Ser10 iMcCu SUl admonuerit (uti 0ON]1 qal1as
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iudic1! ei ingen!! est, 31 tamen applicare ei bene ut! velit), lhaud
M, ut S  9 apud Ipsum proficlat. Poterit enım 1S aliquando,
de NOC NO dubito (prius amen mortificatus) ecclesijae ef religioni
optime prodesse. De iNeca amicıtia, S1 colere Ca  z aliquo modo
velit. certum um ESSEC iubeo. eque enım CYO 1S Su IU vel
CTO, Deo volente, qu] VICINOS INCOS, maxıme VeTrTO ecclesiasticos mMeIlIs
maioribus (licet ille NOC in rbe de ecclesia SUud, nesCIO QUO O,
NECDASSC icatur undai0os NO sine SUmMp{{u labore SAdCDENU-
INCTO, maxıme VerO In1L10 Lutheranae haeresis rusticorum altorumque
populationibus CONSEerValOos, gratis VeEXaTe STAaValC, multo mIinus
hostiliter alıquid contra molirı velim. LE (absit tamen propriae laudis
erbum) de hoc qu1 norunt, M OmMNInNO ubıtan que
ut dem S1bi S_tas Certo persuadeat, humilıter F0O20O, YJUaAaM ut Deus
ad totius ecclesiae SU4de utilitatem ei propagationem diu incolumem
CONSEIVAaATE vVelt anımo DICCOT eique humillime COM-
mendo. atae Qettingae 2 Augusti AannO 1589.

Sns humillimus efi obedientissimus 1Hilius ei SECETIVUS

Guilhelmus

Z Wılhelm ardına ONTtTLAltoOo Nachdrückliche
Mahnung, eiInem seiner längst vorgeschlagenen Kandıiıdaten Z Kar-
1INAaALa verhelfen München, September [ 1589

Archiv VE Polon 20 345 riginal.
1 11.me et R .me Domine. aepe bebamus ODUS NOC annO |11.mae

authorıtate eft auxili0 ; M, quantum potulmus, el pepercimus, 11{
omnı1a SUa studia ef il1c1i1a In unNnum reservaret atque SUub hOocC temMDUS
in e unıcam conierret. VIix enım credat Vn qQqUam nobis
Cordı S1L, ut Ser mus ob nostram cCommendationem alterum lorum
praelatorum, QUOS toties nomIınavımus ef praedicavimus, vel hOoC (an
dem AannoO cardinalem cree In NOC igitur DOostulamus, NOS diuvet

\ quantum quidem lNlOS amat quantumque nobis ei muftiuae
amıcitiae ribuit Testis est 1DSsa uatuor NOS 1am
Stl DIO hac una gratia obsequentissime supplicare nobisque eilus-
mod1 SPECS ef pollicıtationes lactas CSSC, ut ad certitudinem nıl alıu
desiderar 1 potuerift. Agitur igitur tum de nos{ira, tum de s tis l1_nne

dignitate tuenda NOS pDutabimus 31 Nu1C petition!
nostirae annuaft, nobis gratiam plane singularem maxımam
praestitisse omnibus obsequliis Der NOS Compensandam. Mandavimus
praeposIito Minutio nOSTrO, ut 1]1.mam precibus atigare NON de-
sinat, dum 1d, quod postulatur, impetremus. Videmus, quantam molem
11S, QJUaC [11.mae 1am debemus, adic1amus ; QUam SUMMUS
audaces ei Uberi in petendo, tam erImus prompfii ad realem gratitu-
dinem. Commendamus otum negocium idel, Datrocin10 ei integritati
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l„ mae CUIUS ere studiosissimi amantissıiım!. atum
In Civitate nostra Monachio die 15 Septembris ANNO 589

Guilhelmus, Dei gratia Palatinus
enli, ufriusque Bavariae dux eic

Guilhelmus (mppr.)
Sperius

Z Wılhelm aps Sixtus Antwortschreiben
des Herzogs den aps miıt Bericht über den an des Salzstreites
mıt alzburg, über Seine Beziehungen zu  I Erzbischof Von alzburg und
über sSeinen eigenen (GGesundheitszustand München, September 1589

Archiv. Viat,:; 'olon 20 369 Autograph.
Beatissime ater efc S.t1s ı1teras de Controversia inter ei

archiepiscopum Salisburgensem CM debita reverentia humilitate
acCcep1 ei aetatius Su S.tem iteras MCAaAS, quibus QOetinga totum
negotium quo eandem S tem assecutam esse) SuCCInNCTe, VEnr
tamen 1 aperte sine cCommotione Conatus iueram cComplecti, tam
benigne legisse. uUICqui VeTrTO archiepi1scopus Jle s nuntio ad
Imperatorem sSub medium Augusti scripserit,sclat S tas S  - hOC
demum ef ante DaucIıSssımoOs dies In tantum Compositam CSSC,
UL, CUM archiepiscopus iteras miıh! Reversales (ut vocant) de duobus
Crucıeris 1DS1 antea aDs CONCESSIS In vetere lorma dederit ter-
Uuum Cruciterum SUÖO arbitrio imperatum vectioribus S9a11s NOn
exacturum spoponderit, N1ISI In futuro conventu SCH tractatione, CU1l Alr
chidux Ferdinandus anquam rbiter vel amıcabilis COomposiftor Drac-
sıideret, -aut ure hiCc 1111 aut Conventuone Concedereftur, arrestum
CZO relaxarim. Itaque HUE demum destinabitur IOCUSs temMmpus a
tractatıonem de ota Consıiharnii mel qu1ibus in NMAC 1SCepta-
t1one U solitus, SCHDECTI studuerunt pacılcation!ı COnCcordiae,
efs] archiepiscopus sinistre de nonnullıs allls bonIs VIFIS
SUSPICatus Iuerit Cum qQUO Vvero dem archiepiscopus DIO SUa parte
e aCctTtarı deliberarit, 1d nemiın1! gnotum est Optant SUl ei qu1
111ı ddicti SUn({, ut NOC xemplo Cautius dıscat ei 1U d1IC10
SUO nımıum Confidaft, quod OmMNıINO Tacturum, maxıme GEn S.tas
eu tam paterne Ortata SIt que ut Taclat UL pacta serveli, quie-
tem, m amıiıciti1asque colat, SLLA SUOTUMYQ UE permagn!ı nterest
Neque enım Curant VICIN] DrINCIpES e1IUSs mıinas aut machinationes;

NamMqUE quilibe ipse tutarı ei vult EZ0
Sdne omnıum ero paratıssımus, qu] uniıversa i111 SIiInCerae VicCciınıtatis
ei amiıcıtlae ificia praestem, 61 qualem VICISSIM ecel, Crga
ra que haecC OmnınO SCrI1psS1ISsem ropria Manu, utor 1am
ob Daulo iniirmiorem valeitudınem medicinIis. Tra ei Subic1i0
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St1 quam humillime, CUl foelicissima YUJUAECQUC DFECCONF.
atum Monachii die 26 Septembris AdNNO 589

t1S

devotissimus ei obsequentissimus Nlius ei SCIVUS
Guilhelmus, Bavariae dux (mppr.)

11 erse nselben FeditivV für INUCCL Z AÄus-
wirkung geistlicher (inaden Bericht über SECINEN derzeitigen
Gesundheitszustund München September 1589

Archiv Vat Y olon 361 Orieinal

Beatissime ater eftfc CUrSoÖorem ut Minutius INeUS
Ste INeIS verbiıs subijectissime mih] sacratıssımum ei

adorandum Romanae ecclesiae thesaurum munilice AaDCrTIN ei nonnulla
alıa singularis spiritualis amen gratiae argumenta benignitate
praestarı aX1Ma SDEC ei 1duc1a iretus s tem tantum daturam INeae
CISd 1Stam sanctam sedem devotion!]i ei catholicam relig1ionem
ODSequ11Ss UT nil mı1ıhı YJUaAC postulabuntur id eidem
erıt perpetiuae gloriae ef mıh! incredi1bili olatıo upplico VeTO Stl
ut Minutio plenam habeat em mihique 19NO0SCa quod alıena scr1bo
INanu 1 it quod alıquot dies 14 decumbo tamen SINC DE>-
r1colo Commendo ei Sub1ic10 IMCAQUE St1 Q Un Deus
clementer CONservei atum Monachi i die Septembris ANNO 589

S tis obsequentissimus Nlus
Guilhelmus dux Bavariae (mppr.)

erse enselbe Wiıederholtes (jesuch Be-
förderung der VOnN iIhm vorgeschlagenen Kandidaten Z Kar-
dinalat Interesse SEINES EIZENEN Ansehens Bericht über SCINEN
Gesundheitszustand München September 1589

Archiv Vat Polon 363 Original
Beatissime ater etc eo ä antıquam Meam humilemque DE-

tit1onem Qua DOost cCertam mıh! Ste NO benigne QUaAamM
Certe atam SPCHI 1ta ıNnNeror ut otidem HAI repulsa NCa

quot ad S_tis pontificatum ielicıter accedunt hOos autem
uemadmodum YUamMı long1issimos EsSsSE S1IC repulsas NON Vvide-
HS  - lıbenter cumularıiı Cl PTAaCCIDUEC 14A4 NON MaSlS de altero
ornando qQUOS L1 cCommendavı i QUam de Mea 1DS1US digniıtate tuenda
agatur irriderer S1qulidem aD haereticis Constantıssıma INea Crga
S tem observantıa ei lide uUuNumMm NOC tot Spatio NOn IMDE-
irarem quod ei SUuTMMMMIS precIıbus petilsse S.tem am diu eSSEC
pollicıtam publice NNOtfuIt Sunt autem 1111 QUOS commendo ales ut
mer1t0 et1am SUO censeantur honore dign! QUa S.tas NOC
tandem AaNnnO gratificari mih! dignabitur dabo OpCeram INCAC
observantiae catholicam religionem el ei irmitudinis
Consten argumenta QUAC vel 1DSa hoc turbulentissimo tempore DOS
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tulaveriıt vel COO DET ad sanctae sedis apostolicae autorıtatem
manutenendam (364)tuna ludicavero Plura NOC SCNETE MI-
NnNutfIuUS noster al melius valuero (imbecilla CNIM utor valetudine)
Ilterum et1am hac un de ad S tis pedes ablegare statu1 ut
desider 1il NUuiuSs INe1 p  r eificacia CeN1IM mihi posset

Ste NOC empore gratius acCidere beatissimos pedes SUD-
plex deosculor INCOS SAdCTde sUude benedictioni NU-
miılıter Sub1ic10 Monach!ıili 30 Septembris 589

S_tis obsequentissimus Hlius ei SCIVUS
Guilhelmus dux Bavariae (mppr.)

CS enselbe Fürsprache des Herzogs der
Eıichstätter Bistumsangelegenheit der [/nion Von Benefizien und der
egelung der Nachfolge nach dem ode des derzeitigen ISCHOFTS
gunsten des Lorenz Eiszephen München Oktober 1589

Archiv Vat olon 29 f 36: rıgına.
Beatissime ater eicC S ti supplicabit R mus CDISCODUS yste

tensIis ut praeposituram Spaltensem SUO sulraganeatul un1a ei 111-

Corpore Cuius Tel eis! praegnantes ef honestissimas Causas allaturus
S11 QUaAC S_tis CONSENSUM nNOSIro quidem 1Ud1C10 iacıle impetirare
debeant CUPDIVIL amen 1DSC habere obtestatorem uod COO 11ı
Officium amıicıtlae CTr9O praestare voluı Duto 1N1Me€e
CESSAaTIUM ESSC C  z S'tas NUu1uUSsS amplissım!ı aNTISUTS Drobi-
em ludic1que ei Conscilentiae puritatem SINEC 10 SIC nOoverit u
(qguemadmodum certe ebet) DIO Certo abıtura SI1 non petiturum
illum UN10NEeEM hanc Iulsse bene praemeditatus Censulsset
utı!lem ei Deo gratam lore que NOC 1ta ESSEC Las ve]l nde DCI
SspICIeT quod praepositura OCO ignobil! est ei UUl C SSI-
dent residere 1N1ıMe solent 11 plerumque longissime absunt
Sulfraganeatus VeTIO est plane DAaAaUDeET nil 1g1tur demitur ecclesijae
Spaltensi EpPISCOPUS VeTrTO al sulNraganeo SUIS redditibus dare de
ere quod praesertum NIS temporibus NOn potesi aut nullum

lamp  n  m ei qualem dignitas requirı OCO aberet
CO SdNC dem CDISCODUS nactus esft INEUM alumnum
Laurentium Eiszephium theologum, UUl cConlirmationem simul
sSude ei incorporationem{ hanc te lag1tabit. Oro tem V_’
ut opt1mo utroque benignissime annuaft, NOC est DIACDO-
Ss1ıturam sulfraganeatul 1INCOTDOTATN sıinat DOSt mortem scilicet DIAC-
sentlis praeposit! ei destinatum sulfraganeum lIibenter SINE dilatione
conlirmet HOC erit domino et1am mih! CIUS Oal

ei ep1ISCOPAaLUl LEystetensi percommodum. Precor Deum, U em
diutissime servet incolumem, CUl COO upplex dedo

cCommendo atum Monach!i!i die 25 CIODTIS ANNO 589
t13 V devotissimus ef obsequentissıimus HUUS

Guilhelmus dux Bavaarlae (mppr.)
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erse enselben Fros IN seiner gegenwärtigen
Krankheıt würde iIhm die endliche Erfüllung SeiInes Wunsches bringen,
einen sSeiner Kandıdaten zZum Kardinalat beförderi sehen. Sendung
des AÄndreas INUCCL IN dieser Angelegenheift. München, November

1589
Archiv. Viat:, Polon z 207 riginal.

Beatissime ater eic tor MC valetudine imbecilla, UUaAC est
9 CUr propria INaNnu ad S_tem 1NlON scribam, ei CUr Ser1Ius ad
beatıssimos 1DSIUS pedes hunc ablegaverim, YUCI tamen satıs tem-
estive venturum arbitror, ut uturae cardinalium promotion! intersit
INCOQUE nomine S tis as agat gratias, QUaS tempore debi-
turam onlido erto quıppe onilido alter1 11S, quI tot 1am
CONtINuUuIS annıs cCommendati IUWeLE, hanc dignitatem, S_tas IIr
miıter In SDETAIC 1UuSsIt, NUNC lore conferendam, quod quidem ita
recreabift, ut SPEeTEM ad praesentem eti1am invalitudinem plurıimum mıh!ı
profuturum. S, QUEM hac de mı  O, cubicularius miıih!i IntImus
esi, obılıs ei YIdelis Andreas Minutius, aureatus, YUCIN, (  S

prıimum hNaec ih1 gratia erıit Ste 9 1USS1 ad estine
FreCuUMEFrE, ut DOosSsim sine INOTAd anımı mel voluptatem ve]l mailo0oribus
IndicCI1ls St1 declarare, QUamı NOC sS1b1 certissime persuadere velim
C omnıibus 11S princ1pibus, In YUuUOS 1psa SUaA cConieret beneficia,
nemimnem unQguam 1ore, qu1 aut IN Crga am observantia au}
malore anımı gratitudine ıd Cuplat promerern]l. Megque postremo ad
sanctıissımam benediectionem devote Subic10. atum Monachii die
Novembris 589

S tis obedientissimus HUUS ei SCIVUS

Guilhelmus, dux Bavariae (mppr.)
erse enselben Beglaubigung und Beauftragung

des INUCCL etreJtSs Erwirkung einer päpsltlichen Unterstützung FÜr
den Bischof VonNn Strassburg. München, November I T, 1589

Archiv. Vat.  og Polon 20 347 rigina|
Beatissime ater etc Cum NO solum me  «} natura christian!

DrinCIpIS Officium, sed eti1am S_täs ad pu  icae alutis alliciat,
NO DOSSUHN 1am praetermittere, quin S .ti N deploratum Argentinensis
Statum, ubi OSUula daIMmMa armıs avertenda SUun(t, declarem eiusdemque
paternum implorem subs1dium. VeTrO qulia COomMmodIus l1t SCIINONEC

praesenti, de ota Minutio INCO DEeI COP10SAaS ı1teras mandatum dedIi
Supplex igitur OTO em UL NuncC benignissime udlat illamque
clesiam miseretur. Deus s tem ad reipu  1cCae [cChristianae] Certissi-
INUu solatıum diutissime CONSerVvel; hOC DTECOTF anımo ei . t!
reverenter Sub1ic10. Datum 1in Civıtate mMea Monachio die Novembris
ANNO 5809

S tis V obsequentissimus 1lius
Guilhelmus, dux Bavariae (mppr.)
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Hzg Wıilhelm Minucelt: Antwort auf die Auffor-
derung des Papstes den Herzog, die Unterstützung der Häretiker
In Frankreich E eutsche Kriegsvölker verhindern, MC Mi-
NUCCL übergeben. Zugleic Fürsprache für den hilfsbedürfligen
Bischof Von Strassburg. München, November Il 1589

Archiv.1 Vieaite olon 2 305 rıgınal.
Guilhelmus, Del gratia COMES Palatinus
enl!, ufrıusque Bavariae dux eic

Consideravimus, quanta tide ei sedulitate DOSSCHMUS, e quamVvıs
alıam, nostra alıqua aut ODC aut eitici UL miles (jer-
MAanus haeretIicIs Gallis subsidin9 NO venıat, id quod R tia N mandato
Sm1 ad NOS scripseraft. Verum S] de AaCioO 1DSO ei realı impedi:
mento SIL, 110S ni] Nam u bl miles ille conscribitur
et quäa transıit, dominıa ei 0Ca nobIis quae NOn 1oelicıtas
est) D ei plurium dierum itiınere absunt; He sunt illa reg10n1bus
NOS{IrIS Mnitima, sed quo R tia SC1 integrae provinciae inter-
lacent; NeC VeTrO sSub circulo nOsStro Bavarico (non est ODUS explicare
R tia rationes circulorum In Germania) HGE In oedere Landsperg1Co
SUnt ig1tur posset ESSC qUaC nNOS temerarıa belligerand!ı
cupliditate excusarefi, S1, et1am honestissıimo utandae rel1g10n1S Drac-
X{U, in eas provinclas, QuUal NOS nu magıs Q U al
alıum catholicum ratione attıngant, AIla inierremus. que hNOC
NemoOo ortie nobis succurrere(i, NCMOÖO nobIls opitularetur, 31 otam
VvIm In NOS verteremus, quod certo uturum esse Sed HCC

SA|4nNe aut MAaASNUumM aut diu aglere exerc1ıtum, qualem ad repellenda SCX

millia hominum (tot enım educenda Germania dicuntur) haberı ODOT-
In promp{u es{i, 1eS Coloniensis, lI1ıberorum, propriarum

ditionum. Uu1Cqui amen aclant allı, QUICQqul ofcıum nMOStIrum
nobis postulet, id minıme TeCUSamMu Consilis eti1am VIX Cern1imus,
quıd praestemus. Tam VeTO aut ingen!! (licet enım NOC de nobis dicere)
aut peritiae CXMERLES NO mM  9 quın SC1amus consilia dare
eieCIUs in es{, quod executionem dare nOon DOSSUMUS. Prudens
Sane Iuit u quod proposuerat S‘tas ut Imperator catholicıs simul

Lutheranis inh1iberei, (Gallicanis rebus immisceren(t,
aes Mte insclia aut insalutata ıIn (alliis qQU1SVIS stipendia merereiur

VeTO 1psae imper11 constitutiones expressissıme vetant Sancıtum enım
NOn semel est communibus tot1ius imper11 sulrag11s, SsInNe
Caesaris ei SsIne eIUSs ıter1ıs patentibus quisquam milıtem conscribat
aut EeXIra imperium educat, idque NIC ipse Imperator ef
Ser10 Va contlirmaviıt ei repetendo praecepit. Verum NEeEMÖ maxıme
haereticorum obtemperat, N1SI CUl ortuna id 1PpSUum imperet, NOC est
quI1 1lN1O pOSsIL. Frustra igitur ın Ha optim! imploraremus officium
Caesaris, VICIT scilicet M tem 1D1do, legum pertinaCıla. Nıl NOC saeculo
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dictis impediri potest oportet aeC 1d ei ad
praesentem Causam potest dux Parmensis um ig1itur nOSIro quidem
1Uudici0 ortarı ef UrsSeCerc G.tas l mM catholicum UL
1111 scılicet plenum det mandatum. Potest intferiori Germania ad

0Ca conlinia, DeI QUaC ITe militem Gallias oOportet,
SUump{u ei cele- rıtate, Qua ODUS es{, miles mM1 ultum et1am
poterıt hac ilinis noster dux Lotharingiae Monendus 1g1itur
1DSC esse sed orte monente Tagitabit exigetique QUaAC
Certe bene usurpantiı daretur quanta 1DSI1 daretur Nam Onstat YUan-
tum SUDETIOTE AaNNO praestiterit QUaMm Toelieciter quanto VeTrO S1Imul
( SUO damno IM ı10mIinUum laecem repulerit ei VicerIit AÄAC
nıun YUul impediend] SUnNnt plane 111 1DSIUS DTOVINCIAS NO S11{ ODUS
COS INSCQUI al10 Plurimum tem pOosset archidux Ferdinandus T ran-
S1I{Ur1 CeN1M (jallias satiam, ille INaXımam partem possidet,
pertingent. Is uC esse membrum loederis Landspergici, 10€e-
dere 1DS5] auxilia haud difficulter SINE Lutheranorum DI1IN-
m offensione SUDMItTL possent Verum SIC NEeEMO ubens suppetlas
era MC 1DSE l1quid Taciendi Tacile AaN1MUmM induxerit ONeTll tamen
ei mpellı Ste posset Quartus UUl exeuntibus (Gjermanis NnOS{TIrISs
resistere ei quidem OMMNIUM optiıme pOosseti aut DOHUS de-
ere est aliliıctus Argentinensis CDISCODUS Constitutum CNIM ESSEC
DPTrO Certo allirmant IDS1IUS ditione eheu Cu quanta vastatiıone
adiuvetur) otam turbam collectum 111 ibidemque abendum ESSE de-
lectum ste aberet anımum ei mille Causas pugnandı sed desunt

uod 1g1tur est allis ıterIis SUSCIplat OptImMuSs pontifex hunc
adiıuvandum bona Inm ei erıt ille ep1l  us CONSET-
Vaius milesque (Germanus (ut speramus;) VIC{US, DI1USYUAM pedem
patrıa lierat Haec R.tia V nOstro NOMINe diligenter exponat
dum Argentinensis SIC mentionem Taciet 1terum utatur cCommaodi-
tate Calamıtates ei CIUS pDIeNUSSIMO pontitici commendandi

NOn hominem, sed amplissimam ecclesiam, Germaniam, religionem
miseretur. Faciemus, ut SCTIIDSIMUS, et NOS aliquid; Tacient, ut SPCTAN-
dum eSTt. etiam alıl. Valeat R .tia A d atum Monachii
die Novembris AaNNO 589

Guilhelmus (mppr.)
Sperius

Hzg Wıilhelm an Kardinal ONLALTLO Fürsprache
für Dr ıller den arostolischen ar vonRegensburg, iıhm

den Besitz Benefiziums Konstanz erhalten München
Januar 1590

Archiv Vat Polon 29 3QI1 rigina
Rme etf Domine Salutem eit gratificandi Daratıssıma studia

Exposuit nobIis Rev ef doctissimus VIT SINCEeTe nobis 1©ieC{Iius eit 11-
ells acobus ıllerus Theologiae Doctor apostolicus
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epISCOPAaALUS RKatisbonensis, 1pSI ob non residentiam ratione beneflicii
simplicıs eirı ei auli, quod In civ_itate Constantiensi abet, Gil=-
HNcultatem aD aliquibus e1Ius OCI1I mMOVver 1ı CUMUC propfierea DEIFCED-
tione iIiructuum eiusdem impedir1. uod gravius NO mmer1ıto 1ps!
accıdıt, quod vicariatul Ratisbonensi ad mandatum ei voluntatem
Sm1[_) praesit, 1dque tale s1it Oofficl1um, quod ob aborum gravitatem
ei multitudinem tantiıHam quidem absentiam admıtta (Quo (L 1S
ad MAagnNam NOsStTLam satisf!actionem INmM quadam dexteritate Iun
o  ur, sperabimus. 1psı dispensationem Tacılius impetrari 9 qQUO
C  = et1am JD praeclaras anımı otes insignem eruditionem
mal0Tf1! qQqUOQUC oratia dignum eNnseamu Ämice Itaque aD
contendimus, ut praedicto Millero e1iusmodii dispensationem ben1-
NC obtinere ei concedere e1usque testimonium NUC mittere nostra

n1ON graveiur. uod Tacılius nNOS ab impetraturos
Tamus, qUO benelicıum simplex ei NO cCuratum SIit 1ISque noDbIs et
epISCOPaTUl Ratisbonens!]! d&N USUl NOC empore OMNINO Ne-
CESSATIUS, CU1IUS 1idCIrco et1am Causam in NOC negOot10 iImpensIius
[11.mae commendamus. Valeat diu To0elix nostrIi, quod V1-
C1ISSIM 1aCImus, cConstanter atum In Civıtate nostra Monachio
dıie lanuartı! 590

Guilhelmus, Dei gratia Palatinus
Rheni, utriusque Bavariae dux eiICc

Gui  elmus (mppr.)
IM Riegerus.

CKSEe enselben Ausser dem eschen der vier
durch INUCCL dem ardına verehrten Rosse erzeigt . Sich der erzog

weliteren Schenkungen bereit Dachau, Juli 4, 1590
Archiv. Nat., Polon 359 rıgına

me R.me Domine. stendi SUuUam insıgnem huma-
nıtatem, quod qu 0S DeI Minutium nostrum nOstro
mıne s1h] donatos dignos iudicavıft, qUuUOS NO solum accıperei, sed de
quibus nobılis et1am tam offici0se gratias agerel. Utinam VeTrTO MUu

haberemus, QUaCl „_mae lacere possent. Haec enim
illıus essent nosira, prou quidem rogamus 1] mam V ut  ‘>

QUICQUI sClat NOS aut possidere aut t*acere 9 quod el nonNn vul-
Sarl iucundıiıtati esse queat, 1d lıberrime exigat ere enim ddict!
11US 111.mae V qua amicissıme petimus, ut nostira nostrorumque
negzotia singularıiter SEMPECT habeat commendata. atum Dachaviae
die ul ANNO 590

Guilhelmus, Del oratia Palatinus
eni, utriusque Bavariae dux eicCc

Guilhelmus (mppr.)
Sperius.
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IA ZO Wilhelm aps Sixtus Beglaubigung des
Malvasıa als Stellvertreters des nach KöÖöln eNTSAN  en INUCCT. Mün-
chen, August S, 1590

Archiv. VIaILe olon 387 rigina mit der Dorsalbemerkung :
Pro CONVersiO0One marchlonIis BHadens! et alıorum princ1pum haereticorum.

Beatissime Pater etc sente ab urbe Minutio INCO, QUEM CON-
testandae Meae CIQd Sanciam apostolicam sedem Vestramque em
singularıs verissimaeque devotionis istie tenere SO1e0, am VeTO
ob ardua negoua ad ratrem INCUM archiepiscopum electorem CO
lonıensem m1S1, ad auftumnum plane ad S tis pedes remittendum,
Malvasiam, CammleTrae apostolicae Clefcum, potissimum eleg]l, CU1IUS
In rebus malo0r1s moment! uüuterer 1G 1g1itur mandavıl, UT Stl INCO
©L 0omıne ( debita submissione, Dnaulo tamen aCcCUuratlus T1emn uandam
signilficet, QUa Certo SCIO S.tem DTO SUa de catholicae relig10nis
incremento sollicitudine incredibilem laetitiam pe  u  m ÄC
CO quidem S tem Cu historiae veritatem audiverit, aliquid decre-
Luram, ut gratia Spirıtus Ssanct! plura e1iuscemod] sperarIı
Dossint upplico G.ti \ ut Malvasiam audiat 1Denter eique habeat
em Lamquam verbis me1ls. Commendo ei Sub1ic10 INCOSYUC Nli0s
S.ti humillime, YUam Deus ad ecclesiae SUA4€ solatium diutissıme
cConservet incolumem. atum In C1vıt
AaNNO 590 ate INea Monachio die Augusti

. tis obsequentissimus Hlius
Guilhelmus, dux !Bavariae— (mppr.)

erse enselben Nachdem tto Von Gemmingen
die Wahnl Z  I Bischof VOnN Eichstätt abgelehnt hal empfiehlt der
Herzog den erwählten Kaspar VOnN Seckendorf ZUT sofortigen Konfir-
mation IM Interesse des Bistums andshuft, August Z  9 1590

Archiv. Nal olon 99-101L1 Original; Germ. OC 135-137 opie
Beatissime ater, Domine clementissime. etus, obilis satıs

opulentus est epISCOpPatus apud Bavariam Eystadium, CUl nuperrime
praebui [SIC/] Martinus, VIr ei ptimus. EO ante duos MENSES
moOortuo Canonıce lectus 1u1t Capıtulo lohannes tto Gemingen,
decanus ecclesiae Augustanae, praeclarıis Ornatus virtutibus Cum VeTO
ille NeC e1liusdem capituli NeCcC plane me13 ve]l preciıbus vel adhortatio-
nıbus MOVver1ı pOo{uIlsset, ut election! VOCation] cConsentiret, sed e1
1pse plane DEr instrumentum renunc1asset, capitulum, quod S 1i L VIr-
uUus AINOTeEM In eligendo egregie profecCto ostenderat, SUaATUM DaAT-
tium CSSC existimavit ad Ilteram electionem sine ulla INOTA, N dere-
1CTa ecclesja detrimentum patere{ur, descendendi Itaque ıterum CON-

gregalfl uerunt cCapıtulares ei ELlEDXECFUNL, ut mıhı allırmatur, nemımıne
discrepante, Casparum Sechendorf, Donum catholicum, ViIrum inNd-
urum, integerriımum, honestum, nobilem, prudentem egregıum ei
iere, qualem haec tempora requirunt, polıtıcum. De QUO S1 quid alı=
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quando scandalı mussitatum Iuit, potult Sdne Tulsse ut1
vulgus ef mundus nemiıin1 parcıit, aut S1 quid Tult, id dari
r1Dus huius provinclae, Cu praecipue omnı1a ille 1am polliceatur,
qUad«Cl ad pertinent ePISCOPUM, QUaAC COO quidem plane existimo
eu factis praestiturum. Nam hanc Jaudem, quod sit SUarum

pollicıtationum ef verborum constantıssımus ef diligentissimus obser
vator Is 1am DCT Oratores SuOs Ste upplex peti apostolicam
conflirmationem eidem Sth ef st{i sanctissimae sediI humillime
ubicit EitsIi igitur Opinor s tem e1IUs precIbus COMMOLUM Irl, le-
gitime lectum benignissime ef absque INOTa cConfirmet, CI4
amen llie statım DOSt electionem umMMODETE rogarıt, ut SUam

qJu«C em ei devotionem Sn pen1tus cCommendarem, equıdem Nnon
DOTul praetermittere, quıin id acerem idque minus, quod video
electi honestatem, quod video scandala, qua«c INOTa nasceren({ur, ei
incommoda intliniıita. Nam priusquam lectus ille apostolicam Conifir-
matıonem post ed  z ab Imperatore investituram abet, NEeCC clerus
NEC ubditi lalCcı el debitam exhibent OoODedientiam Viceini etiam anı
eu NO Taclunft, ef S1 appareret, NO dico mınima alıqua haesitatio
de confirmando, sed mal0r saltem aliqua dilatio, Omn1a vestig10

clesiastica ei temporalia periclitarentur incipereique epISCO-
patu VICINIS potentibus haereticIis, qu1 NOn n1ıSI e1IuSsCemoOd! optant
OCCasliones, ESSC praedae, quemadmodum uerunt hactenus tot a 11
DCT Germaniam. Quae mala Cn DeCI coniirmationem praecaverı ei
avertil possint, Stl humillıme Supplico, ut faftfuat Ced  Z electo NOn
solum amquam 1gno0 impertiendam CSSC, sed 1d etiam QUam celer-
rıme HOC CDO Sincere 1Uudico expedire, 1MO plane SentIiO ESSEC NCCESSC,

deo tanta id OTO diligentia, quanta Oomnıno DOSSUM. Non Dotest
s tas malus in ecclesiam hanc conierre beneficlum, quod CQO ipse
ita interpretabor, S] in 1DSsum singulare alıquid Collatum uisset
LElectus VeTrTO hac gratia mirifice conlirmabitur in SUO Obsequlio ei Cu
CIa s tem istam sanctam sedem plurimumque ad officium ver!
ep1sCcOop1, quod DITOTSUS ex1istimo Tacturum, INnC1tabDıtur. Deus S_tem
diutissıme Conservet incolumem ei Ilorentem atum In Civitate NCa
Landishuta die Augusti ANNO 590

S_tis tHlius obsequentissimus
Guilhelmus, Bavariag dux (mppr.)

DE Hzg Wilhelhz aps Gregor DE Freude über die
Wahl Gregors KULVE ungünstiger Gesundheitszustand ; Tediliv für
INUCCL. München, Dezember I  ’ 1590

Archiv Vat; Prinec. 430 UOrigina!, Dorsalvermerk: Respons pDEeI breve El 1591
Beatissime ater Conversa est ıIn gaudium SUMMUM CUra ılla,

11uae ob retardatum COaOm1is1ıorum exitum abebat publici
Doni solicıtum, va ei anx1ıum. Cum enım multorum SCT -

12
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MONIDUS S.tis pietas, zelus et sapıentia miıhi uisset lampridem DEeT-
spectissima illa 1am diu ın amıcorum NUMETO habere voluisset
MOTEMUE SUUM ei ıteris et eti1am unerTe esse alıquando CON-
testäata, NI DOotult ad SUMMam Meam voluptatem accedere, quod
Christi STESCHI DIISSIMO vigilantiıssımoque pastorı COMMEN-
atum ei in eirı cCathedadra eu  z intelligerem constitutum, CUIUS veteris
erga benevolentiae Certa argumenta CONsten Detineor eft valetu-
dine advers2ı et impedimentis aliis, quOminus Sperem sacratissıi!i-
MmMISs e1Ius pedibus subicere, mmo quidem praesentem
laetitiam iteris propria INAaNnNu scriptis CXDTOMETIE Icet, quod amen Drevi,
ub! melius DeT Dei gratiam cConvaluero, lacere uC COgItO ; interim
has voluı praemittere, qua«l G.ti peCr Minutium, consıliarium IMCUM,
tradentur, 1S de humili MCa voluntate promtissimaque obe-
dientia spondebit. Meum (4307 ) id .eriıt praestare, quod fidelissimum
SACrosanciae sedis apostolicae Vestraeque Stls tilium humilliımum
ece Reliqua prosequ  ur Minutius, CUul ut em 1Dere dıgnetur,
supplex OTO sanctamque primam benedictionem iıhli meisque impertir]ı
devote MNagito atum ONaCNI! Decembris 590

Humillimus filius et SEIVUS

Guilhelmus, dux Bavariae (mppr.)
22 Derselbe enselben Wie Im vorausgehenden Schrei-

ben angekündigt, ichtet der Herzo2 den aps ern Schreiben,
iIhm Freude über seine Wahl bezeigen. München, Dezem-

ber (?), 1590
Archiv. Vat.,, Princ. 432 Autograph m ıt undeutlicher Monatszahl 1m Datum, Dor-

salvermerk wıe In der vorıgen Nr.

Beatissime p Domine clementissime. Provolutus ad pedes
ca  - CUu  3 singularıi humilitate ef devotione tanquam Vicarıum

Christi uniıversae ecclesiae legitimum Capu colo efi adoro, SAadlle
NOn SCIO, qu1s divinam bonitatem ef providentiam satıs pOossit laudare,
quod hIs VvVere perturbatissimis temporibus christianae reipu  icae
eu  3 nobis pontikNcem maximum, quem pI1 ei
prudentes unıce eDeban optare. EZO0 VeTrO NON solum ob hanc pub-
licam quam amen maxime 1aC10), sed propter iNeam eti1am privatam
Causam IStIUS electionis nuntio intimo pectore aetatus IUl ei SUu
Menwmin1 enim s tem singulari SCIMDET conplexam CSSC benevolentia

1dque iteris ei SeErTIMONE crebro Ostendisse. SIiC COO
viecissim quo Vere DOSSUM aifirmare) singulariter SCMDET observavı
G . tem eiusdemque Tamıliam, ratrem potissımum plae SUMMODETE
dilexi Utinam ipse 1am Romam DOSSCH CXCUTrrere, ut hanc divın] In
terr1ıs dignitatem proprio OTE gratularer MCUMUEC illi cultum et OD-
sequ1um cComprobarem; afi Cu  z valetiude INea impedia ei

Hocreipu  1cCae administratio, id me1ls verbis taciıet IMECUS Minutius.
penitus polliceor verrissima realı CrSa Ca  z devotione ei
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obedientia NemMINI PIINCIDUM NEeMINI QqUOQUE MINOTUmM hominum UQU1S-
qUI1S SIT uUuNnNgqguam Supplico ut INCOSYUC SIC SCMDCFK
babeat inter cCommendatissimos nobisque hNOocC DOotIssımum DPITINCIDIO
paternam ei apostolicam Im  rüuatur benedictionem Minutio em
ea Deus diutissime servet incolumem atum CIivitate
Mea Monachio die 17 (?) Decembris anno0 590

obsequentissimus humillimus
Hlius ef SEIVUS

Guilhelmus dux Bavariae
Tzg Wilhelm ardına Sfondrato Lob des zu

Bischof VONn Augsburg erwählten Tohannes $to Von Gemmingen und
(jesuch HITI Verminderung der Taxe München März 1591

Archıv Vat., olon 105 Uriginal
[1] IC ei R.me Domine Etsi Conlidimus uUuN1IVersas ommendationes

nostras apud 10 E plus ponderis habituras qQqUO ae
IDSIUS autorıtas respiclatur erun Nam SIC irue-
INUT ei utamur ut SCHLDCTI C Iructu ef 1d unquam V1I-
deamur ecIisse aut temere autf SINE singuları OMNINO amen
SPETAMUS hanc praesentem Commendationem, YJUONIAM m es({,
lohannı Ottoni, electo Augustano, QUaC ille Sstu1a IMPDE-
traturam Eorum duo Dotissimum Ssuntf: ut S.mo benignis-
SIM confirmetur DOosterius ut s1ibl ei ecclesiae Augustanae m ructus
SI Her DOSsIt donentur aul saltem lıberalissima moderatione 2esti-
mentur Ad confirmationem quod ttinet est lohannes tto hac PTOD
terl ei VT eplscopales virtutes dignissimus Est DIUS

probus Certius pro  or catholicae el obsequentissimus sedi
apostolicae Innocentum NO vulgarıs 1udicii ei prudentiae
va nobilıs Tamiliae ltaque DOLIUS optanduıum videtur ut plures
eIUSCEMOd] SINT Der Germaniam potissımum QUl praefic] CDIS-
COpatıbus DOSSINT, Juam laborandum (nIsı quantum devotio obe-
dientia Cr ga sedem apOostoliıcam praecipiunt), ut lectus alıs CON-=-
Iirmetur; quantium tamen SdnNe© ODUS es({, tantum et1am hOocC 1DS1US
NOMLNE I1IHNam I OQamus. De (Axa Censeiur es5S dillicultas
10S VerO dicemus un verbo OTaMus ]] .mam [)
ut relig10n1s ecclesiae Augustanae ei nostra faciat QqUICQUI

SIT pDossIıbile Rationes recensebunt 1DS1US elect! oratores ei
noster Minutius, YJUOS ma benevole audiat ad PrOSDETUmM
NEZOCIOTUM SUCCESSUM singulariter ommendatos habeat Valeat NOS-
YUUC antum amet quanitiı 1it nobis atum C1V1tate nOstra Mona:-
chio die artii annoO 59] addictissimus[11.mae ei R_mae Guilhelmus, Dei gratia Palatinus

Khen: ufr1usque Bavariae dux eiCc
Guilhelmus (mppr.)

Sperius
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Schweizer

Hzg aps Gregor M Der erzog
0OMM auf Sein altes, oft wiederholtes nliegen zurück, einen seiner
Kandidaten für den Kardinalspurpur empfehlen In erster Linte
en Filtppo SeQaA, den Bischof VON Piacenza. München, Maı
4, 1591.°)

Archiv. Vat., olon. 383 und Autograph.

Humillıma sanctissimorum pedum Oscula. OVI W QUaMm de-
ofe et YUuUam perseveranter supplicaverim 1XIO plae memoriae DET
um e1Ius pontificatum, prımum ut optimum epIscCopum Vercellensem,
postea eIunCiLO aut archiepiscopum Mediolanensem aut epISCOpum
Placentinum, YQUCH DIAC ceteris ut In cardıiınalium NUumMerum COODPtfaret,
intiıme SCMPDET deprecatus SUu Cum VeTrO pontifex moreretiur DrIUS,
QUam SDECM mıh! atam saeplusque conlirmatam In eiflecCctium deduxis
se{, E1 S‚““ succederet, equidem ma1l0rem mıh! In hac fortunam

toeliciorem eventum pollicıtus Su NOn solum quod S.t1s nte-«-
gerrimo 1Ud1CI0 ei NON plane vulgarı CISd benignitati pluriımum
cConfliderem, sed etiam quod scCIre ih! Vviderer S.tem Placentino
SCMPET olitam ESSEC optıme CLUDCLE., ltaque SDC plenus mandavı MI1-
nutio, ut ad primam statım promotionem, qQUam S.tas Taceret,
duos hOos praelatos ei singulariter Placentinum me1ls verbis diligen-
1SsSıme ei iidelissime commendaret. Cum VeTrO prima vice nı] mpetra-
verim, iterum DeTI has humiliter pulso OTO S.tem suppliciter, ut
me1l ef CadIum obtestationum tam diu In NaC ad sedem dDO-
stolicam factarum, benignissimam ratıonem habeat OCO ingentis
beneficii, quod In Conierre pOossıit, e praenominatıis ad DTO-
ximam promotionem cardinalem creel, qu1 de sSia sancta sede de
tota republica amplissime meritus est Hoc testimon1um hactenus de-
dıt domino Placentino post taliam ei Hispaniam nOostira Germania;
que hisque (SLC /) 1am Cccedit 1cCta Gallia, In qQUa 1psa nOVvIıt
S_tas, QUOS ih] charissimus VITr uC SUsStiNuUulLt abores eif pericula.

Princ. TT Autograph, enthält das gleichzeitige Schreiben Kar:
dinal SIiondrato, das folgenden Wortlaut hat ei R.me [ ).ne Singulariter
commendo INeUM CONSTLANs desiderium de ornando episcopo Placentino,
de qQUO ad 1am QUaCQUE humiliter SCr1bDo0. Non poterit miıh1 1E  z
am gratiorem hac VICce facere SIVe praestare, quam 81 meritissımum hun et
miıh!1 Carıssımum VIrum authoritate, gratia ei patrocin10 SUO ita adıuveft, ut p -
nılus et in proxima promotione cardinalis fiat Hoc e{fs1 mihi videtur ustitia
postulare, 11d diutissime et Tidelissime praelatus ste apostolicae sedi Serv1iVvitd,
CDO amen 1d ita accıpıam aD N SI me1l solius tieret. e0o
Cerie max1ımam, mmo Iirtmam SDCM in |_mae officils, el eft negotium
COoMmendo et otffero oftum, CH1 YJUOQUC in Singulıs CIO prompt1issımus ad inser-
viendum. Datum OnNnaCcN11 die Malil 15091

[11.mae ei R.mae addıctissımu ad inserviendum
Guilhelmus.



.  x  RB PNS D7 18L

Römische Beiträge ZUr Korrespondenz des Herzogs W ilhelm Von Bayern 189

‚.Hunc igitur S! quamvis NEeC Mediolanensem excludo, St1
charus SIt) ad eitectum um unice et; quanit{o studio quantaque
industria DOSSUNN, anımo iterum humiliter Commendo paulo minus,

S1 essefi proprius Irater vel ;filius, unNaqgue Ipsum eidem S.ti
demississime subic10, QU am Deus ecclesiae sSude diutissime servet 1N-
columem. atum in Civitate INea Monachio die Maii AaNNO 591

S.tis obsequentissimus I1H1US SCIVUS

Guilhelmus, dux Bavariae.

Z Wılhelm aps Gregor XNM Schicksale der
Witwe des verstorbenen Markgrafen Jakob IIT. Von Baden-Hochberg; iIhre
en  IC Vermählung mıl arl Von ohenzollern-Stgmaringen. (jesuch

Dispens Von einem Ehehindernts München  9 Junt I, 1591
YC| at., Princ. 112-114 Uriginal,

me ater etc naudıverı S_tas praeterito de publica ef
pulcherrima Converslilone ad catholicam Romanam em lacobi INarTr-
chionis Badensis eque intempestiva ei Iinopinata e1Ius morte, QqUaAC
DaAaUCAaS he  omadas pOsSt CONversıiıonem ccıdit Is cCoepera haereses
ef haereticos ditione SUa expellere et SUu  1f0S SUOS ad el
doctrinam perducere. Cum GIr® Itiımum Vitae SUAae diem appropin-
JUare videret, ultımam CONd1d1 voluntatem SUACYUC Coniug]1 D YUCHI

illa expectabat posthumum, Curatores ei utores n ratrem
sSuum marchıonem Ernestum Fridericum, lutheranum, sobrinum (a
rolum Comıtem Zollern Moritur plentissimus princeps, Irater nOnN
CUral tabulas. sed provinciae admınistrationem avIitis quibusdam
amılıae DaCctıs Sn arrogat ei CLKGAa religionem, QUaCl CoOepia Tuerant,
statım Dropria authorıtate mmutat aulo post ccedit ad eiuncCfiı
marıiıt! relıg10nem vidua e parı Nlıum masculum ; NUuIus statım (Z72*)

legitimum eif unıcum tutorem profitetur Ernestus Fridericus ef
artificio quodam alflictam Toeminam C: iliolo In muniıta deducıt 0Ca
WE ı1teras ullas aut homines praeter iamıliares inexplorato ad Ca
admıf1ı AÄAcC CUu COO quendam me1l1s consiıliariis mM1S1SSEM, qul V1-
duam ei cathechumenam consolaretur ef confirmaret, aegerrime ille
0  Inuift, ut alloqui aliquot ministris haereticIis st1patus possel. Cum
mu inioelix marchionissa essetf ei tamen in catholica 1ıde inter
inilinitas ientatiıones CONSTLANS permansısset, tandem benignitate Dei
lactum ST Ila custodia exire el iceret planeque OCCAaSıonem
illa nancısceretur Spiram, qua«Cl C1vitas l1ıbera est, conierendi. Eo
INOX veniıt Carolus LZollern, cCurator u  ; ut SCI1ptum est

testamen(to, VIr prudens, integerrimus ei nNON solum sincere catho-
l1cus, sed qu! CONvVversionem marchionIis lacobi plurımum promoverat,
ef CU1l CH eodem lacobo eiusdemque CoNIuUge, vidua ista, plane SIN-
gularıs SECEMPET intercesserat amıcitlia ei iducia Cum deliberaretur,
quid expediret, visum {uit viduae saltem ad alıquot djes ullibi
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1US iore et (115”) tutius q u aM apud eundem cComitem. Assumpto
Igitur ad securitatem bono equitatu una proficiscuntur in eiusdem
COomıitıs ordinarıam residentiam, molestissime postea 1d ierentibus
haereticis princ1pibus, QUOTUM provinciae tangendae in transıtu iue-
rant Amiserat VeTrO iste Daulo pOost obitum marchionIis SUam
UXOTEN, In Droximo nımırum autumnOo, ei videbatur Inconsultum,
ut VIr minıme et parvulorum l1ıberorum, ad QU OS educan-
dos onesta ef pıa requirebatur NOVEICA, In viduitate permaneret. ÄC
1d credi difficulter ofterat de marchionissa, viginti duorum antum
AanNnnNOTrum ef divitiarum oemina. Cum igitur mbabus hisce
person1ıs SEeCUNdO nubendum videretur, In deliberationem venlt, an

ipsae inter matrimon10 conliungendae essent decretum ulit aıhil
Ner] aut optatiıus aut consultius. Noverant enım MUTUO
nultis annıs, eran probitate, nobilitate, Crga utriusque
1beros ef maxıme praecavendum erat, principes haeretici VICIN!
ifines Ipseque D  I Kuylenburg, haereticum marıtum ob-
truderent viduae, SICQqueE illa (quoniam mulier est eft quoni1am iuvenI1Ss,
In haereticis [173°®*| tenebris nata ab eisque nuperrime VixX exiracta
ei opulentissima, propfier quod el olerenda ulssen honestissima
matrımon1a) Cu  z posthumo M1010, aerede et domino NnOnNn contemnend!
marchiıonatus In ef cCertissimum anımae discrimen laberetur
Nec VerO matrımon1um antuın Consultissıiımum VISsum eSEe sed NOoC
eti1am lterum plane necessarıum, ut scilicet 1Ipsum matrımonium
statım traheretur ei Consumeretur, idque ad eifugiendas OmMnNISs generIs
machinationes ‚haereticorum, ei quod praesentissımum erat periculum,

potentiores quidam haeretici viduae baronias, Oopplida, et
reliqua bona OCCuparent aut saltem ad administrationem Darum
idonea oemina max1iıma detrimenta accıperet. Est Ig itur matrımonı1um
IMprovi1so Tactum eodemque sSimul tempore CUu debitis cCeremonIils
celebratae nuptliae, utrumque SAane humillima ef relig10sissima iducia
18  9 QqUam sperabant cContrahentes, sımul ei consıiliariı CONSCII-
rel, DeET devotissimas DTECES COMMOVEer1I ut benigne interpreta-
reMn., 1 dispensatio SeCUNdOo gradu aInıtaltis, QUO duae illae
illustres DEISONAC s1bl lunctae antea erant, Serus petereiur. Fuerunt
enım Carolus SPONSUS (114”7) DriOr SPDONSAC marıtus, INaT-
ch10 Jacobus, SOTOTE et Iratre progenitl. ÄC CUu Consultaretur, Qquis
hanc re  z S.ti V explicaret ef absolutionem SpONSIS dispensationemve
MNagitaret, CO potissımum selectus Tul, quod MINUS quidem FTECU-
SAaTre e  0 quod mıh j CAadus4ae huius cConclusı ef acceleratıi matrı mon!]
notissımae SUunt. upplico 1gitur .1 NOVOTUM COoONIUgUm nomine
QU am demississime, suspicetur quicquam aut doli aut vel Minımı
alıculus Contemptus Cra SdCTOS CAanNnOones ve] s tis SUDTEMAN in
terris sanct{issiımamque potestatem interveniSsse, sed plane S1b1
persuadeat hac S9afıs quidem D  ra ijestinatione rebus mMaximiıis
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prospiciendum fuisse ei absolutionem dispensationem hisce CONIU-
g1bus benignissime impertiatur. Tun enim 111ı ei apostolicae
sedis Vestraeque s tis D  u obsequentissiml. Aget haec 1psa —

DIOSIUS Minutius noster aut, 31 ille 1am discessift, Castellinius
Commendo eif Subic10 MCAQUE Omnıa Cu Vera humilitate de-
votlione DTeECOT Su Toelicitatem atum In Ccivitate INea
ONaCN1ı0 lunii AaNnnO 591

s tis obsequentissimus 1NUuSs ef SCIVUS

Guilhelmus, dux Bavariae (mppr.)
Hzg Wılhelm aradına ondrato INUCCL wırd

mit dem ardına über die bayerischen Prinzen sprechen. Beschwerde
über das übermütige Verhalten des Erzbischofs Von alzburg. Göp-
pingen, Juli 1591

Archiv Vat., Polon 2 385 riglnal,.
ef R.me Domine. Habemus In R _ ma tduciam

ef amorI1s certitudinem tantam, quantam illa NOS habere voluit qUan-
tamque parentis SU1 VIrI OptiIm! amıicıtia nobis haereditario. quası ure
1detur tradidisse Mandamus igitur Minutio nOstro, ut LE, QuUaC ad
Hliorum nostrorum commoda nostramque digniıtatem pertinet, eidem
1bere aperlat. Dieitur in uturus nobis adversarlıus archiepi1scCopus
Salisburgensis, qu! ]]11.mae ilınem ESSEC lactat de
plus eti1am orte, quam Dal es{, sS1bI Ssumıt. Nos VeTrO um agnNOSCCMUS
{]11.mae affınem, qu] pletatem VIr  ue 1DSIUS nte-
rıtatem imıtetur, quam similıtudinem haud 1ignoramus praestantium
VIrorum a2Nn1ımos devinciıre magI1s quam um ve]l arctissımum Na-
tionis vinculum. Confidimus, S1 quI1s eti1am 1ps! archiepiscopo Sa-
lısburgens! consultum optime vell statum pondere pruden-
ter, iacıle iudicaturum, SUa Iimprimis interesse, ita C VICINIS prin-
CIp1bus gerere, SICUt1 SU1 antecessores tjecerunt, Cu 1S praec1ıpue,
QUOTUM malores pla munificentia ecclesiam am iundarunt,
quam anıml!ı gratitudinem, dum alll OCO posit! desiderar' ıIn non
SUun Dassı, Bavaricas ODECS In calamiıtos1ssımi1s temporibus invenerunt
ad tuenda, QUAC olım liıberaliter donaverant prompftas. NOS SdNe

Optamus ecclesiae ministros ales CSSC, quibuscum OTMMNCUHS DOtIUS eft
carıtate Certemus quU am rationıbus contrarlıs, quibus amen ViICINI inıque
nolumus. Caetera intelliget R ma ab 1DSO Minutio eique em
dignabitur a  ibere, s1bi de nobis pollicebitur SCMDET, QUaC abh
addietissimo QUOQUC sunt expectanda Gheppingae ul 591

u mae ef R.mae studiosissımus
Guilhelmus, Del oratia Palatinus
enl, utriusque Bavarıae dux

Guilhelmus (mppr.)
Sperius

D Von hier aD eigenhändig!
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Hzg Wılhelm aps Klemens V JII Empfehlung
des INUCCI München Februar 1592

Archiv Vat Princ SI 1 213 rigina
_ me ater efc Tam fideliter mıhi ei utilıter DeCT aliquot

SEerVIVI Rev Minutius de Minutiis ut eu singulariter dilexerim pla-
© statuerım divellendum NO CeSSEC Cum VeTO Inno-
CentIus glor WE ad SUa m Servıtıa accersisset NCYQUAQUAM
Ul Cu 1DSC COO Opt INAaX Pontifici id mihi mandas-
sei obsequentissime Accessit quod sperabam Minutium
DIO SUa prudentia ei INSENLO PTFOQqUE singuları SUua Germanicarum

nofiitıa huic patrıae LOTMIqUE IMDECTI1O utilissimum uturum ei hinc
et1am alıquando percepturum ornamenta QUUAC M ma1l0riıbus
reipu  icae negOUs 1 um redderent Mox autem eIUunCiO
beatissimo 1110 MCIQUE amantıssımo pontikice equidem sperabam ad

MCOSQUE USUuS Minutium rediturum Verum intelligo M
S.te OCO QUCIN antea abuera Conlirmari COO lero ei
video lıbentius, quod Ste (213°) NOn 1NOTa mıhı QU am de In
NOCENLTO olebam polliceor deoque NOn 1NOTI Q UaMı 111ı devo-
ti1one CUu  z omnibus INeIS ei hominibus ef rebus 1cCtum que
subiectum ESSC profiteor eque Sdne diflido habiturum Minutium apud
S.tem easdem, qQUas apud Opt Innocentium, bene de Germania ei

republica merendiı OCCasS]ı0o0Nes praesertim Skaa V e
coeperit pen1ıtus Deprehendet CN1IM prudentem 1delem allıisque
virtutibus ornatum quacl antı PTINCIDIS MINISICO requiranitur ÄcC
etis! onfido haec eu Stl DET Salıls commendatura, acı tamen
INea peculiarıs benevolentia ut m Stx Der has iteras
humillime ei iide atque diligentia commendem quanta Certe
OpTtO UT S_tas plures aptl1Sssımos SCIVOS habeat imul VerO COM-
mendo St1 MECIDSUM MCOSQUE 1110S, domum ei INnNea NCSOCIA
tam praesentia Q UaMl iutura atfum Civitate iINea Monachio die
Februarii! AaNNO 592

tL obsequentissimus ei devotissimus NUuSs SCIVUS
Guilhelmus Bavariae dux (mppr.)

Hzg WIıilhelm aps Klemens VIII Freude über
den ank des Papstes Z Sendung VON elireide Anerbieten WEeIl-
terer Dienste München März 1592

Archliıv Vat Princ 5ö 1 263 rigina
B _ me Christo ater etc Gaudeo S . ti obsequium INeUM de

oblato irumento tam gratum Iuisse ut l1iquam gratiam deber:i CeN-
Ssuerıt EgZO VE OPT{O UL S}a—' tam Certio CdIieTre alıeno

AXIHNTEe (Jermanico irumento SCMDET pOSsIT YUUam 1Denier id CQZO
SCMDET dabo ODUS {iuerit ei dare CO ulla atıone ( INCO qUOQUC
ei eOoTUMmM allquo damno otuero EZO Mea S.ti V plane
st1que sanctae sedi lampridem CONSECTAVI Me Itaque INCISQUE ut SUlIS$S
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liberrime utatur ef NMNea Oomnt1a benignissime semper ueatur ef
commendatiss[ima habeat Deus s tem Conservet fHorentem ei diu=-
1SSıme salvam. atum in Civitate InNnea Monachio die artil!
AaNNO 592

S tis obsequentissimus ef devotissımus Nlus SCIVUS

Guilhelmus, dux Bavariae (mppr.)
Hzg WIilhelm aps Klemens VIIT Bericht über

Bayerns Eingreifen INn die Verhältnisse Cleves; Sendung Metternichs
Anftrag, dem Nuntius IN Öln Neue Anweisungen unablässtger AÄAr-
beıt erteilen. München, März 19, 1592

rch. aln Princ. 51 265 -267 Original.
B.me in Christo ater etfc Summe VeNeTrOT ei adoro S.tis pater-

na sollıcıtudinem de NOSIratıDus Germanicis rebus Quam S1 Deus
in confirmaverit, equidem sperabo hasce provinc1as quae aliquibus
desperatae videri solent) plane salvas iıterum et Tlorentes uturas
Principibus ei ditionibus Iuliacensibus 1am diu CONSUEVI PTC-
Carı S uantum DOLUlL, etiam DrFrOCUFrare Iortunam, ets1i longe CQO ab-
S1ImM ei necessitates nNnon ita clare C1tO videre SCHMDCT potuerim.
Ducem ohannem Guilhelmum, ad quem gubernacula lam DET-
Uunent, consilio e{ iteris C: ratione 1oelicius uteretur, SIC SCHIDCT
anımavı, SIC et1am anımatum OsSstendIl 1pSe, ut optime
eCI e{i1am, quod iudicavı expedire, apud 1o0eminas, conı1ugem e1Ius ei
SOrorem ei in JCNETIC apud um catho- (2657 ) licorum coetum Sed
nesCIO, Qua permissione Dei infortunio PeSs NUNC edacta S1t,
ut maturloribus ODUS ESSEC videatur consıilis. iseram CQO 9 ut
SCIre Ostendı1 al Metternichium, eOoTUum 1l1orum praeieCtum,
VIrum prudentem eif cordatum, qu]1 praesentem sStatum inspiceret ei
principes 1o0eminas potissımum offieil moneret atqu erigeref. Kediit
ılle, sed nondum tam plene intellexi omn1a, ut Stx cCerta TEeCENSeETE

POSSCM; fTaciam paulo pDOsSt urımum in NUNC os1tum er1{, QUO-
modo Imperator SUas quo Satıs egregie Coepit) partes interponat ei
catholicos Sub singuları lide ei protectione habeat AÄAc e{is1 Caes.
M .tas tiimulo NO censeatur indigere, NON erit amen, Op1InNOT, aDs T'  9
S] S.tas 12677 ] (n! Tactum 1lam est) aliıquid ad ea crıbat Com-
mendo ei SUub1Ic10 MCOSQUEC St1 humillime atum In Civitate IMNea
Monachio die arti! AaNNO 5992

S tis ’\T obsequentissimus dervotissimus 1lius SEIVUS

Guilhelmus, dux Bavarlae (mppr.)
(206”7) Postscripta: Puto nNIis rebus plurımum profuturum, S1 s tas

SUO nuntio Dn ep1SCOPO alatıno aliquando mandet, 1o0eminas
catholicos 0S IpSIUS S.tis nomıne crebro oletur et Orteiur Etsi

1d enım sponte ei praeclare Certe acıt plus amen abebit Off-
CIum ponderIis, S1 1cCa de NOVA ubinde accıpere mandata ei
lıteras, orte uandoque Ostendere possit Maxime VeTO proderi NO



S  e K 5

Schweizer

solum his, sed etiam {O1 allis ratrıs mel reDus, 1 as hunc
1IpSum Calatinum ep1sScCopum diu uC In legatione relinquat. Est
en1m, ut possit CSSEC qu1squam allus, natura ei uUSu plane OPftatus
ei idoneus ad eOS homines, ingenla et negocCla, ei ger1
CH sedis apostolicae au dignitate. atum ut in iteris

Guilhelmus, dux Bavariae (mppr.)
IA Z Wilhelm Germanikus alaspind, Nuntfttius

INn en Kurze Milteilungen des Herzogs über SeiIn efinden un
über dıe Angelegenheit der Romreise Seiner geistlichen Öhne, des
Berchtesgadener reites, des Strassburger Kapitelstreites und des
Türkenkrieges. München, Seplember I 1592

Archiv. \at,, Org 111 8R e riginal.
Admodum I11.ris ei me Domine. Speramus R_mam nem V., quUeEM-

admodum precabamur, salvam pervenisse In Poloniam lamque' se,
quod eIUSs irtut Tuerit Taclle, In Certam ef singularem Ser.mı regIis
Insinuasse gratiam Nos DEr Del benignitatem satıs bene dhuc_ va-
lemus. Expectamus 1e nOstros 11108 ecclesiasticos, ut Daulo DOst
eant Romam. Causa Berchtesgadensis ucC haeret, ef miıttitur [  9
ut audımus, nuntius ın Austriam aut as partes. Res AT
gentinenses NO male DITO emporum eif adversarıorum qualıtate
habent Adeptus est cardinalis honestam praedam alimentorum
ei pecunlarum aliquot CeENntenOSs Co&g1t, ut iurarent Sub OSTife
stipendia amplius NO merIituros. Turcica quomoOdo habeant, DEr
31108 CItHUS scribetur. aeC hactenus; plura, CUu ma D . tio SUIS
nobıs iteris materiam suppeditaverit. amanter petimus, (7%) Uut
alligatas ıteras ad COS, quibus Inscriptae SUnNT, iideliter DeT SUOTUMmM

aliquem perierri Cure Valeat Toelicissime. atum in Civıtate nOstira
Monachio die Septembris annnı 592

Guilhelmus, Del gratia Palatinus Rheni,
utrı1usque Bavariae dux eic

(Guilhelmus (mppr.)
Sperius

S Z S aps Klemens V Sendung
des Ulrich neer etireJts der Romreise der bayerischen Prinzen und
besonders Z des Falles Berchtesgaden, den eim ndlich bei-
gelegt sehen möchte neer soll möglichst bald nach München zurück-
kehren Holzkirch, Seplember 15, 1592.°)

Archiv V atz rgh. I11 Autograph
Ebd Orig findet sich das gleichzeitige Schreiben den Kardinal-

nepoten Cinthio Aldobrandıno mit Tolgendem Wortlaut
me Dne Mittimus ad pedes S.mi Udalricum Sperium consıliarıum

ei secreftfarıum nostirum intimum, eique mandavimus, ut I11.mam nostrIis verbiıs
alloqueretur et Te  = quandam nostram, quae nODIS valde COrd1 est, 1ps! COM -
mendare Habeat el 1).t10 I]1.ma i1ıdem ei credat nODIS magnı tier1

dıligl. Datum Holskirchii die 18 Septembris AannO 1592
Guilhelmus, Dei gratia Palatınus RKhenli,
utfri1usque Bavariae dux (

Guilhelmus (mppr.) Gewald.
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Beatissime ater, Domine benignissime. Post Ssanctıssımorum
pedum devotissima Oscula.

ad s tem Udalricum Sperium de tHlorum eOTUuM
ad pedes eiusdem 1 VeTO de Berchtesgadensi
qua«Cc mirifice premit eif g1 et qQua velım DeT INCO
1USTIO desider10, INCO 1110 ei 1DS1 i11j ecclesiae SINE ulla longior! IMOTa

gratiose tandem satisfieri Non potest qualis
haec 1DSa est d1OT 1 benelicio Uunqgquam allicere QUICQquUI alil

hocC negotl0 de INea intentione sentian ef ortie ad scribant
Agitur (27) CNIM 1a diu multo de INea MCAYUC domus ex1Ist1-
matıone quam negligere 1iNnıme possum) qQUamı de DOSSCSSIONC NUIuUSsS
praepositurae Liberet 1g1tur qQUaCSO hisce diuturnis
estlis ei mıh ı ut1 plane COonfido, paterne eif benigne up!
id hac ef CI hunc minıstrum IMEeuUum (Cul OTrO 1Der' !ı em
integram) demonstret Nam ut scribam NCIpIT eı indignitas

longissima dilatıo patıentam INCAaMmı NIMIUM entare agn! er
INea ei Tel nieres ut Sperius QUam C1IUSSIME redeat Commendo

Cu VeTra humilıiıtate eif subiectione atae Holcskirchii Sep
emb annO 599°

tl. humillimus ei obsequentissımus Hlius SCIVUS
Guilhelmus dux Bavariae

erse enselben Antwort auf Speers und andere
eriıchte AaSS der aps für eINnNe gzute u/rnanme der bayerischen
Prinzen Rom besorgt un Berchtesgaden auf eINe LÖSUNGg
ZUur ufriedenheit des Herzogs edacht SEn WOoO München, Dezember

1592
Archiıv Vat Borgh 111 8S8c Autograph

Beatissime ater etc Max1mo ?) perfundor gaudio ei laetitia ei
quidem 1UStissıme quoties ıteris consılıarıl INE1I ef secretarı! Speril
aliorumque intelligo s tis Crsa MCOSYUC clementissimam De-
NISNISSIMAM alfectionem NIMUMYUC VeTre paternum J
manifestissima Ssunt ef Certissıma argumenta quod tHliorum INCO-
IU adventum adeo aterno desiderio exXpecta de eisdem Ooptime
educandıis qu ad rempu  icam recie administrandam instituendis
tam IMDENSAa CUTAa PIAaQUC sollicitudine cCogitat Ss1imul eti1am A4aSSI1-
gnando 1S$ ei exornando splendidissim palatıo habitatione DITO
G.tis prudentissimo arbıtrıo commoda 1$ cConstituenda paternam

SU am C allls STAaVISSIMIS cogitationibus SsUu1S CONIUNGSETE ül=
uit (5°7) Quae ei singula TIeVEeTA alıa SUunt ei quae

reverenter SUSCIDETE velım ei admirarı DOTIUS qUuU am 1la NO sullicien-
us praedicare verbis Foelix cConsılium ut 11l10s INCOS 1lamdu-
dum Deo Opt INaxX sanctae ecclesia2e DCT CONSeCratios

1 Cod AXI1IMa
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ad mıttendos decreverim, ut 11 discerent, quid olım munerıs
SUl uturum esset in 0OmoO Dei, ub! generalis CONSTIILEULUS est dispen-

Commendo autem Va CUl me1ipsum ei omn1a INea COMMeEenNn-
data ESSEC volo, eosdem filios INECOS ei COommıitto egotium erch-
tesgadense St1 ıta Cord! ei eESSEC refert Spefius, Nnı esi-
derar!ı pOossit S quoni1am In IS V prudentissima clementissimaque
provisione quemadmodum etiam in aequltate Causae plane Confido,
celeremque ei Optatam (07) decisionem 9 deo longius HIC morarı
nolo Caeterum denuo Cl  Z devotissima subiectione prostratum
una C  - 1Us ef meIls omn1ıbus humillime commendo Deum ter
optımum mMaxımum suppliciter OTO, ut sanctae SUae ecclesiae
gubernationem diutissime salvam ei incolumem CONSECEIVaTre vell aftae
Monachil Decembris AaNNO 59972

S_tis N\E humillimus obsequentissimus Hlius SCIVUS

Guilhelmus, Bavariae dux

Hzg Wilhelm A CN C.Aldobrandino (Gjesuch
MM weltere Unterstützung Speers IN der WE Berchtesgaden,
einem aldigen nde kommen. München, Dezember 4, 1592

Archiv. Vat., Borgh 111 88 Autograph.
Ill.me Domine eic Non GE Sperius INCUS singulis tere iteris

SHISs extollere ei mihi praedicare ]11.mae laborem, studium que
industriam, quibus apud S_tem In sollicitando, iuvando qu DTO-
movendo negoti0 Berchtesgadensi mel assidue utitur, ef quod
Nı intermittere soleat 16015 QuUacl ad e bene eXpediendam alıquid
noment! dierre videantur. Quamvis autem apud sanctissimum,
pientissımum aequ1ssımum Pontificem de oelici ei Victoria
VIX uDItare DOSSUM, amen In onge malorem SPDCHIN er1g0r, quanito
ab SUuSscCepium Datrocınıum intueor. Rogo igitur eandem
et1am u etiam, UL, quemadmodum hactenus ecit, ita IN posterum
pergat In praedicta Sperio ODEC, consilio ei aux1l10 SUO adesse
velıl SIiC enım uturum arbitror, ut re1psa quamprimum ad desideratum
eilecCctum perducatur reseratis longioribus IMOTAQUE dispendiosa
putata exXpectation! MeEAC, urı ef aequitati cConiorm|i satistliat
eque VeTO dubitet V ala SUd ei tam praeclara merita dignum
apud locum reperturum; sed dabo ODCTAM, ut reipsa experlatur
nge mıh] Iulsse gratissıma, Cuplens oblata OCCaslone dignas
VICeSsS rependere eidemque amiciıtiam ef benevolentiam INeCeam DET Oomn1a
Comprobare. Valeat d  9 ut! InCoepDIL, pergat atae Monachii

Decemb AaNNO 592
mae StUdiOS1ISSIMUS ad inserviendum

Guilhelmus
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34. _Hng. ilhelm Antonto Possevino IN Rom
er die „Propstei“ (Berchtesgaden ?) und den Kardinalstaatssekretär
als „Protector (Gjermaniae“. München, Dezember 4, 1592

Archiv. Vat., Borgh. 11 Autograph.
Rev ater Quod negotium praepositurae sS1D1 bene COM-

mendatum abei, in e miıh! gratissımam acı De . mi pontificIs
anımo S1INCer1ssımo 1am plane SUu Certus, ef propterea concredo

NLOS ef Causam meipsum Cu  Z anıma, COTDOTE ei DONIS, ei
sapıentissıimo 1UdiCc10 1Denter acCqulescam. I11.mus Dominus Cyntius ita

s1bl devinxıit, ut in omnıbus lIıbentissime gratificarı velim.
AÄAmo iIStius hOomiıinIıis prudentiam et sinceritatem, NeC dubito, quin
nostrae Germaniae erIit utilissimus protector et director hOoC
eti1am INCO nomıine este{ur, quamVvIs ei ipse 1in hanc sententiam

scCr1ps]1. AgnOosSCO denique Rae CISd INeCOS HNlO0s anımum
plane a  1Ctum, qQUCIM 1 acceptum iero, ei Omn1! lavore et be-
nevolentia PrOPDCNSUS maneo.') Rmo Domino generalı nOStIro ei Vvestro
olfero NCa obsequlia eIUSs ei INeOS 1HNli0s Corde cComendo.
Monachıil Decemb ANNO 5992

Guilhelmus

Hzg Wilhelm aps Klemens VT Der Herzog
rkläüart Sich bereit, dıe Bewerbung die ropstei Üürzburg für
Seinen geistlichen Sohn Ferdinand zurückzuzitehen. München, Dezember
I  9 1592

Archiv Vatı. Borgh. 111 14 yıgınal.
Beatissime ater eicC AccepI1 NM( reverentlia S tis Iıteras,

quibus intellex1ı voluntatem benignissimam satisiaciendi mıh!ı de
praeposiHura ecclesiae Herbipolensis dilectissim1 ı il mel ducIıs Fer-
inandı C NIS1I emporum ratio alıu eXposcCcerei, CaMqUC
ob CausSalli ijudicare S tem n1ı mellus HNer]1 9 QUaM O1 anımum
inducam aD instituta actıone decedere. Etsi VeTrTO 1US dilectissıma
1110 MCO In 1cCta praepositurä 1am Competens cCertum arbıitror et 1N-
dubitatum, ut! et1am desuper aliquot celeberrimae academıiae SU-

luerunt, adeo quod NO tam tacıle S1{ deserendum aut cedendum
alter1, itamen SC1af G.tas ei cCerto Certius S1b1 de persuadeaft,
anto anım!ı zelo Incensum ESSEC CISd ecclesiam religionem
Ol1lcam n  qu vene-(14”7)rari observantıa S . tem Ssanctam
Istam sedem apostolicam, ut vel Nulus pIIS accedentibus monitıs vel
illius exigente necessitate OmMn1a promptissımo paratissimoque StuUd1O
SIM Tacturus. Quin et1am tum R.mi episcop! electi tum 1DSIUS
ecclesiae Bambergensis SCIMDET CUra ei Cogitatio mıhı subilit, quod
utrı1usque aratus iuerim subortae inter NOS IMS iinem DET Certia

utrique partı accepta media accelerare. In qua sententia ucC

Der ext ist nicht Sanz klar
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ei plane negocıum hOocC s tis V. sententia ei volun_

tate facıllıme coniectum Irn, 31 S.tas Rmo epISCOPO Herbipolensi
denuo rescripserit, ut 1S hanc OPpCTaAM Componendae inter NOS 101S
sopiendi dissidii In quo eundem Tacturum haud 1  1  O SUSCIplat.
uod S1 Sn haec VvIia placuer1t, eiliciam CO pPTO virıbus ei 1DSO

declarabo publicu ecclesiae bonum privatıs meIlIs rebus
onge praeferrI MeAMQYUC erg S tem devotionem arıter SUMMAam

observantiıam esta omnibus 1acıam Deus Opt Ma  a ecclesiae
SUaeC catholicae diutissıme foelicem incolumem Conservet s tem V s
CUl mea omn1a humillime commendo. atum C1IVv1tate INeAa

Monachı1o0 dıe 15 Decemb AaNnnO 59972
S_tis obsequentissimus ei devotissimus 1ilius SCIVUS

Guilhelmus, dux Bavarliae (mppr.)
erse de selb Der erzog beantragt Erledigung

des hei der ota anhängigen Prozesses In der Famultie de arutitis und
an für erwies?2ne Gunstbezeigungen. München, Dezember 18, 1592

Archiv. Vat., org 111 88 I Autograph.
Beatissime ater eftc Alcramus de aruttds marchionibus Sa-

VIr NO mMInNnus virtute quam generis nobilitate clarus
nomine mıh ] NO vulgariter ilectus, 1tem Cu quodam eiusdem
tamiliae marchione DEr aliquot in Rota RKRomana pendentem.
anc VeTrO tandem terminarı, Cu e1Ius plurımum intersıift, iCCIrCO
DTO 1DSO humiıllıma intercessione hac iINea S i Supplico, ut ben1i-
gnissime mandare 1igne(tur, qQUO dictae rotae iudices, in qQUOTUMI 1US-
1SSImMoO uditio Alcramus plane cConfidit, iinem-: controversiae NUulLC are
QUäamMl primum velint Pro qua gratia S1CHT ei alııs QUam plurimis
St1 QUam plurimum debebo, eidem humillime commendans
prosperam valetudınem omn1aque toelicissıma Deo 01918 Ma  »< DTECOT.
atae Monachii die Decembris AaNNO s q] 5992

S tis humillimus obsequentissimus Hlius ei SCIVUS

Guilhelmus, Bavariae_ dux

S erse enselben Antwort auf das päpstliche Breve
eirefts der derzeitigen Bedrängnis der Katholiken INn Strassburg. Der
Herzog ist augenblicklich einen Rat verlegen, glaubt ber einen
wırksamen Zusammenschluss der katholischen Fürsten des Reiches Z

der Bedränglen. München, Januar I 1593
Archiv. Vat., org IL[ l und 24 rigina|

Beatissime ater Domine Domine cıementissime.
Post Deatiıssımorum pedum humillima oscula. Quae S.tas p -

erna sollıcıtudine permota de praesenti Argentoratensis ecclesiae
calamıtoso STAaiu PpCNC nterıtu ad scripsit Causas accuratissıme
notans, unde malum prognatum iuerit, pericula prudentissime
etegens, tam QUaC ante pedes sSunt, YUalll QUaC deinceps metuenda,
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denique STAVISSIME adhortans quid consıili!ı ef ODCTAC sumendum ut
impendentlia anta mala avertantur singula humillima
Cu reverentıia intellex] Sane olım DTO IHNea DETSONA nı adeo
desideravi SCHILDET aut Fe  z am tantopere nteniLIUus Tu QUamM qQUO

statım DIMNCIDIS resisteretur haereticorum quorundam ei
quietorum hominum Occultis machinationibus DarVIS CXIQUIS quıidem
IuUunNC al noöon plane contemnendis ei DaX tranquilliıtas 111ı ecclesiae

iinitimis omnıbus CONservata propagaretur Posteaquam et1am
procedente tempore pot1ssımum HM6 adversariorum anta
incrementa sumpserunt UT aperto arte ei praetensum
1US S U UTN audent cardinalem legitimum CPISCODUM CC TE
uUnNnNum miıhi hOC est VOUIS ut audacia lorum cConteratur Imprimantur
urores legitimus CPISCODUS 1US SUUM ei ep  um 1nea ecclesia
denique ei respublica catholıca quieta re  atur Sed SUnt Beatiss
ater quemadmodum proculdubio NOVI B _do Cdads Droc
OIl0Or angustlas uCcCtiae 1CS ae Argentinenses ut quıid tempore
captandum SIt consıilii nNnon SUCCUrrat adeo remunt NSanıa hostes
moliuntur ubınde NOVAa et qU1dvVIS ad explendum scelus SUu U ntactum
NON relinquunt Una mihi haec SPDECS superes quod Deus Opt INAaX
ecclesiam SUam NOn deseret sed tandem auxıilio SUO divino COMPDA-
re hulusque T1 Certius argumentum ei InTallıbıle mıh] SuDit
aterna (24 sta INSTUNCIU Dei profecta admonitio S.tis QUuUd
proculdubio augustissımus Imperator Caeterique PMNCIDES
StAafius catholicı 11iCcI0 Su  S IM sunt eIiuturı Quin CQO hac
Dar edulam dabo OPCTAM, ut S.tis auctorıtatem
deiug1isse Nem1n1 videar, sed observantıa INea CrSa S.tem V sanctam
IStam sedem NecCcNOonN zelus tuenda religione catholica SINCETISSIMUS

splendescat. Deus ter ODTt INa  > S .tem ad a_
gandam s 11 divin! NOMINIS gloriam ef catholicae ecclesiae SUae SU:
bernamenta moderanda diutissime SOSspitem CONnserveti uod
S.t} ei INea humillima sublectione cCommendo atum

mMea Monachio die 14 lanuarii AaNNO 593
I "T' obsequentissimus ei devotissimus Hilius SCIVUS

Guilhelmus, Bavariae dux (mppr.)
erse enselben UVebersendung der den all

Berchtesgaden betreffenden en urc Portia nach Rom fa
edigung der Angelegenheit Der Urteilspruch Soll MNIC uUurc die ota
erfolgen München Februar 1593

Archiv Vat org 111 88 2'] und 30 Orisinal
Beatissime Pater etc Iransmitti S.tis NUNCIUS dmodum [11_ris

ei R_ mus Dominus de Portia quemadmodum intellexi
SCIT1pfa documenta JUaC Berchtesgadensi NuCUSque ab

1 Cod uranda
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utraque parte iuere exN1D1ta ef producta. Nolui. igitur intermittere, quin
s tem iteris hıisce me1ls quası NeTaTENM, humillime 0  9 ut s.tas
tandem aliquando neg0cCcI0 hu1cC diutius, quam PrinC1p10 sperarı p -
era aut debebat, protracto tiinem imponere dignetur nulloque modo
permittere velit, ut quod DaIrs adversa Imprimis et quidem anxıe QUaAC-
TeTEe videtur, ad otam devolvatur NOC DaCTO ad plurimos

extendatur e  1S, quemadmodum plerunque :accidere percipimus,
fiat immortalıis. Sed pDOtIUS quemadmodum S_tas ntehac iussit
ene SPCTATC ei COO Oomnıno onflido necessitate eti1am ita exigente ad
mMu subsecutura scandala evitanda ei declinanda incommoda, de
plano et V1a summarıa COgNOSCaL, ei quod iUrıs et aequitatis Tuerit
per sententiam SU aMı sive decretum SepOSIUS omnibus non ulterius
quaesitis amicabilis Compositionis cConcordiae mediis eciare Lrit
hOC secundum iustiti1am monasteri0 QUOQUC utiliıssımum spel
Ste mih1 1am antea iactae haec ratıone Satıstactum Commendo
insuper S.ti V ei 1108 atqu Mea Oomn1a humillıme ei 5 .l

Deo opt INa  > perpetuam foelicıtatem 019100) atum Civitate Mea

Monachı1o0 die Februari! ANNO 593
St1 obsequentissimus ei devotissımus 1H1lius SEIVUS

Guilhelmus, Bavariae dux (mppr.)



Rezensionen.
Adolph Franz. Die kıirchlichen Benediktionen IM Mittelalter Band

XN MI 0406; VII + 704 (663 ilg Register). FeIDULSK:
Merder, 909

Wiıe Man eın VO oTOSSCI Künstlerhand geiertigtes Monument
Oder emälde, . das ange Zeıt den ugen der AÄussenwelt verdec
WAÄTfl, nach der Enthüllung bewundert, zuerst 1m Ganzen, dann in den
einzelnen Gruppen un Friguren DIS den verborgensten und sche1in-
bar nebensächlichen Zierraten betrachtet, en  ich den Indruc
eiıner ogrossartigen, Urc un HIC einheitlichen und harmonischen
Schöpfung gewinnen, ungefähr WIr dieses HGE Werk des
rühmlichst bekannten Veriassers, der uns VOT Jahren em anderes
iülberaus gediegenes Buch verwandten nhaltes, 99  Die Messe
deutschen Mittelalter,‘‘ geschenkt hat Wie dort, ass auch hlıer
dıe Beschränkung aut das Mittelalter solort erkennen, dass dem
er im weltesten Umfange handschriftliche Quellen (Grunde
hegen, da die Ritualbücher, die seit der Inkunabelzeit DIS eute DC-
druckt wurden, der ast unbegrenzten Mannigfaltigkeit und reinel
der irüheren Jahrhunderte 1Im eDrauc Von Benediktionen und
Segensiormeln eın Ende gemacht en un er tür diese Ver-
gangenheit NUur ungenügend Zeugnis ablegen. Und diese disiecta
membra der handschri  ıchen UVeberlieferung AUus den entlegensiten
Fundstellen, ebenso die ersten und ursprünglichsten Drucke AaUuUs 1N=-
un ausländischen Bibliotheken herbeizuschaltien, das alles lıesst

eıner Summe Von Arbeit, Hingabe un Opiern jeglicher Art
SAMMECN, welcher eın einzelner In den allerseltensten Fällen C
wachsen 1St, die aber hier ganz ohne ulsehen WIe eine selbstver-

Nehmen WIr INZu die unbestech-ständliche acC geleistet wurde.
1C Methode des Verfassers, der niemanden, wenigsten sich
selbst gestatte(, auf blosse Vermutungen oder vorgefasste Ansichten
Beweise bauen, sondern strengste historische WwI1Ie logische Sicher-
heit verlangt, en WITr nNIC viel, Wenn WIr 9 ass diese
beiden an als eines der glänzendsten rodukte katholischer
Forschung begrüssen sind.

Inhaltilich SCHNEIide Franz es AQusS, Wäas ZUrTr speziellen iturgik,
ZUr pendung der eiligen Sakramente und unmiıttelbar Zu kirc  ichen
Kultus gehört; el behandelt demnach vorherrschend jene kirc  ichen

13
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202 Rezensionen und Nachri}chten
Gebräuche, egnungen und Weihen, die 1in die reiten assen des
christlichen Volkes drangen un die irommgläubigen, aber auch leicht-
un abergläubigen Menschen des Mittelalters bel en Anlässen un
Wechselfällen des Lebens begleiteten. ıne CArCISÜC kirchliche
Kulturgeschichte des Mittelalters iıne gedrängte Vebersicht wird
dies euulic machen Der erste Abschnitt ande m1T 180 Seiten
über das Weihwasser und dessen ausgedehnte Verwendung In der
MOTSCNH- und abendländischen Kirche Es jolgen dıie Weihen über
Salz un Brod, Wein, Feld- und Gartenirüchte, anzen un Kräuter
(Mariahimmelfahrt), die Kerzenweihe Maria Lichtmess und
St Blasiıus Besonders eingehend werden die eihen VO Ascher-
MILLWOC bıs Ostern, namentlich das Präkonium der Osterkerze
nıt dem xsulte und im Anschlusse daran die el der Agnus Del

Rom besprochen. Mit den Segnungen über „HMaus, Hot un (je-
werbe*‘‘ und einigen klösterlichen HMaussegen schliesst der erste Band
Der zweiıte unNs immer tieier in das Volksleben und in die zahl-
losen Vorkommnisse des Weltlauies hineln, Del denen der kindliche
Glaube, die allgemeine Dämonenifurcht und dıie naive Naturanschauung
(enEe eit die ülte, die INan eute VO der uns des Arztes, VON

der echten Mandhabung der (Gjesetze oder VO der eigenen Tortge-
SCHrıttenen Kenntnıs erwartet, den kirc  ıchen Benediktionen un der
Frürsprache der eiligen zuschrieben. Dahin gehören die atur-
ereignisse w1e egen un Dürre, Misswachs, ewIıltter und rnie-
chäden, das eer der Kran  eiten, die vielfachen Sorgen des
Familienlebens, unl utter und Kind, die efahren, die VoO SC
lichen [1ieren oder 1ür das Vieh in al un er drohten ; TUr die
Reise, die Walltahrt, tür den welltlichen wI1Ie zumal tür den eiligen
rieg oder KreUZZUg suchte mMan Schutz bel der segnenden Kıiırche
Die rage nach ecC oder Unrecht, Schuld Oder nscChu sollten
untier kirc  icher el die Gottesurteile entscheiden; vermeınt-
IC oder wirkliche Besessenheit WAar das Mittelalter überreich
Beschwörungsiormeln und Exorzismen.

ES IST klar, dass Z Bewältigung eines überreichen StolHes eın
äusserst ausgedehnter gelehrter Apparat erforderlich WAar, den Franz,

sich den vollen Ortlau VO Gebeten, egnungen un
Weihesprüchen andelte, als Anhang den einzelnen Abschnitten
1m exte eitügte, SONS aber 1n die Fussnoten verwlies. Hier be-
gegnet Man er Belegen AdUus der gesamten lateinischen un griech-
ischen Patrologie, Adus Konzilien un Kapıtularıen, namentlich auch
AuUs den Acta sanctorum , die VOT en andern Quellen den olks-
glauben wiederspiegeln. SO Ist das Werk allerdings In der Form und
Durchführung eın hochgelehrtes, tür den exaktesten Fachmann De-
rechnetes Buch; in der acC aber nthält tür jeden, der.sich über

diesen Zweig der christlichen Kulturgeschichte.unterrichten will, einen
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VE  >  NR Ww‘“'f‘“"’ H  ; Rezensiönen und Nachrichten  203  unvergleichlichen Schatz von Belehrung und Anregung, nicht am  wenigsten für den Geistlichen, der hier Gelegenheit findet, auf der  einen Seite sein Wissen über seine kirchlichen Verrichtungen sehr zu  vertiefen, auf der andern, manche übertriebene, irrige und törichte Vor-  stellungen früherer wie gegenwärtiger Zeiten kennen und bekämpfen  zu lernen.  Andere Gebräuche kann er aus ihrem Ursprung sich ent-  wickeln sehen. und richtig verstehen, worauf Franz ein eigenes Gewicht  legt, da er mit grossem Geschick in ruhiger und vornehmer Polemik  der Manie neuerer Gelehrten entgegentritt, das Tun und Lassen in  Volk und Kirche auf heidnische oder vorchristliche Vorlagen zurück-  zuführen.  Dass aber auch keine Schönfärberei herrscht, vielmehr das  Uebermass bei Laien und Geistlichkeit, bei dieser namentlich der  Mangel an der nötigen Bildung und die zu grosse Nachsicht gegen  die Auswüchse der Wundersucht, offen zugegeben und getadelt werden,  kann im der Weise, wie Franz dies tut, dem Buche nur zur Empfehlung  gereichen, um so mehr, da genau unterschieden wird zwischen dem,  was die Kirche gebilligt oder angeordnet, und dem, was die Eigen-  mächtigkeit untergeordneter Organe aufgebracht und verbreitet hatte,  Ehses.  Karl Schellhass, Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergänzen-  den Aktenstücken. 3. Abteilung 1572—1585. 5. Band. Die süddeutsche  Nuntiatur des Grafen Bartholomäus von Portia.  Schlussjahre 1575/6,  CXVIIL + 648 S. (587—646 Register.) Berlin, Bath. 1909.  Als ein einheitliches und gleichmässiges Ganzes liegen nunmehr  die drei von Schellhass im Auftrage des Kgl. Preuss. Institutes zu  Rom bearbeiteten Bände über die süddeutsche Nuntiatur des Grafen  Portia vor.  Mit grosser Genugtuung darf der Herausgeber auf diese  Frucht einer mehr als 15jährigen Arbeit zurückblicken, eine Genug-  tuung,.an welcher gern auch alle Fachgenossen, Quellenforscher so-  wohl wie Geschichtschreiber, teilnehmen werden, auch diejenigen,  welchen zuweilen die aufgewendete Arbeit und die bis ins kleinste er-  schöpfende Behandlung zu der Wichtigkeit der Gegenstände nicht  in ganz adäquatem Verhältnis zu stehen schien. Namentlich bei. diesem  Schlussbande, der uns Portia neben den bisherigen auf ganz neuen  Gebieten tätig zeigt, wird man dem Herausgeber Dank wissen, dass  er Quellen und Literatur bis zur Grenze des Erreichbaren aufgespürt  hat, nicht nur in Rom und italienischen Fundorten, sondern allent-  halben, wo für die betreffenden Ereignisse an Ort und Stelle in Privat-,  Die  Landes-, Stadt- und Kapitelsarchiven Auskunft zu erlangen war.  neuen Gebiete sind vorherrschend die südwestdeutschen Bistümer von  Speyer bis Basel und tief in die Schweiz hinein; auch Norddeutsch-  land ist durch die Vorgänge in Münster und Halberstadt, durch die  Erwartungen, , die sich an die Person des Herzogs Erich von Braun-Rezensionen und Nachrichten 203

unvergleichlichen Schatz VO Belehrung und nregung, NIC
wenigsten Tür den Geistlichen, der hier Gelegenhei iIndet, auft der
eiınen e1ite sein Wissen über seine kirc  ıchen Verrichtungen sehr
vertieien, auft der andern, manche übertriebene, irrige und Orıchte Vor-
stellungen irüherer wWw1Ie gegenwärtiger Zeiten kennen und ekämpien

lernen. Andere Gebräuche kann CI AUuUs ihrem rsprung sıch ent-
wickeln sehen un richtig verstehen, WOrautl Franz eın eigenes Gewicht
e da CTE miıt STOSSCH escCNIC In ruhiger und vornehmer Polemik
der Manie MeHGTEXr Gelehrten entigegentritt, das Tun und Lassen In
Volk un Kirche aul heidnische oder vorchristliche orlagen zurück-
zutühren. Dass aber auch keine Schönfärberei CHrSC vielmehr das
Uebermass Del Lalen un Geistlichkeit, bel dieser namentlich der
Mangel der nötigen Bildung und die QTOSSC Nachsicht SCcHECN
die Auswüchse er Wundersucht, en zugegeben un getade werden,
kann In der Weise, w1e Franz dies LUL, dem uC 1Ur ZUDE Empifehlung
gereichen, mehr, da unterschieden wird zwischen dem,
Wdads die Kirche gebilligt oder angeordnet, un dem, Wds die Eigen-
mächtigkeıit untergeordneter Organe aufgebracht und verbreitet a  e

ses

arl Schellhass, Nunttaturbericht AuUsSs eutschland ne Aanzen-
den Aktenstücken Abteilung Band Die süddeutsche
Nuntiatur des Grafen Bartholomädus Von Portia Schlussjahre 15795/06,
CXVIII 648 (587— 646 Register.) Berlin, Bath 909

Als eın einheitliches und gleichmässiges (jaanzes jegen nunmehr
die dre] Vo Schellhass 1m ultrage des Kgl Preuss. Institutes
Rom bearbeiteten an über die SUu  eutsche Nuntiatur des Giraien
Portia VO  n Miit grosSsSctI Genugtuung darti der Herausgeber auf diese
Frucht einer mehr als 15Jährigen Arbeit zurückblicken, eine enug-
tuung,.an welcher SCrn auch alle Fachgenossen, Quellenforscher
ohl Ww1e Geschichtschreiber, teilnehmen werden, auch diejenigen,
welchen zuweilen die aufgewendete Arbeit und die bIsS INs einste er-

schöpifende Behandlung der Wichtigkeit der Gegenstände NnIC
ın Sanz adäquatem Verhältnis stehen schien. Namentlich Del diesem
Schlussbande, ' der uUuns Portia neben den bisherigen aul Sanz
eDieien ätıg zeigt, wird INan dem Herausgeber ank WwIssen, dass
CI Quellen und Literatur bIıs ZUr Grenze des Erreichbaren auigespürt
hat, nicht NUur In Rom un italieniıschen Fundorten, sondern allent-
halben, TUr die betreitenden Ereignisse Ort un Stelle In Privat-,

DieLandes- adt- un Kapitelsarchiven uskun erlangen Wäar

Gebiete sind vorherrschend die südwestdeutschen Bistümer VO

Speyer DIS ase un tieT in die Schweiz hinein; auch Nor  eutsch-
and ist uUurc die orgänge In Münster und Halbersta uUurc die
Erwartungen, , die sich die Person des Herzogs Erich VON Braun-
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schweig-Calenberg, dann auch bald UriIurs August VON Sachsen
nüplten, NıcC unbeträchtlich vertreten. Die Einleitung (p XVI HIS
CAVIIN) wiıdmet den einzelnen ufgaben, die Portia erledigen oder
weiterzuführen a  S einen eigenen darstellenden Abschnitt nıt DC-

Hinwels au{f dıe Belege in den Texten; die YrTOSSC Anzahl dieser
Abschnitte ist ebenso eın Bewels Tür die Reichhaltigkeit des Bandes
wıe T1ür die peinliche orgfTal des Herausgebers.

E3hSes

Stephan Beissel, { (eschichte der Verehrung Marıas LT
eutsSchlan während des Mittelalters FKın Beitrag ZUrTr Religionswis-
senschait und Kunstgeschichte. Mit 2097 Abbildungen. AIl 678 80
‘reiburg 909 Herder 15

Man kann BıSs Werk dıe erste gründliche Geschich'té der Ma
renverehrung in Deutschland HRN Die grundlegenden LErörterungen
über die Anfänge des Marienkultus greifen natürlich über diıe Grenzen
Deutschlands hinaus. Dass auch manches kunsthistorische ater1a
VON auswärts, namentlich dUus Frankreich, M1T einbezogen S, erhöht
NUur das Interesse. Die spezlie dogmengeschichtlichen Fragen sind
ausgeschaltet. alur ist aber die Entfaltung der Marienverehrung in
der iturgle, Homiletik, Literatur un uns in klaren Linıen gezeichnet.
Es ist eın Jarbenprächtiges Bild entstanden, das auch Hre die Kin-
ragung tieier cChattien NMIC entstellt werden rauchte

ESs treten ZWAäar hie und da Ueberschwänglichkeiten in der Ver-
ehrung arlıens hnervor; namentlich hat die Marienlegende manche
sonderbare ute getrieben. Aber „der Kern un jeiere Gehalt der
1Im ı1ettelaltier beliebten Marienlegende 1st dogmatisch und moralisch
unverfänglich“ (S 491) Wie hlier die ebertreibungen erklären
SUC T1 überhaupt in der Darstellung eın konservativer Zug hervor.
anchma ist dieser sehr angebracht un eine Kritik der „Kriti SC
radezu notwendig WwI1ıe Del manchen „Religionsgeschichtlern,“ die
späte Mariendarstellungen aul einen längst veErgeSSCHCN SISKU
(Wie aber Ist der Zusammenhang aul einigen irühen Geweben
oder die Darstellung der Schmerzen ariens aufl eine eiwalige Be-
kanntscha miıt einem chaldäischen ylınder miıt der Abbildung der
Göttin stiar zurückiühren wollen (S 346 1 417 Selbstreden
können mancherorts Ergänzungen aus der Litteratur und Kunstge-
SCHNICHTE gemacht werden; das tut jedoch dem angelegten erke,
das 11UT eın als Aszetiker und Kunsthistoriker gleichmässig geschulter
Verfasser WwIe aul den ersten Wurf prächtig durchiühren konnte,
keinen Abbruch

Paderborn. Linneborn.
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Dr Nicolaus Hilling, Professor des Kirchenrechts 1in Bonn,
Die römische ota und das Bistum Hildesheim usgange des Mit-

Hildesheimische Prozessakten AdUus dem Archivetelalters (1464-1573).
der Rota om (Reformationsgeschichtliche Studien un exte,
eit Her Joseph reving). unsCT, Aschendorfifi (140 5°)
Mark 3,60

Die STOSSC Zahl, Ja „die Unsumme“ der Prozesse, der uUurc das
N1ıC immer einwandtreie Verhalten der nliıederen Rotabeamten begrün-
dete erdaC die Unparteilichkeit des Gerichtshofes und De—
sonders die en Prozesskosten, VOonN denen auch die Auditoren
ihren Anteil als Besoldung bezogen, geben eine Erklärung für die
schweren nklagen auch ernster Männer dıe Rota usgange
des Mittelalters

Der aussere anz dieses (jerichtes konnte über die „Schikane
un Missbräuche der Rotaprozesse“ NIC hinwegtäuschen. Die hohe
Zahl der Rechtsstreitigkeiten, deren Gros ja Pfiründenprozesse sind,
ist verursacht UTre die Art der Benefizienverleihung. „Ohne die
zahllosen un N1IC immer 1m inklang mıteinander stehenden päpstlı-
chen Reservationen, xpektanzen un Mandate ware eiıne STOSSC
Zahl von Benefizialprozessen sicherlich NıC möglich.“ In dieser Weise
hat die Bedeutung der Rotaprozesse, auch den Ertrag seiıner Pu-
blikation, tTür die Kirchengeschichte gekennzeichnet. Bei Wertung
der STOSSCH Zahl der Prozesse dari aber auch die STOSSC Zahl der
Benefizien, W1€e miıt ecCc beiontf, NIC unberücksichtigt bleiben
Das 1en aber auch wieder mıt Z Erklärung der „zahllosen“ Xp
tanzen eic Zahllos erscheinen zudem diese inge in den aut die

Welt sich beziehenden Registerbänden; wI1Ie zahlreich S1e In
Concreio un in ihrer endgültigen Bedeutung bleiben, 1st noch
untersuchen. Rieders oben erwähnte Arbeit, die jedoch aunch HInC
Hs Urteil eine‘ Ergänzung erTährt, warnt VOI Vebertreibung.

Das ater1ıa der Prozessakten legt in tabellarischer eDer-
SIC VOr (S {f.), dadurch treiten die Juristischen aktoren, die be-
reıits in einem besonderen Abschnitte entsprechende W ürdigung E1 —
iahren aben, klar heraus. -— War bIs Jetz uUurc das ntgegen-
kommen des ralaten von ontel alleın vergönnt, das Rotaarchiv
längere Zeit benutzen dürifen Darum ist die Vebersicht, welche
er über den Aktenbestand des Archivs 91Dü, ebenso interessant WwWIe
WEeTrtvVo Das Interesse des Historikers dem Materi1ale, dessen Wert
sıch noch uUre den Umstand erhöht, dass 1im Heimatlande der Pro-
zessiührenden die Prozessakten iast alle verloren sind,
wird urc die geschickte Bearbeitung H.ıs gesteigert.: en Späa-
eren Benutzern hat Urc die allseitige juristische und historische
Würdigung und Verwertung der en den Weg gewlesen ınd dUuS
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einem nNıIC umfangreichen un spröden Stoffe eine interessante,
wertvolle Schrift geschalfen.

aderborn Linneborn.

Benedictus Marıa eichert, Johannes eyer, ord prae uch
der Reformacto Predigerordens l, und I11 Buch eEIDZIE tto Har-
rassOWItZ, 909 (XAUL, 109 8°) 5'__7 asselbe., und Buch
908 (VI, 167 8°) e D A 3 der Quellen und Forschungen
ZUlT Geschichte des Dominikanerordens In Deutschland. Herausg.
Paulus 106 und Benedictus Maria Reichert).

Das Heit der ue Forsch ZUL esCc Dominikaner-
ordens In Deutschland erschien 9007 un bringt AdUus der er v. LOoE&s
statistisches aterıa über die Ordensprovinz J] eutonila Strassburg.
eıcher verhilft ure die Veröffentlichung der Reformacio einem
umsichtigen un gemütvollen Ordensschritfsteller derselben Provinz
AUS der etzten Zeit des Mittelalters, der Uurc einen eraphın
Dietler un eorg Epp VON Wimpien u seıne Schriftstellerehre
etrogen WAaärl, einer verdienten Aufmerksamkeit

er den Lebensgang und das irken eyers belehrt uns

ıIn der Einleitung dem e  e S: STÜTFZE sıch el aul a1€e
Forschungen Alberts Auch die Quellen und der WeC der Chro
nık, das Ziel, die Hindernisse un die Erfolge der Reformtätigkeit iın
den deutschen Dominikanerinnenklöstern werden kurz und reilen
gekennzeichnet. Wir eriahren viel Schönes AdUus diesen Östern; VON

yernünitigem aszetischen Streben un inniger Mystik einer 9roSsch
Anzahl Nonnen wIird unNs In anheimelnder Sprache rzählt Mit
der Wiedergabe des Jlextes kann man einverstanden seIn. Vielleicht
hätten aber die okumente ZUT besseren Aufhellung der eiormbe-
WESUNGS, deren besondere Herausgabe nockh geplant IST, gleich bel
dieser FEdition verwertet werden sollen, amı auch die Zuverläs-
sigkeit Meyers der Hand der rkunden einzeln geprüft werden
konnte I)a merkwürdigerweise die ersten Bücher der Reiormacio
uletzt ediert sind, musste die Einleitung wI1Ie auch der eX Ze1=-

StUuCke werden. Die Einheitlichkeit der gahzen Publikation hat dadurch
gelitten.

Linneborn.Paderporn.
Gustav VO  — Schulthess-Rec  erg, Der ardına JaAacopo Sado—

leto Ein Beitrag ZUT Geschichte des Humanismus.

Arnold uegg, Die Beziehungen Calvins Heinrich Bullinger
un der Von ihm geleiteten zürcherischen kKkırche
Zusammen 0° S: Preis Fr

Zürich 1‚909'
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Die vorliegende „Festschri der Hochschule Zürich tTür die Lal
versıität Genf“ stellt einen erwünschten Beitrag ZUr Geschichte des
Reformationszeitalters dar Das en Sadoletos weIlist viele eigen-
artıge Züge auf, dass MC 1Ur einer Beschreibung, SONdern

noch einer einlässlicheren Untersuchung wert waäre, tür die be-
reıits mehr Bausteine vorliegen als Vvorers{i noch tür andere Biographien
oder Monographien (es könnte arcello Cervinos en und
Wirken einen geistigen Brennpunkt Tür seine Zeit In talıen abgeben).
hne aul etailfragen einzugehen, w1e die Arbeit ch-R.’s iIm allge-
melnen und ihrem wecCc entsprechend selbst vermeidet, S@€e1 noch De-
sonders die Mitteilung des Gedankenganges, IN der Ssıch die päda-
gogische Schrift Sadoletos bewegt (S 1—5 hervorgehoben. DDer
zweiıte Aufsatz verrät gleichfalls eine SaC  undige er und ahmt

Interressantinbezug aut Darstellung und 1tatıon den ersten nach.
ihm ist die amalige Beziehung des dem iIranzösıschen INTIUSS

ausgeseizten eni ZUrT deutschen Schweiz (Zürich), solidarische Ver-
hältnisse aufrechtzuerhalten.

Schweizer.

Buschßell, Reformation und Inquisition IN talıen die
des XVI Jahrhunderts. Paderborn, Schöningh, 10

344 16
Mit sehr berechtigter Sehnsucht nach besseren Zeiten Mag der

eine oder andere Forscher Schriftstücke betrachtet en WIe die
auch VO m1itgeteilte 1sfe ist (S 322) urc B.s Buch omm
viel 1 in die ache, sSseiıne Arbeit ST deshalb eine durchaus oglück-
iche, an  are un verdienstliche, un ZW dl unier dem doppelten
esichtspunkt, insotlern der Verfasser 1 die Auischlüsse entbehren
musst{te, weilche das unzugängliche Inquisitionsarchiv geben würde,

Wenn WITr Verfasser un Buch NIC VON einander tirennen, da erselbe
die Energie besass, neben seinen zeitraubenden Beruifsarbeiten siıch

grün  ıchen Studien widmen.
Angesichts dieses wissenschaitlichen Tatbestandes können WIr

arüber hinwegsehen, dass dem 1te noch SgCHAUCT eın Zusatz, etwa
„besonders auf grun der Konzilskorrespondenz‘‘, beigefügt
werden können, dass kleinere Artikel (Röm uar XAIV e ulle-
iino Senese VII IT.) nıC mehr verwertet wurden, dass einige AUsS-
lührungen (z 173) diskutabel sind, und dass der ext Tür den
den varlıantenreichen okumenten ternstehenden Leser in einigen
wenigen Fällen einheitlicher sein können (vgl die ungleichmässige
orm des Namens Cervino!)
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Von der vorliegenden Arbeit lenkt sıch der IC auft die Zeit,
die Theorien der Schriftsteller und Theologen des 16 Jahrhunderts

(vgl Lutzenburg, ata haer., und de Castro, Adv hae-
9 bIS era etiwa einem rillandus, die Ausführungen IM

den Schrittkommentaren, Sallz abgesehen VO anderen bekannten
Traktaten) über das Verfahren die Häresien un Häretiker
sammengestellt, 1nd die estande des Inquisitions-Archivs DG
beutet se1in werden. B.s Buch wird aber seinen Platz in dieser
|_ ıteratur behaupten

Rez Ste er NIC d die Schriftt den bedeutendsten ubli-
katiıonen des Jahres 910 zählen ; tatsäc  IC bietet S1e NniIC NMUurr

dem HMistoriker, sondern auch dem Theologen Dogmengeschichte
vieles Neue und übertrilfit einiıge Vorarbeiten ihrem besonderen
orteıle Der hermetische Verschluss des Inquisitionsarchives hat
allmählich keinen wecC mehr, C kann 1U schaden, W1€e B.s Schrift
nützlich 1Sst

Schweizer.

enry Biaudet, Les nonctiatures apostoliques permanentes JUSQuU
71648 eisink1ı 910 (Annales Academiae Scientiarum Fennicae
un 320
Man könnte B.ıs Buch einen (Girundriss oOder Leıittaden der (je-

SCHNICHTE der N\Nuntiaturen NECNNECN; doch ist mehr, insoflern. NIC
etwa NUr die Grundzüge dUus der vorhandenen Literatur entlehnt, Ssondern
dies_e be weiterführt un auf selbständigen Forschungen beruht Im
ersSteN. darstellenden eıle iIiinden sıch die mit dem Nuntienwesen
sammenhängenden interessantesten Fragen besprochen oder wenigstens
berührt Erwünscht ware NUr noch eine weltere Ausführung der An-
merkung über die Fakultäten der Nuntien, ierner die ulinahnme
der Nuntiaturbezirke ın Deutschland und in den benachbarten Staaten
nach ihren geographischen (irenzen und eın Abschnitt über die Post-
verwaltung und Postverhältnisse 1Im und 17 Jahrhundert. Dagegen
181 das Kapitel über die Gehaltverhältnisse sehr beachtenswert
ıne mehr praktische Bedeutung omm den Listen oder aDbellen
(S {f.) Z  9 S1Ee tühren in chronologischer und synchronistischer
Ordnung die Nuntien In den verschiedenen Staaten Europas auf und
Dieten die aten der Aussendung und des bganges der einzelnen
Nuntien Leider iehlen die ausserordentlichen Legaten, die miıt dem
Nuntiaturwesen in m Zusammenhang standen, ass eıiıne Tren-
Nung eiıne unausgefüllte uC hinterläss Ausserdem ist tür dıe Aus-
iindigmachung der „Nuntiaturberichte“ In eiraCc ziehen, dass
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das Aussendungssdatum des Nuntius un dasjenige sSelInes ersten Be-
ichtes zZeItlc ziemlıc weit auseinander liegen können und inzwischen
dıe erichte des orgängers noch fortlaufen Der „Index alpha-
betique  C6 ® 247 1IT.) ISst sorgfältig gearbeitet un erhöht die Brauch-
barkeıt des Buches eın DrOSSECS UcC (vgl Vorwort!). Der A
hang 295 {f.) ndlich mıt seinen ausgewählten rkunden und
Schrittstücken beleuchtet manchen un des darstellenden Teiles,
einzelne Nummern esifzen zudem noch einen besonderen historischen
Wert, Nr S 300 {f.), allerdings die wissenschaitlichen
(Gründe tür die Abfassung urc (iratiani NıC mitgeteilt werden; das
atum der Abfassung ist ohl zwischen dem und Januar 587
anzusetzen.

Wir wünschen dem C die verdiente Anerkennung un Ver-
reitung ; für den Historiker ist eın geradezu unentbehrliches S_
un Nachschlagewerk. Diesen seinen wecC rfüllt vortreiflich,
auch verrät die umfassenden archivalischen rbeiten, aul die der
Verfasser bereits zurückblicken kann. Dem Buchbinder 15  Orsicht
beim Binden der abellen nahezulegen. Schweizer.

Holzapfel, Jr Heribert, M., Handbuch der Geschichte des
Franziskanerordens. reiburg, Herder 909 (XXI, 9,50

Die SCHONSTE und wertvollste (jabe ZU 700 jährigen ubiläum des
Der VertasserFranziskanerordens ist unstreitig das vorliegende an  ucC

hat sich in hm als der gründliche gediegene Tıtıker bewährt, als der G in
Fachkreisen längst geschätzt ist Es WäarTr keine Kleinigkeit, im autie VON eiwa

Jahren diesen treiflichen Veberblick über die weilitverzweigte Ordens-
geschichte in klarer, übersichtlicher Darstellung fertigzustellen. War tTür
manche Teile, VOT em die Gjeschichte der nTfänge des Ordens, eine CI-

drückende Von Litteratur und Einzelforschungen berücksichtigen und
eren Ertrag in knappen Worten zusammenzufassen, ehlten andererseıts
für wichtige Zweige der Ordensgeschichte, D Was die Milssionstätigkeit und
dıe Geschichte der Wissenschatit 1im en betrifft, Vorarbeiten tast gänzliıch,

dass hier die Darstellung Aaus dem Rohmateral herausgearbeitet werden
Abermusste SO galt CS, eine RKiesenauigabe. in kurzer Zeıt bewältigen.

Wäal doch ogut, dass das nahende - Ordensjubiläum den Vertfasser kurzer
Hand ZU Abschluss seiıner Arbeıt NS, Wel WweIlss, Wwı1e an WIr Sonst
noch auft dieses lang entbehrte un un unentbehrliche Hıltfsmittel dem keın
anderer en bislang eIWwWwAsSs Gleichwertiges dıe Seite tellen kann
hätten warten mussen Es ist TrTOoOLzdem eın ausgezeichnetes Werk geworden,
1Im einzeln treilich verbesserungsfähig, das WEeISS der Veriasser selbst A
besten, aber eın Sicherer Anhaltspunkt tür alle weiliteren Forschungen.

In einer langen Keihe VOon Besprechungen ist inzwischen dem Verfasser
unbeschadet natürlıch Von Finzelwünschen und Einzelverbesserungen die

uührende Anerkennung tür seine hervorragende eistung zuteil gewor deu
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Um auffälliger Ist CS, dass gerade Von einem, dıe Franziskanergeschichte
übrigens recCc verdienten Ordensgenossen des Vertfassers das Handbuch
zıiemlich anımoser Weise und ZW al gleich verschiedenen (Orten besprochen
worden ISı Besonders en die beiden ersten Abschnitte „Die AnfTänge des
(Ordens DIS 1.226°* und „Die Periode der Regelerklärungen und Armutsstreitig-
keıten jenes Krıtikers Widerspruch gefunden. Man kann vielleicht zugeben,
dass, wenn dem Verfasser nmehr aum (jebote gestanden e) n SeINE
Darstellung besser begründen und noch klarer gestalten können; aber
auch S WwW1IEe S1e vorliegT, kann keinem Zweiıftel unterliegen, dass @T mit
treitendem historischen Verständnis das Ric  1ge  “ getroffen haft. Und esS

sollte n1ıemanden mit Kümmerniıs erfüllen, Wenn S unhaltbar gewordene {ra-
ditionelle Auiffassungen a IMUSS , denn der 9TOSSC Heılıge VO ÄAssısı und
sSeıin Werk stehen eswegen NIC geringer da Man kann 11UT wünschen,
dass das methodische wissenschattliche Arbeiten 1mM Franziskanerorden, VON

dem uUuns dıe etizten Jahre viele reife Früchte arboten, immer reicher sıch
entfalte und allenthalben die verdiente Beachtung un Anerkennung tinde

Frapz Xaver SEEDE
Gremer, 1r eo Stadtkaplan in Augsburg, I) ıe LAa1enbeıicht 1m M ı11-

te ter. Ein Belitrag ihrer Geschichte Veröffentlichungen AaUus dem KIr-
chenhist Seminar München [{{ i München, Butner, 009 95) 2.40

Durch die Münchener theologische ist in den etzten Jahren,
eiıne -  O Keihe VON Arbeiten ZUrTr Geschichte der Beichte angeregt worden ; D

sSe1 NUur erinner die Forschungen VON Buchberger, Göttler, Königer und Schmolil
Diesen schliesst SICH die vorliegende Arbeit al Das ema Wal, W as der
Verfasser nicht bemerkt, als Preisaufgabe geste worden ach des ert
eigenen Worten VII,) wiıl] CT nicht eiıne vollständig erschöpfende Geschichte
der Laienbeıicht geben, ondern LLUTr „„dUuS dem eichen Quellenmaterial eine
Auswahl der wichtigen Stellen bieten, einıge Klarheit über Entstehen,

und schliesslichesFortentwicklung, Höhepunkt, allmähliches Niedergehen
Verschwinden dieser interessanten Erseheinung ZUu schaffen.‘ Das 1st dem
Verfasser gelungen ; kein Zweifel, dass seıne Darstellung 1n den Grundzügen
das IC  ige triıfit 87 Anm erklärt G SeINne 190  CS erschıenene Arbeit sSe1l
der Haupisache nach geschrieben DCWESCII, als 1m Jahre 906 Önigers
‚Die Beıicht nach Caesarius VOoOnNn Heisterbach‘‘ erschienen sel ; auifälliger
Sind dıe starken Berührungen miıt Önigers Ausführungen, A} {if.
Unangenehm ISst e ' dass die Arbeit WUrC zahlreiche Druckfehler verunstaltet
ist der ame Vacandard VIIL, 1, 11 eic.) 1ST nıiıcht eın einziges
Mal richtig geschrieben ; 94 lıesst man Quaraecti TÜr Quaräacchlt;
Scheben TÜr Scheeben, 16 Philips tür Phillips, S Albaelard, I homes
VO quin ıne Jlange Reihe weilterer zZzu eıl recC böser ersehen hat
inzwischen Qillmann ın der eo Kevue 1910, Sp. 84 1 zusammengestellt.

Dr. Seppelt
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Der „Uriens christianus“.

Im a  re 90] unternahm das Priester - Collegium des deutschen
ampo Sanfto Z Kom die HMerausgabe VO HMalbjahrsheiten TÜr die
un des christliıchen Orients un übertirug die Schriitleitung der
bewährten er Baumstarks; den Kommissionsverlag übernahm tto
HMarrassowItz in PeIyzZIS DIie ollten In der ersten Abteilung
exie un UVebersetzungen, in der zweıiten ufsätze, In der ritten
Mitteilungen un Besprechungen, SOWI1e einen Literaturbericht
bringen

Als Mitarbeiıter des ersten Jahrganges erscheinen Baumstark,
BEeSSON, Giamil, Göller, Vetter, Braun, StrzygowskI, Graeven, Stegen-
sek, Anaisıi, Kaufimann, ul  1, der enrza nach Namen, die 1n der
orientalischen Literatur. einen ewährten Ruf en Für die reiche
Manigfaltigkeit des StoNes Ma die Inhaltsangabe sprechen: iıne
aegypt Mess- un Taufliturgie SaCC recue1il de sentences
attirıDue saa le Syrien ; ymbolum Nestorianum ann!ı OLZ- eın
nestor Bruchst Z :V SdACC.; die armenischen apokryphen
Apostelakten ; Abül-I-Barakäts nichtgriech. Verzeichniss der Jünger‘:
jakobitische «V1ta» des Nestorius ; rıe des Katholicos Timotheus
über bibl Studien SdCC., das maronitische ynaxtar S08 Juni.

Die nichtgriech. Paralelltexte ZAUE V I der DOS COMNSUL:;
der Katholicos un seıne Brielfe ; die Sophienkirche in aloniki ;
Fın Christustypus In Buddahfiguren ; die nestor Schriften «de Causıs
tjestorum»: SVl Miniaturhs des Museo BorgilanOo ; der Schmuck der
lteren el-Hadrakirche 1mM syrischen Kloster der sketischen uste. —
I1 Armenische Apostelakten ; lıturgia SYT1aCQ ; die Bücher IEIX
des Ketf}d Av  A eın rT1e des Andr Samosata Rabbula LEdessa
un eine verlorene dogm Katene Neuere russische rbeıten Z 0

armenisch-georgischen Philologie ; Syr Fragmente VON Euseblos d r VEn  Q  U)
ÖLADWYLAG ZUAYYENWV; oriental. Rombeschreibungen eıne Geschichte des
Os{iers VON BEed- Z — Besprechungen : Strzyzgowski, Urient oder
om; "Chabot, Cronique de ichel le Syrien ; LErhard, [)ie altchristl
Literatur un hre Erforschung VO —1  9 de Bock, Materlaux
DOUTF SEervIır l’archeo de ı’kgypte CHt:: Marc, 1ypolıto, Esposizione
de]l Cantico de1l Cantici. Den würdigen Schluss bildet der umfassende
Literaturbericht Baumstarks, 194— 214 un 304—428

Die ebenso reichhaltige als gründlich wissenschatitliıche Publikation
ist VO en Fachgelehrten als erstwertige Zeitschri Tür Orientalia
neben rumbach Byzant. Zeitschrift anerkannt un egrüss worden.
Die Tolgenden Jahrgänge jelten sich unter Mitwirkung Mit-
arbeiter durchaus aul der Höhe des ersten ; Baumstarks Literatur-
erıchte sınd unübertroffien geblieben.

Geschwächte Gesundheit und eın neunmonatlicher Aufenthalt 1im
Orient nötigten Dr Baumstark, miıt Beendigung des Jahrganges die



D Oriens christianus

Schriftleitung niederzulegen. «ANicht ohne eicht verständliche P
griffenheit», heisst in dem «Abschied», »trete ich Vo der eitung
eiınes wissenschattliıchen Organs Zurück, das keiner uns der
Mächtigen sich erireuend, keinen Zwecken eiıner Parte!i welcher Art
auch immer dienstbar, allerseits VON vorneherein als eın erstklassisches
anerkannt wurde.«

Ein iın der Schule Sachaus gebi  etier Orientalist, Herr Dr Cöln,
übernahm nunmehr die Redaktion Seit dem drıtten ahrgang 903

schienen.
Wr die Zeitschri «Mit Unterstützung der Görresgesellschaftt» CI

Verschiedene ungünstige mstande en das regel-
mässige Erscheinen der Halbjahrshefte verzöger(d, dass erst
Ende des lauftenden Jahres der VIII ahrgang erscheinen wird. Der
VII ahrgang nthält Cöln, Der Nomokanon Mihä  I“  Is VON Malig,
1—15395 ; Junker, koptische Poesie des Jahrhunderts, 136—2953;
Kirschner (Schluss), Alphabetische Akrosticha ıIn der SYT Kıiırchen-
poesie, 254—2091 ; Kugener, Une autobiographie Syriaque de Denis
l’Areopagite, 202 — 348 I1 Legier, Essai de biographie de nee
de Gaza, 349—369 ; Fraulhaber, babylonische Verwirrung in orie-
Chıschen Namensigeln, 370 DIS 387 ; Baumstark, Aegyptischer oder
antiochenischer Liturgietypus in VM ZIN itteilungen 408— 412

Der VIM Band WwIrd Dringen die uTi1satze VON Junker, KOD-
tische Poesie des Jahrhunderts ; Cöln, Nomokanon Michäıils
von Malig; Wickert, Die anoptia dogmatica des Euthymios Zigabenos;
Vandenhoif, Vier geistliche edıchte In syrischer un neusyrischer
Sprache

Das VO Jahr Jahr sich steigernde Interesse der Erforschung
des christlichen Orients. Bibliotheken un Ausgrabungen uUuNs
eine ungeahnte Welt VO Monumenten erschliessen, die zunächst
tür die Kunstgeschichte, dann aber auch 1ür das en Jer
orientalischen Kirchen, wI1ıe tür hre Berührungen miıt heidnischen
Religionen eine ülle VO Bausteinen lieiern, rechtiertigte ebenso das
Erscheinen obiıger Zeitschriift, wWw1Ie hre günstige uinahme In der
Gelehrtenwelt rklart Die ganze CArNsSsülcCche Archäologie miıt Fin-
chluss der Dogmageschichte un der iturgik erhalten 9  1C VON
sten, das Ww1e eın Scheinwerifer uns undert inge rklärt un CeI-
kennen ässi, die bısher 1mM Dunkeln agen er die allährlic CI-
scheinende enge Bücher un Abhandlungen, vieli1acCc in el-

Zeitschriften, Tlast in en europäischen prachen Die g -
plante Anschliessung der „Oriens christiani“ die archäologische
Station des Görres-Gesellschait in Jerusalem wird aber der Zeitschri
rhöhte Bedeutung geben, ohl auch das (Gjebiet erweitern, aul das
S1e ihre Blicke ZUu iıchten hat
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rkläaärung.

Soeben werde ch ÜUre die Zeitschriftenschau mM Histor
anrDucC 1910, 369 auf die Ausführungen ses in der Römischen
Quartalschrift 1909, Geschichte, S. 200 ff aufimerksam. Dazu habe
ich olgende onstatierungen machen. Der Anlass memner
Arbeit üDer das Trienter Rechtfertigunsdekret WAarTr die Preisauigabe,
weilche die Würzburger theolog Maı 1900 tellte
uf run melner Lösung wurde ich ZU Doctorexamen ugelas-
SC  - ach der ec bestehenden Promotionsordnung ich
das Rigorosum spätestens Sommer 1904 machen und meine Schrift
spätestens re nachher also br der gedruc VOT-

egen mMUuSsSsen In der olinung auf das Erscheinen der Aktenpu-
blikatıon lNess ich 1im Sommer 1904 die Y1S a  re verlängern.
Dann reilic konnte und wollte ich NIC mehr warten. November
906 machte ich das Rigorosum Neugierigen kann ich Ja Velr-
raten CUM aude — und chloss ann Dezember 007 meın
Manuskript definitiv ab AÄAus diesen Konstatierungen dürfte
klar hervorgehen, ass ich unter dem wang der Ausseren
mMSsStTande keine Schuld daran habe, WenNnn menme Arbeit
„verfrüht“ erschienen ist Danach sind auch die atze in der
Vorrede meıiner Schrift („Jahrelang warteie ich Deur-
teilen Ich N1IC 1Im entierntesten die Absicht, Präl ses
einen Vorwurf machen, als arbeite angsam dgl (janz
1im Gegenteil, ich besıtze histor Kenntnisse und eigene Erfahrung
CNUg, wIssen, ass erartig umtassende Quellenpublika-
tionen ange re der Arbeit erfordern. Ich bedauere darum ebhatt
das Missverständnis, das ich uUrc diese Sätze be1 ses an-—
ass habe ich das auch NUr 1m geringsten geahnt, würde
ich miıch anders ausgedrückt en Auf die übrigen Ausstellungen
Msgr ses gedenke ich anderer Stelle ausführlicher ZUFÜCGK=
zukommen.

Würzburg, den Maı 19'10'. Heiner
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Bei der Redaktion sind olgende Bücher eingegangen, deren

Besprechung vorbehalten ist

Kaufmann Y D arla, Ikonographie der enas-Ampullen
Ca1lro 1910

Van den Bergh Van Eysinga, ndısche Eini1iüsse auti E V dn SC -
lische fZzäaälh  NCH Göttingen Q09 (4 eit der Forschungen ZUT

elıgıon und Literatur des Testaments).
Deissmann, LAa-CH T V O In Osten Das eue Testament und die neuent-

eckten Texte der hellenistisch-römischen Welt übingen 909
AÄAus der Werdezel des Christentums uileifcken,

Teubner, Leipzig 909 (Sammlung A4US atur- und Geisterwelt).
Scaglıia, Sixtus. OVQa C103 thesaurum Ssacellı Palatinı1ı

2n CTLOTUM. Sanıcıa investigatio (Exc ephemaridibus
Jliturg1c1s). on1a 009

Ficker, Joh. Altchrıstlıiche Denkmäliler und Anfänge des C hri-
stentums 1 m Rheingebiet, Heitz; Strassburg 909.

Reil, Die alEcCHTISTIKCHEN Bilderzy  en des Lebens es u
eicker, Leipzig 1910 (Aus Studien über christ! Denkmäler).

firuckmann, Die Eucharistielehre des heiligen Cy ral VO

| , Schöningh, Paderborn 1910
Dreves, G. M. Fın Jahrtausend ateinıscher HAymnen  ıchtung.

Reisland, Leipzig 1909
Landau, M Hölle und e sieHCEN ıin Volksglaube, C  ung

K I —— Cn Winter, Heidelberg 909
Radlmaier, Johann Michael Saljller als Pada20Z, olfmann,

Berlin 909
Alfier1, { 1 S i ; Uniöne Tipogr., Perugla 1909
Gesellschatf Tür euts Erziehungs- und Schulgeschichte, i N -

LitTerafaur-Berıicht über das Jahr 1 90  Spädagogischer
Weıdmann, Berlin 910 Mitteilungen eit

Stählin, Editionstechniık, atschläge T Alr dıe Anlage te x{t-
krıtischer Au Teubner, Leipzig

Cardauns, FüÜniz1g a  r-e OÖ1N1SCHEe Ok Z Bachem,
öln 910

Hampe, K. Deutsche Kalsergeschichte ın der eıt der Salıer
C 1, Quelle-Meyer, LeIpzIg 190'  O

Capecelatro, ar Commemorazione d i Don BoniiLicacCc10
M ä 149 Krug, d ı Montecassino, Desclee, oma 010



Buschbell Reformation und NS ON Kl tTalıen (Aus
Quellen un Forschungen der (Jörres Gesellschaft), Schöningh, Pader-
born 910

Pöschl ar o-Bischofifsgut und 6Sa EDISCOHAalKS
lingısche eift Hanstein onn 009

Blasel Die W anderziui ge@ de ı Longobarden Müller Seitert
Breslau O09

WolIf EiniTührung in das tudium der HEWn Geschichte,
Weıidmann Berlin O10
Catalogus SS CFTALTTOMUM Pl O 102 1C0TrUmM CS STCOT 1L
ock LEeIPZIS 1910

Kardimnalvon Schulthess ecC  erg, Der 1a60 MO S adoleto;,
Orell Füssli, Zürich 190

Kelters Katn ol sSCHEer E teratrfurkzlender 10 Fredebeul Koenen
ssen, 1910
AÄMN N 1ILA-1I r.e de FA 1LW RersSsite Ga ONTAWE de Oarn
Van Linthout Louvaın 1910

Stockmayer, er Na ture e ünl Deutschlagd E  } 10
und 11 Jahrhundert Teubner Leipzig 910

Stoeckius, OT SC  ungen AA Lebensordnung der (res e .
schaft Jesuıim annn er eck München 1910

Hennig, E ID-Ire DAapSilcCheEN Zehnten aus Deutschlan.d Karras,
Halle 09

Pohl, 1R OomMas Hemerken Kempi1Ss, Opera m Herder,
reiburg 910

Precht, Grundzüge der Bauentwicklung der H”Haustypen
Abendlan Neift, Esslingen 910
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_ Kömische Quartalschrift
für CNrISÜülIlCNe Aliertumskunde

und für Kirchengeschichte

Unter Mitwirkung VO Fachgenossen herausgegeben VO

undIDr Anton de W aal Dr. ] Kirsch
Kektor des Kolleg1ums VO ampo Aanto Professor Freiburg Schw

für Archäologie für Kirchengeschichte

Vierundzwanzigster ahrgang Drittes un viertes eit
Mit Tex  ıildern

“ 7P  >

Kigentum des Kollegiums VO ampo Santo

ROM 1910

Kommission der Herderschen Verlagshandlung Freiburg Breisgau
un der uCc  andlung Spithöver Rom

Tipografia ‚„ Koma““ Armanı Stein Deutsche uchdruckerel
Vıa Babuino, 173 Rom Via Fontanella,

Z O z B DE

Preis des anzen Jahrganges 16 ark — [ .ıre.
Frühere ahrgänge sind Zzu emselben Preise, Jahrg jedoch Nnur mehr zl dem erhöhten

Preise VOL je z ark — 25 Lire
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